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Zur Syntax 
der gesprochenen Sprache. 

(Ein Versuch.) 

Kann ich nicht Dombaameiater aain, 
Behau lob als Steinniets einen Stein; 
V«Mt mir aaeh KlasB Ttcitand, 
Trag leh Mörial hafbal nad Sand. 

Bausteine wollen die folgenden Zeilen bieten zu einer Syntax 
der wirklich gesprochenen Sprache*). Jeder, der sich mit diesem 
Gegenstande beschäftigt hat, weiss, wie schwer es ist, die lediglich 

gos|>rochene Sprache des täglichen Lebens mit ihren Anakolnthen, 

Einschaltungen, nachträglichen Zusätzen, kurz eine auf der ganzen 
Willkür der ancrenblicklichen Eingebnni; l)eruhende Sprache in Regeln 
zu fassen, zumal da manche Personen oder Familien ihre besondere 
Sj)recli\veise hal)en; aber bei fjenauerem Zusehen hissen sich docli 
aus der grossen Mannigfaltigkeit der Erscheinungen gewisse Tatsachen 
gewinnen, die anf allgemeine Gültigkeit Anspruch haben. 

Dem folgenden liegt die niederdeutsche Sprache sowie das auf 
dieser Grundlage ruhende Hochdeutsch der mittleren Bevölkerangs- 
schicht Glückstadts zu Grunde. Hierauf habe ich mich beschränkt, 
da mein Bestreben war, nur Sicheres zu bieten — soweit es eben 
möglich ist. Denn auch die Spraclie der bezeichneten Bevölkorungs- 
schicht ist fortwälirend den KiiiHüssen des Hüchdeutschen ausgesetzt, 
wenn auch nur dadurch, dass der 'gemeine' Mann regelmässig seine 
Zeitung liest, und sei sie auch noch su klein; infolge dessen schleichen 
sich unbemerkt hochdeutsche Ausdrudcsweisen und Wendungen ein. 

') Ich schlage also einen andern Wef^ ein als Wunderlicli, 'T'nsere TJmgangs- 
sprache, Weimar uad Herlin 1894. Ihm 'schien es geboten, eben diese im täglichen 
Verkehr beobachteten Formen erst in der Litteratiir aufzusuchen, um ihnen damit 
festen Grund und Boden zu schaffen'. (S. IX.) Mimdartliche Litteratur könnte 
ich für meine Zwecke nicht heranziehen, weil in derselben vielfach nicht einmal 
die ciuzelucu Wörter, geschweige denn die Redewendungen und Konstruktionen 
immer wirklich plattdeutsch sind. Manche 'Verfasser' scheinen sich damit zu 
begnügen, hochdeutsch Godachtes wörtlich ins Niedorclnutsclic zn übertragen, und 
dann meinen sie ein niederdeutsches Dialektwerk geschallen zu haben. Man muss 
allerdings zugeben, dass an eine Litteratonpraehe andere Anforderungen gestellt 
werden müssen, als an eine lediglich gesprochene Sprache, aber gerade dieser 
Umstand macht sie für meinen Zweck um so unbrauchbarer. 
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Aufgonommon habe ii^h nur das, was mir wichticf erschien, 
l)OROiHlers das, avjis von der lioclidciitsclion Scliriftsjiraclio. wie sie in 
Norddeutschland geschrieben und gesjjroelien wird (diese Sprache ist im 
folgenden immer unter ^Hochdeutsch' zu verstehen) abweicht, wenn 
nicht der Vollständigkeit oder des besseren Verständnisses halber auf 
das, was anch in der Schriftsprache vorkommt, kurz hingewiesen 
werden musste. Ich weiss sehr wolil. das» manche der unten 
besprochenen luseh einungen sich aucli in andern Mundarten und 
Sprachen (z. B. im Holländischen) finden, aber darauf jedesFnal hin- 
zuweisen hat wenig Zweck, solange ich nicht die Ausdehnung und 
die Grenzen jeder einzehien Erscheinung genau feststellen kann; 
deshalb sind nur uusnahmsweise, wo es zu grösserer Deutlichkeit 
zweckmässig erschien, andere Mundarten und Sprachen zum Vergleich 
herangezogen worden. 

Die Beispiele sind, wo es niclit auf den genauen niederdeutschen 
Wortlaut ankam, der Einfachheit halber hochdeutsch (nötigenfalls 
*messingsch') gegeben; den niederdeutschen Beispielen habe ich 
meistens eine llbersetzung beigefügt, da ich die Beo])aehtung gemaclit 
liabe, dass eine Mundart den Augehörigen einer andern, auch wenn 
die Mundarten mit einander ziemlich nahe verwandt sind, oft Schwierig- 
keiten bereitet, wo man solche nicht vermutet. 

Nach verschiedenen Versneben, den Stoff zu ordnen, bin ich, da 
ich ein neues System i^u&ustellen weder beabsichtige noch imstande 
hin, zu der alten Einteilung der Syntax zurückgekehrt, da sie, obwohl 
sie mir nicht überall zusagt, immer noch die bequemste ist. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass die Abfassungszeit dieser 
Arbeit, von unbedeutenden Änderungen und Zusätzen abgesehen, 
etwa fünf Jahre zurückliegt. 



Inhalt. § 1. Der Artikel. 2. Das Prädikat. § 3. Der Genitiv. § 4. Der 
Dativ. § 5. Adjektivum und Adverbium. § G. Pronomina. § 7. Zahlwörter. 

8. Präpositionen. §i5 9 13. Das Verhnm. § 9. Das Verbum im allprcmoinen. 
^ 10. Das Verbum inlinitura. § 11. Hülfsverba. § 12. Verba praetcritojiraescutia. 
I 18. Gebraach der Tempora in Hauptsfttsen. §§ 14— lA. Satslebre. § 14. Der 
einfache Satz. § 15. Der zusamTiiGugesetzte Sats. % 16. Gebraach der Tempora 
in Nebensätzen. § 17. Wortstellung. 

§ 1. Der Artikel. 

1. Der boBtimmte Artikel. 

a) Der Wegfall des bestimmten Artikels ist in vielen Fällen 
teils darch Konsonantenhänfang, teils aus anderen äusseren Gründen zn 

erklären. Statt opt dach (aufs Dach, auf dem D:u lu ) spricht man 
opdackf ebenso in sldpj in kf'llcr, in Iifmn fin Händen), wo in = /;*';* 
ist, wie anch in manchen hochdeutschen Ausdrückeni vgl. das soeben 
angefüiirtc in ILn^dci), ferner iti stitinl w. a. 

Da in nnlx'tontcn Silben Verkiirznngen aller Art eintreten, so 
wird anch tör, nur (zu der, nach der) zu tu, nü. Demgemäss werden 
z. B. die Personennamen 'rfiormähfeHf thor Sttathen von uns tüineeln, 
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h'i-fiitfit gcspriiclicii. So ist \volil (Ins Fclilon des Artikels in fn h'lrrli, 
Uli l.nrrli, tu sr/ion/, lui scInKil^ fn sfnif u. ;i. zu <'i'kl;ir(Mi, viellciclit 
aurli in fwr f/aw, mhei' Stwr (auf der andern Soito der Stör 
Solche Ausdrücke werden von unge))ildeten Leuten wörtlich ins Hoch- 
deutsche übersetzt, und so hört man ror Tilr, tßeh nach Sittbe 'rein u. a. 
Doch reicht, scheint mir, diese Erklärung nicht in allen Fällen aus, 
z. B. irm» (hl «/w HchtJe konumty sie ist in Kürhe, vielleicht ist hier 
eine Unterdrückung des unbetonten d. h. der enklitischen Form des 
hestinimten Artikels </<% anzunehmen, so dass lU sc}md = ^tt^e school, 
in ktpk = in'c Jxii'k wllre. 

b) Ortsnanieu iiaben vielfach den bestimmten Artikel, freilich 
in der Stadt seltener als auf dem Lande: näiiy iitn Kölhmr (Kollmar 
an der Elbe), [ftm'e Kreinp, nä de W^JsUr von Krempe, nach Wilster; 
nur auf dem Lande,] opn Büenbarch (Bielenberg), ojife Hm» (Horst). 
Da die zuletzt angeführten Namen ersichtlich Appellati va sind, so geht 
man wobl nicht fehl, wenn mau auch die andern dafür liiilt. 

Personennamen ohne Attribut haben niemals den Artikel. 

c) Die substantivisch gebraucliten Pronomina i)ossessiva liaben 
niemals den Artikel: din apfie/ is f/rötter us min (als der meiuige). 

2. Der unbestimmte Artikel. 

a) Den unbestimmten Artikel setzt mau häufig, um eine 
Vielheit als Einheit hinzustellen, vgl. hd. du luindvrt, rin ffn(sp)i(/ ^y. 
f'.i'H feer srhi//iiil.\ rrn fiif i/mschnt, ctui trin itnirk'-^). Soll die Gering- 
fügigkeit einer solchen Einheit besonders hervorgehoben werden, so 
ist een stark betont, sonst steht die abgeschwächte Form n: he is 
au'e kant n feertich jdr er ist etwa 40 Jahre alt. 

Etwas ähnliches bedeutet vielleicht der unbestimmte Artikel in 
Anxlriicken wie init n iHinsrhfn (auch messingsch iras ein Menschm) 
wol(;]i grosse Menge Menschen! Doch weiss ich niit demselben nicht 
recht etwas anzufangen. 

Die Frage, ob in Redewendungen wie n (ich f/dr/is f 'ul der un- 
bestimmte Artikel zu ach ddrhs oder zu //'/ geliört, kann vielleicht zu 
gunsteu von tid entschieden werden durch dän. en ofU IhKjrx Tid^ 
engl, a serm jfwrs^ absence, a wiuteys dat/ ; vgl. übrigens § 3, 8 c. 

b) Der mit dem Worte so zu sun (so ein) verwachsene Artikel wird 
als solcher nicht mehr gefühlt, daher kann man sagen wk heffsun hole fö&, 
auch messingsch ich lud) sun hilti Fiisse, een sun dinl: ein solches Ding. 

c) Zu Recht besteht der uubestimmte Artikel in Wendungen wie 
V mifer dvcc (etwa drei Meilen), wcirtlich eine Meile oder drei, ;/ ditrhcv 
tiid (einige Tage) wörtlich einen Tag oder etwas, vgl. >; (1, ? b. Man 
kann aber aueh sagen d((t siiuil >/ dm- iiti/m (vgl. unter a), so iraf 
(n) Uree ddvU etwa o Tage. Das auf dem Lande gebräuchliche nidln 
dri feer erkläre ich als 'Mal ein drei, vier', d. i. 3 — 4 mal. 

Ein Fluss, der eine Stunde untcrlialb rrliickstadts in die Elbe mündot. 
— *) D. Wörterb. III Sp. 137. Vgl. jedoch Nagl, Deutsche Mundarten Hd. 1, 
S. 59 *Ein drei, ein vier.' — ^) ein zwanzig Pfand Schiller, Pegasus im Joche. 

1* 
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§ 2. Das Prädikat. 

1. Wir iiinii im IIocli(lonts(hon sagt es irird für m-hf rrkinnit 
11. dgl,. so lu'isst CS im NitMlcideutschen lir Is für ft/ss inisr.tt er ist 
fest angestellt, he, fdrf für hiuk (als blinder Passagier), (htt hooh- lif.ff 
ick f(h- old koft (antiquarisch); för narmt höhn zum besten halten, 
hänseln (auf dem Lande ßm burm holen) ; vgl. übrigens § 8. 

2. Hinter dem unbestimmten Artikel hat das Adjektiv immer 
die schwache Form. Also ist in dat in n godm herl (messingsch dm 
isfn (futeM Manu) die Form goden nicht Akknsativ, sondern der den 
übrigen Kasus gleichgewordene Nominativ, gerade so wie in dem Satze 
lUä iiett n goden friiml ddn (vgl. § 6,5). 

§ 3. Der Genitiv. 

1. Subjektiv und possessiv. Bei lebenden Wesen wird der 
Genitiv durch das Possessivpronomen mit vorangestelltem Akkusativ 
(d. i. Dativ), bei Sachen durch fm umschrieben. 

a) min unkd sin htts meines Onkels Haus, den jung sin hook • 
des Knaben Buch; de hod hört ml h! fo, dut Is min taute fr; den x'm 
dessen. Hervorgegangen ist diese Ausdrucksweise aus Sätzen wie: ich 
bringe dem Knaben sein Buch (entfernteres Objekt); der Bauer, dem 
sein Haus abgebrannt ist (Dat. incommodi ). Darnach l)ilden einige 
sogar »SV fr /Vo^) Ihre Frau (Anredej; scherzweise sagt man auch 
min sin = meins. 

b) de fcerste eid fun dat hm die Vorderseite des Hauses, dat eene 

heen fm den atool das eine Bein (d. h. eins von den Beinen) des Stuhles. 

Anm. In gewissen Redensarten steht der Genitiv flexionslos vor dem 
regierenden Substantiv: grot lud kinner vornelimer Lente Kinder. Zuweilen wird 
auch der Genitiv in anderer als der oben angegebenen Weise umschrieben, z. B. 
*da8 ist schon in der Ardie No&h gewesen* dat is all mit Noah in kataen wfn 
(beseieliBet etwas sehr Altes). 

2. Partitiv. Der part. Genitiv wird wie im Hochdeutschen 
durch fnn (nicht unnerl) umschrieben; nach Ausdrücken, die schon 
eine Menge bezeichnen, wird der Akkusativ (d. h. der dem Akkusativ 
gleicbgewordene Genitiv) ohne Präposition gesetzt: li'ittstc fnn den tropp 
der kleinste unter der Schar; // harrli niinsrhen eine Menge Menschen. 

3. Objektiv. Umschreibung durch Präpositionen wie im Hoch- 
deutschen, z. B. /iiiis tot (jeachüff Lust zum Geschäft usw. Zu erwähnen 
ist hier he hett dat ni hott er wagt es nicht (wörtlich: er hat es nicht 
Herz; er bat nicht den Mut dazu). 

4. Bei Adjektiven tritt (wie häufig auch im Hochdeutschen) 
dnfach der Akkusativ ein oder Umscbreihnng durch eine Präposition : 
d^ hütt is füll iväter ; dat is dat nennetit ni weeH das ist nicht der 
Picde wert, he is sin een arm ni inürhtirh er kann den einen Arm 
nicht gebrauchen; hlin (hlr hnl np ich bin dessen überdrüssig. 
Hierher gehört auch wohl he itt sich satt broä, Jte kricht ni satt Jieesch, 

*) Onkel Brsßsig: auf Ihnen Ihre Diele Stromtid, Kap. 46 Mitte. 
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Dann und wiiun ist noch ein Genitiv erhalteu, so hört mau wohl 

imn Ik ('^kIi) Irinas Hl st^'kcr, vgl. unter Nr. 8. 

5. Nach Präpositionen und priipositionell gebrauchten Sul)- 
stantiven tritt gewrihnlich der Akkusativ, zuweilen auch die Um- 
schreibung durch das nachgesetzte Possessivprouümeu (vgl. unter Nr. 1 ) 
ein: op anner 9id de Elif auf der andern Seite (jenseits) der Eibe; 
um de kinuer fmt halben der Kinder wegen; vgl. för mint tragen 
meinetwegen, am mint halben. 

Erhalten ist ein Genitiv in fun rechs ir^gen, vgl. unter Nr. 8. 

(5. Objektsgenitiv (nacli Verben). Aach hier tritt der 
Akkusativ oder Umschreibung durch Prä))ositionen ein: nimm <li em 
n betmi an nimm dich seiner etwas an, ick trill di <lat ni beroben; /te 
rühmt sich ddr noch mit er rühmt sich dessen noch. 

7. Freierer Gebrauch: ick hi'ni ih' nifenunk ich bin der 
Meinung (prädikativ j: aber auch: ii'k ncry in ilni i/ftt/xuf ich war des 
(Jlaubens, d. h. ich glaubte. — Im Hinblick auf mhd. hrofrs /rhrn, 
Luther (/eines Srhnertes aoiht ihi ilivh nähren (l. Mos. 27, 40) kann 
man annehmen, dass in he l^j't sin gdd (er lebt von seinen Renten) 
ursprünglich auch ein Genitiv steckt. 

8. Ueberreste des Genitivs (vgl. auch unter Nr. 4 und 5). 

a) Genitiv der Adjektiva, abhängig von einem Ausdruck der 
unbestimmten Quantität: nick» godes, tmt ols (olss), tmt ijift' nees'^ 
ffl fmnea usw. 

b) Genitiv der Substantiva, adverbial gebraucht: ddr/is, dhendH^ 
middäeliSy mchs, sännddvhs, mittirnrhs usw. Auf dem Lande setzt mau 
in der Regel noch den Aitikrl davor: sahen fix, .<it<f<hs, snii(/f/etrfkens 
usw.: wenn man dagegen in der Stadt den Artikel davor setzt, 
ersülieint er in der Form '/(tt: <l<(t siinndae/iK. 

Ob hierher Ausdrücke wie mit eetts (zugleich), ick bün Outen books 
(mich trifft keine Verantwortlichkeit) gehören, ist zweifelhaft, da im 
Niederdeutschen an Adverbien (Präpositionen) häufig ein s gehängt 
wird, vgl. abslnta absolut, mitsampa mitsamt und viele andere. Jeden- 
falls berühren sich aber ursprünglich adverbiale Ausdrücke vielfach 
mit dem Genitiv, w ie mhd. des endes,ßuges; strackes, gältes, mnd. dankes, 
alstedes; nonnes usw. 

c) Man sagt ganz lichtii,' // htdf mil irplin eine halbe Meile 
Weges u. ä., aber diese (Jenitivtorni ist auch auf Wörter und Aus- 
drücke übertragen, bei denen sie ursprünglich nicht am Platze ist. 
n järs tid (Zeitraum eines Jahres, etwa ein Jahr) könnte man zur 
Not noch erklären als *eine Jahres Zeit* (mit zwischengestelltem Gen.) 
oder 'eines Jahres Zeit', vgl. § l,sa. Diese Erklärung hört aber auf 
bei (tcJi iJdchs tid. Man kann nur sagen, dass hier nach Analogie 
des Sing, der Mask. und Ncutr, das .v angehängt ist, wie z. B. auch 
in tids i/eniirh Zeit genug. Aehtilich findet sich im Dän, en offe Ihitjes 
Tid, im Kngl. a sinn i/ears' uhsince. Hierzu stellt sich eersfer <ldrlis, 
nächstens, ehestens. Ein merkwürdiger Gen. liegt vor iu min (din, 
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,sin) tili siehe US 'Liiii meines Lebens ; ist dies = meine Zeit des Lebens? 
vgl. § 17,1. 

d) Vereinzelt, gewissermasseu erstarrt: /// doiheh hi-k iu liedeus- 
urten wie ich komme in Teufels Kil^he = es wird mii* schlimm ergeben. 

§ 4. Der Dativ. 

1. Der Dativ ist bis auf wenige Keste (vgl. Jahrb. XX, S. 32, 
§ 75,2.3) dem Akk. gleich geworden. Über den Dat. nach Prä- 
positiüiicii vgl. Jahrb. XX S. 37, 80a.E. 

2. Eiu Dat. ethicus (?) ist bei dem Worte 'h inken zu ei wüliiieii : 
irk (hnnix iiii n seidd hcrr. (In Solingen sagt man nicht nur irh 
trank mir u Glan Bier, sondern auch ich as,s mir ne Butter [eiu Butter- 
brot], ich las mir iraa.) 

« 

§ 5, Adjektivuni und Adverbinni. 

Abgesehen davon, dass die Syntax teilweise auf die Flexion des 
Adjektivuras zurückgreifen muss (vgl. § 2,2; Jahrb. XX ö. 33, § 7G,i), 
ist weiter nichts zu bemerken. 

1. Werden zwei demselben Gegenstande beigelegte Eigensehai'ten 
miteinander verglichen, so treten beide Adjektiva in den Komparativ 
(wie im Latein.): de disch 1« läntjer ae breeder. 

Dass beim Gen. pai*t., auch wenn nur von zwei Gegenständen 
die Rede ist, der Superlativ steht, ist bekannt, z. B. der jaitgtste mn 
zirr.i Briuhrn. Ausdrücke wie de reclUer lumd kommen nur noch auf 
dem Lande vor. 

2. Manche Adverbien nehmen, wenn sie ein Adjektivum niUier 
bestimmen, die Form des Adjektivs an : <i<nis<', ith fro ein ganz alte 
Frau, H teniHrhcn f/rofen Jii/i(/ ein ziemlich grosser Junge; i/ehcn Sir, 
mir (iiimn Fi>icJi, nicht sun furchbarea y rossen, aber n rechten schönen; 
ein ffanzes i^nee Kind. 

Die Präposition to wird wie ein Adjektiv behandelt: d^ toe dasr 
die geschlossene Tür {die zm Tiir^), ebenso einige adverbiale Aus- 
drücke: de tireie Jutck die wunde Ferse, de tweie rock der zerrissene 
Kock, dr ttreien strilmp usw. (tirei — entzwei; in diesen Fällen wird 
nie die volle Form intnei gebraucht); dr. hurdm fünf die nackten 
Füsse {hart = barfuss: he löpt h(ni), ich habe auch dm hardm koftp 
(= die Glatze) gehört. Ähnlich dr. hfdhrn die Hälfte, z. B. de halben 
fisch mnd fönvtt die Hälfte der Fische sind faul (verrottet); de (Jansen 
mit folgendem Substantiv s= alle. 

§ II. Pronomina. 
1. Personalia. Das Pronomen du wird, wenn es unbetont ist, 
hüuiig weggelassen, besonders wenn es hinter dem Veibum stehen 
miisste. — Der Akk. sg. fem. und der Akk. pl. heisst eigentlich se, 

') Hier in Solingen ist das Wort (jf\schlosscn so wenig gebräuchlich, dass 
z. B. die Schiller im l'riin/usischeu rnterridit hcliarrlich von einom guCH e redeii, 
auch weuu sie uucb su uft vuu dem gendUotmcncn c gehört habeu. 
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doch wird statt dessen im Sing, fast iiussdiliesslich, im Plur. sehr 
häutig gebraucht, a) wenn daneben kein Dativobjeltt vorhanden ist, 
b) nach Präpositionen. Daher werden im Hochdeutschen ihr und sie 
(gerade wie mir und mich) sehr oft yerwechselt. 

2. PoBsessiTa (vgl. § l,ic). Zu erwähnen ist das Zusammen- 
treffen mit em: min een Hand, sin een hooh (auch wenn er deren mehr 
als zwei hat). Femer Ick kmm min lachen ni Idten ich konnte mich 
des Lachens nicht enthalten. Vor einem RelatiTsatze steht zuweilen 
das Possessivpronomen statt des Determinativums: diu hökrr, ile du 
lii'ss ; diu ((tddcr s!)/ /ms, irat hr Jirtf (vgl. § 15 Anm. 2), ein Gebrau(;li. 
vor dem die hochdeutschen Grammatiken und Stillstiken zu warnen 
nie unterlassen. 

3. DemoDstrati va. dat wird (wie aucli lid. c^s) häufig gebraucht 
zur Bezeichnung eines augenblicklich nicht naher bestimmbaren Etwas, 
besonders irgend eines Leidens: iek heff dai ni yod^) mir ist nicht 
wohl, he hett dat &p*e ogm er hat ein Augenleiden, ick har dat so 
ßm indgm ich hatte Magenschmerzen u. ä. (vgl. auch § 8); he kreech 
ddf mife ftngs er bekam Angst, se hett dat in'e iniiml m d9 Idfcrl.rr 
(Eichhörnchen) in steert d. h. sie ist eine grosse Schwätzerin, he hoU 
(hielt) ddt mifn ])ihi er Avar dänisch gesinnt, tro ludls du did init'^ 
wclclier Partei, Ansicht neigst du zu V Iis fiett dat hild er hat eä eilig, 
er hat viel zu tun. 

4. Dcterminativa. Wenn das Deterniinativum unmittelbar vor 
das llelativum zu stehen käme, wird es gewöhnlich weggelassen : diesr, 
Birne ist besser ttls die ich heiUe morgeth liatte. Dagegen wird das 
Determinativum in der Kegel gesetzt, wenn ein vorausgehender Re- 
lativsatz Subjekt ist: vör ni kamt to reelder tid, de (feit de mältid qmit 
wer nicht zur rechten Zeit kommt, geht der Mahlzeit verlustig. 

Das Determ. oder ein Substantiv mit Determ. richtet sich in 
seinem Kasus liäufig nach dem Kasus des folgenden Kclativpronomens : 
de kerl, dt liin- hitti'.ln df, d<;n höhld sc ((rrcticrt den Kerl, der hier 
bettelte, hat nian verhaftet, den kerlf den ne (/entern arretiert köhU, de 
har bettelt, 

5. Interro^ativa (und Relativa). Das substantivische Interro- 
gativpronomen heisst ipör, wörkeen, keen, und dies gilt für den Nom. 

Akk. Dat.; der Gen. wör sin (vgl. § 3,ia) ist wenig gebräuchlich und 
wird durch Umänderung der Konstruktion vermieden, so sagt nnin 
Z. B. statt fressen llons ist dies'^ etwa n'eni f/c/iöi't dies llmis'i' 
(messiugsch m-r hört dies llttns zu ':') o. ä. Zu erwähnen ist, dass, 
weini ein Fragesatz mit dem Dat. des Interrog. beginnt, das Subjekt 
oft scheinbar im Akk. steht: irör hört dissen riidc to. liier haben 
wir oti'eubar eine ähnliche Erscheinung wie die § 2,2 besx>rochene, 
vgl Jahrb. XX S. 33 § 76, i. 

') Hei uns nur nej^ativ; im Sclilcswigscheu kommt diese Redensart auch 
positiv (ich habs gut) und irageud {Wie haben Sie's ':*) vor, vgl. dm. Jeg Iiar det 
gwU, hovrleäee har De detf 
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iläugt diia luteiiug. oder das Kel. vou einer Priipubitiou 
ab, so hmai es in allen Genera und Numeri sowohl niederdeutsch 
als hochdeutsch wo (irü); die Präposition steht dann hinter dem 
Pronomen getrennt von diesem: m gimffs du mit mit wem gingst du? 

(fe Uta)!)/, im (in mit </nn</s; de telt, trn de fdn op is das Zelt, auf dem die 
Fahne ist. Wenn der Relativsatz lokal aufgefasst werden kann, kann 
wo allein auch auf Personen bezogen stehen: der Wirf, iro irir einkehrten. 

Das Neutrum trat hat einen etwas ausgedehnteren Gebrauch als 
im Hochdeutschen. Wohl kann man hd. sagen Was selüäyat du mirh'^, 
aber nur iidd. sind Ausdrucksweisen wie ivat is de kiock'f wieviel Uhr 
ist es? ivat löpt de tid! wie läuft die Zeit! Überhaupt wird in 
Ausrufen gern wat gebraucht: imt fein! wie schön I wat n wumier 
was Wunder, d. Ii. es ist nicht zu verwundern, ind h hareh bloom! 
welche Menge Blumen! "'</f ireern dar n tniHsr/icii ! (vgl. § 1,8a), 
liier kann auch trat, verstärkt (t/f trat, in der Bedeutung 'so sehr, so 
stark usw. wie' in Verbindung mit können angeführt werden; lauf trus 
dn f>(tnnst; er schrie all n-as er konnte. 

nat für hat drei verschiedene Bedeutungen: 1) wird es oft für 
teer gebraucht: uwt lear dm für mter? wer war das? (dies kann 
man natürlich auch sagen), besonders wenn ein Substantiv folgt : ims 
tmr das für n Herrn'/ (über die Form Herrn vgl. § 2,t). 2) entspricht 
es dem hd. adjektivischen welchen tms für n Xnininer lad dein Hmts? 
3) ist es = hd. tvaa für und fragt nach der Beschaffenheit. 

6. Auch im Hochdeutschen wird das Neutr. des Demonstr., 
Interr. und Ilelativs, wenn es von einer Präposition abliängt und sich 
nicht auf ein bestimmtes einzelnes Substantiv bezieht, durch ein Orts- 
adverbium ersetzt: hiertlher, dadun-li, Homit usw. Das Niederdeutsche 
geht noch einen Schritt weiter, indem es aueli die Begriffe niehts, 
nieinaad, (dies, ((He, ir(/en(l ettras, wenn sie von Präpositionen abhangen, 
durch ürtsadverbien ersetzt: he ireet nöryens nat [an af er weiss von 
nichts (was von), se kann sich ttörgens mit fördr^yen sie kann sich 
mit niemand vertragen, de kinner mö(r)t ni Ummer allem fi/ens wat fun 
afkriffen die Kinder müssen nicht immer von allem etwas abbekommen, 
tfe fnajt (dientfgene strid mit an sie fangt mit allen Streit an, denn 
is dat doch eemriofgem god to dann ist es doch zu irgend etwas nütze. 

7. Indefinita. 

a) nutn wird nur in allgemein gültigen Sätzen gebraucht und 

in solchen, die man als allgemein gültig hinstellen will; dies ist zu- 
gleich ein Mittel, eine Behauptung zu mildern (eben dadurch, diiss 
man einen einzelnen Fall verallgemeinert). Will man z. B. jemand 
darüber trJlsten, dass er nielit gewusst hat, wie er sieh verhalten 
sollte, oder will man sieh selbst deswegen entsi-huldigen, so sagt man 
wohl: man weet ni, tnt (wie) man /v/oy (Steuerruder) h(jlen salL — 
Soll kein allgomeiu gültiger Satz ausgespi uchen werden, so gebraucht 
man tte: se sen man sagte, zuweilen auch wohl andere Ausdrücke, 
z. B. all de lad u. dgl 
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b) Um eine uiiix'stimiiite Mengt- eines vorlu'igt'nuuuten Stotles 
0. dgl. zu bezeichnen, bedient man sich der Wörter mU (Sing, ueutr.), 
trwrk (Sing. mask. fem. und Hur.) : mnn du kein Odd meht hast, unU 
ich dir tvas geben; Uber n dacher tmt vgl. § 1,2 c. Die Negation zu 
diesem trat heisst nicks: kh kann dir kein (iehl hinen (so!), ich habe 
srVi^f xirks (keins). Willst du n Tusae Kaffee trinken? Wir halxui noch 
((•('.Iclieit ; Suchst du n Postkftrte ? Hier siitd icelche, — 80 erklärt sich 
auch so icörk (ohne Substantiv) = solche. 

Scheinbar überHiissig steht utU in folgenden Wendungen: ni 
irölt tnit ffen wir wollen essen, /rö/t /rl iiocJi iii Ixdd inif efcn'i' ; sch<nn 
(Ii ir<it schäme dich, süss (du solltest) di dodi irnt s< li(hii(it ; /renn d<it 
man uat /wijjt wenn's nur hilft (neg. d<(t heljd nicks); he slärht sin 
fadder tmt er gleicht seinem Vater (besonders in Charaktereigen- 
schaften); wat iUlachen. 

A n m. wat, wörk bedeutet natürlich auch ganx allgemein 'etwas, eiuige' (auf 
dem Lande auch de wörken). dat is man so tcdt es ist nur so so, nur ciuigcrmasseii. 

c) Das Wort all kann nie allein stehen, sei es in welchem Kasus 
es wolle, sondern es wird immer durch ein anderes Wort unterstützt: 
'alle sagen es' daf scf/f/t sc all ; selten steht tdl am Anfang und über- 
haupt nur dann, wenn es stark betont ist: all (funijen sc ncch alle 
Ringen weg; 'er iiberwii-ft sich mit allen' jürtöörnt sich mit all de 
läd (vgl. übrigens auch nnter Nr. 6), *er ist allen schuldig* he is gvU 
UH all de miimhm schiddich. smtd se dat all? Sind das alle? in dat 
dat alV'f ist das alles? (aher auch is dat alUwi), Steht oll als Attribut, 
so folgt, wie sclion aus einigen der soeben gegebenen Beispiele er- 
sichtlich, stets der bestimmte Artikel: nU de lüdf all dat Icrhr hrod. 

Das Neutrum allens kann nicht stehen, wenn Personen bezeichnet 
werden sollen: 'alles schlief sc sicrpcn all. 

In der Bedeutung 'verbraucht, zu Ende' heisst es immer '///: 
min (Jehl is all; siind de uppeln all all all's' sind die Äpfel schon alle 
verzehrt? 

§ 7. Zahlwörter. 

ccn wird häutig gel)rauc]it statt eines Substantivs, das man nicht 
naher bezeichnen will oder kann : he bahuU üuinier een in sinn er sagt 
nicht alles, was er denkt, een d/^jedden ein Tänzchen machen, lie ettek 
sieh een achter de ktteett er steckte sich eine Prieme (Kautabak) hinter 

die Backenzähne (vgl. § 8), icidt een an'e ftmä hemm? willst du *ne 
Ohrfeige haben? Da hüss ini n schönen een (im Scherz gesagt). Be- 
sonders häufig ist diese Ausdrucksweise zur Bezeichnung der Trunken- 

lieit : If hctt sich ccn koff, cm /''ift, ccn unncr de }nntz schdhcn, een 
iji^r iiriik, ccn siffcn (n lütten sittm) usw. usw. Übrigens kann man 
in manchen Fällen zweifeln, ob mau een als Zahlwort oder als un- 
bestimmten Artikel auffassen soll. 

een nach eiuer Präposition ist oft = hd. 'einander' : ntn cen, 
fnn een, Inn een usw. Hier erscheint een als Ganzes, das entweder 
geteilt oder glBsammelt wird. Sonst gebraucht man auch n amier. 
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8. Präpositionen. 

Es seien hier einige vom HoclKleiitschen abweichende Fälle des 
Gebrauchs der Präpositionen verzeichnet. 

achter, achtert finster am (ans) Fenster, aber uut' der Ausseii- 
(Stra88en)8eite: he kern achtert finsier Gegensatz für, s. d. ; den breef 
ward he ok ni achtert speet/el (an den Spiegel) stfkm, he stei^ sieh een 
achter de kusen s. § 7 ; ddr kann inan keen hund mU achtern dben nU 
(hinterm Ofen her\()r) lorkm. 

af. (Idr treet ick nicks (ftnij tif davon weiss ich niclits; ddr bains 
o/f fif dessen kannst du versichert sein; (f(tt ntutt ddr o/) (ff es niuss 
• versucht werden, man muss sehen, was daraus wird; ick kann dat ni 
af ich kann es nicht vertragen (vgl. § 12). 

an. au'e eer auf der (die; Erde, auf dem (den) Boden; (mau 
sagt übrigens auch ojfe eer), 

bäben. sc hett fm mann dat hdben kopp nätnen sie hat es 
(ohne Vorwissen und) wider den Willen ihres Mannes, über den Kopf 
ihre» Mannes hinweg getan, durchgesetzt ni bdben dörtich jdr nicht 
über 30 Jahre (nur negativ; dagegen (eher in allen Filllen). 

bi. /it' ircrr J)it sc/ir/h/'H s. § 13,2. In dem Satze //^^ is irn'k 
hi Stnidt sind zwei Gedanken miteinander vermischt: er war bei Schmidt 
(im Geschäft o. dgl.) und ist jetzt nicht mehr da. In de arbeit an- 
f'injen die Arbeit (mit der Arbeit) beginnen, de farf paest ddr ni hi 
die Fai'be passt nicht dazu, he kamt m ineer bi uns (er kommt nicht 
mehr zu uns) hat nicht den Sinn wie das mitteldeutsche kofntn bei 
mich, sondern es bedeutet *er verkehrt nicht mehr bei uns', gerade 
so wie man sagt /*« keeni ddr fröer f^l, he kmnt hier ni tneer. 

för. kfiinin hier nidl förn dach tritt hierher, wo die Beleuchtung 
besser ist, z. R. ans Fenster (damit man dich besser besehen kann); 
dat keein fnni dach es kam an den Tag ^) ; se i>eel fort finster sie sass 
um Fenster (vgl. achter), ick he/f did so förn mdf/en ich habe 
Magenschmerzen, vgl. § 0,8; dat is god fort feeber u. dgl. (wo dio 
hochdeutschen Grammatiker gegen verlangen); he Ifst de zmtunk för 
arm er liest die Zeitung mit, ohne etwas dafür zu bezahlen, för dull 
nn för blind wie toll und blind, ick )teff den rock för old koft usw. 
vgl. 2,1. 

fun. he fritt ml fnit y/fs nn arcn er iVisst mir Nase und Ulii'OU 
ab (sagt man von einem,, der ül)ermässig viel isst). 

gegen ist oft — 'gegenüber^: he hett sich dat f/egen nii ntlafcn 
er hat mir gegenüber ein Wort davon fallen lassen; he tränt gojcn 
de poss asber er wohnt der Post gegenüber (s. oeber). 

in. kiunm in*e beent steh auf) do keem he flink in'e been; in'e 
knrr ;iuf dic Knie, auf den Knieen (man sagt aber auch op'c knee); 
ick Jieff dat so in räch, ine boss (brnss), in lir' ich hahc^ Rücken- 
schmerzen, Brustschmerzen (Husten), Leibschmerzen (Durchfall), 

vgl. >^ 0,3. 

') Vgl d&u. ktnmne far Dogen. 
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mit. hc fror/r unf'r srluilh-nt er zuckte diu Achseln, he ln'tt (l<tt 
mife. u'öiii- ihm stellt ein Wortsehwall zu Gebote, kn'cch <l<(t mit'c- 
(iiti/s vgl. § üjs; he hüll oj) mit Ifsen er hielt im Leben iune, hörte 
auf zu lesen. 

nä wird, auch unterstützt durch Adverbien (was bei Fürwörtern 
immer der Fall iat), für hochdeutsch zu bei Personen gebraucht: ick 
irill nd Smidi ich gehe zu Schmidt, morgen kdm ick nä di hin, nähfr 
bim ick- nd dl rutn. (Bei Personen sagen wir nie to, was in anderen 
niederdeutschen Mundarten der Fall sein soll.) 

op wird scheinbar überflüssig gesetzt in Redensarten wie ftin 
m op an von jetzt an, fim fntt op an von klein auf, fini Uork «In-r 
itji an usw. liitt il((t oi>e otjen er hat ein Augenleiden, vgl. J5 0.3; 
»fi in'h-liti'ni iiKh/fii l)evt»r man etwas gegessen hat, (>/> itiiii ((/in, sin) 
nim (lach ; oj/ ^Ih h slirh ohne Veranhissuug ; oy> itn^ p/ätfrn ; ich hiin 
fhir h't'tl o/> ich bin dessen überdrüssig, i'k hcff ini ddr U-rd (tp ffrm. 

a'ber hat ausser der Bedeutung •ül)er' noch (be von 'gegenüber' 
frein örtlich): hr irdnf (/rd<i (schreechj a-hvi' de pon» er wohnt der Post 
gerade (schräg) gegenüber. 

to. /<; hiock tt'in itnitt irk feitii'h sin bis zehn üiir muss ich 
fertig sein; he nidk mi ton lachen er machte mich lachen, brachte 
mich zum Lachen. — to hm heisst nicht nur 'zu Hause', sondern 
aacb 'nach Hause*; darum hört man hd. zu Htim statt nach Hause; 
iidd. sagt man aber auch nd Jms. — fa bei Ortsbezeicbnungen habe 
ich von einem früheren Schiffer und Fischer, jetzigen (lastwirt, gehört: 
/'> KnaJsand in dei- Nähe von Krautsand (Insel in der Klbe). to KnrJcs- 
Indirn zu Kuxluiven. Da ich nicht annehmen kann, dass dieser Ge- 
braucli individuell ist, so schliesse ich, dass er der Öcbifl'ersx)rache 
aügehürt. 

um. /' /. I>ün Ilm null ijan icli bin am Wall entlang gegangen 
(die Promenade, die sich an der Stelle der abgetragenen Wälle befindet, 
zieht sich im Bogen um die Stadt), wuU du mit um dik willst du mit 
um den Deich gehen, d. h. auf dem sich um einen Teil der Stadt 
ziehenden Elbdeich entlang. 

unner. Jie hett den anfall nnner »ich erleidet an epilei)tisclieu 
Aiitallen; (/r krankhfit liett he all hintf unner sich luttt die Krankheit 
hat ihm schon lange (latent) im Körper gesteckt. 

ut he kamt ni ufe stell er kommt nicht von der Stelle (be- 
»üüders bildlich), er kommt nicht weiter.^) 

Aiirn. Fiir iiuiiicIh- lioclKleutschcn l'r;i|>ositit)iicu hat das Niederdeutsche kein 
eutsprecheudes Wurt und weudet dcmgemuss eine audcre Ausdrucksweise an, z. Ii. 
'während des Vortrages bleiben die Saaltüreu geschlosseu' so lang' as de fürdrach 
dawt usw. 



') Audi hier hi Soliugeu sagt mau aus der Stelle, dies liemcrke ich aus- 
diückhcli ^'c^'cn K. Wasseneleher, Fleusburger Deutsch, Zeitsclir. 1. d. deutacheu 

üuterricUt VI S. öü7. 
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Das Verbum. 

^ ü. Das Verbam im allgeraeinen. 

1. Die Umschreibung mit tloon kakm nur eintreteu, wenu ffooH 
hinter den Infinitiv zu stehen komnit, also 

a) in Ilanptsät/.cn, wenn das Verhnm lieivorgehoben werden soll; 
dies steht dann im Infinitiv an der Spitze des Satzes: tUkHijK'H <l<n)t 

ni sie brennen nicht durch. Die Umschreiljung findet nur beim 
Inf. präs. statt, und zwar meistens nur im Aktiv; ub auch der Inf. 
präs. pass. umschrieben wird, ist mir zweifelhaft; jedenfEills ist dies 
höchst selten. 

b) in Nebensätzen. Diese Umschreibung kommt im Präs. und 
Imperf. akt. und pass. vor. In der Bedeutung ist zwischen den um- 
schriebenen und den nicht umschriebenen Formen keinerlei Unterschied. 
Die Umschreibung wird niclit gern gehäuft, man sagt also iiielit: fJ<it 
is </e kci'l, <le Jrdfsmd/ fiir ilc ilu r xtan drit, ircnn tri <l((r /orhi;/(fii doof, 
auch wird sie nicht gern augewandt, wenn zwei Infinitive zusammen- 
treffen wfirden, niemals bei *(zu tun) pflegen* und bei ^können, 
müssen* usw. 

2. Passivum. Obwohl in der Flexion der Unterschied zwischen 
Dativ und Akkusativ verwischt ist, ist doch der Unterschied zwischen 

transitiven und intransitiven Verben in sofern geblieben, als nur ge- 
wisse (eben die transitiven) Verben ein persönliches Passiv bilden. 
Dann und wann ist jedoch ein Verbura im Niederdeutschen transitiv, 
das im Iluchdeutschen intransitiv ist: iHcitif Muffet- Imf Sic //('(/((/Hrt, 
ich /i((nn's iiifltf hi'lfrii (r= abhelfen, ändern), Itr is ho/j/ni Horn ihm 
ist eine pekuniäre Unterstützung zu teil geworden, sodass er ein Ge- 
schäft gründen, seine Studien beenden o. dgl. konnte; fcA erinnere 
ihn noch ganz gut (= ich erinnere mich seiner). 

Im Niederdeutschen können nicht nur intransitive sondern auch 
reflexive Verben ein unpersönliches Passiv bilden: (Ulhett (gesetzt) 
iranl xirJi ni (reflexiv), prii(je/t irunl sich liier ni (reziprok ). Gewöhnlich 
stellt das Partizip an der Spitze, es kann aber auch die Orts- 
bestinnnung den Satz beginnen: hier /ntn/ siih ni pri'ujdt} in solchen 
•Sätzen wird niemals ein Subjekt ausgedrückt. 

Bekannt ist, dass die Norddeutschen beim Perf. Pass. usw. gern 
das Wort 'worden* weglassen, auch wenn eine Handlung und nicht 
ein Zustand bezeichnet werden soll; dies stammt offenbar aus dem 
Niederdeutschen ; doch liegt die Sache nicht so, als ob nun im Nieder- 
deutschen *woixlen' immer fehlte, sondern es wird bald gesetzt, bald 
weggelassen, ohne dass sich darüber bestimmte Regeln aufstellen lassen. 
Das einzige, was sich sagen lässt, ist, dass 'worden' im Phis(piamperf'. 
ludik. meistens zu fehlen, in liedingungssätzen meistens zu stehen scheint. 

Das Niederdeutsche wendet nicht so häufig passivische Sätze au 
wie das Hochdeutsche: 'warum ist er verhaftet worden V* ivänm ttöhht 
He (vgl. § G,7a) ein denn arretiert'^ 
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Porslinlii'he und unpersönliche ViMben. Woini im all- 
jTomeiiien .'lucli im NicdciMlfMitsclHMi und im llochdcutschcn dit selhen 
uiiporsönliclu'n Verben vorkommi'n, so tiiidcn sieli <locli inbezui^ auf 
(lii'sen Punkt einige Unterschiede zwischen beiden Si>raehen. Aus- 
drficke wie es tat/ff es ttmkelt usw. kommen im Niederdeutschen nicht 
vor, ebensowenig Mich friertf mich hungert usw. Es heisst irJc freer, 
id- hrff Inaifjfir, (för.s (oder l»"ni hunfferichf dörathli)^ ferner ick bätt 
ii'Ih'I mir ist übel, irk hau so slcrh {tu niorr) mir ist schlecht; dagegen 
i/af (htf int ich ahne. Man untersclieidet irk hUn haiuf ich fiirchtr 
niicli, Uli is hainf ich fürchte: <l(ir hnnt.s d it ja inn/s inn/ hnny bi 
mint, ich tiill t/icJi itiriit hinif/i' iiKiclini, rr nnirUtr mir Ii Ihiihji; 

§ 10. Das Verbmii inliiiitiui. 

1. Der Infinitiv. 

a) Der Infinitiv mit und ohne zu. In einigen Fällen gebrauchen 
wir tu beim Infinitiv, wo es im Hochdeutschen fehlt, so l)ei 'solleir 
und 'wollen': ind in'ilt ji hin- to stdn f was (wozu) stellt ihr Iiier? 
welchen Zweck hat es, dass ihr hier steht? mit sull <hit liier fo /i;/(/f )t i* 
wozu liegt das hier? Almlich mU i/ris ila hier to kiken f he is all 
trer (wieder) ddr to kiken. Man sieht sogleich, dass durch diese Aus- 
dnicksweise der Zweck angezeigt wird. — Die Möglichkeit wird durch 
gehen ausgedruckt: (t^tt geit ni to hdken man kann es nicht kochen. — 
Der Gebrauch des Infinitivs mit to nach 'kommen^ ist etwas aus- 
gedehnter als im Hochdeutschen : he keeni op de eerste Jmnk to sHteu 
er kam auf die erste Bank, d. h, ihm wurde dort ein Platz angew'iesen, 
Itr kieni mit sin (irhtenfee/ ojm fnofliorn to sitteii ^ ilot kumt ni to sn-n 
man wird es nicht sehen, man sieht es nicht (z. B, einen Flicken aut 
einem Kleide, weil er auf irgend eine Weise verdeckt ist'); irk keem 
mit em to sprfken ich fand zufaUig Gelegenheit mit ihm zu sprechen. 
Auch kann auf diese Weise der Zweck ausgedrückt werden (s. oben) : 
he kumt all irerder to snüffeln um zu schnüffeln (spionieren). Dagegen 
kommen Wendungen wie he keem op ilen Jwff to riden bei uns nicht 
vor. — Zu erwähnen ist noch se sitt den f/onsen dach to ueicn sie sitzt 
den ganzen Tag und näht, Jie steif nji'r straf f<> smirken \\. ä : irk fn'in 
op siif /V to srhrihi 11 ; irk nur dar an to denkm es fiel mir ein, ich 
erinnerte mich dessen, ferner Ut parken kriijen, to jdten kriipn als Ver- 
deutlichung des einfachen Begriffes parken, fassen (man sagt aber auch 
fdt krigen)f ähnlich to packen hetnm, to fdten Itetnm (fdt hemm). 

Ohne to stehen nach gän die InfinitiTe eitten und liggenx gd sitten 
setz dich, nimm Platz, de ko </eit Hr/r/en die Kuh legt sich nieder. 
Doch ist diese Ausdrucksweise lieute in der Stadt fast ganz ver- 
schwunden. — Nach In-nken hört man zuweilen den Inf. ohne to^ 
meistens wird es jedoch hinzugesetzt. 

^) Ein altoa Gedicht beginnt: mü hmäer nAkt man keenen «Af, 

denn se k^mt ni to seen; 
man finnt dat geld ni op de slf^, 
man mutt dat sur fördeen n. 
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Ii) 1)«m- sii])st;uiti vi(M't(' Iiitinitiv wiid wie im Hochilciitsclion 
,u;t'lniui( lit, «T kann auch ein Adjektiv zu sicli nchnuMi, wo 111:111 ein 
Adveil) erwartiiU sollte: dat utihe. sitffH, dat kniinnir stau das steile 
Sitzen, das KnimmBtohen. — Abweichend vom Hochdeutschen ist 
folgendes. Bei anfangen steht oft statt des InfinitiTS mit to der snb- 
stantiTiorte Infinitiv mit dem unbestimmten (selten mit dem bestimmten) 
Artikel: do fünf/ he. n srhliHjH'H tut da finj; er an zu schimpfen. Hei 
krigen steht der Infinitiv mit dem bestimmten Artikel: lus kreuch daf 
pi fnts.^f'H er bekam das Niesen, er musste niesen, .w l-nrf/rH sich dat 
j)ri((i<'hi es kam soweit, dass sie sich prügelten, sie begannen sich 
zu 2)rii^eln. 

2. Das Partizip des Präsens. 

Da das Part. ])räs. der Form nach mit dem Inrinitiv zusanimen- 
gefallcn ist, so ist es oft scliwer zu entsclieiden, ol) man einen Infinitiv 
oder ein Partizip vor sieh hat. Ich nehme an, dass in folgenden Füllen 
ein Partizip vorliegt (vgl. Kluge, Zeitschr. f. deutsche Wortforschg. 181). 

a) Bei irerden^)^ bleiben und .sein, 7.) dat uard. rfym es fängt 
an zu regnen, ebenso in den andern Tempora: dat iw>r rfijcn, trenn 
de innd ni so dull (stark) toe^t har, weer dat noch rfgen mm; do iror 
he weeti'n da fing er an za weinen, /« »cor itnnner krutunier gdn er 
ginii; je länger desto krummer. Diese Ausdrucksweise ist bei uns 
aber lange nicht so häufig wie z. B. bei Fritz Keuter. Sie berührt 
sich mit der Bildung des Futurums (vgl. § lH,.s), denn es ist klar, 
dass eine Handlung, die erst im Begriff ist einzutreten, genau genommen 
noch in der Zukunft liegt. Dass in diesen Sätzen aber im Nietler- 
deutscheu nicht nur das Präsens von werden (wie im Hochdeutschenj, 
sondern auch die andern Tempora vorkommen, erklärt sich daraus, 
dass die ursprüngliche Bedeutung dieses Verbums, das eine Veränderung 
eines Zustandes bezeichnet {werden = lat. rcrti), noch durchschimmert; 
man vergleiche mit den Sätzen der Blinde, wird sc/irnd, der Blinde 
inirdc. sehend die folgenden: Sn/Ir sinf, die reines lierzen ainf ; die 
irrnlent (/of sr/tende und saiu des ersten tn'jes. ilu sie got anmeiiendii 
wurden (aus einer Predigt Bertholds von liegeu^burg). 

fl) blif Sitten bleib sitzen. Nach bleiben k()nnen die Wörter 
Httzen, liegen, stehen auch die Vorsilbe be- haben, der Unterschied ist 
folgender: kehUefstdn beisst 'er machte halt\ he bleef bestän bedeutet 
*er stand schon und blieb auch femer stehen* (während er sich 
eigentlich hätte entfernen müssen, während andere weggingen 0. dgl.), 
lie bleef sif-fen er stand nic ht auf, Ite bleef bauten er ging nicht fort'); 
doch wird diese Unterscheidung nicht streng durcligetührt. 

y) Bei sei}i kommen nur einige Partizipien mit verbaler Natur 
vor: iiiuoii (= modende) Sermutond" : traf /niss innonY was denkst du 
eigentlich? <l<d treer ick ni inoon das hätte ich nicht gedacht, he in 

') Vgl. Lnbben, Mnd. Gramm. § 66 8. 92. — *) Sonst hcisst 'in einer 
Tiitipkcit fortfahren' hiblihen : blif man so bi fahre nur so fort, he bleef bi to 
schriben er fuhr mit dem Schreiben fort (Hess sich nicht stören). 
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hoch Huf/r )iionn or fürchtet, os käinr oino I hfrsclnvciiiimiiij^ (dies 
s.-i'jjt man, wenn jemand l)ei scluinem Wetter hoho Stii^td anh.it). 
.Icdocli ist nioon in der Stadt ziemlich wenig gchrilueldicli, wiilirend 
es auf dem Lande häufig angewandt wird. — Als Parti/.ii>ien ^clicn 
sich schon änsBerlich zu erkennen förhmyt verlangend und ißinint 
gönnend: d4tt bSu ick iii förfangt, /te /k nn dfU iii gilmiU 

h) Bei htm iura wird dem Verhuni die PrUpoHition an vorgesetzt, 
die dann den Ton hat: If l><'fun aurUhn er kam geritten, däf knwt 
ke. ftusju'hif/fiH, n»fo]>ftn, ansfa/fi'H, aiisrluTtrn, nHsettcn usw. 

c) Bei xchcn, linrcH und A/s.w// wie im Hochdeutschen: nk lisff 
de. IUk'I: s/dt/rn liört ; Idt ein lojicn. 

d) Bei lullten : n k har dal modeJl f ür ini stüiif ,sß lieM ti h'df L ind 
ojm schoot Sitten; m Ite n Utnte irän'n har. In diesen Fällen sagt der 
Brandenburger ich hatte das Modeil ror wir zn stehen usw. Bei uns 
kommt der Infinitiv mit zu hei haben nur wie im Hochdeutschen vor, 
also in Sätzen wie hcsx tfu nn trat (vgl. § 6,7 b) to seggenY hast du 
mir zu befehlen? ick lisff tiieks meer to dwn usw. 

§ 11. Hfilfsverlm. 

1. Viele Verba der Bewegung werden bald mit Jutben, bald mit 
sein konjugiert, ohne dass sich in allen Fällen eine feste Regel beob- 
achten liesse; doch kann man etwa folgendes als ziemlich sicher fest- 
stellen. 

a) Wird nur die Tätigkeit an sich bezeichnet, d. h. stellt das 
A'erhum der Bewec^iing allein oder mit einem die Art oder den Grad 
der Bewegung be/eichrienden Zusatz, so wird es mit iKdini zusammen- 
gesetzt: /VA' /laff" ni /(ijiCH (röfiHfJ, ick heff ijdii ; ick Iw^f tjans /ant/sani 
yän, ick heff n beten spazifrcn (/dn, ick Imff n beten rnndoj)en ich hin 
ein wenig spazieren gegangen (mmlopen ist bei uns der eigentliche 
niederdeutsche Ausdruck (ur 'spazieren gehn^), iek heff n beten in gärn 
</dn ; iek heff söss stnmi iit » i'Hcr tiir f/dn ich hin 6 Stunden ununter- 
brochen gegangen; ick liejf stridscho Jojim, ick heff <ip de kn nisxcil f'drt* 
Ebenso hett kdpeisfer schdtt'n er hat (ahsiehtlich) einen Purzelbaum 
•^c'selilagen ; se sfn, he lt<ir oni/ic/i sprinif/f» man sagte, er sei ordent- 
lich gesprungen (habe ordentliclie Sprünge gemacht). 

Daher werden Verba der Bewegung, wenn sie in prägnanter Be- 
deutung stehen, mit li'ihcn zusammengesetzt: hc lieft fdrt er ist (zur 
See) gefahren, d. h. er ist Seemann gewesen, Aß /idt reist er hat 
(viele) Betsen gemacht (zu seinem Vergnügen oder semer Betehrung), 
er ist Reisender (in einem Geschäft) gewesen, /<« hett irannert (als 
Handwerksgeselle), he ftett mit folcht er hat an dem Leichenbegängnisse 
teilgenommen. 

h) Stehen andere als die oben genannten Bestimmungen, be- 
sonders solche, die die Richtung oder das Ziel angeben, bei einem 
Verbum der Bewegung, so wird es mit sein zusammengesetzt: Ick hiln 
lauk de könichüstrdt, whern intii k fjdn, ick biin dar Ii iit morijcii noch 
fSrbif/dn, iek bün nä em hin f/dn; auch ifik bitn to foot t/dn; ferner 



Digitized by Google 



16 



//•/• hihi niiln Ziirh^ mit sr/ii/tii fort, ich hÜH hiiilojuii, it-k hiiii itn' (//fftsr 
stallt ritnilojK'ii (um joni.'ind zu suclion. um etwas Pu^'^ondcN zn kMufcii 
(». (Ij^l.), il<ir Ird/irisfrr nüfitfrsf/uitcH er ist dort k<)j)fiil((M' liiii- 

luitergi'stUi'zt {/tr. is /idjxüsfiir (/((H ))ildlidi : er hat bankerott gomaclit) ; 
fid s^ii, ha trecr ddr roeher sprnnyen man sagte, er sei hiuübergesprungen. 
— Hieraoft ergiebt 8ich, dass Komposita mit mn zusammengesetzt 
werden. 

Aiim. Vax den Verben der Bewegung kann man gewissermassen rechnen 
icl- hnn liinfunnen ich habe mich hingefunden, da hier offenbar der Gedanke Tor- 
schweht: ich bin glücklich hingekommen. 

c) Der soeben dargelegte Unterschied, der übrigens, wie schon 
aus einigen der angeführten Beispiele erbellt, nicbt überall streng 
durchgeführt ist, beginnt sich, wfldirscheinlich infolge des EinflusHeR 

des Hochdeutschen, zu verwischen; so sagt man zwar irk lief j'nlft'.n 

ich bin gefallen, aber sowohl ick heff als i>'k hiui opt iis fidltH, ivL: 

luiff und iek hihi fhen schön fnllen ohne Unterschied der Bedeutung. 

Anm. Immer mit sein wird kommen verbunden, auch in bildlicher Bedeutung: 
he /ff, du iveers so Mmen er sagte, du Labest so (mit der entsprechenden Gebärde) 
gemacht. Dagegen heisst es dal hett god g^n es ist gut gegangen, es ist glimpflich 
abgelaufen, es ist gelungen, du hm d§ar m god mU un^ßn etwa = du hast es 

nicht in acht genommen. 

2. Im ü])rigen stimmt der CJebrauch der Hiilfszeitworter mit dem 
des Hochdeutschen überein, z. ß. he is U^l/en, du hiuts uusstm 
(gewacbsen) usw. ; auch bemerke leb ausdrücklich, dass sein (sin, ivfnen) 
mit sich selbst zusammengesetzt wird : ich hin irpi, doch, hört man 
im Infinitiv auch icc.4 hemm. 

Als Einzelheit ist (nifanf/cH anzuführen; es wird, wenn kein no- 
minales Objekt dabei steht, mit sein zusammengesetzt: ich hin ehan 
rfsf ffii'/ffanf/cn, ic/i hin ffemde (nif/cfanf/cn zu srhrcihcn, ich hin noch 
iiifJifhii (vgl. § 8) meiner Arheit 'iitf/cftnH/rn, <li<' ICrstdinn/nny ist schon 
(ini/efanj/en, aber ich hohe den Stnnnj)/ si-inni (inyefanyen. 

§ 12. Verba praeteritopraesentia. 

1. müssen. Durch miissen mit einer Negation wird häufig der 
verneinte Imperativ umschrieben: d(d mnss dn ju in tinon tu das doch 
ja iiiclit, mnss nl ihn m er SO fflfrdyen frage nicht immer so viel, mtm ui 
iass das, tu das iiitht. 

2, können, ick kann dat ni hören (sn'H ) ieli liöre (selie) es 
iiielit gern, d. Ii. solches zu hören erweckt in mir ein Gelüld der Lnlust, 
ich kann es nicht ertragen (dagegen ick kann dat ni af ich kann es 
nicht critragen = es schädigt meine Gesundheit); hier berührt sich 
können mit mögen. — Das kann man nicht sagen es ist falsch, dies 
zu sagen; kfum ich das schreiben? ist es richtig, so zu schreiben? Hier 
berührt sidi können mit dürfen, — hr kann cen n<in durtut man muss 
ihn wirklich bedauern. — Kann ich n Pfund Zucker krieyen (sagt man 
im Laden statt) Geben Sie mir .... (vgl. unten 4). — Häufig stellt 
können scheinbar überflüssig;; wenn z. B. jemand sagt n-ie rii'rlit es 
hier, so erwidert mau ich kann nichts riechen = ich rieche niclits; 
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.sVr//.s7 ihi (las b\'.un ilori hnitru Y Irk L'UHH uHUs Htthftti ; otwas anders 

ist (fuH kuHii J(uli'.s Kind hnjrrifrtl. 

niöfjon IxMleiitct liilnli^ '^ern tun' u. dgl. Iw nnirli f/rfrn 
L lltteii er i^t .^'oi n Klössc. murhs o/. ') firfcit 'l' issost du {jjorn Mrhscn V 
Irrhnfiiii (wörtlich LtM-kcrzulm), mnclis i>l:^) «irönr sr('i)Y (s;i.i;t man zu 
einem, tlcr ^viw Lo< kereicu isst); ick iikkU kee.it ain icli trinke niclit 
gern Wein; //« jitrl »Mch ick ni lUhn die Farbe gefällt mir nicht; 
Ims uuteh fr liden er hat sie gern, liebt sie; ich mach ni meer ich habe 
keine Lust mehr (zu arbeiten, ssu spielen usw.)» ich bin satt. 

4. sollen, mff. irk n mdd beer Itmmn? geben Sie mir ein Glas 

liier; mll ick n ludj pmid zueker liemm geben Sie mir ein hall)cs Pfund 
Zucker; /r«// »alt sin Sie wünschcTi V Womit kann ieh dienen? (vgl. 
unter 2). mt sa/f himidn'i' Wohin gehen Sie? sali de reis' nn lum)dn''f 
(teilt die Reise jetzt h)s? ii(d sidl 'e null ! wie sollte er wolil! d, h. 
es ist nicht daran zu denken, diiss er es tut, f^etan hat. 

wollen, irk indl jfiss II ff/da ich war gerade im l)<>^niti' auf?- 
zugehen; daf irnll (wollte) null (wohl) kdineii es war vorauszusehen, 
ihiss es so kommen würde, es musste so kommen. 
Anm. Weiteres über sollen und vodlen s. § 13, s. 

^ 13. Gebrauch der Tempor» (in Hauptsätzen). 

1. Pcrfektum und Imperfektum. Das Terfektum stellt eine 
in der Vergangenheit liegende Tatsache fest, d. h. es registriert ein- 
fach, das lm])erfektum nimmt I»ezug auf einen anderen Gedanken, 
gleichviel ob er besonders ausgesprochen wird o(]er nicht. I<li hin 
noch nn- in Hetlin ije.iresen, er ist inuiii/stens sehnn zehn mal in Amerika 
getimen, ich habe heute nmryen Ortis gemäht^ er hat (festem gegraiMtn, 
he JteU färt (vgl. c> 11, la) er ist (irüher) Seemann gewesen (wofür 
man häufig von ^Gebildeten* er rmr usw. bort). Aber ich mähte heute 
morgen Gra.% da lief da n Kerl rorbei (Oleich/citigkeit). Besonder« 
deutlich tritt der Unterschied in Fragen und den dazu gehörigen Ant- 
worten hervor: J^as In ist dn Inide morgen i/efan'f Ich habe (iras ije- 
nii'ilit. IfVrs hat rr i/estern f/rfnn':' Kr Init (/ff/rahm. U^o Inst dn 
ifistirn genesen'^' Ich Inn in Jlnndnirg (/circscn. liist dn si-lani mal in 
Berlin gewesen'^ Ist hier heute morgen ein Kerl rorheiijeJanfen'f' In 
diesen ^tzen wird einfach nach einer Tatsache gefragt ohne jeden 
Zusammenhang mit einem andern Gedanken; dagegen würde durch 
das Impeifektum irgend eine Beziehung auf einen anderen Gedanken 
ausgedrückt werden. Was tatst du hente morg i ^ kann also etwa 
bedeuten : 'ich sah (hörte, merkte), dass du etwas tatest, konnte deine 
Tätigkeit aber nicht genau erkennen.'' Was tat er t/estern'Y nämlich 
als (hl zu ihm kamst, als du hei ihm warst, als (hi ihn beobachtetest 
usw. Ifo uarst dn gestern enthält etwa den (jiedaukeu; 'ich wollte 

') ok steht zuweilen sclieinhar überflüssig: gunddch ok guten Tag; ick 
qrnfrlfpr ok ich gratuliere ; ich ftrfinik dir aireA was. Bei näherem Zusehen entdeckt 

ma'i allerdings den Sinn des Wortes. 

Nifitlerdeiitiiclie? .lahrbuch XXIX. 2 
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dich ^ostorn nufsuclioii, traf dicli al)or niol»t an.' Audi zoitlicli weit 
cntlci^ciK^ ]']iiiz(iltatsa('h(Mi \v(M"(](mi im Pcrloktuiu orzälilf, wiiln-ciid \nn 
der Krziililung früherer Sitte«, (iehriluehe usw. der Si)racligehrauch 
schwankt: Snn Hüte hohen sie mr fnfzlg Jahren wirklhh (jrfi((</eu. 
Solche Leute hlny (so!) mm vor n paar hundert Jahren einfach auf. 

Ein UnterBchied ferner zwischen dem Gebrauch des Perfekts nnd 
des Imperfekts, der sich ans dem soeben dargelegten leicht erklärt 

und mit demselben vielfache Beruhrungen hat, ist folgender. Man 
erzählt ein Ereignis im Imperfekt, wenn man selbst d iln i war, das 

Perfekt deutet an, dass man es v<m andern gehört hat: ///// uiorffen 
Liu'in ecnci' an lidhcH ojt sf/trcrk/ii'/i" irh* in ^rluhlni hcisst also etwa: 
*als i('h heute morgen am Hafen war, verunglüc kte jemand auf schreck- 
liche Weise'; dagegen liiit utoiyen /s ceuar .... to schuf/cti hdine.H man 
hat mir erzählt, es sei jemand usw. Dasselbe gilt von der Frage: 
Warst du gestern verrmst? Nein, ime meinst du das? Dn u'nujst doch 
zum Bahnhof d. h. ich sah, wie du zum Bahnhof gingst; aber: BiM du 
gestern m-reht (/(ucßseii ? — — Du bist doch zum Bahnhof gef/angeUf 
d. h ich habe gehört, du seiest .... gegangen. Wie j/inf/ (htx zn? 
(wie kam es?) d. h. du wirst (musst) es wissen, denn du warst ja 
dabei. Wie ist das zHf/ef/titit/m? ~ TTast du nichts Näheres darüber 
gehrtrtV (Vgl. jedoch IG.i am Ende). 

Hiermit hängt auch der (Te])rauch des Imperfekts zusammen in 
Eällen, wo man das Präsens erwarten sollte, z. B. tro die. Mühla stand 
(nämlich als wir dort vorbeigingen), sie steht aber noch jetzt da. 

2. Die Dauer in der Gegenwart und in der Vergangenheit. 
Die Daner einer Handlung (und das zeitliche Zusammenfallen zweier 
Handlungen) wird häufig gar nicht besonders bezeichnet, also z. B. 

ick schritt, ick sehreef — engl. I ani u ritinf/, T (ms irritiiKj. Sie kann 
aber auch auf v( rscliicdcne Weise äusserlich kenntlich gemacht werden: 

a) am einfachsten durch «jrdd oder jiiss, z. B. knmin ndhfr mdl frarhr, 
tri ft Jfiss iiud (we arc eating); irk srlirt'cj jPss )( hrccf, its he j.ceni. — 

b) durch l>i mit dem substantivierten Infinitiv: // / silnd jiiss hit (den: 
irli treer bit srhrihen, <(s he. heein. — c) durch />/ und den Infinitiv mit 
to oder mit einem durch un angefügten neuen Satze: de hnech is bi 
to pWgm; ick weer (jüss) ddrU n breef to schriben, ick weer (jn^^x) bi 
nn sehreef n breef. Die Umschreibung unter b) wird seltener an- 
gewandt, wenn ein Objekt vorhanden ist (ick- weer bit breeßchriben): 
in diesem Falle wählt man lieber die unter a) und c) besprochenen 
Ausdrucksweisen. Verba; die an sich schon eine Dauer bezeichnen, 
z. B. sifzaUf liegen lassen die unter b) und c) angegebene Umschreibung 
nicht zu. 

3. Futurum und Futurum exaktum. 

a) Dass zur Bo/.cicliining der Zukunft das Präsens, zur Bezeich- 
nung der Vollendung (Vorzeitigkeit) in der Zukunft das Perfektuni 
(in gewissen Fällen auch das Präbeus) in der Uegel ausreicht, ist 1)6- 
kannt. Das Präsens (Perfekt) wird besonders dann gern gebraucht, 
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wenn oine in der Zukunft ointretondo Ilandlim»; als ganz sirlior liiii- 
Ki'stcllt wcifloii soll. Danohon kann das Fntunnn nlior auch durch 
rnis( hr<'il)uuf]f ausj^odriickt worden, und zwar werden hier/u die Wörter 
nullen, u(tllrn und wmlm gebraucht. 

a) Ks sclieiiit, dass .vo/Avi ausdrückt, dass eine Handlung (hirch 
äussere, von dem Willen der handelnden Person unabhilngige Fni- 
stände bedingt ist, uhUch, dass dieselbe von dem Willen der han- 
delnden Person abhängig ist ; doch liegt die Sache nicht ganz einfach. 
*Nur Geduld, er wird schon kommen* kann also heissen: lät di mmi 
Hdf he trifl imll^) kämm oder lie soll indl kämm jenachdem ob man 
ausdrücken will, dass er den Willen hat zu kommen oder dass äussere 
Umstände ilin veranlassen werden zu kommen. Demnach kann es nur 
heissen ((/k) sv/.s-s hrhhpn tat hcfinnin du wirst es nocli erleben. Ks 
ist leicht ersichtlich, dass bei sachlichem Subjekt meistens solhu steht, 
während dies Verbuni lediglicb zur Umschreibung des Futurs bei der 
ersten Person nicht gebraucht werden kann. Vgl. übrigens 12,4.5. 

Anm. Dass sollen und wollen auch noch in ihrer eigentlichen, niclit vcr- 
blassten Bedentung gebraucht werden, versteht sich von selbst, ebenso dass in 
dnbitativen Fragen, wenn überhaupt eine Umschreibung gewählt wird'), sollen steht. 

|j) Die Umschreibung durch irmJcti ist vielleicht unter dem 
Kintlusse des Hochdeutschen entstanden (vgl. jedoch 10,2a) nebst 
Anni. 1), kann aber heute niclit gut entbehrt werden. Hat man das 
liedürfuis, den futurischen BegriÜ genauer auszudrücken, ohne- dass 
Men oder troileii am Platze wäre, so bleibt eben nichts anderes übrig 
als werden: Ifs den hreef noch mdl, denn imts du ein wull jörstän. 
Wie sich diese Äusdrucksweise aber einerseits mit dem § 10, s«) 
])esprochenen Gebrauch von werden berührt (denn der Satz denn tvars 
(hl (Uli inill fürstüH kann auch als ingressiv aufgefasst werden = das 
Verständnis dafür wird dir kommen), so berührt sie sich vielleicht 
auch mit einer Ersclieinung, die im folgenden besprochen werden soll. 

b) Das Futurum (Futurum exaktum) wendet man im Nieder- 
deutschen wie im Hochdeutschen vielfach an, um über eine in der 
Gegenwart (Vergangenheit) liegende Handlung eine Vermutung aus- 
zusprechen, deren Richtigkeit oder Unrichtigkeit sich erst in der 
Znknnft herausstellen wird; in diesen Fällen wird die Umschreibung 
mit werden gebraucht: er wird den Brief jetzt leoM schon tiaben; he 
ward dut portmunnee opn disch lif/f/ßn !(ltm heiiiui. Doch kann man 
auch einfach sagen er hat den Brief jet:zt wohl schon, er hat dm Forte- 
nionnau' (fcn isx </it/' duni ThrJir fipffen hs-ft^n ; in diesem Falle muss aber 
der Satz irgend ein Wort enthalten, das seinen Inhalt als nur möglich 
kennzeichnet (es sei denn, dass dieses durch den Tonfall geschieht). 

1) Man liest in solchen Fällen in niederdeutsch sein sollenden Schriften oft 

all; dies ist nur eine mechanische Übersetzung des hochdeutschen schon, aber kein 
riclitigcs Platt! — ^) In dubitfttiven Fragen, die sich anf die unmittelbar bevor- 
stehende Zukunft beziehen, wird oft einfach dasPrftsens gesetzt: wtiHk ick hüt? 
do iek 4at oder <lo ick dat ni? Ich glaube, dass hier der Indikativ vorli^^t, nicht 
etwa ein mit demselben der Form nach zusammengefallener KoigunktiY. 

2» 
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Satzlehre. 

§ 14. Der ein fache Satz. 

1. Wenn in oinoni Aiissa^os.itzo ilas Suhjokt liinttM' dein Wrlmin 
8t<'lit, so fiingt (kr Satz mit dar an, also z. Ii. dci* hokaiiutc Märchen- 
anlau;^ dar in-rr indl h imnin. 

2. Fülle (los Ausdrucks ( Pleonasmus). 

a) Ks ist helcaiint und kommt aueli im lloclidcntsclKMi vor, dass 
das an der S|)it/.e sit-liciide Siilistautiv, gleichviel in wcleliem Kasus 
es sUOit, durch ein Pronomen dut^ niemals Iti-, sr) wiederholt wird: 
tfer Kori, der kurkt einmi im um* ho uh; thii Knly dm nnim hh hcIioh 
mil gesellen liabetu Kbenso dat <Hnk oder ut t/ai dink, dür kunn ink 
11t kfook tU «mm. 

h) Hinter dem Prädikatsnomen wird die Kopula mit dem dem 
Suhjekt entsprechenden Pronomen zuweilen wiederholt: (^af Is dumm 
fi'ir/i is d((t ja ; d<' jiffsfcr l>< irörk/lrli n mttnt mann is Ii f. Selten wird 
das Verbum liinter dem Objekt wiederholt: er macht immer so rinl 
Sjidss macht er immer. 

c) liier kann auch die Häufung der Negationen erwähnt werden; 
hinter nkks und keen wird häufig, hinter andern Negationen zuweilen 
nick hinzugesetzt. Besonders ist die Ausdracksweise bei Aufzähhingen 
zu bemerken, z. B. he heU keen gelil un keeu tHrJi uu keen gär tiicka ni. 

3. Ellipse. 

a) In lebhafter Erzählung wird das Verbum (HülfsTerbum) aus- 
gelassen: ir/,' hin ich eilte hin, do iri utijfinei't dann liefen wir eiligst 
weg; un denn de Jim f/ü angeballert an de hiken dann schlugen die Knaben 
mit grossem Geräusch gegen die Fensterläden; irk vi f)d (iin) geef 
rin f'f'ii (i)i*r snut ich nicht faul uiul gab ihm eine Ohrfeige^). Zu be- 
merken ist, dass in diesem Falle das Part. perf. immer die Vorsilbe 
//«- hat, die auch solche Leute gebrauchen, die vom Ilochdeutsclu^n 
beeintlusst zu sein in keiner Weise verdächtig sind. 

b) Nach können, müssen, sollen werden häufig Infinitive wie sein, 
werden n. ä. weggelassen : dtU kann ni anners etwa = das kann nicht 
anders gemacht werden ; he sf., dat tnitss so er sagte, es müsse so sein. 
Anders liegt natürlich die Sache, wenn aus dem Vorhergehenden ein 
Infinitiv zu ergänzen ist. 

c) Von Verben wie ;/f'hf'ti, fahren, rri.«i, w, ü. wird, wenn das 
Ziel angegeben ist, in der Kegel der Infinitiv weggelassen, das Partizip 
nur dann, wenn keine Zeitbestimmung dabei steht : ich icHl zur Kirche, 

') Diese Ausdrnckswetse sclicint iiliorlianpt der Volkssprache anragehdren, 
vgl. Gerhart IIan])tniann, Hio Wol»or üorliii 1891, S. '10 Dns sein ffnr Irivr 
Mensche, Das »ein Unmtnschc sein das. S. Uß Nee, Vaterkf JJu macJtst a zu n 
seheenes Gebete machst Du immer. — *) Znm Vergleich verweise ich aaf Scheffels 

Ekkehard, Kaj). 4 g. E. Der eine n/yo zur Flucht sich gewendet — ich ihm muh 
mit meinem Eichpfahl — er Spieas und Schild weg su Boden — ich ihn am Hals 
gefasst usw. 
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li'li H///» iHin'ijni itxr/i Hani/fiir;/, i r ist iiar/i Anin ika (dein Sinne nacli = 
er ist in Amerika); aber nicht: Gestern sim/ sieben fauseHfi L<(n<feshiHi/rr 
nach Amerihi fort (Schiller, Kabale und Liebe II 2), eine Ausdrucks- 
weise, die .in den Gebieten um den Mittel- und Oberrhein sehr häutig 
ist Ähnlich: Willst du mit? Er trollte nicht hin* Ick mtm ireg. 
Etwas anderes ist ;/' sfrru ireer ick to teäter gestern war ich im Theater 
(oämlich um die Vorstellung zu selten). 

(1) Bei Vergleiehen wird häutig keine den Vergleich andeutende 
Partikel gesetzt: ic/t atij Kohlen ; hc <jcif of >iei' ergebtwieaui" Eicru. 

§ Id. Her cnsaiimeD^setAte Satz. 

1. Beiordnung. 

a) Die niederdeutsche Umgangssprache liebt nicht viel untcr- 
lieiiidncte Sätze, sondern niaclit liclx-r Hauptsätze, z. B. sei so (ftit 
(tu mir ilrii (iilnllnif innl hutuiii iicitt <(hrnil nud luirh mir Inn; (/</ 
kam er bei (etwa — da begann er) t( jn/ schlinj den lihiint^n die Koji/e 
nh'f dann komm ich bei und schreibe ihm, vgl. auch § 13, »c. Dabei 
bleibt die logische Abhängigkeit oft ohne grammatische Bezeichnung 
(was übrigens auch im Hochdeutschen vorkommt) z. B. 'das Korn war 
80 hoch, dass sich ein ziemlich grosser Mensch stehend darin ver- 
bergen konnte' dat koorn ireer so hoch, dar Itatn s/dt n f/df/ichen 
einsehen in sfdn In förnifken (man kann natüriicli auch sagen und sagt 
auch wirklicli d((t sirji .... försfehn L-hhh, s. unter 2a). Besonders 
fclilt dem NicderdtMitst licn der graniniatisclie Ausdruck für kompli- 
ziertere iogisclie Denkoperatioueu, z. B. "er trat heran, indem er ehr- 
erbietig gr&sste* (der Form nach Gleichzeitigkeit, dem Sinne nach 
Modalität) Ite keetn iteeger nn tndk n deepen diener^); *er ist zu geizig, 
als dass er sich, selbst an einem Festtage, ein Stück Weissbrot zu 
essen gesüittete' he is to ffizieh, ite tfnU sicJi ni mdl tot fess n stiirk 
Mdtm. Vgl. tUit kmm ni gwl mners tmntf fm dat geef dbenth noch 
n Hilten duns. 

h) Ks ist ])esontk'rs zu beachten, dass im Nicdt i deutschcn ein 
ueucr (iedanke nie durch einen Nebensatz (oder eine Intinitiv- 
konstruktiunj ausgedrückt wird; besoudcrs werden Uelativsützc nur 
dann verwendet, wenn sie wirklich den Wert eines Attributs haben'). 
So würde der folgende, einer Zeitungsnotiz e ntnommene Satz ^Gieich- 
zeitig fuhr ein Wagen vorbei, der gegen den Balken anstiess, worauf 
dieser mit solcher Wucht gegen den Kojir des Arcliitekten geschleudert 
wurde, dass dessen Tod sofort eintrat" plattdeutsch etwa h<'isscn 
müssen: iinfn f(K-/i fdr dar n ird(/f'n förhl im stiilt ii<'<l>'n dm btt/ken, 
IUI <h' Jiooi h di u tn ihitf'k mit snn sirnnk <ni /:<>/)i) (oder dttf de drn 
uri'ldti'k .... J/ooc/i)^ d(d'e^) op'e steif dod m-rr. Kbenso 'er suciite 

'j Diener (lid.) bedeutet eine Vcnieif^ung des Kopfes oder eine Verhcufiuliij 
des Ubetkörpeis. — ■) ^'iich einem Posscssivprononieii stellt /iiweilcn ein Kelativsatz 
überflfissig : din böker, de du htg$; din miuldcr (>r klccd, tvat sc helt (vgl. § 6,»). 
- Das Nicderdeutsdic niiiinit es mit dem ' («ein iim li der Pioiinmiiia nidit 
sugeuauj was gemeiut ist, ergicbt sich aus dem Zusauaacuhuuge. Wenn Zweilel 
eoMehen kdnnton, wiederholt man lieber das Substantiv. 
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ihn dun ganzen Tag, ohne ihn zu liudeii* ht süih am ihn yattsen ducli, 
kann im dher nt finn'n. 

2. Unterordnung. 

a) Im übrigen liat das Niederdeutsche fast dieselben Neben- 
sätze wie das Hochdeutsche, und es ist darüber nur wenig zu bemerken. 
Der Vordersatz eines hypothetischen Satzgefüges kann wie im Hoch- 
deutschen unter Weglassung der Konjunktion die Wortstellung eines 
Fragesatzes annehmen, Konzessivsätze dagegen niclit. Der Nachsatz 
eines livpothetischen Satzgefüges beginnt in der Kegel mit denn (dann), 
ältere Leute sagen (/enn so. 

Die gebräuchlichen Nebensätze nebst den sie einleitenden Kon- 
junktionen bind folgende: 1. temporal: a«, irenn, sobald as (auf dem 
Lande auch so di'd as\ mwie (sobald als), sohini/' uHf bot, eer, nu (mt 
du ddifim sechs f falU wi dat icerder in jetzt wo). 2. kausal: fceil, 
dat (nach Ausdrücken der Gemütsbewegung). 3. modal: as, so as 
wie, (t/f U8 jenachdem. 4. vergleichend: <is trenn wie wenn, ifs (th, 
((s (nach einem Komparativ). 5. final: </<ff, ildrniit (»/('tniilf ihit). 
<l. konsekutiv: <l(it. 7, konditional: ivnm. 8. eiusch riüi k e ii d : 
.so US soweit {so (IS ick nu h ( itii, duit Im ihit iii). auch mit da/wischen- 
gestclltem Adverbium, z. ii. cso i/oä 9. konzessiv: ubylik (uiich 
diesem Wort kann auch die Wortstellung des Hauptsatzes eintreten; 
dann wird nach chglik eine starke Pause gemacht, und es entspricht 
dem lid. 'indessen'), wem oh^)\ ijott (jff (hierauf folgt entweder die 
Wortstellung des Hauptsatzes oder ein durch imm eingeleiteter Nebi ii- 
satz). — Andere Konjunktionen werden durch Umschreibung gebildet, 
Z. B. /// de tili iliit während, s/V/ ile fid dat seit. 

Anm. In iadirekteu Fragesätzen kaon uach warum uud iu allcu Fulleu, iti 
denen wo wo, wie) noch einen Znsats hat, ein pleonastischee a« binsugesetxt 
werden: ?ic frooch nii, ivi\nm (as'i ick ilut (Iah har ; ick wcct vi, iooveer (wann, 
wauu eli ) (asj dat west ist; he wuU ni seggen, tcOikeen (na) dat liiXn Anr, ebeusu 
nach woHfm wo, tnMieif mcft auf weldbe W^ie osw. Auch sagt man: he frooek mi, 
wo breed (ns) dat null weetf wo n greten atrfmel (as) dal sin mu.ss ein wie 
j^osscr Streifen es sein müsse, wai für n fittnimer (as) dat weer welche Nummer 
CS wäre usw. 

b) Form der Abhängigkeit ohne regierenden Satz. 

a) Es giebt (auch im Hochdeutschen) Sätze, die mit der Kon- 
junktion dftss eingeleitet werden, ohne dass ein regierender Satst aus- 
gesprochen würde: Dass mir muh f/erwle so tnts fmssieren ////wk.' Dints 
du mich doch ijm' Iceiim (iediihl hiist! f>(iss ihr nur nicht so nput 
medi'Aomnt! In diesen Fällen ist der Hauptstitx leiciit hinzu- 
zudenken. 

fi) Aiu li sonst wird der regierende Satz zuweik'ii unteidriii kt : 
iccini's nur (/rhotfcH hat (dann ist es gleichgültig, was für ein Mittel 
es war); ircnn's nur nähr ist; so lany as't dnnrt d. h. es wird über 

') wain ofi- wird Iiiiutig clliiitisdi i^ebraiiclit, etwa — 'wenn dein auch so ist\ 
oft wird diiiiii :iii(-h der llatiptsat/ tintordrückt und inuss aus dein /usaniincn- 
liaiige ergan/t werdcu, /.. Ii. 'so ist deine liciiauptuug docli iiicUt richtig', 'so ist 
sein Verhalten doch nicht su eniBcbuIdigeu* usw. 
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koi'z oder laug anders werden: all aa't [allt, secht ülmispeegel etwa: 
jenachdem es kommt. 

Y) Statt direkter Fragen macht man oft indirekte (06 er wohl 

hnin)!!'-")^ besonders wenn sich der Hauptsatz leiclit ergänzen lässt: 
Oh (In iiKil hinkotmnen noUtest'^f Wkcid das kosten soUte'^ Warum 
(lu Htcht yekoim*^n trärst, usw. 

§ 16. Oebranek der Tempora in NebensKtieii. 

Da in unserer Mundart Indikativ und Konjunktiv der Form nacli 
zusammengefallen sind^), sollte man denken, es sei kein Unterschied 
zwischen innerlich abhängigen und nicht innerlicli al)hängigen Sätzen : 
(lies ist aber doch der Fall, indem die Abhängigkeit durch die Wald 
der Tempora ausgedrückt wird, und zwar ist es dabei gleichgültig, 
ub der Nebensatz durch eine Konjunktion eingeleitet wird oder nicht. 

1. Gebrauch der Tempora in nicht innerlich abhängigen 
Sätzen. 

Hier gelten dieselben Regeln wie über den Gebrauch der Tem- 
pora in Hauptsätzen (Vgl. § 13,1.2). Dies isl der Manu, der es mir 

(iziihlt hat ; er meint, das» ich es getan habe {er meint, ich ludfe es getan) ^ 
ich itei^s nicht, <>!> er clagetvesen ist; ich habe no/if (lenicrld, dass 
ilii niirh behyen liast; werde nur nicht böne, dnss irh die P/c'/f 
ItnH'lif'H /(f(bf% (ds du sihlicftit. Kr irinl bös*% nenn er hört, fA/.s.s- ic/i 
ilif l*l'ri/f zcrbriKlun hn/w, a/s rr schlitf. In all diesen Sätzen steht 
t'iiitacli eine Person oder Sache (Handlung) in Frage, daher wird das 
Perfektum gesetzt. Dagegen steht das Imperfektum, wenn auf eine 
andere Handlung Bezug genommen wird (sei es auch nur in Gedanken). 
Dies ist der Manu, der mir ettcas erzählte (nämlich als du uns beob- 
Hclitetest o. dgl.); ich neiss nU^ht, <»l) rr dn nur (d. h. ich war dort, 
habe ihn aber nicht gesehen); Ich habe woJU gemerkt, dass da mich 
hüogd (als ich dich zur Rede stellte). 

Ks ist aber zu bemerken, dass die Grenzlinie zwischen dem (ie- 
bruucli des Perfekts und des Imperfekts nicht immer scharf gezogen 
werden kann, dass insbesondere zuweilen auch das Perfekt angewandt 
wird, wo nach der obigen Regel das Imperfekt stehen musste. 

Anm. Darfklicr, wann in abhängigen AussaResäteen die Konjunktion das» 

steht oder fclilcn kann, lassen sich keine Regeln aufstellen; in den meisten Fällen 
ist beides möglich. Sic nuiss natürlich stehen, wenn im iibergeorductcu äat/.e irgend 
ein Wort vorhanden ist, das auf den Nebensatz biuweist ; wenn n6 trotzdem fehlt, 
80 ist ein Zwischengedanke zn ergänzen, i. B. tcA heff dat wuU seen, du hess all 
wenler sixonkt licdentet also etwa: 'ich habe es wohl gesehen, was dtt getrieben 
bast, (nämlich) du hast scliun wieder geraucht'. 

2. (Jebram'li der Tempora in inneriieli iiljliilugigen Sätzen. 
Die Abliängigkeit wird durch das Ijnperfektnm (Plusquam- 

iK'ri'ektum) ausgd rückt: he meent, da treers niklook oder Jie umnt, dfU 
(in ni klook weers er meinte, du seiest nicht klug; fie secht, dat Itars 

Ks giebt bei uns uur spärliche Lbcrreste des Kunjuuktivs, z. Ii. galt 
9ff{zar Konjunktion horahgesnnkeu, § 15, sa), ick tcfs ich sei (in Beteuerungen) ; 
vgl übrigens § 13,«»a Anm. 2. 
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du förkeeH mdkt er s^igte, du habest es falsch gemacht; lie a^, du 
weers ni hlock, d<ü du ni klook ireers; ick meen (iiieiute), du hars din 
hm förk'oft; ick mdl, tri harn free ich wollte, wir hätten frei. Dies 
Imperfektum kann man dem Sinnt nach als Konjunktiv auffusseu; 
da aber ungebildete und halbgebildete Leute keine Empfindung für 
den Konjunktiv haben (eben weil sie keinen kennen), . so setzen sie, 
wenn sie hochdeutsch sprechen, den Indikativ : n- nirlnf, iIk intrst 
nicht Idmj ; er s<t(/f, (his ItuttrM ihi rn'kt'hrt (/cii/ttr/if ; ic/i trollte^ u ir 
/idtten frei usw.; ebeuso iu Konditionalsätzen: ll'cmt er kam (— käme), 
fjinf/en wir n bischen spcusieren; sie suf/te, mun ihr Mann nicht bald 
kam, fing sie an zu essen. 

^ 17. Wortstellung. 

Die niederdeutsclie Wortstellung weicht von der hochdeutschen 
in manchen Punkten ab. 

1. Zusammengehörige Wörter werden nicht gern durch einen 
Zusatz zu einem einzelnen Wort auseinandergerissen, sondern dieser 
Zusatz yrird vor den ganzen Wortkomplex gestellt: se Itett noch n 
feinern Itod kann nicht nur heissen: 'sie hat noch (ausserdem) einen 

schöneren Hut', sondern auch : 'sie hat einen noch schöneren Hut' ; 
der Unterschied wird durch die Betonung augedeutet, im ersten Falle 
trägt nrirJi den Hauptton, im zweiten das Adjektiv: <hif is (/<n/s traf 
(fftnrrs, <j<ins inif if^iiis init friiis usw. das ist etwas ganz anderes 

(Neues, Feinesj; hr. fnxx-h nii, iro n (/roten ströme/ <iü <lat sin nmss 
(ein wie grosser istreiten); (/ut kamt fnn all de Anierikämrs fr »chceten 
das kommt von allem Schiessen der Amerikaner (genaa so wie fun all 
din scheelen)» Über min Udslfbens s. § 3,gc. 

Etwas Ähnliches ist folgende Eim Ii« inung: 'die Spraclie ist 
immer darauf aus, von einem Satz oder einer Fügung zuerst den Kern 
kurz und khir beisammen zu haben, Nebenl)estimmun^!;en aber davon 
liintanzuhalteu ; diese werden nachgebraclit und deiti llorcr ül)eihissen, 
sie richtig in den Haujitgedankeu einzufügen'. Dies betriift die Ötelhmg 
des substantivischen Attributs, z. B. di sa/l n j)p'd Oiten tnifn holten 
kopp (eine Drohung, mit der man im Scherz Kindern bange macht) 
statt di sali n pfrd mitn Italien kopp bilen, 

2. Gewisse Wörter haben immer eine bestimmte Stellung; der 
Unterschied in der Bedeutung des Satzes wird dann, wenn nötig, nicht 

durch die Wortstellung, sondern durch die Betonung angezeigt (siehe 
oben), (fk steht iujnu'r hinter dem Verbum (llülfsverbuni ). nie vor 
dem Subjekt (iiüchstcns bei scharfen (Jegcnsätzen), es lieisst also niclit 
Ith ick, (>/,■ (hl, sondern ick (>k\ man kann aber sagen: ix de ukhih A/ons 
lürdninhcnj oder (jk dftt hind (oder duf hind fd,); he is o/.' n (h-ej lieisst, 
wenn ok betont ist, 'auch er ist ein Diel)', wenn deef betont ist, 'er 
ist (ausser etwas anderem) auch ein Dieb' ; ähnlich dal i» hM ok noch 
so (auch heute). — ick meen dini ich meine nicht dich; all de kiufeln 
drdpt ni nicht alle Kugeln trotten (aber auch d^ kugeln drdpt ni all)^ 
dagegen de kngeln drdpt all ni alle Kugehi trotten nicht (d. h. ver- 



Digitized by Googl 



25 



fehlen ihr Ziel;; <l<it Is i/af unntcHi n'i «nui das ist nicht der Kede 
wert, (iai in so alimm ni (aber auch dcU is ui so slimm) ; ddr kann ick 
gär dm grund ni fun insem davon kann ich den Grund durchaus nicht 
einsehen. 

Besonders ist die Stellung der Pronomii] a , wenn deren meh- 
rere zusammentreffen, vielfach anders als im Hochdeutschen, a) (fttt 
steht, wenn es niclit gerade den Satz beginnt, immer liinter dem Dativ 
der andern Fürwörter: Ich- /uff em ihit serJtt (hd. gewöhnlich hnh's 
i/un), ick Jicff <(} thtt ilorh schrfben fhd. /inl/s i/ir, aber auch höh iHrx)\ 
U'k kann mi d(tt knitpp denken. Ebenso wenn (/at Nominativ ist : soff 
nU dat gdlmi gilt es mir? Die enklitische Form 't, wohl Verkürzung 
des bei uns sonst nicht vorkommenden et, kann auch hinter dem Dativ 
stehen. — h) Im übrigen schwankt der Gebrauch; doch scheint es, 
dass der Dativ meistens vor dem Akkusativ steht, nur der Akk. Plur. 
se steht häufig vor dem Dativ: ttett mi em uis't; ick iri/l di ein 
mal irhcn (selten irk n 'tll rni dl nuV /rfsen, häufiger ick will 'n di null 
trist//) : In- siill sr ji( indl /risrii (selten lic sn/l Jk sr nidl irist-n). Trifft 
ein [)r()iiumiiiaUr Akkusativ mit einem substantivischen Dativ zusammen, 
so steht der Akkusativ zuerst (ausgenümmeu datf s. oben): denn y^ks 
(= g^f ick se) de katt dann gebe ich sie der Katze. 

3. Ist ein von einer Präposition abhängiges Wort stark betont, 
so stellt man es ohne die Pi^position an die Spitze und lässt die 
Präposition am Ende des Satzes folgen: een hejf ich genueh an au 
einem habe ich genug; dar (in einem teuren Restaurant) kricht man 
soeben tellers; dree silnd lerdich nnd feer ia nicks op. 

4. Wenn zwei Nebensätze von derselben Konjuuktion abhangen, 
so tritt im zweiten häufig die Wortsteilung des Hauptsatzes ein: wenn 

die andern cstien and ich uiass ::asfd(en. Dagegen habe ich beim In- 
finitiv die Stellung Irk aiaff stda an kiken ta (statt na tokikr/i) in 
unserer (iegend nie gehört; sie gilt bei uns als bchieswigsch, doch 
soll sie auch in Holstein vorkommen. 

.0. Zuweilen werden Wörter in einen andern Satz gezogen, als 
in düu sie geliöreu; meistens liegt die Sache so, dass eitiem erst nach> 
träglich einfällt, dass man ein Wort hinzufugen möchte, z. B. ick 
Html, he wor all dull ich meinte schon, er würde böse. 

SOLINGEN. J. Bernhardt. 
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Kleine Beiträge 
zur Kenntnis G, N. Bärmanns. 

(Vgl. Jahrbuch Baad XXll S. 57 f.) 



(ieorg Nicülaus Büriuaim (llNf) — 18ÖU) gelitiite zu den tViU'ht- 
bai'stun liuinburgisclieu SchriitbtullLTü iu der eiJituii llältte des iieun- 
zehuten Jahrhunderts. Gegenwärtig sind seine litterarisclien Arbeiten 
zum grössten Teil in Vergessenheit geraten. Seine Bearbeitungen 
ausländischer Dramen sind von der Bühne verschwunden, seine Uebcr- 
setzungen durch bessere verdrängt worden, und von seinen selbstän- 
digen Seliöpfungeu können fast nur noch das Lied „Stadt Hamburg 
in der Elbe Auen" und einzelne plattdeutsi:he (iediclite als fortlebend 
bezeichnet werden. Liigeaclitet dessen dürfte eine seine gesamte 
litterarischc Wirksamkeit umfassende Monographie einei» nicht un- 
interessanten Beitrag zur Kultur- und Littcraturgeschichte des nörd- 
lichen Deutschlands bilden. Jedenfalls wird man seiner bei der 
Darstellung des Entwickelungsganges der neueren plattdeutschen 
Dichtung stets gech nken müssen. Hier gebührt ihm ein Platz zwischen 
Johann Heinrich Voss einerseits, Klaus Groth und Fritz Reuter 
andererseits. 

In» Jahre 181!) erschien seine erste niederdeutsche l*ublikati<»n : 
„Veerlanden. Ken Dichteis in twce (iesiingen. Uut dem Hoogdüdschen 
naa dem Tastoorun J. A. Minder in de rechte Veerlander Bunren- 
Hpraak ümschräwen*.^) Aus der Voraede verdienen zwei Stellen her- 
vorgehoben zu werden: „dat diisse Buurenspraak cen rechte defftige 
Spraak is, för dee nin Minsclienkind sick tho schaainen bruukt'', und 
fernei- ^dat wenn een Spraak wiss un warratltig een Spraak is, bo 
mütt in sodahniger Spraak sick ock cen Rood Dichteis künnen maaken 
laaten^. Bärnianns Bearbeitung der MinderscUen Dichtung bolltc 
gleichsam ein Beleg für diese Behauptung sein. 



') Das hucüdeutschc Original des Pasturs J. A. Miuder m C'urshu k war 
kiiFK verlier, im Anfang den Jahres 1819, entstanden. — Bftnnanos „iloög- uii 

lliiwcl-Hook tip't Jahr 1H22*^ und sein grosses nUüöK- uu Häwel-Book" von 1H27 
bringen die pluttdoufsclic Mcarlioitinig der „VicrlaiMlo" mit verschiedentlich ub- 
weiclieudeu Lcbui tea — l'ie \ ergleichung der drei Texte zeigt, wie rastlus liür- 
maiiu seine Verse zu verbessern bemüht war. 



Digitized by Google 



27 



In der Folge gab Düiinunii eine lieiliu vun Suminluugen selb- 
btiintliger niederdeutscher Dichtungen (liymel«, Dichteis uu Buren- 
spillen) heraus, die sich grosser Beliebtheit erfreuten^). 

Weniger bekannt ist, dass Bärmann im Jahre 1835 damit 
umging, eine plattdeutsche Zeitung zu gründen. Die äussere Ver- 
anlassung zu diesem Plan gab oiTenbar der Umstand, dass Bärmann, 
der längere Zeit einer hamburgischen Privatschule vorgestanden hatte, 
für seine späteren Ijebenstage eine neue Erwerbsquelle zu erlangen 
wüiiselite. Zugleich aber war er bei seinem Vorhaben durch Beweg- 
gründe von mehr idealer Natur geleitet. Dies erhellt aus seiner 
Eingabe an den Hamburger Senat (vom 27. April 1835), in der er 
um die Privilegierung der geplanten Zeitung nachsuchte. Das recht 
unbeholfen abgefasste Schriftstück zeigt, wie sauer es dem Verfasser 
der Hoog- und Häwel-Bodker fiel, den Kanzlei- und Supplikantenstil 
zu treffen. Trotzdem kommen darin seine Ansichten über die Bedeutung 
der Pflege des niederdeutschen Idioms zu charakteristischem Ausdruck. 
Den Freunden der niederdeutschen Sprache und Literatur dürfte daher 
die folgende Wiedergabe der wichtigsten Abschnitte des erwähnten 
Gesuchs -j nicht unwillkommen sein. 

„Zunächst mögte Bittsteller, der sein ganzes Leben 

dem Sprachstudium widmete, das freie Geständniss wagen, wie er 
glaubt wahrhaftig in seinem Betriebsberufe zu seyn, wenn er sich 
des durch jüngere Weltereignisse herabgebrachten, und von der 
Neuerriinggier mit gänzlichem Vergessenwerden bedroheten Idioms 
seiner Vaterstadt kräftiger noch annimmt, als seine bisher deshalb 
geuKichten literarischen Versuche es vermogten. Kr kann seiner Ucber- 
zeugung nach zu solchem Zwecke nicht sicherer gelangen, als wenn 
er durch Herausgabe einer in hamb. plattdeutscher Mundart abge- 
fassten Zeitung das wirksamste Mittel ergreift, durch welches die 
Scbrifttüchtigkeit, Aus- oder Wiederheraus-Bildong und Aufrecht- 
erbaltnng des Idioms der Vaterstadt wahrhaft dargethan, bezweckt 

Die betreffeudeu Saminluugeu siud iu diesem Jahrbuch lid. X\ll S. Ob 
verzeichnet. Dass Bärmanus Gedichte auch weit üher Hamburg hinaus bckauut 
l^ewordct), heweisen die Mitteilnngaii des rTroningcr Gelehrteu Professor Lulofs iu 
der Hcsclireihung seiner Reise nach Hamhurg. (Keistogtje met de stooinhoot niiar 
llumburg iu dcu zomer vaii lö26. 2 B. ürouingeu 1627 u. 2b) Kr berichtet hier 
Band 1 S. 342 If., dass er BftrmanDS HOög- tin Häwelbook auf das Jahr 1822 be- 
reits in fSnmiiigcn mit sehr grossem Vcrt^iiiii^eu gelesen und sich dcsliaU» cntschhtssen 
liabo, dcM Verlasäcr iu Uamburg aufzusuchen. Auch die Augabcu vuu Lulufs über 
die Unlerrednugen, die er mit Bftrmaim f&brte, enthalten manches Bemerkenswerte, 
SU u. a die Aeusseruug des letzteren, dass das Plattdeutsch seiner Gedichte stets 
mein* oder minder auf einen gebildeten Ton gestimmt und auch niclit ausschliesslich 
hauiburgisches Piattdeutscli sei. — Im weitereu Verlauf seiucr lleisebeschreibuug 
bat Lulofs seinen Lesern Bärroanns „Koffeeleed" (eine Parodie vou Schillers Lied 
von der Cllocke) sowie — bei Gelegenheit einer Schilderung der Vicrlande — 
eiuzeluo Partieou aus Bärmauus erwähuter plattdeutscher Bearbeitung des Miu- 
derscben Gedichtes mitgeteilt (a. a. O. Band 1 H. 412 ff. und Band 2 S. 18 ff.) 

-) Ich fand dies Gesuch, das — wie ausdrücklich bemerkt wird — von 
Bärmann seihst concipicrt und uiedergeschriebeu worden, unter den Censur-Akten 
des hamburgischeu Staatsarchivs. 
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mul, unier giJttliclu'iii r)('i>t;(ii(l und cntL^cgtnkoniniender Theilnabmc 
wackerer Mitbürger in btailt und Land, bcföidert werden können. 

Unmittelbar an dieses Ansichtgeständniss schliesst sich die ge- 
scbichtliche und sprachliche Wichtigkeit besagten Idioms selbst. 
Unterzeiclineter liält es für nnerlässliche Pflicht der Bescheidenheit, 
vorzugsweise der Gelahrtlieit und dem Klarsinnc, so wie dem patrio- 
tisclieu Gefühle Eines HochEdl. und Ilochw. liaths die Erkenntniss 
der Wichtigkeit einer Mundart zu überlassen, in der die Grund- 
Statuten dieser guten fi eien und Hanse -Stadt, wie auch Luthers 
krältigu Bibelworte*) abgefasst sind, so dass jene wie diese als 
lebendige, vollgültige Zeugen solcher Wichtigkeit, und zugleich als 
veste Säulen dastehen, an denen nnr nichtssagende Neuerungsncht 
oder kaltherzige und geistesarme Geringachtung des würdigen, segen- 
b( k Killten Alten vergebHch zu schütteln sucht, dass es dem Weisen 
und dem Freunde der Vaterstadt ein bemitleidendes Lächeln abtiöthigt. 

Wenn nun, Magnifiei, Hoch- und Wohlweise Herren, überdies 
die hiesige plattdeutsche Mundart noch vielfältig — wofür der li(lcliste 
gelobt sey ! — Familien- und Her/.en>spraclie eingeborener Hamburger 
blieb, auch mit Gottes Hülfe bleiben wird, obschon sie als Schrift- 
spi ache mehr oder minder in Verfall zu geratheu das Missgeschick hatte; 

wenn durch Aufrechterhaltung derselben den Altvordern gleich- 
sam eine ihnen wohl gebührende Ehre erwiesen, dem Geiste des 
Fortschreitens der Jetztzeit aber ein gewissermasseu neuer und er- 
freulicher Weg auf den Bahnen der Literatur geöfliiet, und überdies 
dem allgemeinen deutschen Sprachschatz eine köstliche Sainiulung 
von Wortjuwelen erhalten, gesäubert und (nach Ausreichung der 
Kräfte und des guten Willens des untertliänigen Bittstellers, als Her- 
ausgeber der besagten hamb plattdeutschen Zeitung,) gewissermasseu 
in Fassung gebracht wird; 

wenn ferner der yorurtheilsfreie Gelehrte, in Verbindung — 
wie man wohl sagen mögte — mit der Treuherzigkeit des Idioms 
selbst, in der Erhaltung soh hcn Idioms als Schriftsprache das Zweck- 
und Zeitgemässe, folglich das Nützli(;lie und — in so fern es gelten 
mag — sogar das Verdienstliclie anerkennt; 

wenn zudcin das Erscheinen einer luunb. jjlattdeutschcn Zeitung 
iu gewissem Grade eine stets auf den Staat wohlthätig wirkende 
Unterscheidung (nicht Sonderung) der Volksstäude eher befürdcrn 
als aufheben hilft; 

wenn die Herausgabe einer durchaus in hamb xdattdcutscher 
Mundart abgefassten Zeitung keine glei( lni iniige Unternehmung vor 
sich hat, folglich keinem Mitbürger durch Concurrenz, wie man zu 
sagen pllegt. den Markt verdir1)t, und schon daher theihveise als 
bereclitigt erst heinen dürfte in geziemender bubmissiou um eiu Privi- 
legium tür sich nachzusuchen; 



^) Uürmauu hatte ulToubar die daiaub auch iu iiumburg verbreitete uieder- 
deutache Uebenetsuug der Luthencheu Bibel im Auge. 
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wonn — in sf> fern mit oinif^om Hoclito dor l'inwiirr t^cni.trlit 
werden Iciniiito. scy unser Volks-Miom von (lieseni oder jenein 
Nainenlosen zu unwürdiger Darlegung von l)i;itril)en und Trivialitäten 
iiiissbraiicht worden — Unter/A'ichnetcr in seinem Gowisson sich 
Überzeugt lialicn darf, in solchem bürgerlichen und literarischen Hufe 
zu stehen, dass man ihn dergleichen wie jedes anderen Misshranchos 
el)on so wenig als irgend einer ungeziemenden Bittstelinng wird fähig 
halten können; 

wenn ondlieh SuppHeant von mehreren Seiten und seit längerer 
Zeit her elireiivoll nul'iietordert ward, sieh in Fortsetzung seiner des- 
talls dargelegten \ ersuche, der hainl). i>lattdentsehen Mundart schrit't- 
thätig anzunehmen, so dass er Bchuts der von ihm projectirten 
Herausgabe einer hauib. plattdentsehen Zeitung der Vorarbeiten viele 
und mühselige zu beseitigen, keine Mühe scheuete: 

so ergeht an Einen lIochEdl. n. Hochw. Kath dieser guten 
Stadt des Unterz. suhmisses Gesuch 
um wohlgeneigte Krtheilung E. IlochEdl. Raths Privile.gii, mit In- 
he<jrifl' der Inseratrechtsgestattung für eine Ileihe von auf einander 
folgenden Jahren, zu Ahfassung, Druck und Ilerausgalx; einer: 

„Hamhorg'sch-Nedderdiiiidschen Tydung für Börger un 
Buren". 

Der hierauf erteilte Bescheid des Senats ging dabin, ^dass dem 
Ilcrm Snpplicanten die yon ihm beabsichtigte Herausgabe eines 
Tages Blattes in plattdeutscher Mundart, der Censur und dem Stempel 

unterworfen, freystehe, wozu es keiner besonderen Conccssion noch 

Privilegii l)edürfe, dass abei- Inserirung hiesiger Local Notizen und 
liek.-tntniachungeu, gegen Bezalung in solchem Bluttc, nicht gestattet 
werden könne. 

Von dem Erscheinen der geplanten Zeitung ist niciits i)ekannt 
geworden. Vermutlich sah sich Bärmann durch den angeführten Senats- 
bescheid veranlasst, von seinem Vorhaben abzustehen. Dass er jedoch 
den in jener Eingabe kundgegebenen Gesinnungen dauernd getrou 

blich, bezeugt eine aus seiner letzten Lebenszeit staniniende Diclitung: 
„Myn Leed vam Woord to rechter Tyd". Es findet sich in seiner 
1846 erschienenen Samndung „Dat sülwern Book", aussei'dem aber 
auch an der Spitze der niederdeutschen Lieder in der von ihm kuiz 
vor seinem Tode zusammengestellten handschriftlichen Sanmilung 
seiner „Sümmtlichcn poetischen Schriften".^) Es sei gestattet, hier 
die ersten Strophen zu wiederholen: 

Wat is myn „Woord to rechter Tyd?" 

Ick mfltt un will dy't seggen. 
Dee Süsstig teilt, dem is 't nich wyd, 

To^m Starren sick to leggen; 



') Diese Sammlnng befindet sich gegenwärtig in einem ansehnlichen Folio- 

bantle ani der Hamburger Stadtbibliothek. Dass sie nicht ganz vollst indij^ ist, 
h&t bereits F. A. Cropp in den Mitteilungen des Vereins für hbg. Geschichte, 
Jahrgang 7, S. 68 bemerkt. 
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D'riim will ick, cirr ick avsclieed liyr,*) 
Noch ins u]V-i Plattdiiiidsnh nngen, 

Up nns good"') Platt, wyl diit sec scbyr 
ilm't Läwcn niüggdcn^) briugcn. 

T'ii däd jiuivt noch so diill Yordreot, 

Deu Modschea un den Fynen, 
Dee ööwer 'n plattdiiüdsch Woord un Leed 

Iloogbostig spydsch doht grynen : 
Myn Lced schall klingen liuul im licll 

Dörch Stad un Dorp wyd utiöwcr, 
Ov nägenmal en Schryrgesell 

Wysrnatig avsprickt^) d'röGwer. 

SchryTmästers däden lang' voitr my 

Uns macklich Plattd&üdsch r<inicn. 
Slaa „Eichcy" up, so kannst Du Dy 

Sülvst all de ilrawen nömcn, 
Dee mehr an unser Spraak hcvt dahn« 

T"n mehr d'ran ]iut/d'M nn hiltcrd, 
As Nickel Öütj hiiüt kauu verstahn, 

Dee dwasköpp'seh hoogdfindsch plfttert. 



In <lor erwähnten lianflscliriftlichen Snnnnlnn.i^ fiiulet sich eine 
Amin ikuiiu; zu (heser Stroi)he, in der Bilrinaiiii khij^t. (hiss liii-heys 
Idioticoii ll.iinburgense. „en Hook, dnt middcn mank den Ilani- 
borgern schrilwen, süüt naa niigentig .lahren knapi) dem Xaani naa 
in Ilumborg keund ward". Daran knüpft er weitere Betraclitungeii 
über die bedauerliche Missachluug des Niederdeutschen und der 
deutschen Mundarten überhaupt. 



In der handscliriftl. Sammlung: schecd van liyr. 



HAMBURG. 



Ad. Wohlwill. 
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Heel uut myn. 
Myn duögder. 

inugden. 

avsuackt 

pfttsd. 
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Zur mittelniederdeutschen Maria- 
Magdalenalegende. 

Im Journal of germanic pliihtlogy, Vol. IV S. 131 — 215, li:»t 
(.'. E. Eggert cino mnd. Version der Maria-MagdalonalogiMidc nnch 
(lor IIplmstodt-Wollonl)ütt('l('r ITs. '^04 vom .Taliro 1410 vonifteiitlicitt. 
Er weist nadi dass sie, im ( leiJ^ensatz xu der Fassung in der Legeiida 
:inrea und ihrer Sippe (l'assional usw.). zu einer Iledaction gcliint. 
die durch die Er/ähhuig im Spccuium liisturiale des Vincenz v. licauvais 
und vor allem dorch ein franz. Gedicht des Guillaume le Giere ver- 
treten ist. Die Sprache des vorliegenden Textes kennzeichnet Eggert 
auf Grund der bekannten Schriften Beliaghels und Roethes als ein 
vom Md. und Ud. beeinflusstes litterarisehcs Nd., das aber geniigend 
Spuren einer ausgeprägten nd. Eigenart übrig lässt, auf die hin er 
es glaul)t ins Braunschweigist he verweisen zu dürfen. 

Nielit gesehen liat der Herausgeber, dass das (iediclit offenbar 
aus einer mitteldeutschen, genauer einer türingischen Vorlage 
umgeschrieben ist und zwar in recht oberflächlicher und geradezu 
roher Weise. Darauf weist schon der Versbau hin, indem die 
klingend ausgehenden Reimzeilen noch in der vorliegenden Gestalt 
meistens drei Hebungen haben oder dodi wenigstens eine ursprüng- 
liche Foim mit drei Hebungen durchscheinen lassen. Die mehr 
originale nd. Poesie bat, wie die nl . aucli ])ei klingendem Ausgang 
vier Hebungen bis zur letzten betonten Sill)e, Da md. und bd. Verse 
häufig ins Nd. umgeschriel)en und dabei nicht selten aucli die 
ursprünglichen Masse geschont wurden, so konnte natürlich die 
Gewöhnung zum Anlass werden, auch originale Verse nach derselben 
Art zu verfertigen. Aber sie werden dann wohl nur seltener streng 
durchgeführt, sondern in der Regel mit vierhebigcn gemischt worden 
sein. Es lassen also schon die zahlreichen Verse wie M. M 3 De 
!<iin' jnntjn'it »raren, 0 Den IikIch fo troatf., GO De. sc. dorch (joihlcn sinne, 
07 f. 17/ itt'itic/i >ic slcjn'ii, St' hc(fc(/cn nmlc rcpcn, 52() f. UikIi' iinif 
tjtii- ron/f'rrcji Uittlit na der nnahr sfcrrcn, 584 f. II"': /tc <l((r (jucnic 
Dur he Snntc Peter rorneme, 58S f. Win trenne he irere Cm/e intt lie 
broehie to mere usw., usw. ein md. Original vermuten. In andern 
Fullen ist das Mass im vorliegenden Text zwar verändert, aber das 
ursprüngliche schimmert oft durch und lässt sich manchmal auch 
auf den ersten PHck erraten, w'ie etw^a 11 f. Jfc sprak ^d' wU dat. 
de (Jude Marin M(t(/d<dcn(( si nn diner hndc, aus Ich n il daz din (/uofc 
an dtnt^r linoic, oder 3i f. De sc to de» n/crc //eteit/en. Do noJtlen 
nicht hnyer beiden aus i>ie sie ^eii inere i/eleiten. J>o en tndden Jriujvr 
beiten; 43 f. Al/e in sninent ne do (jintjcn, Kren se;/eJ se du (tne hanyeu 
»US Enmment sie do (jinyen fr ser/af sie ane hingen usw., usw. 
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Kill ;il)srhlio';soji(lor liowois ist (];iim dniin zu lindoii. «Imss mit 
«^('rinjj;on Ausnaluiicii die licinic sifh olmo woitcros ins Md. iiinsct/.t'ii 
lassen. Inshesdiidore kommen keine solclien vor, die nur l)ei nd. 
C/onsonantonstandpunkt richtig sein würden, was natürlich bei der 
Ausdchniing des Gedichtes nicht auf Zufall benihen kann. Mit den 
wenigen Fällen, in denen die Reime in md. Form nicht eben so 
genau sein würden wie im vorliegenden Texte ist bis auf einen oder 
zwei Fülle leicht fertig zu werden. 175 f. reimen so : (hn-tt). Das 
nrRpriingliclic war hier w(dd du : ihirzif ; vgl. Weinhold § 140. Ein 
anderer Fall, Pronominalform sc : srhrr wird weiter unter zur Sprache 
kommen. Die Bindung von /ur/tfit „Lüfte'' .• (hii-litc, Pract. von (fihibn 
iUiö f. würde kaum für originales Nd. schwerer ins Gewicht fallen 
als für Md.; Tgl. Weinhold § 236. Vor allem bilden einige Bindungen 
von ursprünglichen Längen mit gedehnten Kürzen Ausnahmen. Aber 
schon ihre geringe Zahl beweist, dass derartige Reime dem Ursprung- 
liehen Dichter nicht geläutig gewesen sein krmnen. 

Nur scheinbar gehört hierhin ()()2 f. iJo Imt Iw cn p.np.r hn(lt< 
Jhtt Iii- (h)irh (fot 'leih', denn nelien dem organischen ttt'tc, nd. th'iJi' 
steht, wie neben dem Plural tütcit, eine Ausgleichsforni mit dem 
kiir/en des Sing. Ind.; s. Weinbold S. 380, Lexer II 157<), Bartsch, 
lierth. V. Holle LXXV. Vs. 607 f. Undß hat de sehinlnde an dm 
niere : sSre weist schon der Ausdruck an sich auf eine Andening, und 
als das ursprüngliche ergibt sich leicht ineirnSre : »Ste. Auch die von 
Steinmeyer herausgegebenen Fragmente einer anderen Version der 
seihen Legende haben das Wort iurrnn-i- (Vs. 4. 45. r>8. 93. 97), 
allerdings im Sinne von „Führer des SehitVes". Vs. 24J) wäre an 
ein Praet. IPyau (: vfi^u) ja überhau|>t nicht zu denken, ol)wohl der 
Ihn'ausgeber S. 178 es so auf/ufasseu selieint. Ks ist vielmehr Pracs.. 
statt llyen; vgl. Weinh. S. 4G und /s. f. d. A. 22, 401. Vs. 409 fl. 
haben wir tmre : $$re : h$re. Aber hier ist dreifacher Reim mitten 
unter Reimpaaren ebensowenig fär richtig zu halten wie in manchen 
andern Gedichten, wo die Überlieferung ihn zufallig verst lmldet hat, 
und die Herausgeber sich damit zufrieden geben.') \]^ fehlt also 
(«. auch Kggert S. IS7) der Reim zu inere, vielleicht auch noch 
weitere Verse. Im Franz. heisst es 

„Dame", fait il, „sainz rcmaiudrez, 

Ceo que nos avons garderez. 

Trop vos sereit gref le veage 

E la mer que tant est sauvagc, 

E vos estes grosse e enceinte. 

En vostre chambre qu'est depeinte 

Vos feres servir et baignier, 

Gar vos ne poez travaillier.^ 

*) Dreifacher Reim auch 768 f^'., wo ich nicht grade die ünmöjrlichkeit bc- 
haiiptoii mörlitc, dass der Dichter dem Iciclit sich einstellenden Doppolreim (da: 
Mana Magdalena Der appostolen apposlola) nicht ausgewichen sei. Aber sicher 
ist das k^esvegs. Dm merkwttrdige der appostolen apposMa findet sich weder 
bei Vuicentitts noch bei Guillanme. 
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Es hlciht (liiini nur oiii einziges Bois]tio], 83 IV. Xoch tnis mit en ilm' 
t^iu nullt, J)rs rh (/t'i/<>iii''ii nicht i'ii Lau, Dt' (/ot^ ufs rk h'sni lnnw, 
Mdb'ile si.iiu/e hir hirorr. Die loeie lUirase diu ek Im'ii höre macht 
den Fall um so verdächtiger und spricht schon dafür, dass der ärm- 
liche Bearbeiter hier »eine Hand im Spiel hat. Man könnte wohl 
auf den Gedanken kommen, dass die Vorlage grade doch dnen 
Namen j^chabt habe, den der Mann nicht habe lesen kihinen. Docli 
ifit es für diese Gruppe der i'borlicferung bezeichnend, dass sie den 
sonst ('«'tIo)nns (C/uiohins) genannten Blinden ohne Namen liisst 
(Eggert S. 11-).'». MS. 151). Oiiillaunie liest AV r/7 (jinirciKilc oiif f'sti< 
m I Qiir *ft'iis (iri'H c,i/iu)iiiir. und wenn die Quelle unseres Gedichts 
«las selbe hatte, wird mau kaum etwas anderes als eine genauere 
Entsprechung voraussetzen dürfen, blittt g^born (Den yot, al um ei* 
Uhit gtborn?) : lUe hemrn war aber ein trefflicher Reim. Und er ist 
hier wahrscheinlicher als dass etwa jt'hen : sehen das ursprüngliche 
gewesen sei. Natürlich kann es der Wahrscheinlichkeit unserer An- 
nahme einer nid. Vorlage keinen Abbruch tun, wenn der Mengo 
oinstimmender Tatsachen gegenüber einige wenige Verse uns tat- 
>iuhlich Schwierigkeiten bereiten. Wir haben es ja eben mit einer 
Umarbeitung zu tun, die, so Hüchtig sie im allgemeinen auch ist, 
gelegentlich auch stärker eiugegritien haben kann.. 

Einige kritische Bemerkungen, die ich hier noch folgen lasse, 
and die weder beanspruchen tiäer einzudringen, noch die Aufgabe 
zu erschöpfen, geben zugleich noch einige weitere Beweise für den 
md. Ursprung des Originals und kennzeichnen zugleich gelegentlich 
die Art des Bearbeiter»;. 

Vs. 41 und 310 hatten ursprünglich in reinem Reim (fa statt 
'///<•; an anderen Stellen ist ersteres beibehalten. — 14G ist statt hör 
vielmehr kor zu lesen. Der Beweis ergibt sich am besten aus dem 
DWß. und dem Mol. Woordenboek unter dem Worte. ^) — Nach 156 
iat eine stärkere Interpunction zu setzen. — 172 ist nach seit, 
Imperativ von „sehen*', zu interpungieren. — 200 flf. Do mut he sn/ren 
den rat Dat Ufinant (farfo fl4)chte, De en erlosen Mochte, He ne tvoldet 
sxIrfH fhn. Do (Inclite he usw. — 207 war im Original uissagen 
wohl Substantiv, etwa Do hiiQ er k/tiKh-i/ fh'c ins^mfru Vor rneneijein 
jiii't' und iiieurf/ni (fot/fH. — 234 beruht das sonderbare <f'' Jerc (Huer 
'^iiiiie wohl auf der Beseitigung eines einfacheren Ausdruckes, vielleicht 
gradezu von (fhie winne im Sinne von Caritas, — 254 lies dit statt 
die» — 367 war der ursprüngliche Beim sicher hegande : stunde; das 
törichte to — an kennzeichnet den Bearbeiter, siner irunderlike» ist 
sinnlos und muss verderbt sein, wenn nicht etwa zwischen diesen 
Worten und heijon eine Lücke ist. 374 kann doch kaum etwas 
aiuleres gestanden haben als orer unseren (oder mt^icn) Ii f. — 384 ist 
r<ii(f t'Htn leren nint (st. rrnnt) zu lesen. Die gleii;he Verbindung ist 
uebeu solchen mit andern Adjectivis in den Wörterbüchern öfter 
belegt. — 432 mkerHkeu ist wohl nur Lesefehler für secker/ikeit 

Wie mir PaulZimmermaiin freundlichst mitteilt hat dieHs. kör. Correctumote. 
NtotedmitielMt Jahrbueli XXIX. 0 
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(551 scclcr)}) — f. Die urs})riniii;li(]icn lleimforineii waren trat 
und iinii'il. I)as ontsprocliondo l*raet. dürfto 5!)2 •^ostaiidcii liahon, 
wo das unsinnige to kaiU, auch die dreimalige Wiederholung des 
glciidicn Reimes, wieder die Stümperei verraten. Weiter konnte es 
dort vielleicht Ein n*omce (Hu tif ymtde Mich über »fi, hit fter ffeaant 
gelautet haben, wenn es erlaubt wäre die Bindung von ndid. / und d 
vorauszusetzen. Auf das einzige weitero Beispiel, h 'nlr : urbeids Vß. 
454 f. hin, ^vag icli das jedoch nur mit allem Vorl)ehalt Aher auch 
an 4;58 i'. ist noch weiter i?estüm]iert. und das sclndmoisterliclie firt' 
cndzr liat \V(»lil in unserem md. (irdicht ehensowenig gestanik^n wie 
im frauzösisclieu {Kt Ik rin-tt ise Maiiihihiite Li ihnic In croiz prruir.rrine 
onqueti jtortast peleihi); alsf» etwa Ein er i uze hui lese t'if ir wAt 
Daz irste daz ie wart yenAt — 502 f. rührt wohl der Ausdruck 
nt ener stem nebst dem schlechten Reim wieder vom Bearbeiter her 
und ist an die Stelle der Bindung getreten, die 562 f. als alle itisamen : 
Ihhmmeu hesser bewahrt ist. — 512 ft'. Die l)eiden ersten Verse ^e- 
hr)ren vielleicht an eine andere Stelle, und dann wold liinter 4!)5, 
wo sie in der Iis. stehn. Doch ist dies aus einer ganzen Ueihe von 
(Iründen wenig wahrscheinlich, und in diesem Falle haben w'ir an- 
zunehmen, dass sie verderbt sind, nachdem sie in den falsclien 
Zusammenhang geraten waren und ursprünglich vielmehr einen Ge- 
danken ausgedrückt haben, den die anderen Versionen an dieser 
Stelle aufweisen. Bei Vincentius heisst es Et cum prae loci duritia 
foueam tiequisset effoden, in secretion paiie Collis supponHa rhiui'nlr 
v(,ri,ii>t roUot-arlt ei pucndum mainmts eius apponens effmiat laehrifMis 
uil; bei Guillaume 373 ff. 

Cil (|ui vout son cors enterrer, 

Ne pout pas la terre entanier, 

•Tant la trueve tenant e dure; 

Mais il trueve par aventure 

Une bele place celee 

Desoz une pierre cavee. 

La desoz a sa feme mise 

En ses dras e en sa chcmise. 

Joste son j)iz Ii met Tenfaut 

(^ui esteit encore vivant. 

De bon niantel covert les a; 

£ sachiez que mout Ii pesa, 

Quant il Ten covint departir, 

E en a gete maint sospir. 

^Ha* fait il usw. 

Selbst das einer anderen Redaction angehörige md. Fragment hat 

einen ähnliehen Oedanken, Vs. 125, rf i/cmr reist', iros nirhf rrdrn^ 
</((Z sie hi'</iiil)nt niorltfi' ini'ihn. Für niclit j;anz unmöglicli halt ich 
I>o [?] ('}' niht iiinlih' crlnitni [von '"l)fi/<//f//i] I'ik/c ir ein i/r<ff> lieriifrH. 
Weiter war wohl auch bei uns die Härte des Felsens ausdrücklich 

Nach Zimmennaim steht twhtriUsm (oder wdc.), Crorrectoniote. 
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als Grund erwähnt, und die Verse sind viollcicht, als in dem unrich- 
tigen Znsammcnhang nnventtündlich, ahsichtlich ausgelassen worden. 
Der verkehrte Zusammenhang ist dann weiter gewiss auch schnld, 
dass wir jetzt hei uns von crcn muntcl und einem j^luJ'alcn Suhject 
lesen statt ^^er legte seinen Mantel üher sie". Unter diesen Umständen 
ist OS gewiss koiiio Willkür auch den nicht md. Roim nrer fic (oos) : 
.>tA/'/' der Bearbeitung zur r^ast zu legen. Aber es ist bedenklich 
sirli weiter auf ('oiijecturen zu verlegen. Nicht uiuiiöglich wäre ja 
/«V«; oder auch spt(üt(' : srhreitr,. — 542 Die hier und 0(i*.) gedruckte 
Form batia« bezweifelt der Herausgeher seiher. Da uns ein falsches 
b statt k in bor 146 begegnet ist könnte man an ein aus dem md. 
Text beibehaltenes harhe denken. Eggert zieht die dem mnl. Imerse 
aas franz. hftiy/r (md. iK/rt/f) entsprechenden mnd. hardesc, Ixuuhe., hai'i^e 
!in, wofür auch die Schreibungen harze, bardeze, bazzc, sämmtlich in 
Lübecker Texten, vorkommen. Es ist schwer zwischen beiden Seiten 
zu entscheiden, zumal ohne die Iis. einzusehen. Vielleicht darf man 
lutrdzfi als das wahrscheinlichste ans]>rechen.^) — Ist bei tnx/ede. 553 
an eine lautliche berechtigte Nebenform von uuyen ^wiegen" oder 
an synonymes wigen m denken? Das Franz. E que el twnU dmrU 
mmce E a rmifant fist td offiee Qi^om fes fait a mfant remvre Hesse 
eher einen weniger engen Ausdruck für „ein Kind pflegen*' vermuten. 

— 566 f. steht der Reim hh^ : ni, d. h. lüc.^) Mit bekanntem Reim 
zu >in«' würde gut passen <h'in h'nulr i/' tntcn irr, wobei noch in Betracht 
zu ziehen ist, dass das hier stehende Prädieat JirdiHrnh' niit Rücksicht 
aiit" als zeugmatiseh anzusehen wäre. Auch das Franz., wo 
übrigens die gleichen Dinge nicht von dem Kinde sondern von dem 
toten Körper der Mutter erzählt werden, hat nur einen allgemeineren 
Ausdruck: La datne ne fa adesee Ne de pluie ne ds rosee Ne de 
ehalor ne de frednre. Doch sieht man nicht, warum geändert sein 
sf)llte, wenn die Vorlage so gelesen hätte. Denn die Absicht, ein 
l)czeichnenderes Verhum als Parallele zum folgenden besahrede zu 
j,'ewinnen, hiessc diesem Bearbeiter wohl zu viel zutrauen. — 581 
niuss man fo(/rH als fot/ni aus f<f-f/r(/rn und das Reimwort fo als 
Pnict. von tni fassen. Im Original waren aber die Reime wohl 
fb(o : zm. Das folgende toyede ist natürlich nicht, wie E. meint, 
schwaches Praet. zu Uh sondern Praet. von Uxjni, mhd. zogen „ziehen**. 

— 791 f. wahrscheinlich Den kos oder Do hon mi , , , To biachope 
(gegen E. pag. 146). 

BONN. J. Franck. 



') Nach Zimmermann sieht das Wort in der Hs. eher wie barlee aus als wie 
harbze. Corrccturnote. 

*) Mit aller Gewissenhaftigkeit will ich nicht zu bemerken unterlassen, dass 
mau diesen Beim durch den vorher hesprocheueu über sie : schre stützen und zu 
dm Schlüsse benutzen könnte, dass die Vorlage S für «>, oder umgekehrt « für e 
gekannt hätte. Aher beides, und besonders das letztere, ist uuwahrschcinlicli bei 
dem sonstigen Sprachcbaracter, der mir durchaus auf Türingen zu weisen scheiut. 

S* 
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Idiotismen 

aus Eiderstedt und Stapelholm in Schleswig. 



Sk EÜer in den Augenwinkeln. 8. E, 

akpn eitern. I^at Og ükt. S. 

äsclier hölzerner Spaten mit eiserner 
Schneide. K. Jn Stormnrn: aschcr. 

äwertren übertreten, beim Schliltsekulh 
laufen einen Zirkel laufen, 3. 

backeisch Backwerk. S. 

kaller, htXVr dünne 8ehnur am PeÜsclien- 
tau: sonst auch: blatscli uiul sini. S. 
ballcru, knaUen mit der Weitsche. 

baokerfettei Oatttereien. 8. 

beierlei sub. Zwitter. S. Im Schleswig- 
.<tchen hörte ich auch en twifarrigcn 
und das Adjectiv twitarrig. 

blallerstöl BlaUereteinf MüdiHe$a. 
Findet man einen .solchen, so muss 
man darauf spuken und ihn dann 
öfter den Kopf fortwerfen, «ofMl be- 
kommt man eine Blatter auf der 
Zunge. S. 

itlockai'uehiiieii. blockarnchm'n zum 
ersten Tanz auffordern. S. Schütze 
J, 116 und das Brem. Wh. VI, 13 
haben blocksittcu für das Gegenteil. 

bölbank Eigentum einer OenoeeenBchaft, 
Besitztum einer Gilde. Wi licblit de 
boolbank vcrkofl't. Seth in Stapelholm. 
Ndfr. bölbank Auktion, wohl zu- 
nächst Nachlasseniichaft Verstorbener 
(Ndfr. bocl, bol Wohnui^ mit Land). 
Vrgl. Korrespondenzlfl, XVI, 71. 

b«tjerii Butterbrot. Kinderspraehe. 8. 

brcien, brei'n stricken. K 

bru8 Uerzenkönig beim Brusspiel, Karten- 
spiel. Offenbar nach dem Bart des 
Cour -Königs 80 benannt. 8. VrgL 
Schütze 1, 176. 

brasen, brus'n Geschlechtstrieb der Sau 
De Sög de brüst. 8. In Dithmareehen 
in der Delver Gegend: snurren, snurr'n. 

burklock Bauerglocke, eine an einem 
Pfahl (klockpal) hängende Glocke, wo- 
mit die Bauerschaft susammengerufen 
wird und die auch zugleich ah Sturm- 
glocke bei einem Brande dient. S. 



bvRekarss Busehmesser, ein Messer mit 

kurzem Stiel, trnrnn ein Handgriff i^itd 
und womit die Knicks auf den Wällen 
beschnitten werden. 8. 

bUkkeln, biikkeln. ick bükkcl mi en gaiTel 
(hölzerne Jlengnbel). Viehkloben, 
Gaffeln, JJandstöckc über Feuer 
^Wiknen und erwärmen, um in die 
gewünachle Vorm biegen cii können. S. 

bttUsmieten, büttsniied n, mit Scherben 
oder glatten Steinen so avf*8 Wasser 
werfen, dass dieselben «im mehrfaek 
wieder aufnehmen. S. 

(lämp Demath. Vereinzelt auch in 
Duhm, gebräuchlich. Uralles firie- 
sische^f Landma.<is. Jeden f(dh von di 
dei Tag und meth (afr. meta) malten. 

dra/^^ der Hebü mU dem 8trang, woran 
die Pferde den Wagen ziehen. E. In 
Dithmarschen: sältan, sältflo;. dragp 
hörte ich in Stapelholni für den Hebel 
ohne den Strang. 

llssel bestimmtes Garn (cii llsscl garn), 
das mit dem fisselband abgebunden 
besw. eusammen g^nden wird. 

Häg Begenschauer mit Wind.stosa. S. 
liedensart: Stille Klag, dar is gut Uawer 
sein. Dithm. Hfig und bü. 

Happ hängendes Maul. 8. 

Hon in afißen, den Böhm wm da- Milch 
abnehmen. S. 

flett fiaehes Boot, womit aus den niedrig 
hdegcnen -Wissen an der Sorge, die 
auch im Sommer häufig unter Wasser 
stehen, Heu und Gras nach den höher 
belegenen Stellen gefahren wird. 8. 

fra^]iok Fragebuch, Katechismus mit 
Frage und Antwort. 8. 

filtern Beischlaf ausüben. 8. 

5:1 ipp Fischnetz in einem Bahmcn ge- 
spannt mit langem Stid, womit in den 
Oräben gefisc/U wird. 8. 

glarr Feuerkieke. S. E. Eiderst. : glorre, 
glorrputt (Schütse II, 42) Dithm.: 
glurr. 
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glimeii, glüu'n einen kisen Wtnd gehen 
lauen. 8. In EidertUdt: gtumen 

(Schütze, II, 43), 
gnats Krätze. S. 

gnatsi krätzig. De Kantüffeln süud 

(bünt) gnatsi, nicht glatt. S. 
gäl snakken. hochd. sprechen. S. 

gliwel Pflock mit Löchern, wohin durch 
das Garn beim Abwickeln läuft, um 
fläehsenes Garn von der SeMve gu 
reinigen und zu krall (jesponntm» Qarn 
tceicher zu machen. S. 

gniwelsten ein glatter Steiv, icomit die 

Wäsche „gegniJell", geglättet wird. 

Eitkrstfdt. In SlaiielhoUn : gmdaUXi'w. 

Vrgl. Schütze II, 46. Von guidelu, 

Stätten, reiben, 
gräbD, ^räm eine Art BoUbrot von 

Weizenmehl, 
hollaniiern wirtschaften, ruinlioliauueru, 

Obel wirtschaften. S. K. 
hansfan«^', hunstokk Stichlhni S. 
imm Imme, Biene. Stayeihulm. Dithm. 

ief, pbwal imm. 

jllki sduef, nicht gerade. Wenn beim 
Zeugrecken das Zeug vivht (jcradc ge- 
zogen ibli auch wenn Zeug nicht gut 
nim. Dat Tüg 8itt jöoki. 8. 

kef herbe, vom Essoi, n-ns tiic?U recht 
(jleiten will. Ihi's kcwer Kost. K. S. 

kiwiUbu»» KibUzbrust, weisse Brust, 
Yerkragen. Bergenhttsen in Stapelh.; 

atich in Dithmarschen früher hrhionit. 

klanp Steg über einen Graben. S. 
klappjaeh lärmende Schar; Treibjagd. 

In Dithm.: drifjagd = Treibjagd. 
kleischutt die aus den Gräben heraus 

geworfene Erde, Marscherde. E. 

Sehütze II, 274. Brem, Wb, VI, 648 

wd 080 : sehaU, ausgeworfene Garien' 

mle. 

klut Klolc, Torfklot, llauldot. Von der 
rundlichen Form? Ndfr. klot; oslfr. 
kU,t = Kugel. S. Srhiilze II, 262. 

kloblock Spr in (/Stork. E. S. Ndfr. 
klOtatock. Schutze, Holst. Id. II, ^iHl. 
Von dem halbrunden Ktolz unten am 
Klvtstock so benannt ? Dithm. klttwer 
und klüwer, klUwerstock, Nach der 
Kluß unten Klots benannt 

klott Mütze. S. 

kui|i|ielii Spitzen fertigen. Davon: 
knippclsoli Spitze, Kante. S. 

kültsiistpr Halbschwester. S. 

kü|»|) IxHider, Stück Butter von V!i Ifund. 
Fricärichsladt a. E., Oarding und 
Twmng, Sch&Ue II, B22, 



kritt aus dichten Brettern bestehend, 
womü hinten und vorne Wagen dicht 

gemacht xoerdcn, wenn etwas gefahren 
werden soll, was sonst leicht wegfallen 
kann. 8. 

küllen laicJten. 5. De Braasen kullert 

leien, lein blitzen. S. 

leksmark, lexmark, Lexmarke, Lese' 

teiehen. 8. 
mligg, pl. müggen. iniiir;j;'ii Mücke. E. 

8, Uedensart: Uelt Müggeu ok Küggeu V 
okelnam, nSkeliAM Beiname, Sdiimpf- 

name. 

paj^ Pferd, oU png altes Pferd. S. 
1 püpernut Ifcjfcrnuss; dann auch Schlage 
auf die Fingerspitzen. S. 

pärkuss, eil dänsthen [nirkuss, jemanden 
mit der Faust ins Gesicht und mit 
den Knieen vor den Leib stossen, 

boxen. S. 
penbluni, Ktappertopf, lihinanthus. K. 

penschilor, penschid'r Pfennigschetsscr, 
Spielpuppe für Kinder, die einen 
blanken Holzpfennig im Hintern hat. 
Du sits dar so krumm, as de Peu- 
scliiter van Ilainliorg. 

piaspattblail Nachttopf blau. Früher 
wurdoi Strümpfe blau gefärbt in einem 
Nachttopf. S. 

plerreu, plerr*M herumrähren. plerr ni 
so in'e melk. S. 

puDibücks Pumphose, eine weile Leinen- 
hose, die meistens beim f\Utern über 
eine andere Hose gelragen wird. K 8. 

ranidüsi, sehr dösig, nicht richtig im 
Kopfe, ram — Krampf, tUso krampf- 
haft dösig; gunäch^ von Pferden ge- 
bräuchlich; dann aber auch auf 
Menschen angewandt. S. 

raudschoster . Randschuster, Flick- 
echusUrf Mn Manksüchtigee Weib, 
Da's recht son olen Bandiclioster! 

rUiTel Spaten, E. 

rdseh 8chliUen. 8. 

rÜKChen mit dem Schlitten fahren. S. 

saiislippen, Nuuslipp'n, dicke aufgeaor' 
fene Lippen. S. 

Hchaiidudef Ulk, Spass. Blots tU 8ehan- 
dudcl Inf ick dat dan. 8, 

Mvbapshciiiuk Violine. S. 

Btherei «d^«ren. Die Kette oder das, 
was von einem Baum des Webstuhls 
zum andern gespannt, bezw. in den 
Kähmen angespannt wird, wo die 
(^uerfäden hindurch geworfen werden, 
anfspiinnen, 8. 

Nchetlvlii, iicll«4d*lB, geschäftig hin- und 
I horUutfen. 8. 
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scblulVscIioIiplü^ der alte hölzerne Pflug, 

auch „dütsche plog'^ genannt. S, 
sehrenlLeli. Em Bein um das Bein des 

Gegners schlängeln und ihn so zu Fall 
zu bringen suchen. S. Eitkrstedt: 
schrängen. 

8ehnBken, schunk'n mit Anschlag an s 
Bein einen Stein, eine Kugü usw. fori- 
s^Uudem. S. E. 

neltikB«!». 8. Nimm din Sdrank weg. 

selldösi sehr dumm, im Köpft itieM 
richtig. S. 

sin, das dümie Ende an der Bettse^en- 
schnür. 8. 

Hladrop. briin im blaim sladrop. Um 
„bvan uu blauu sladrop" zu holen, wird 
der Narr in den April gesehieH. 8. 
Schütze II, 285; IV, 106. 

sliperi, slipi, vom Brot^ wenn ea an 
Ikewm biank und gktU ist und beim 
Schneiden am Messer aitten üeibt. 8, 

snail-hiis Schnrrl-r. S. 

späting, /i/. spiiliuge, abgegrabenes Land, 
dessen Erde beim Deichbau Verwendung 
gefunden. In h'iderstedt ,hiU jedes 
Kirchspiel Spatitigs. Übertragen 
ist das Wort anf Tiefland iUferhaupt 
und die Bezeichnung Spatenlande für 
Eiderstedt dürfte sonach Tiefland be- 
deuten ; jedenfalls hat derselbe nichts 
mit Spaten zu tun, da der Name 
Spaten in EiderUecU nicht volkstüm- 
lich ist. 



Htirtpam 8lierlpfannc, Jdcine tönerne 
Pfanne mit einem Stiel. S. 

8tttk in dackstük, Schaten Met zu einem 
Haufen gusammengwiet. 8. 

stAk HoekSf Kornhocke. E. Von stftken, 
upstAken stauchen, aufstOMdien. 
SchiUze IV, 216. 

sitf&l Saugfaüen. 8. 

tapp, watertappi Waaseree^en, Wasser^ 

hose. S. 

trunse], eine dicke unbeholfene Person. 
S. Da's recht son Trunsel. 

tüseln in den Haaren Am und her- 
ziehen. S. 

uiTi kränklich. S. 

itkikeil. Mit dem Zeigefinger der 

rechten Hand den Zeigefinger der 
linken Hand streichen und „häk ut, 
häk at!" oder „füt, fiit, hftk ut!" 
rufen um einem Mitspieler seine Ver- 
achtung auszudrücken. DiUm.: etscheu, 
itschen, utctscheu. 

ntnilra, utmäVn auseählen. ß. Anderauto 

auch: utmelem, in Dithm : ut-dülen. 

wa-i Molken. E. S. 

wAl Sclinerwiill. S. Dithm. : wal Strie- 
men auf der Haut und Schneewall. 

wark, cu wark wirn, ein Werk Strick- 
nadeln, 5 Stricknadeln, soviel man auf 
einmal kauft. Meistens strickt man 
nur mit vier. 



DAUllENWüimi b. Luudeii. Heinrich Carstens. 
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Eine Verschiebung der niederdeutschen 

Sprachgrenze in neuerer Zeit 



Der Verlauf der Sprucligreiize zwibclicn dein Mittel- und Nieder- 
deutsüheii wird gerade an einer Stelle, wo die charakteristischen 
Merkmale beider Mundarten in besonders scharfen Gegensätzen aus- 
geprägt sind, im sächsischen Uessengau zwischen Cassel und Hof- 
geismar, Ton der bisherigeDyForschung in Bezug auf einen Grenzort 
verschieden angegeben. Es handelt sich hier um das in einer Ein- 
senkung des Ilabichtswaldes gelegene Dorf Dörnberg zwischen dem 
iiiitteldeutsLlien Weimar im Osten und dem ausgesprochen nieder- 
(leutsclioii Ehlen im Westen dos scheidenden (lebirges: dicht über 
dem l)orfe erhebt sich mit seinem weithin sichtbaren, kahlen (iipfel, 
umlagert von gewaltigen Felsen, den zackigen Ilelfensteinen, dem 
Hohenstein und Blumenstein, der ausdrucksvolle Berg gleichen Namens, 
auf dem sich im Jahre 1071 Heinrich IV. lange Zeit gegen Otto von 
Nordheim verschanzt hielt, während dieser den gegenüberliegenden 
Burghasunger Berg besetzt hatte, wie die Überlieferung lautet. 
Dörnberg wird bereits im Jahre 1074 mit der urkundlichen Form 
Thurinkiberg genannt, die sich später über Duringcberc, Doringcn- 
berg zu Dr)rnber<z; verschlirt. Während an diesem Namen selbst ein 
niederdeutsches (iei>räge nicht wahrnehmbar ist, weisen die benacli- 
barten Orte siinitlich sächsische Nameuslurm auf. Auch Zierenberg, 
der nächste grössere Ort, der im Jabre 1293 von dem hessischen 
Landgrafen Heinrich I. angelegt wurde, hiess ursprünglich Thirherg 
oder Thyrenberg, der hochdeutsche Anlaut erscheint in Urkunden 
unter hessischem Einflüsse erst 40 Jahre später; zu beiden Seiten 
des Dörnberges lagen ausserdem unter anderen Hilboldesscn und 
Hedewigsen, dessen Urform ohne die niederdeutsche Verkürzung 
noch in der Ilasunger Stiftungsurkunde von 1074 als Ilatluwiges- 
liusun vorkommt, sowie die mit Dörnberg kirchlich verbundenen Ort- 
schaften Lut war dessen und V olger sen, ferner sogar östlich nahe 
bei dem hessischen Weimar Kuchotsen und Sigirsen oder Sirsen; 
sämtliche genannten Orte sind jetzt Wüstungen und zum Teil bei 
der Gründung von Zierenberg in diesem aufgegangen. Ihre Namen 
sprechen dafür, dass das dazwischenliegende Dörnberg auf sächsischem 
Boden lag, wie wir später auch an der Mundart sehen werden, denn 
ein Vordringen des Sächsischen auch in alter Zeit ist höchst un- 
walu'bcheinlich. 

Ich erwähne dies ausdrücklich, da die (Jau- und Diöcesangrenzen 
in diesem Gebiete keinerlei Anhalt für die Stammesgrenze gewähren, 
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auch wenn wir von dem gefälschten Registrum Saraclionis und den 
dadurch beeiuflusstcu Gaukarten Laudaus in seiner Beschreibung des 
Hessengaues 1857 mid Böttgers in seinem Buche «Diöcesan- und 
Gaugrenzen Norddeutsclilands' 1875 absehen. (Vgl. hierüber Wenck, 
Zschr. des Vereins für hessische Geschichte 1903 S. 227 ff.). Ein 
Stück Niedersachsen war hier eben in den fränkischen Hessengau 
hineinbezogen (vgl. Menkes Gaukarte 34 in Spruners Handatlas), 
alle Versuche, diese Tatsache geschichtlich zu erklären oder einen 
besonderen pagus Hessi-Saxonicus abzutrennen, mussten fehlschlagen. 
I Dass aber die Gau- und Diöcesangrenzen im hessischen Sachsen nicht 
I zusammenfallen, hat schon Falckenhainer, Zschr. des Ver. f. hess. 
Gesch. I 126 klargelegt; die westliche Hälfte dieses Gebietes um 
Diemel und Twiste gehörte zu Paderborn, die östliche zu Mainz. 
>Das völlige niederdeutsche Hofgeismar, niederdeutsch auch in seinen 
Urkunden, war also mit dem mitteldeutschen Hessenlande politisch 
Jund kirchlich stets eng vereint. Trotzdem hielt gerade dieser Teil 
j Niedersachsens an seiner Stammesart bis in die neueste Zeit mit 
I grösster Zähigkeit fest. Wie anders z. B im heutigen Anhalt, im 
nördlichen Thüringen und nurdiichen Obersachsen, wo das alte Platt 
auf mitteldeutsche Lautstufe gerückt ist und nur in Formen wie 
trecken, mant und sdiummerig = ziehen, nur und dämmerig, noch 
deutlich hinter dem jetzigen Mitteldeutschen hervorschimmert. 

Demgegenüber nennt Landau in seiner Beschreibung des Ilessen- 
gaues 1857 S. 227 unter den Ortschaften, deren niederdeutsche Sprache 
seiner Meinung nach ein Vorrücken des Sächsischen über die Grenze 
des Hessengaues beweist, Dörnberg nicht mit und zählt nur Zieren- 
berg, Oberelsungen, Nothfelden, Alten-, Wenigen- und Burghasungen, 
Ehlen, Oehlshausen, Istha, Bründersen und Ippinghausen als sächsische 
Grenzorte in diesem Gebiete auf, obwohl auf der von ihm hergestellten 
Gaukarte Dörnberg innerhalb des fränkischen Hessengaues und des 
fränkischen Gerichtes Ahna liegt; in Bezug auf den Hausbau bezeichnet 
er es in der Beilage zum Korrespondenzblatt v. September 1859 
ausdrücklich als fränkiscli. Auch Vilmar lässt in der Von-ede zu 
seinem Idiotikon D(">rnl)erg unerwähnt und nennt Fürstcnwald, Klilen, 
Istha an dieser Stelle der Grenze als niederdeutsch gegenüber Weinuir, 
Martinhagen und Balhorn; beide haben offenbar Dürnberg als ober- 
deutsch angesehen. Dagegen sagt Wernecke, Zeitschrift für wcstf. 
Gesch. 1874 S. 45: j,Der mächtige Wall des Uabichtswaldes bildet 
hier die Grenze und zwar so, dass das Dorf Weimar, dessen Gewässer 
nach Osten zur Fulda fliessen, noch dem fränkischen Gebiete angehört, 
dagegen das nahegelegene Dörnberg auf der Westseite des Kammes 
zum niedersächsischen." Das schliesst natürlich nicht aus, dass auch 
diesseits dieser Wasserscheide sächsische Orte wie die vorher genannten 
Volgcrsen und Sigersen sich linden, die vermutlich von säclisischer 
Seite aus in späterer Zeit jenseits des Uabichtswaldes angelegt wurden 
und schon früh wieder ausgingen. An Wernecke hat sich Tümpel 
angeschlossen, der in seinem Aufsatze ^^die Mundarten des alten 
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uiedcrsiu hsisilien Gebietes zwischen IvJUO und 1500 nach den Ui:- 
kunden dargestellt^^ (Paul u. Braunes Beitr. VII S. 15) die gleiche 
Angabe macht. Diese Verschiedenheit der Auffassung gründet sich 
auf die merkwürdige, den Kennern unseres Landes schon länger be- 
kannte Tatsache, dass in Dörnberg seit ungefähr einem halben Jahr-i 
hundert die hessische Mundart an Stelle der niedersächsischen diel 
herrschende geworden ist und jene fast \ö\\\g verdrängt hat. Schon) 
vor zwei Jahren wies Maurmanu, ein Mitarbeiter am Marburger 
Sprachatlas, Hessenland 1901 Xr. 15, S. 320, auf diese bemerkens- 
werte Erscheinung hin, und Wenck, Zschr. f. hess. Gesch. u. Landes- 
kunde 20 S. 258 Anm. führt diesen Übergang als Beleg dafür an, 
„dass die Grenzlinie nicht zu allen Zeiten dieselbe geblieben ist, 
sondern wechselnde Gemeinschaft des Staates, der Verwaltung, des 
Verkehres aller Art Gewinn oder Verlust auf dieser oder jener Seite 
herbeigeführt hat.^ Es muss jedoch festgehalten werden, dass dieser 
Vorgang, der sich in neuerer Zeit abgespielt hat, keine Rückschlüsse 
auf die ältere Zeit gestattet, dass insbesondere die Annahme einer 
Grenzmark zwischen Sachsen und Franken, (vgl. ^Ven(•k a. a. 0.), aus 
derartigen Erscheinungen keine Stütze gewinnt. Ortsnamen. Sprache, 
Hausbau, Sitte und Volkstum haben gerade in (Heser Gegend bis in 
die neueste Zeit einen scharfen Einschnitt gezogen. Allmähliche 
Übergänge vom Hessischen zum Niederdeutschen, wie sie Wenck S. 
250 nach der Darstellung Wredes (Anz. f. d. A. 24 S. 116) voraus- 
setzt, finden sich hier nur in vereinzelten und unwesentlichen Er-{ 
scheinungen; dagegen sind die wesentlichen Unterschiede der Laut-I 
Verschiebung scharf ausgeprägt! £rst jetzt im Zeichen des Verkehres} 
tritt hier ein Umschwung ein. Dass Dörnberg dieser Entwickelung 
um einige Jahrzehnte vorauseilte, war in verschiedenen Uniständer^ 
begründet. Nur zwei Stunden von Cassel entfernt und wegen seineij 
nialurischeu Umgebung im Sommer und Winter viel besucht, unter- 
hielt der Ort selbst die lebhaftesten Beziehungen zu Cassel, wohin 
die Bauern die Erzeugnisse ihres Landbaues zu bringen pflegten, 
während die jungen Leute in den Bergwerken, Steinbrfichen und 
Kohlenzechen des Habichtswaldes unter hessischen Bergleuten arbei- 
teten oder sich nach der hessischen Seite auf Tagelohn verdingteuj 
Bei all diesen Gelegenlieiten hcirte man nur die liessischc Mundarij 
und nahm sie allniählicli an. Nun aber entstand nicht etwa aus der 
heimischen Mundart und der neu eindringenden eine allgemeine Misch- 
üiundart, auch fiel die Eroberung nicht der Schriftsprache zu, sondern 
das Hessische, ähnlich wie es in Hoof, Elgershausen, Weimar und den 
niederen Schichten Cassels gesprochen wird, setzte sich fest und ist 
bei der jetzigen Generation des Dorfes bis zum Alter von 60 Jahren 
ungefähr ausschliesslich im Gebrauche, während nur ein Dutzend 
älterer Leute das Plattdeutsche noch sprechen. Diese führen zum 
Teil auch noch niederdeutsche Namen wie Ilinnerk für Heinrich. 
Die ab.steibende Si)rache wenden sie aber nur noch unter sich und 
im Verkehre mit älteren Leuten an, die aus ihrer Jugend das Sächsische 
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noch kennen; das junge Volk -würde das alte Niederdeutsche kaum 
verstehen und macht sich sogar üher das „ek" und „maken'' statt 
;,ich" und ^machen" lustig, so sehr ist das liewusstseiu der uieder- 
säcbsischen Abatammuug geschwunden. Übrigens hat nur die Sprache 
der Jugend in Dörnberg ein yöltig heBsiBches Gepräge ; bei den älteren 
Leuten, auch so weit Bie sich dem neuen Idiom anbequemt haben, 
treten doch noch manche ererbte Eigentümlichkeiten der Aussprache 
hervor. So habe ich den palatalen Ilcibelaut, wie er in Niedersachsen 
und besonders in Westfalen herrscht, noch mehrfacli gehört, z. B. 
in /ans und /estern statt Gans und gestern. Wo es ein bostiii unter 
Zweck, insbesondere ein Geschäftsinteresse nahelegt, brauchen aucli 
die Leute in mittleren Jahren noch das zurückgesetzte Platt; so er- 
zählte mir ein bekannter Gastwirt dort, dass er bei Geschäftsgäugeu 
in Ehlen und Elsungen, wo das Plattdeutsche noch im Gebrauche ist, 
um seinen Zweck besser zu erreichen, sich mit Vorliebe des Platt- 
ideutschen bediente. Derselbe behauptete übrigens mit Bestimmtheit, 
'dass der Überlieferung zufolge auch in Börnberg früher die sächsische 
Bauart der Häuser geherrscht habe. Vermutlich ist das fränkische 
Haus in niederdeutschen Orten erst im Laufe der letzten Jahrhunderte 
an Stelle des sächsischen getreten, indem man die alten niederdeutschen 
Bauten, wenn sie abbrannten oder abgetragen wurden, nicht in der 
alten Form erneuerte, sondern die praktischere Bauai't des benach- 
barten Hessens anwandte, wie dies für mehrere Orte bei Landau 
a. a. 0. nachgewiesen ist. 

Daa Beispiel von Bömberg ist deshalb für die S])racligeschichte 
so interessant, weil dort nicht eine angestammte Mundart einem 
hochdeutschen Jargon wie in Berlin und Magde])urg z. B. oder einem 
Missingsch zum Opfer fällt, was auf rein niederdeutschem Boden 
vielfach der Fall ist, sondern weil dort im Lichte der Neuzeit nieder- 
deutsche Stammesart von einem über die Grenze vordringenden 
mitteldeutschen Volkstum ganz aufgesogen wird. Es scheint ausser- 
dem, als ob dieser Vorgang immer weiter griffe und nur der erste 
Krfolg eines unaufhörlichen Flutendranges wäre. Li Zierenberg und 
Khlen ist durch den steigenden Verkehr mit Cassel das Plattdeutsche 
bereits im Weichen, man hört dort schon oft echt hessische liaiite, 
und die Zeiten sind vielleicht nicht mehr lern, wo auch dort die 
alte, angestammte S[)rachc bis auf wenige 8i)uren getilgt sein wird. 
Biescs Aufgeben einer überkommenen Mundart zu Gunsten einer 
andereu ist mehrfach grundsätzlich bestritten worden, z. B. Yon Winter 
in seinen ^Forschungen zur d. Gesch.'' 1874 XIV S. 344, (zurück- 
gewiesen u. a. auch von Tümpel a. a. 0.), während man die Tatsache 
wohl allgemein beobachtet und zugiebt, wie die hochdeutsche Schrift- 
sprache fast allenthalben auf Kosten der Mundart, besonders der 
plattdeutsclien erobernd vordringt, wie die meisten norddeutscluMi 
Städte zeigen. Hier in Dörnberg jedoch vollzieht sich ein für maucliü 
Grenzdistrikte tyi)iBcher Vorgang, der sehr zu beachten ist. 
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Sprachproben aus Dörnberg. 



Nachfolgende Proben mOgen rar nttheren Brlftatening ftbr das oben Ans- 

geführte die jetzigen sprachlichen Verhältnisse des Ortes veransohftnliohen. Bei 

dem gänzlifhen Mangel an schriftlicher Aufzeichnung müssen einzelne Beispiele 
TOD der Redeweise der älteren Leute als eiuziges, natürlich unvolllcommenes 
Qaellenmaterial dienen. Der Kündige wird auch hieraus die nötigen Schlüsse 
xldiea können. Die Sprache der ilteren Generation iet natargemäas sehr bnnt> 

scbeckig nnd Tariiert von Person zu Person je nach dem Grade des Ausgleiches, 
den sich der einzelne geschaffen hat. Einer der als sprachlich konservativ be- 
»ichneten verleugnete übrigens mir gegenüber schnüde seine Muttersprache, 
erklärte, sie sei ihm nicht mehr fein genug nnd bemerkt« aehlieasUch echt 
beniseb: „NUj das machen mä nit mit". Aber gerade der Bmder dieses 
Abtrfinnigen, Ludwig Strassberger, ist derjenige, der mit gr5sster Hartnäckigkeit 
ao dem alten Platt festhält und allein noch, wie es scheint, jederzeit und jeder- 
mann gegenüber davon Gebrauch macht. £r versicherte zwar sehr charakteristisch: 
,fEk kann „s^/re^un" (sie) und quadxlnt wie f kämmif', das einsige Hoeh- 
dentsche aber, was er „epreehen" nennt, ist hie nnd da eine verschobene Form. 
„Quadrht" , das auch Wemecke a. a. 0. anfährt, ist hier allgemein der Aus- 
druck für Plattdeutsch sprechen. Ich gebe nun einige seiner Aussprüche wieder: 
„El: hawe tive Köwe, jlwe Xüle (Gäule) un nejen Suygen (neun Schweine). 
l'lf minen WSUe m'n KaUenäine (Kataensteine) ham ek K6m, WUe (Weizen), 
Kmf, Jliiwer, Mstunger sin de Tiden bfitcr, metunger schlechter. Min allster 
Hohn hei da ungen sülwcsf cn fiijcs Uns buggcit liifoi, de anner sali dat 
alilc annehmen, hve Acker will 'k eni dertou jtwen. Korten kann rk keene 
spelln. Ek röke immer lauge Pipe, de körte kann ek nit /we Imkn tvejcn 
mine TSkn, B^n Soldaten sin ^ nit jewest, een SekSmaker, de ißuUe gern 
for nick derbi, da hlef ek hier, süst mutt ek drän. De Zierenberger, de Imicn 
IlascnföUle, de Ehlrner Beinpötfe, de Winierer Brimölei' (Breimäuler, die 
nächsten Hessen!), Jk annem wet ck nit ine, dat stnfin mal in'n Bök, lavcr 
ek hüw'l wedder verJäten. Inn fufxiger Johrn hadd' ek v^l Malör meVn 
K9wm. Da kamen iu^ Zierenberger Jodden^ de hüten een keene Ruh un 
sclacaUcn een wat up, wcinme da nit feste is, inöt mc der Dor rate gahn. 
Eh (itinin förn Owen, da i<ciJi 'k, dat se sek tauknüppcln (zublinzeln) mei n 
Oorjc/t in' II Sj'ejrl. Ek den Sp^jel ömjcdreihi. Wat sali dat'^ fragen de 
Jikklcn. Dat is min 6pycl, de jciht ju niks an, scgg k. Na, dit Spillakel.' 
Ek segge nffes un make mek rut, dat Hewräiseh PapptUn kann 'k nit verafohn," 
Die Zahlen lauten: euer, twö, dre, ferc, ßwe, scsse, s^wene, achte, M^ent, 
kihnc, ^lewe, ttvehre, drülteihn. fertcihn, fifteihn, nessle ihn etc., twiniig, aber 
dnfsig, vcrxig, fnfxig usw. ob diese Anklänge an das Hochdeutsche alt odei| 
ueu sind, lässt sich wühl kaum ieststelleu; im ganzen hat das Augetulirte aber echt 
liederdentsches Gepräge, onbertUurt von dem geschilderten Zersetzungsprocessel 



CASSEL. 
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Die Kntstehung 
von Reuters Lauschen. 



Klaus Groths Quickborn ist 1852 geflruckt. Seinem Krscheinen 
folgte die Ausgabe des ersten Werkes lieuters, der Liluschen un 
Ivimels, binnen Jahresfrist. Man ist desluilb ini Allgemeinen geneigt, 
dem Verfasser des Quickborns zu seiner liuiimestat, die plattdeutsche 
Litteratur zu yornehmer Höhe erhoben zu haben, das fernere Verdienst 
ssttzuschreiben, dass ein Funke seines Geistes zündend in die Seele 
seines grossen Nachfolgers geflogen sei, ein Funke, der nur za ent- 
flammen brauchte, was längst in Beuters Geiste begonnen hatte sich 
zu entwickeln und zu sammeln. 

Reuter selbst hat sich nie darüber ausgesprochen, wodurch er 
zu seinem ersten plattdeutschen Werke angeregt worden ist, und bei 
der gänzlichen Verschiedenheit zwischen Groths (^uickborn und Reuters 
Lauschen, bei dem Mangel irgend einer die Is'achahmung beweisenden 
Einzelheit, war es auch nicht möglich, mit inneren Gründen den 
Beweis für die Anregung Reuters durch Groth.zu fuhren. Gädertz*) 
glaubte deshalb wagen zu dürfen, der allgemeinen Meinung entgegen- 
j^utreten. £r läugnete, dass Reuters Dialektdichtung durch Klaus 
(-iroth hervorgerufen oder gefördert worden, das sei weder direkt 
noch indirekt geschehen. In Heidelberg während seiner Studienzeit 
sei ihm bereits die erste Anregung gekommen. Zur nämlichen Zeit, 
1810, seien schon Niebergalls beide Possen in Darmstiidter Mundart, 
„Des Burschen Ileindiehr oder der tolle Hund", sowie „Der Datterich'* 
erschienen gewesen. Hauptsächlich der ^Datterich" enthalte Scenen, 
die an Reuters Lustspiele erinnerten, ebenfalls an Episoden der 
Strointid, frapi)Lint z. B. an jene, wo den horchenden nüsten die 
Nachricht von der Rebellion der Insulaner auf Ferro und der Eskimos 
am Nordi)ol aus der Zeitung vorgelesen werde. 

Ks ist nicht leicht zu verstellen, dass Gädert/, deslialb läugnct, 
Reuter sei durch den 1852 erschienenen Quickl)orn zu seinen lsr):i 
erschienenen Lauschen angeregt, weil er glaubt annehmen zu diii len, 
Reuter habe 1840, also zwölf Jahre Yorher, in Heidelberg den in 
Darmstadt damals erschienenen Datterich') kennen gelernt. 

Eine Nachprüfung zeigt, dass die tatsächlichen Angaben, welche 
Gädertz zur Stütze seiner Hyi)othese vorbringt, falsch sind. Der 

Aus Ileutcrs juugou und altcu l'ugou. 2. Aull. S. 12 f. 
Niebergall, Dramatische Werke, hrsg. vou Fuchs. Darmstadt 1894. 
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Diittoricli, auf den er sich l)eson(lcrs beruft, ist nicht „schon Isio'' 
erschienen, sondern (M'st 1841. Ks ist sof^ar niclit einmal sielier, dh 
er vor Juni 1811, also wälii'end IJeuter in Heidolbei-ji; Avai\ liierliiii 
schon gelangt war. Denn dass er Ostern 1841 noch gar nicht gedruckt 
war, lässt sich beweisen. Im Leipziger. Messkatalog für Ostern 1841^) 
ist er unter den Werken, welche künftig erscheinen sollen, auf 
S. B34 aufgeführt. Ferner finden sich wie in tausend anderen Werken 
so auch im Datterich sswar Scenen, in denen aus der Zeitung vor- 
gelesen wird, aber was vorgelesen wird, erinnert gar nicht derartig 
„frapi)ant" an die Stromtid, dass es als bewusstes oder nnhewusstes 
Vorbild in Frage kommt, es ist iiberliaupt keine besondere Ahniicld^eit 
erkennbar weder mit der Stromtid noch mit den Lustspielen Reuters, 
insbesondere ist auch weder von Ferro noch den Eskimos die Kcde"'^). 
Einige sprichwörtliche Redensarten, wie lügen, dass die Balken 
biegen^, „haust du meinen Juden, haue ich deinen Juden*^, die sich 
sowohl bei Niebergall wie in Keuters Läuschen finden, beweisen gewiss 
keine Abhängigkeit. Eis wird Gädertz' Saclic sein, irgendwie eine 
besondere Übereinstimmung zwischen einer Stelle im Datterich und 
in den Schriften Keuters erst nachzuweisen, wenn man annelimen soll, 
dass Heuter den Üarmstädter Possendicliter ül)erhauj)t gekannt hat. 
Aber auch selbst dann würde man bei der Verschiedenheit von 
Dialekt und Zeit noch nicht schlicssen dürfen, dass der Datterich 
Reuters Entschluss, als niederdeutscher Schriftsteller hervorzutreten, 
gezeitigt habe. 

Ein zwingender Beweis lässt sich, wie bereits bemerkt ist, nicht 
dafür führen, dass Reuters Entschluss durch das Erscheinen des 

Quickborns entstanden ist. Aber es lassen sich Tatsachen und ge- 
nauere Daten beibringen, welche schärferes Lidit auf die Entstehung 
der Lauschen werfen und einen Beweis fast ersetzen. 

Die mittelniederdeutsche und die daran anknüpfende nieder- 
deutsche Dichtung des 16. Jahrhunderts war im Laufe der folgenden 
Jahrhunderte mehr und mehr der Vergessenheit anheimgefallen. 
Einzelne Schrifteteller yersuchten sich zwar in })1attdeut8chen Ge- 
dichten, aber eine Zusammenhang aufweisende besondere Kunst- 
dichtung in der Mundart gab es nicht mehr. Die bewusste oder 
unbewusste Empfindung, dass vor Allem die Dentscldand einigende 
Schriftsprache und ihre Litteratur zum Heile des Vaterlandes ent- 
wickelt werden müsse, wandte dieser alle Kräfte und alle Teilnahme 
der Gebildeten und der Bildungsbestrebten zu. Erst als die höchste 
Blüte der deutschen Litteratur erreicht war, konnte eine neue mund- 
artliche Litteraturentwicldnng beginnen. Denn die Erscheinung, dass 
die Frühzeit jeder Litteratur dialektische Verschiedenheit der Dichter 



*) Allgemeines Verseiehnis der Bacher, weldie von HHchaelis 1840 bis Ostern 
1841 neu gedruckt etc. sind. Leipzig 1841. 

Vgl. auch £. Brandes, Aus Fritz Reuters Leben Ii (1901) S. 54 f. 
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aufweist, diiss dann die Entwicklung dor Littoi'atur in der gemein- 
samen Schriftsprache bis zu ihrer höclisten Blüte folgt, und hierauf 
wieder ein AnfblOhen mundartHcher Dichtung beginnt, ist nicht auf 
Deutschland beschränkt. Sie herrscht wie ein Litteratargesetz auch 
bei andern Vrdkern So folgte im alten Griechenland der jonischen, 
dorischen, äolischen Periode der Atticisniuf;. und erst zur Zeit der 
ihn fortsetzenden Koinc und zugleicli dos littorarischen Niedergangs 
entwickelt sich durch die liukoliker eine neue Blütezeit mundartlicher 
Dichtung. So war es in Frankreich, wo erst nach der klassischen 
und nachkhissischen Zeit das rrovenzalische und die nordfianzösischen 
Patois ihr Litteraturrecht erhalten.' So war es in England, wo im 
18. Jahrhundert ßurns erscheint; so in Holland, wo noch später die 
landfriesische Dichtung Raum gewinnt. Auch das Latein macht koinc 
Ansnabmo. Seine Volksmundarten entwickeln sich gleich zu Volks- 
sprachen. 

Wenn das allgonieine Entwicklungsgesetz der Dialektdichtung 
im IS. Jahrhundert keine Pflege gegönnt hatte, so war dem platt- 
deutschen \ ersi' doch ein kümmerliches Dasein verhliehen in einer 
Dichtungsgattung, der zwar keine litterarische Berechtigung zuerkannt 
wurde, die aber trotzdem fleissig gepflegt ist. Es sind die Polter- 
abend- und Hochzeitsgediehte. Sie wurden fiir den Tag, den sie 
feierten oder zu dessen Erheiterung sie beitragen sollten, verfasst 
und niedergeschrieben. Auch wenn sie gedruckt als Huldigung für 
das neue Ehepaar diesem überreicht wurden, erhol)en sie nicht den 
Ans])ruch litternrischer Kuhmestat oder nur litterarischer Lel)ens- 
fähigkeit. Zu Hunderten hndet man sie noch in den alten Samniel- 
bäuden der Bibliotheken, weil diese alles Gedruckte sammelten und 
aufbewahrten. Verbreitet war ihr Brauch aller Orten, wo man die 
Mundart verstand. Es bedarf keiner Erklärung, es war fast selbst- 
verständlich, dass ein versgewandter, das Plattdeutsche und den 
Humor beherrschender Mann wie Fritz Reuter seinen Freunden zu 
Liebe sich oft getrieben fühlte, Polterabendgedichte zu verfassen. 
Es ist bekannt, dass Reuter schon bevor er seine Läuschen heraus- 
gab, manclie Polterabenddichtung verfasst, und dass er, aber erst 
als er sich einen Namen gemacht hatte, 1855 eine Sammlung der- 
selben herausgegeben hat. Aber vorher, als er sie für Freunde und 
Bekannte anfertigte, hat er sicher nicht daran gedacht, sie im Buch- 
handel erscheinen zu lassen und durch sie plattdeutscher Schriftsteller 
zu werden, ebenso wenig als die vielen Tausende, die dasselbe vor 
ihm getan hatten. Seine Poiterabenddichtung war also an und für 
sich kein erster Schritt in seine schriftstellerische Tätigkeit, und wenn 
man sie als unbewusste Vorstufe, als Vr)rül)ung anselien will, nicht 
einmal eine gute. Weil die Polterabendgedichte keine litterarische 
Geltung beanspruchten und keine Kritik zu fürchten hatten, war man 
gewöhnt, es mit Vers und Reim nicht genau zu nehmen. Auch 
Beuter hat sich in dieser Beziehung sehr gehen lassen, und es mag 
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die Scliuld dov alton Gowoliiilicit si'iii, wonn in derscUxMi lU-zichung 
die Läuschen un liiinels itu'lir uis hillig ym wünschen Uhrig hissen. 

Es wird zu erwägen sein, ob vielleicht einer der phittdentsclien 
Schriftsteller, die Groth yorangegangen sind, eine Anregung auf 

Reuter ausgeüht Imt. Ein Blick auf die clironoiogisclie Zusanunen- 
steilung, welche das Niederdeutsche Juhrhuch IUI. 22 S. 12<i hietet, 
woist zwischen dem iiitesten, dem Jeveraner Wolke v. J. isot und 
der Dichterin M. DethlefVs v. J. IsöO etwa 3t) Namen nul'. Ver- 
gegonwiirtigt man sich aher, wie wenig vcrhreitct ilire Werke nnd 
ihr Name — wenn man Bornemann ausnimmt — ausserhalh ihres 
Wohnortes waren, und dass ausser dem einen Lessen kein Mecklen- 
burger darunter ist, so wird man nicht zweifeln, dass sie zumeist 
Reuter unbekannt geblieben sind. Der unglückliche Lessen, der 
i. .1. 1824 eine plattdeutsche Dichtung drucken Hess, hatte so wenig 
Erfolg, dass sein Vorgang nicht zur Nachfolge reizen konnte, selbst 
wenn Renter sein poesieloses Buch gelesen hätte. Nur von einem 
plattdeutschen Werke lässt sich iiadiweisen, dass lieuter e>; vor 
1852 gekannt hat. Es sind Bornenianns plattdeutsche (ietlichtc. 
Sie waren vor 1853, wo die Lauschen un llimels er.schienen, in fünf 
Auflagen yerbreitet, deren letzte t. J. 1842 ist. Manche Gedichte 
Bomemanns waren in Anthologien abgedruckt. Ihre Volkstümlichkeit 
war so gross, dass ein und das andere Gedicht an mehr als einem 
Orte sich durch den Volksmund verbreitet hat.*) Wenn der Dichter 
;iurh nicht zu den Grössen im deutschen Dichterwalde zählte, so 
wurde sein Name doch mit Achtung und stets dann genannt, wenn 
man vor Groths und Heulers Zeiten darauf hinwies, dass es auch 
Gedichte in plattdeutscher Mundart gebe. Seine altmärkische 
Mundart stand der mecklenburgischen nahe. Die Gedichte selbst 
scheinen sich durch YorfÜhrnng ländlich beschränkter oder bauem- 
schlauer Dörfler oder Kleinbürger nnd durch ihre humoristische Art 
deutlich als Vorgänger der Läuschen Reuters zu bekunden. W'enn 
man die Annahme wagen dürfte, dass Reuter Bornemanns Gedichte 
erst während seiner Treptower Zeit kennen gelernt hätte, so würde 
in der Tat ernstlich erwogen werden müssen, ob nicht die Bekannt- 
schaft mit Bornemanns Gedichten in Reuter den Entschluss geweckt 
habe, sich als plattdeutscher Schriftsteller zu versuchen. 

Es ist gut, dass ein Brief Reuters vom 27. Dezember 1868 die 
erwünschte Gewissheit giebt, wann Reuter seines Vorgängers Werk 
kennen gelernt hat. Er dankt in dem Briefe dem Sohne Bome- 
manns für die Übersendung einer neu erschienenen Auflage der 
Gedichte des Vaters, teilt mit, dass er schon eine Ton Hosemann 



') Vgl Ndd. Jahrbuch 2G, 113 ft". Xdd. Korre.sp. niatt 21 S. 71. Ich kann 
jetzt bin/.ufügcn, dass das Gedicht *lu uusen Qoreu' auch iu der Uckermarck 
(dl Kiudcrlied) bekauDt ist. 
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illustriortc Ausgabe (also die 5. Aufl. v. J. 1842) besitze und fährt 
dann fort : ' ) 

Als !• Ii 1S24 auf die Sdinle nach Friedlaml in Mecklenbnrgf kam, 
fiel mir bei eiuem Pommer die erste, wie damals gebräuchlich, auf Lösch- 
papier gednidEte Aasgabe der Oediehte in die Hände. Mit weleker Frende, 
mit welcher jagendlichen Heiterkeit habe ich das Bnch gelesen! ee war das 
erste plattdeutsche Bnch, welches mir zu Gesicht kam. Natürlich war die 
Folge, dass icli bei einer so grossen Anregung den lebhaften Wunsch 
eropfaud, auch plattdeutsche Gedichte iu die Welt zu setzen. Eine weitere 
Folge war denn nan ancli, dass ich mit einer Menge von unreifen Frodnktra 
dieser Art an Raum kam, die mir indessen selbst bei meinen Mitsclittlem 
keine Lorbeeren eingetragen haben. Sie sehen hieraus, dass ich die erste 
Anregung zur plattdeutschen Schrif tstellerei von Ihrem seligen 
Vater empfangen, denn Voss, Ahreudt und der Kostocker Babst sind mir 
' erst Tiel spSter zugänglich geworden. 

Keiiter sagt also, dass er bereits als Schüler in Friedland, 
also in den Jahren 1824 — 27, Bonionianiis (iedichte kennen und 
dnrcli sie die erste Anregung zur ])lattdeutschen Schril'tstcllerei er- 
halten habe. Er verwendet hierbei den Ausdruck Schriftstellerei in 
scherzhafter, ironischer Weise, die nicht missverstanden werden kann, 
denn er hatte vorher schon gesagt, dass es sich um Schülerversnche 
handelte. Kannte er aber Bornemanns (ledichte schon seit so langen 
Jahren, so schwindet die Wahrscheinlichkeit, dass er durch sie in 
späteren Jahren plötzlich den Anstoss erhalten habe, ein plattdeutsclies 
Werk drucken zu lassen. Denn dass der Entschluss dazu plötzlich 
entstanden und schnell ausgeführt ist, wird sich später ergeben. 

Die Wahrscheinlichkeit oder Sicherheit, dass dieser Entschluss 
durch das Erscheinen des Quickborns hervorgerufen wurde, ist bei 
dem gänzlichen Mangel anderer Beweismöglichkeiten, durch die Mög- 
lichkeit des Nachweises bedingt, dass das Erscheinen des Quickborns 
und Reuters Entschluss zeitlich zusammenfielen. 

Dieser Nachweis lässt sich mit soviel Sicherheit führen, als man 
nach Lage der rmstände verlangen kann. 

(iroths Vorrede zu seinem <^)uickl)ürn ist vom April 1852, 
erschienen ist der Quickborn aber erst im Anfang November desselben 
Jahres.'^) Für die Zeit des Erscheinens war oilenbar der Wunsch 
des Hamburger Verlegers bestimmend, dass das Buch noch rechtzeitig 
genug bei den Sortimentern einträfe, um als Weihnachtsgeschenk 
reichlicheren Absatz zu finden. Die Aufmerksamkeit litterarischer 
Kreise und somit der Zeitschriften war ihm vorweg dadurch gesichert, 
dass sein Verfasser eine Anzahl Bogen des Quickborns der ersten 
Auetorität jener Zeit, dem bekannten Litteraturhistoriker Gervinns, 
vorgolrgt. ein ausnehmend günstiges l rteil von ihm erhalten nnd 
dieses noch vor dem Erscheinen des Quickborns durch Abschriften 



') Gacdertz 3, 178. 

Lebeusorimierungeii vou Klaus Groth (Hrsg. von E. Wolii) 1891 S. 27. 
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verbreitet hatte.*) Die Notwendigkeit einer zweiten AnÜage stellte 
sich Bcbon im Januar 1853 heraus. 

Da der (,)uickbom Anfang November von Hamburg aas über 

Leipzig in die deutschen Städte versandt wurde und noch vor Ende 
November von den Sortimentern vertrieben werden konnte, nuiss 
liciiter bereits vor Weihnacht 1852 die MrigHclikeit geliabt haben, 
ihn zu seilen oder von ihm zu hören, jedenfalls aber von ihm in den 
Zeitungen gelesen haben. 

Welches ist nun die Zeit, in der Reuter sich entschloss, Lauschen 
zu verfassen und als Buch erscheinen zu lassen? 

In den von Wflbrandt mitgeteilten Julklappverscn, die Reuter 
am Weihnachtsabend 1852 Beinern Freunde Fritz Peters widmete, 
verheisst er diesem die Dedication seines künftigen ersten Werkes. 
Die Verse lauten: 

Mein Freund, ich bin ein urmer Schlncker, 

Und meine Schätze liegen in dem Mond; 

Auch hab' ich viele, schöne Güter 

Im Lande, wo die Hoffnnng thront. 

Von dorten her bring ich Dir eine Gabe; 

leb hoffe, dass sie i^chtig Dir erscheint, 

Denn sie ist heiter wie die Morgenionne 

Und der Dir's bringet, ist Dein Freund. 

Es ist ein köstliches Geschenk, 

Ihr Alle könnt Euch meine GrossmatU merken: 

Es Ist die Dedication 

Zum ersten Band Ton »Benter's Werken*. 

Mit der heiteren Gabe, welche er dem Freunde verspricht, 
müssen die im November des nächsten Jahres erschienenen und 
'seinem besteo Freunde Fritz Peters' gewidmeten Läuschen un Kimels 
gemeint sein. 

Es fallt also die Zeit, in welcher Reuter von dem Erscheinen 

und dem Erfolge von Groths Qnickborn die erste Kenntnis erhalten 
hat, genau mit der Zeit zusammen, in welcher sein Entschluss, 

Läuschen herauszugeben, zuerst gefasst sein muss. Denn dass es 
sich nicht um einen älteren Entschluss, den er nur erst so spät 
aussprach, handeln kann, wird man deshalb annehmen müssen, weil 
die Läuschen nicht allmählich, sondern schnell hintereinander von 
Keuter gedichtet sind. Wir wissen das aus den Mitteilungen, die 
seine Witwe in Eisenach dem Freunde Reuters, dem Schriftsteller 
Friedrich Friedrich gemacht und die dieser in der Gartenlaube 
noch im Todesjahre Reuters veröffentlicht hat. Täglich oder fast 
täglich abends sass der Dichter am Schreibtische, um sie nieder- 
zuschreiben. 



0 Siercks, Elans Groth. Kiel 1899 8. 116 u. 117 nota. 

NiedOTdtnltehM JtSuhach XZIX. 4 
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Da also floiii Erscheinen des Quickborns der Kntschluss Keiitors 
sofort und iilöt/.lich tolf^to, so wird dieses genaue /citliclie Ziisnmmen- 
treticn wohl den (ihiul)en aufzwingen müssen, dass Iieutors Kutscliluss 
seine Entstehung der Anregung verdankt, welche ihm der Erfolg des 
älteren Werkes bot. Es liegt aber auch noch eine zweite Tatsache 
Yor, welche zum Belege dienen kann, dass Benter Groths Vorgang 
zu folgen nicht verBchmäht hat. Groth hatte, wie bereits oben be- 
merkt ist, Drnckbogen des Quickborns vor seinem Erscheinen an 
Gervinus c;esandt und von diesem eine den Erfolg des Werkes 
fördernde Antwort erhalten. Iiputer tat ihm das nach, auch er Hess 
Ende August \^')?} die bis dahin fertigen Bogen durch die Druckerei 
an Gervinus senden und bat diesen gleichzeitig in einem am 28. August 
1853 geschriebenen Briefe,^) ihm einige empfehlende Worte zur Ein- 
führung seines Werkes in das Pabliknm senden zn wollen, damit er 
dieselben seiner Vorrede Toran drucken lasse. Es lässt sich verstehen, 
dass Gervinus den Brief Reuters gar nicht beantwortet hat. 

Der Quickborn hat den Entschluss Reuters, ein plattdeutsches 
Buch herauszugeben, zwar geweckt, aber (h-oths Verdienst um diese 
Anregung ist ein so geringes, ein so äusserliches, als nur irgend 
möglich. Dieser Anstoss hätte erfolgen können, ohne dass Reuter 
den Quickborn selbst schon gelesen hatte. Quickborn und Läuschen 
sind so grundTerschiedener Art, die Läuschen so ohne jede Spur 
irgend einer Nachahmung des Quickborns, dass von einer Einwirkung 
des Werkes selbst auf Reuter nicht die Bede sein kann. Einzig sein 
Erscheinen und sein schneller Erfolg waren es, was Reuters Entschluss 
w%'ich gerufen hat. Es kam ihm plötzlich zum Bewusstsein, dass 
plattdeutsche Gedichte Erfolg haben können, und darauf hin ent- 
schloss er sich, selbst solche herauszugeben, hatte er sich doch schon 
seit seiner Verheiratung mit dem Gedanken getragen, zur Ver- 
besserung seiner ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse durch die 
Abfassung irgend eines Buches Geld zu verdienen.*) 

Er wusste aus der Erfahrung, die er bei der Niederschrift 
seiner Polterabendgedichte') gemacht hatte, dass er mit Leichtigkeit 
plattdeutsch schrieb und reimte. Er hatte sich stets als wirkungs- 
voller Erzähler erwiesen, wenn es galt, eine Gesellschaft durch kurz- 
weilige Erzählungen zum Lachen zu bringen. Was lag näher, als 
der Gedanke, solche Erzählungen zu reimen? Er musste sich er- 
innern, dass Bornemauns Gedichte, gleichfalls meist Läuschen, in 
mehreren Auflagen erschienen waren. Das bewies, dass auch cUese 
Dichtungsgattung ihren Erfolg haben kann, und er durfte hoffen, 
einen grösseren als Bornemann zu erringen, denn diesem wusste er 
sich, was die Gestaltung und wirkungsvolle Zuspitzung der Erzählung 

») Giidertz 2, 131. 

«) Gartenlaube 1874. Vgl. auch Gädertz 1, 34. 

^) Vielleicht auch einselner Läuseben, denn L. I, 54 'Dei Oedankensünd* 

ist bereits 1847 gedruckt. 
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betraf, woit übrilocjon. An den Versuch, (Irotlis Lyrik nachahmen 
zu wollrii, hat IN'utcr wohl nie ^cdneht. Xiclit cimnal chis Mass 
der von iluu damals erreichten Versgewandtlieit langte zu der for- 
malen Strenge, welche die Lyrik verlangt. Zumal, da er nicht viel 
Zeit zur Durchfeilung hatte, denn in einem Jahre sollte sein Buch 
geschrieben nnd gedruckt sem. Wie seine Witwe später mitteilte, 
hat er ^^fast allabendlich, nach Beendigung von sechs bis sieben 
PriTatstunden, von acht bis zehn Ulir'' daran gcar!)eitet.^) 

Reuter liat, als er seine Arbeit an den Läuschen begann, 
manclien Stoff aus der eigenen Erinnerung schöpfen können, sehr 
l)ald hat er aber darauf aussein müssen, Erzählungsstofl'e erst zu 
suchen. In Bezug auf diese sagt ein Zeitgenosse und Landsmann 
ileutcrs, der Neubrandeuburger Senator Brückner, in seiner Ge- 
dftditnisrede bei Reuters Tode: 'Was er uns bot, irir kannten ja das 
alles schon. Ehe er uns diese Lauschen un Rimels erzä]dte, hatten 
wir an diesen harmlos drolligen Geschichten uns schon manches mal 
ergötzt'.^) Und man teüt wohl vielfach die Ansicht, dass Reuters 
Quelle das eigene Leben und der Volksmund gewesen sei, dass seine 
Läuschen wiedergeben, was in Mecklenburg au heiteren Geschichten 
in Umlauf war. 

Die Sache verhält sich doch zumteil anders, sowohl für den 
eisten Band wie für die 1859 erschienene neue Folge der Läuschen. 
Fredlich irird erzählt, dass er, an dem ersten Bande arbeitend, damals 
in irgend einer Gesellschaft in Treptow oder bei seinem Freunde 

Peters in Thalberg fragte : „Kinder, weiss nicht Einer von Euch eine 
niedliche Geschichte mit einer Pointe?^ Das nächste mal, wenn 
man wieder zusammenkam, hatte er sie gereimt.-^) Auch hat die 
Reuterforschung, besonders (iustav Raatz in seinem grundlegenden 
Buche 'Wahrheit und Dichtung in Fritz Ikcuters Werken', weniger 
seine sonst reiche Nachlese haltenden Nachfolger Kömer und 
Gädertz, letzterer nur ganz vereinzelt, auf Vorkommnisse in 
mecklenburgischen und pommerschen Orten hinweisen können, welche 
einzelnen Läuschen zu Grunde liegen. Es ist aber unbeachtet ge- 
blieben, dass Reuter oft auch zu litterarischen Quellen gegriffen 
hat.*) Die nachfolgenden Nachweise werden hierfür Belege bieten, 
und es ist wohl anzunehmen, dass die nachgewiesenen litterarischon 
Quellen nicht die einzigen sind, aus welchen Ucuter geschöpft hat, 
sondern dass durch spätere Nachforschungen ihre Zahl vermehrt 
werden wird. Es ist nur auf den ersten Blick auffallend, dass unter 



') Gartenlaube 1874 S. 651. 
Andenken an Frite Renters Begrftbnissfeier. Wiamar 1874 S. B, 

^) Gädertz 1, 34. 

*) Walt her hat im Ndd. Korr.-Blatte 19 S. 58 die englische Quelle für 
liäusrhen I, 18 (De Wedd) nachgewiesen, Sprenger ebd. IG, b9 u. ö. auf Stoff- 
parallelen aufmerksam gemacht, A. Römer in seiner Schrift 'Reuters Unter- 
haltiinirshlati' die in demselben begegnenden Quellen späterer L&nscben snm 
Abdruck gebracht. 

4* 
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seinon (^)uollcii sicli die weit vcrbreitotcn Münchner „Fliofjcnflcn 
Blättor" linden. I>ci der Kür/.e der Zeit, in welelier Heuter sein 
Buch fertig lial)en wollte, und l)ei der Dürftigkeit der Hilfsmittel, 
welche sein ^Yohnsitz Treptow bot, war er t;enötigt zuzugreifen, 
wo er einen Stoff fand. Und gerade die Krwiiguiig dieser Umstände 
war es, nicht der Zufall, der mich zunächst im Jahrgang 1852 der 
Fliegenden Blätter nach Quellen Reuters suchen Hess. Das glückliche 
Ergebnis eines Fundes führte dann zu weiterer Suche, allerdings auch 
zu dem Ergebnis, dass Keuter nicht immer der Nehmende war, um- 
gekehrt ist auch manches Stück des Münchener Blattes aus Reuters 
Läuschen entlehnt. 

Ich stelle zunächst zusammen, was mir die Durchsicht der 
Fliegenden Blatter eingetragen hat. Die Vergleichung der Texte 
und der Läuschen lehrt nicht allein, was Reuter entlehnt, sondern 
auch wie ec verstanden hat, das Entlehnte zu gestalten. 

Fliegende Blätter Nr. 203 (1849). Bd. 9 S. iindet sich das nach- 
folgende Zwiegespräch, welches die Quelle von Reuters Läuschen 
I, 17 (Wo.büst Du 'rinner kamen?) ist. 

Wie M das sogegaagen? 

Matthies. „Ssü Huricb, bttst her reden ?' 

Hinrich. „Ne — — — .* 

Matthies. „Büst her föhrt — ?" 

Hiuricb. ,Ne 

Matthief. »BUrt denn her gahn?* — 

Hinrich. ,Ne 

Matthies. „Wosukken bflst denn na Rahlstedt kamen?" — 

Hinrich. ,Ick häw rnien witbaute Koh herieiet." 

Dieselben Nr. 321 (1851). Bd. 14 S. 65—67. Quelle für Läuschen 
I, 4 (De Pirdhandel). 

Der Pferdelnaf. 

Ehie ebenso tragische als wahre Geschichte aus dem Holsteinlsehen. 

Ehi Pastor auf einem Dorfe hatte swei Wageapferde, von denen das 

Eine noch einigennassen gut in Stand, das Andere dagegen, eine Bliese, 
sehr kummervoll seines Daseins öde Tage dahinlebte. In Veranlassnng' 
dieser Blässe trat eines Nachmittags im Monat April, acht Tage vor dem 
Markte des nahoi Städchens, Hinrich, der Grosskuecht nud Kutscher zvl 
dem Pfenhemii als diesw gerade die Bande dnroh sein Landwesen machte, 
nnd mit einem Blicke ä la ,dies Alles ist mir nnterthänig, und das ist 
doch bei Gott! nicht wenig* — Alles, von dem Huhn, das auf der Tenne 
sich sein Korn sachte bis zu der Tanbe, die oben auf dem äussersten Haus- 
giebel sich soDDte, prüfte, lobte oder verbesserte. Hinrich stellte dem Herrn 
▼or, dass „der Blftss* notiiwendig verkanft werden mflsse, denn erstens sei 
er nicht mehr zu gebrauchen, zweitens ärgere man sich zusehends an dem 
Thiere todt, drittens sei in 8 Tagen der grosse Markt in der Stadt. Diese 
Gründe, die Hinrich nach den besten Kegeln der Khetorik breit auszuspinuen 
wasste und durch Verftaderong der Beihenfolge in neue Grflnde umwMidelte 
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{z. B. ersteus sei der Markt in AuäsicUt, ^iweiteus ärgere mau sich uud 
drittens sei der Blies nicht mebr in gebnnchen), deren jeder gewichtig 
genng war, nm einen viel schwierigeren Hann, als der Paster war, sn 

überzeugen — verfehlten ihre Wirkung nicht. Der Riesenentschluss ward 
gefasst, den „Bläss" am nächsten Montag zu verkaufen. Schon am Sonn- 
abend vor dem Markttage hatte der Bläss Ferien. £r brauchte nicht zu 
arbeiten nnd konnte so^el Hafer fressen, als er Lnst hatte; er machte es 
also gerade umgekehrt so wie gewisse Leute, welche vor einer grossen 
Mittagsgesellschaft acht Tage lang schon hnngem, um sich Appetit zu 
verschaffen. Und nun gar am Montag Morgen — wie wurde der Bläsa 
da herausgeputzt, gestriegelt, gekämmt, Mähueu uud Schweif beschnitten, 
das Hnfhaar rasirt, dann rosenfarbiges Band in die MMine geflochten, nnd 
das aUerblankste Geschirr aufgelegt! Als endlieh beide Pferde vor den 
ebenso schfln herausstaffirten Wagen gespannt waren, fulir der Schöpfer 
dieser Herrlichkeit in seineu Sonntagsstaat, den langen blauen Kock mit 
gelben Knöpfen und den Hut mit der schwarzen Kokarde dran, stieg auf 
seinen Thron, den Kntscherbock, nnd fnhr vor, nm den Pfurrherm absnholen. 
Als sie mit Peitschenknall davonfuhren, standen die TOchter des Pastors an 
der Gartenpforte und sahen wehmüthig dem alten, treuen ^Bläss" nach, der, 
wie ein Opferstier geschmückt zur Schlachtbank geführt wird, so im Schmuck 
seiner Bänder trübausäeheud hiutrabte, uud selbst Hinrich — er war kein 
gewöhnlicher Kntsoher, er war der Frennd, der yäterliche Frennd seiner 
Pferde — Einrieb zerdrückte eine ThrSne in seinem Auge. Das Fuhrwerk 
erreichte das Stüiltclien nnd der Schwarze wurde in den Stall gezogen znr 
, blauen Henne", der Blä.ss aber wurde ausgeschirrt, noch einmal gefüttert, 
geputzt uud gemustert uud dann auf den Bossmarkt geführt. Nach längerem 
Snchen, Handeln nnd Feilschen fand sich ein Bosskamm, der den Blftss für 
fünfzehn Thaler erstand. Der Pastor, nicht gerade über den Preis, aber 
doch überhaupt über den Verkauf des Pferdes froh, ging ins Wirthshans 
zur , blauen Henne" zurück und pflegte sein sterbliches Theil, um nach 
Tisch auf den Markt zurückzukehren uud einen neuen Kappen zu kaufen. 
— Hinrich pflegte sich snr selben Zeit nicht weniger, nnd das gnte Bier 
that bei ihm dieselbe geroüthlicb erheiternde Wirkung, wie bei seinem 
Herrn der gute Moselwein. So gingen Herr nnd Kneclii uacli Tisch in der 
leutseligsten Stimmung von der Welt auf den i^ferdemarkt zurück. Nicht 
lauge dauerte es, so bot sich eine günstige Gelegenheit zum Handel. Ein 
Bosskamm Ahrte einen recht gut aussehenden Bappen vor. Er war nngefilhr 
von der Statur des seligen Bläss, nur war er ganz schlicht dunkelbraun, 
ohne Blässe und Abzeichen und hatte einen aufgestutzten englisirteii Schweif. 
Der Handel ging gut vou Statteu, in fünf Minuten war mau einig uud für 
ffinftindswansig Tlialer ward das TVkx dem Pastor angeschlagen. Froh 
Aber den guten Handel gingen die Beiden wieder nur «blauen Henne" und 
fuhren dann nach dem Dorfe zurück. — Unterwegs nun hütte das Ciesicht 
ües Kutschers Hinrich für den i'hysiognnnien ein liöchst ergiebiges Feld 
geboten, denn die Züge desselben machten alle btadieu vou deu Aufäugeu 
einer leisen Besorgnis, bis su der ToUkommensten Gewissheit eines schaudere 
erregenden Factum*s durch. Und was war es, was die Seele Hinrich« so 
in Aufruhr brachte, was dieses sonst so spiegelglatte Wässerchen in jähe 
Finten zerbersten und aufbrausen ujachteV was war dies für ein noriini 
aUjUc inaudiium crimen? Ach! man höre; nachdem man sich auf Alles 
gefasst gemacht haben wird, werde ich es ffuttaiim mitthdlen. Saum war 
man aus dem Städtchen auf die Landstiasse gelangt und sollte das erste 
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Wirtlisliaiis passiren, wo Hinridi. wenn er allein tulir uder ritt, gewöhnlich 
einkehrte, so wuJlte der ueue Gaul durchaus abbiegen auf den Hof des 
WirthahansM hinauf. «II* dachte Hinrich ^dat is ja en klokes Peerd -t-* 
Und als mau an das Wirtbshans „zam ländlichen Verein" kam, stand das 
neu erstandene Pferd gar still und ging nur nach einigen Andeutungen 
mit der Peitsche weiter. Auch hier pflegte Hiurich einzukehren. „I," 
dachte er, ,dat Peerd ist meist so klook as de ole Bläss." Und als sie zu 
dem einsamen Heierhof, der an der Strasse liegt, kamen, wo ein Milch- 
mädchen war, das Hinrich recht gnt kannte, stand das kluge Thiw ifpieder 
still. ,1," dachte Hinrieb, „ganz as de Bläss". Aber als nun die Stelle 
kam, wo der Weg von der Strasse abbiegt ins Dorf, da lenkte das neu- 
gekaufte Pferd nicht nur von selbst ein, sondern trabte auch vergnügter 
und rascher dahin, als hfttte es eine Ahnung davon, dass man hald an 
Hause sei. Na — * dachte Hinrieh und schüttelte den gedankenschweren 
Kopf. Endlich kam man auf den Hof des I'astorats. Die Töchter standen 
wieder an der Pforte, um das schöne Thier zu bewundem. »Acb! was für 
eine Haltung," rief die Eine. ,Ach! was fttr ein schOner Schweif* rief 
die Zweite. ,Ach, was fttr ein Gangl* rief die Dritte. — Aber Hinrich 
sagte kein Wort und der Pastor auch nicht. Und als nun die Pferde 
ausgeschirrt waren, lief das neue Pferd mit dem schönen Gang, Schweif 
und der wunderschönen Haltung sogleich in den Stall an die Krippe des 
alten verkauften Bl&ss. In diesem Augenblick dachte Hinrich — gar nicht), 
sondern stand versteinert da. Der Fastor aber sog das Pferd wieder auf 
den Hof hinaus and musterte es von oben bis unten. Da plötzlich sprang 
Hinrich auf den Gaul zu und rieb mit der Hand ihn vor der Stirne — 
ach! die Hand wurde ganz schwarz gefärbt. Es war kein Zweifel mehr, 
man hatte denselben alten BlSas verkanfk und wieder gekauft nnd swar 
mit Avance von 10 Thalem. Ob dnroh Malice des Bos^mms, der aus 
dem Blässen mittelst Eienruss einen schlichten Rappen fabricirte und durch 
Stutzen des Schweifes das Thier noch unkenntlicher machte, oder durch 
Tücke des Schicksals allein, das den Pastor nicht des alten treuen Blässen 
beianben lassen wollte — wissen wir nicht ni entscheiden. Ebensowenig 
ist es nns zu Ohren gekommen, ob der Pastor später abermals Versuche 
gemacht habe im Pferdehandel, oder durch dies eine Beispiel gewarnt 
wurde ! 



Dieselben Nr. 
(Tra m 



a27 (löüi). 

Glowen). 



Bd. 14 6. llö. Quelle für Läuscheii I, 44 



Amtmann. 

Bauer. 

Amtmann. 

Bauer. 
Amtmauu. 

Bauer. 
Amtmann. 

Bauer. 

Amtmann. 

Bauer. 



Kin mecklcnbursrlsches Verhör. 

.,Du warst also gestern im Krug, Jochen (Juhauu)':"' 
,Jo, Harr Amtmann." 

„Und da haben sie auf mich geschimpft nnd mich einen Esel 

genannt?" 

„Jo, Harr Amtmann, dat hebbeus dahu." 

,Und auf die anderen Beamten haben sie auch geschimpft 

und sie Esels genannt?" 
,Jo, Harr Amtmann, dat hebbens dahn." 
, Jochen, gestehe es, was haben sie weiter gesagt?" 
„Je, se säbren (sagten), se wullcn mi dat schriftlich gäben/ 
„Und das hast Du doch angenommen ?" 

„Ne, Harr Amtmauu, ick heflt se dat so to glövt (geglaubt)." 
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BiMeltoi Nr. 344 (1852). Bd. 15 S. 344. Znr Vergleicliiiiig mit 
der weiter unten S. 57 abgedruckten Anecdote aus dem Mecklen- 
burgicMshen Volksbuche. 

Mir oder nldk 

Doktor. „WisMO Sie auch mein lieber Hum, daea Sie manchmal lehr 
nnrichtig denCaeh sprechen?* 

Arbeiter. Jck?" 

Düktor. „Jawohl, Sie sagen immer micli statt mir!" 

Arbeiter. „Öo — — — -ick will Se mal wat seggeu, Herr Doktor: 
Wenn ick an Israel Hirsch schrief und seg: schicken Se 
mich fflnfsig Dahler, denn krieg ick se; wenn Se aber 
scbriefen, schicken Se mir fünf Dahler, denn icriegen Se 
se nich!" — 



Dieselben Nr. 340 (1{^52). Bd. 15 S. 8U 1. • Zur Vergleichung mit 
Liluscheii I, 20 (De Tigerjajrfl) sei liier die Iiilialtsangabe einer 
Erzäiiluiig eingerückt, die freilich nicht die eigenthche Quelle ist. 

In der Gesohiclite 'Was meinem Vetter Christian begegnet ist' wird 
erzälilt. dass dieser sicli aut einer Huchzeit zu gütlich getan hatte, berauscht 
Tuu luseu Gesellen ins Freie getragen und am Abhänge eines Berges in ein 
Fass gepackt wurde, dessen Deckel man darauf anschlug. Als er am 
andern Morgen nüchtern und erwacht war, wurde er gewahr, dan auf 
Kaub ausgebende Wölfe ihn gewittert hatten und mit der Schnauze in die 
üftuung des Fasses einzudringen versuchten. Als er in Todesangst da lag, 
wollte es der Zufall, dass einer der Wölfe die Spitze seines Schweifes in 
das Spnndloch brachte. Vetter Christian nicht faul, eigretffc diese alsogleich, 
und der Wolf, der sich gefangm sah, rannte kopfüber den jfthcD Abhang 
hinunter, immerzu, bis das Fass an einem grossen Steine mit so ungehenren 
Gekrach zerschellte, dass die Wölfe erschrocken das' Weite suchten. 



Dicielbeu Nr. 355 (Mai 1852. Bd. 15 S. 151 f. Quelle für Lauschen 
I, 4G (Wat Einer hett, dat hett 'e). 

Wunderbare Bettoug. 

Bei der grossen l'berschwemmung vom vorigen Jahre wusste ein 
armer Hase sich nicht anders vor den tobenden Flutlien zu retten, als dass 
er sich auf einen alten Weideubaum Ilüchtete, und hier wartete er ruhig, 
was weiter kommen wfirde, denn er dachte bei sich: , Unser Herrgott Ter- 
lässt keinen Deutschen nicht." Weil nun eine Überschwemmung immer 
eine Menge Neugierige an die l'fer ruft, so kamen auch die Bauern der 
l'ujgegend heran, um den ausgetretenen Strom und die Ciegenstiinde, die 
auf ihm heruntergeschwommeu kamen, in Augenschein zu nehmen. Unter 
denselben war auch ein gana Gescheidter, welcher alsbald den Hasen auf 
dem Baume bemerkte. 

„Warf Has, dich krieg ich!" spricht er bei sich selbst, nimmt sofort 
einen Kahn und rudert aus Leibebkrafteu auf die Weide los, die er auch 
bald erreicht, und ohne den Kahn weiters zu befestigen, besteigt und mit 
beiden Hftnden nach dem Hasm langt Wie der den Bauern so nah sieht, 
wagt er in der höchsten Todesangst einen ktthnea Sprung in den Kahn, 
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dnrch die Bewegaug des SpruDges kommt dieier in eine schaukelnde Be* 
wegang nnd treibt lustig mit dem Hasen stromabwSrts, der ihm ans der 

Ferne mit gerührtem Herzen sein „bhüt di Gott Bauer!" zuruft! Der 
Bauer aber uuiHgte auf seinem Baume sitzen bleiben nnd sitat noch da, 
weua uuter der Zeit dtfi Wasser nicht verlaufen ist 



Dieselben Nr. 35b (1852). Bd. 15 S. 159. (Quelle für Läubchen II, 
21 (Dat »meckt dur äwerst ok nah!). 



Der Schul 

Pastor. 

Schnitze. 

Pastor. 

Schnitze. 

Pastor. 

Schnitze. 

Pastor. 

Schultae. 

Pastor. 

Schnitze. 

Pastor. 

Schnltxe. 



tze. 



HtatoqMmnenehe Gcselilekte. 

„Dag, Herr Pastori schmeckt era' Freeteu?* 



„Leidlich, Schnitze, will Er mit frühstücken?* 
„Wenn et mUt sind." (Er haut tapfer ein.) 
,Sch — Seh — Schnitze!* 
(kauend) ,Hm?* 

Schnitze! der Käse ist aus Holland, Schnitze!" 

(kauend) „Dünner Luchting! kiek moal! ut Holland \,isst). 

„Hm! — SchnlUe! HOr £r mal — Schultze!" — 

»Hm?« 

^Der Eftee — Schnitze — der Eftse kostet einen Thater!" 

,DafOr eet ick em uck (auch), Herr Pastori' 



.Schnitze aber 



Er kann sich darauf vcrlasfiCJi, er mnsa 



sterben, wenn er den ganzen Käse auf ein Mal iäst!" 
, Schock Schwerenoth! es is man good, dat Se mi dat suggeu, 
Herr Fiiator! Da weir ick uii dat Annerte (Andere) 
eewickele, da bring ick dat meine Fmn. Atjees, Herr 
Pastor! — 



DicHelbeii Nr. 3!)1 (185;;). Bd. 17 S. öö. Quelle fürLäuwshen II, 13 
(De beideu Baden). 

Die hiideft Beltkneehte. 

Gutsherr. »Wenn Du Dein Pferd geputzt hast, musst Dn nach dem 

Doktor reiten." 

Knecht. ,Ja, Herr." (Der Knecht putzt sich und sein Pferd ordentlich 
heraus, und reitet dann in einem guten Trab nach der 
Stadt). 

Arzt. jHast Du denn keinen Brief von Deinem Herrn mitgebracht?* 

Knecht ,Nein; mein Herr sagte mir weiter nichts, als ich sollte zu 
Ihnen reiten." (Der Arzt erkundigt sich nun sehr an- 
gelegentlich, ob Tielleicht eins der Kinder des Herrn krank 
sei, n. dgL Da er aber aus dem Burschen nichts heraos- 
bringen kann, schreibt er einen Brief an den Gutsherrn, 
mit dem er den Knecht entläast. Vor der .Stadt trifft 
dieser nun einen andern Beitknecht seines llerru und 
fragt diesen, was er in der Stadt wolle.) 

Zweiter Reitknecht. „Ich £oll dem Doktor den Brief bringen, den der 
Herr eigentlich Dir mitgeben wollte." 

Erster Beitknecht. „Einen Brief? Dann koiunie mir wieder mit /.iirück, 
College; ich habe die Antwort schon in der Tauche.' 
(Darauf reiten alle Beide wieder naeh Haue.) 
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Dieselben Nr. G35i (lübl). M. 27 S. 103. Quelle für Liiuschen II, 7 
(En MissTerBtäüduiäs.) 

Das MisNversUindiiiss, 

Der Oandidat Pötermanu hatte die anglücklicbe Manie, Verse zu 
DMlieii, die er für Mbr gelangen hielt Als er einei Abends bei den 

Senator and Kaufmann UttUer in nhlreicher Gesellschaft beim Sonper war, 
überkam ihn plötzlich ein Impromptu, das er sogleich za Papier bringen 
und mit dem er die Gesellschaft überraschen wollte. Er steht von der 
Tafel auf, begibt sich auf den Yorsaal, wohin ihm, ein Unwohlsein ahnend 
und thritn^mend nach seinem Befinden fragend, die Toohter des HMses 
folgte. ,Bin Lieht nnd ein Stück Papier erbitte ich yon Ihrer Hand!' 
lispelte Pötermann, aber wie aus der Pistole geschossen verschwand ohne 
Antwort das Fräulein in's Tafelzimmer, aus welchem indessen bald darauf 
ein Bedienter heraustrat mit der Bitte, ihm zu folgen. POtermaau folgte 
ihm schweigend nnd seine Verse reeitirend, einen Gang entlang, an dessen 
Ende ihm der Bediente ein Gemach mit den Worten: „Hier finden Sie 
Alles, mein Herr!" anwies und sich entfernte. In diesem Museusitze erst 
fielen dem Dichter die Schuppen zwar von den Aut^en, aber ach! auch sein 
Imprumptu war rettungslos ans seinem Hirn verschwunden. (Ein dem Ge- 
sefaichcchen beigefügter Holsschnitt Msst fiber die Art des Gemaohes keinen 
Zweifel obwalten.) 

Mecklenbnrji^isches Volksbuch iür das Jahr 1846. Zweite vermehrte 
AuHage. Hamburg, Hotimanu und Lampe 1840. ( Herausgef^ebeii 
von W. Kaabe). Reuter hat als anonymer Mitarbeiter in ilicsem 
Vülkbbuche S. 13l> — 154 „Die Feier des Geburtstages der 
regierenden Frau Grilfin, wie sie am 29. und 3G. Mai in der 
Begilterung vor sich ging. Erster Tag^ erscheinen lassen. Auf 
S. 233 findet sich die Quelle für Lauschen II, 23 (Dat Best). 

BenanrefsL 

Der Lmddrost Ton X., erster Beamter zn Z., hatte von der gross« 

herzoglichen Kammer den Auftrag bekommen, bei gewissen Zahlungen, 
welche die Bauern au das Amt zu leisten hatten, auf j^ütlichein Wejüfe 
eine andere Zahlungsart eiuzufUhien. Der Herr LamMrust haranguirtc nun 
seiue Bauern und setzte ihnen klar uud büudig auseinander, dass sie bei 
der nenen Zahlaogsart nnr gewinnen konnten. Die Banem Hessen sich 
auch auf eine Widerlegung seiner schSnen Grttnde gar nicht ein, sundern 
wiederhulten nur immer ihre Bitte, dass man es duch lieber beim Alten 
belassen möge. Da sagte der erschöpfte Lauddrost ganz wehmütig: Aber, 
lieben Leute, Ihr wisst ja doch, dass das Amt nur Euer Bestes will. Ach 
ja, Herr Lnnddrosti je; ftwe seihn*s, wi wnlln uns* bftten Best giem sfilbeu 
bebolien. 

Dasselbe bietet S. 233 die nachfolgende Anecdote, welche von Reuter 
im Läuschen I, 21 (De Schapkurj V. 17 ff. verwertet ist. 

Mir soll der Teufel holen, wenn's nicht wahr ist, — sagte der sehr 
wuiiihabeude Schustermeister L. in Schweriu zu seinem Jugeudges^ieleu, 
dem Uerru U. Aber, alter Freund, entgegnete dieser, er holt Eoeh wahr- 
haftig nicht, wenn Ihr so spracht, sintemalen der Teufel holKentlieh richtig 
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deatach spricht and Encb also nicht verstehen wird. Ach, das ist all* ein 
Thnn; wenn man man Credit hat, so verstehen Binen alle Leute. I^r 

exeuiple: wenn Sie unserem Bothscbild schreiben: Schicken Sie mir mal 
lÜÜ Stttck Louisdor — so schreibt der Jude Sie wieder: Bedauere sehr, 
aber habe augenblicklich nicht so viel in Cassa; und wenn ich denselben 
Angenblick zu ihm gehe nnd sage: Geben Sie mich mal 100 Fistletten, so 
sagt er: Wollen 8ie aneh mehr haben, Herr L. — 

Meklenbnr^. Ein Jahrbuch fiir allo Stände. Hrsg. von W. Raabe. 
Jahrg. 1847. Hamburg, Hoftmann und Campe 1847, entliält 
S. 171 ff. von Reuter 'Die Feier des Geburtstages etc. Zweiter 
Tag', und bot ihm auf S. 13U den StuÜ iur Lauschuu I, 13 
(De Preisterwahl). 

Die {^uai der Wohl. 

Bei einer Predigerwahl auf dem Lande fragt Jemand einen Baaem: 
»Na, Oahrens, weeken von dei drd Oanndaten wKhl* Ji denn?' Der Bauer: 

„Je, Mölla, dat *s *n schlimm Ding: dei ein Canndat friegt unsen Eddelmann 
sien Wähsch, dei anne uns' Preistaniamsell un dei drürr, dat 's di 'n Kierl 
as Brar: den har'k föa min Leben gieru." MüUer: ,Na gaut, wecken sa ck 
wählen?! Bddelmann sien Wfthsch m9t*k wlhlen. 

Unterhaltan^sblatt für beide Mecklenburg und Pommern, redigirt von 
Fritz Reuter. Jahrg. 1855. — Die in demselben enthaltenden 
Anekdoten^) sind von A. Römer in seinem Buche über das 
'Unterhaltungsbhitt etc.', Berlin 18i)7. wieder abgedruckt. Icli 
kaun deshalb auf diesen Abruck verweisen, b. 143 tiudet sich 
die Quelle für Lauschen II, 11 (Wer is kläuker); S. 147 für 
L. II, 54 (Umstän*!! Teräimem de Sak); S. 156 fiir L. II, 43 
(Wat ut en Scheper warden kann); Einleitung S. L. für L. II, 1 
(De swarten Pocken), Vers 79 — 87. 

Friedrich Bodenstedt, Tausend und Ein Tag im Orient. (Bd. 1.) 
Berlin 1850. — Aus diesem Buche hat Reuter zwar keinen 
Stofif zu Beineu Läuscheu geschöpft, aber es sei hier als Quelle 
gewisser bildlicher Ausdrucksweisen nachgewiesen, die mitunter 
bei Reuter begegnen. Mit den Worten in Reuters Vorrede 
*ich sitze, wie der Perser sagt, auf dem Sopha der Geduld und 
rauche die Pfeife der Erwartung' vergleiche man bei Bodenstedt 

S. 69. Die Minuten kamen mir vur wie Tage itnd die Stunden wie Jahre. 

Ich wälzte mich auf dem Polster der Ungeduld und konnte die 
Zeit nicht erwarten der Entscheidung meines Schicksals. 

S. llü. „Wo in alier Welt — rief der Mirza oft begeistert aus, wenn wir, 
die Pfeife der Betrachtung rauchend, auf dem Balkon oder 
dem Dache des Hauses sassen und die frommen Pilgerinnen an uns 
▼orabeniehen sahen mit dem BUok des WohlgelaUeDs — etc. 



Eine Anxahi der Anekdoten finden sich gleichi'alls in den Fliegenden 
Blättern wieder. 
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Ferner iielime ich noch Gelegenheit aul' die in 'Gernuiniens 
Völkerstimmeu, hrsg. von Firmenieh, Bd. 3 (1S54) S. 02' aufgenommene 
Erzählung 'Von de Bullenwisch' hinzuweisen, deren Inhalt im Wesent- 
Ucheii derselbe ist wie in Reuters Lauschen I, 5 (De BuUenwisch). 
Die von Firmenich zum Abdrucke gebrachte Erzählung ist in Strelitser 
Mundart und wahrscheinlich von Daniel Sanders niedergeschrieben. 
£8 ist leider nicht zu ermitteln, ob die nach dem Erscheinen des 
ersten Bandes der Läuschen gedruckte Strelitzer Fassung schon v o r 
dem Erscheinen der Eäuschen an Firmenich gesandt war. Andernfalls 
bleibt die Möglichkeit, dass sie in der Wiedergabe einiger Einzelheiten 
durch Keuters Lüuschen beeinfiusst ist. Im Grossen und Ganzen 
stammt sie sicher aus derselben Quelle, aus der Reuter für sein 
Lauschen geschöpft hat, nämlich aus dem Yolksmunde. Bemerkenswert 
ist, dass die Strelitzer Fassung den Ort nennt, wo die Geschichte 
sich begeben hat. Es ist Friedland in Mecklenburg-Strelitz, also die 
Stadt, deren gelehrte Schule der junge Reuter besucht hat. Die böse 
Nachrede der Stavenhagener,*) dass der Bürgermeister des Lüuschens 
der eigene Vater des Dichters gewesen sei, wird also hinfällig. 

Schliesslich sei auch bemerkt, dass in Firmenichs Werke Bd. 1 
S. 3Ü3 in der Mundart von Büren eine Erzählung 'Dei verwünskede 
iser abgedruckt ist, welche einem von Reuter mündlich in Treptow 
erzählten angeblich Rostocker Studentenstreiche') entspricht. Irre 
ich nicht, ist mir dieselbe Erzählung irgendwo auch in den Fliegenden 
Blättern begegnet. Jedenfalls ist die Annahme berechtigt, dass der 
erzählte Studentenstreich nicht in Rostock gespielt hat, sondern von 
ßeuter mit dichterischer Freiheit lokalisiert ist. 

Da es mir einzig auf den Nachweis der unmittelbaren 
Quellen hier ankam, bin ich blossen Stotiparallelen nicht nacligegaiigen. 
Auch habe ich die schwierige Frage, ob vielleicht Reuter selbst 
gelegeutHoh den Fliegenden Blättern Einsendungen gemacht hat, 
ausser Acht lassen können. 

Auf englische Quellen für Reuters Läuschen bin ich nicht ein- 
gegangen, weil eine besondere Untersuchung in Aussicht steht, welche 
darüber handeln wird. 

BERLIN. W. Seelmann. 



') Cilaguu, IJoutcr. ^Tciic Auflage S. 2()7. 

') Abgedruckt bei Kümer, Fiitz Keuter iu seinem Leben uud bcbafleu (1696; 
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Entstehung 
von Reuters Reis' nah Belligen. 



Durch den glänzenden Erfolg, welchen Klaus Groths Quickborn 
so überraschend schnell errungen hatte, wai* Fritz Keuter ermutigt 
worden, sein erstes Buch, die Lauschen nn Rimels, erscheinen zu 
lassen. Die Aufoahme, welche Reuters Erstlingswerk in seinem Vater- 

laude und in Vorpommern fand, übertraf bei weitem die Erwartung 
des Dichters. Das Ende Oktober 1853 in der starken Auflage von 
1200 Exemplaren erschienene Buch war bereits zu Ende desselben 
Jahres fast vergritfeu, so dass 1854 eine neue Autlagc gedruckt werden 
konnte. Hatte den Dichter fremder Erfolg zu seinem ersten Werke 
ernmtigt, so war es der eigene Erfolg, der ihn zur Herausgabe seines 
zweiten plattdeutschen Werkes trieb. Es war die 1855 erschienene 
'Reis* nah Belligen'. Derselbe packende Humor, von dem die Läuschen 
voll sind, lebt auch in dem neuen Werke, mitunter fast zu burleske 
Scenen gestaltend. Anderseits hat es unläugbare Vorsuge Tor den 
Läuschen; der Dichter beginnt zuerst in ihm Seiten seiner Kunst zu 
zeigen, welclie die Lauschen nicht ahnen Hessen. Er weiss stimmungs- 
volle liilder des alltäglichen Lehens zu malen und den Regungen 
des ruhigen wie aufwallenden Gemütes zarten Ausdruck zu geben. 
Er zeigt grosse Kunst im Aufbau des Ganzen. Zu den Lauschen 
hatte er den Stoff gehörten oder gelesenen Geschichten entlehnt, in 
der Reis* nah Belligen schöpft er, wie es scheint, aus eigener Er- 
findungskraft. Trotzdem das Werk im Vergleich zu den Läuschen 
einen grossen Fortschritt des dicliterischen Könnens bekundet, ent- 
sprach sein Absatz anfänglich nicht den Erwartungen des Dichters. 
Die Tatsache, dass 1858 eine dritte x\uflage erschien, darf niclit zum 
beweise seines buchhändlerischen Erfolges verwertet werden. Eine 
genaue Vergleichung der ersten drei Auhagen von 1855 — 1858 zeigt 
nämlich, dass zwar die Titelblätter neu gedruckt sind, aber nicht die 
Dichtung selbst. Reuters neuer Verleger Hinstorff yerfuhr deshalb 
ehrlich, wenn er die erste von ihm 1863 hergestellte Auflage nicht 
als vierte, sondern als zweite bezeichnete. Es waren besonders zwei 
Ursachen, welche den Läuschen zu schnellerer Verbreitung verhalfen. 
Sie begegneten einem lebhafteren lokalen Interesse durch Vorführung 
mehr oder weniger bekannter mecklenburgischer Typen und durch- 
sichtig maskirter Persönlichkeiten, zweitens waren die Läuschen — 
ein Umstand der sehr ins Gewicht gefallen ist — ausserordentlicli 
und weit mehr als die Reis' nah Belligen die Fundgrube wirkungs- 
voller Vorlesestücke. 
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Dio Läuschen haben durcli ihvvn grossen Erfolj; den Dichter 
t'nuuntort, ilmen ein neues pliUt(l( iitsdies Werk folgen zu hissen. 
Vielleicht ist man aue.h zu der Anualuue hereclitigt, dass ihr Krfolg 
den Dichter bestimmt hat, das neue \Yerk gleichfalls zum FülHass 
seines flberspnidelnden Humors zu machen. Aber man würde irren, 
wenn man glanbt, dass der Plan der Dichtung erst entstanden sei, 
als der Dichter seine Läuschen herausgegeben hatte und eines Stoffes 
zn neuem Werke bedurfte. 

Der Dichter hat nämlich, was bisher unbeachtet geblieben ist, 
sc.lioü im Jahrgange 1847') des von W^ Ilaabe lierausgegebenen .Tnhr- 
bucbcs 'Mecklenburg' S. 140 — 143 in einem anonymen Beitrage den 
(inindriss zu seiner Dichtung veröffentlicht. Icii lasse den ganzen 
Artikel hier folgen. 

Haas tamn, der klnge Bauer. 

(Aus einem Briefe.) 

Ein inteudirtes plattdeutsches Gedicht, dessen Sujet der Vor- 
schlag einiger Districte des patrotischeu Vereins, unsere Bauernjungeu nach 
Belgien ra schicken, damit de die dortige LandwirtlMohaft kennen lernen, 
kriege ich bei dieier Hitze wohl nicht fertig. Ich bedauere dies selbst, 
«lenn ich wäre gar zu gern diesem merkwürdig unpraktischen, wenn gleich 
gut gemeinten Vorschlage mit etwas Spott entgegengetreten. Indessen unter- 
bleibt dies am der Schwachen willen Yielleicht doch besser, denn ich möchte 
selbst in meiner Anonymitftt nicht dahin missTentanden weiden, als sei ich 
ein Gegner dessen, was unser patriotiieher Veran durch die Banemversamm- 
Itingen und Anderes für die Hebnnf^ unserer Banern thut, indem ich diese 
AVirksamkeit jenes Vereins gerade für seine erspriesslichste und dankeus- 
wertheste halte.') Hier einige Bruchstücke des Gedichts, über welches ich 
Ihr Urtheil erbitte: 

Hans Damm kommt rat der Bauernversammlonflf aorlick, gans voll 
- von all den nnerhOrten Dingen nnd belehrt seine HansgenoiBen: 



Bi dei EKn atthat dn nieh miea np dei Helkknbl, 

Sflhst ok nich miea np dat schwarte Hnhl, 

Deist biet von achte inspiciren: 

Ob sei nich deiht 'ue «Leier" sieren. 

Von^t Schwien gift *t ok 'ne betere Horalltftt, 

(Doch wua sei wäsen, ick nich weit) 

Dei hebben stats twei Ibra viea Schinken: 

Ne ganra Oart, will mi bedünken. 



') Ich benutze das Exemplar der Universitäts-Bibliothek in Rostock. 

^) Hinsichtlich der Wichtigkeit der Bauernvorsammlungen ganz Ihrer Meinung 
glauben wir daneben, dass dieselben schon erstarkt genng sind, nm Spass ver^ 

tragen zu können. Eine Sache, die das niclit kann, sondern auf denselben eine 
krankhafte Reizbarkeit zeigt, ist ohne innern Halt und gesunden Kern. A. d. H. 
[Anmerkung W. Baabes]. 
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Dei rügen Scliaap nich mia passiren — 

Dei möt wi all den Hals afschuieien! 

Dei Theencbaap gellen ok nich mia: 

Dei Welt watt apveklieat goa sihr. 

Sei bebben 'ne niege Oart erfunnen, 
Von dei wat goa kein Wnll gewannen: 
Dei Oart dregt Sihr, ji känt 't mi glöben. 
Doeh m9t wi Mahlbeeablfthr em gftben. 



Nachdem er nun noch über den Ackerbau seine Nenigkeiten ausgekramt 
bat, führt er den Distrikta^Dlreetor redend ein: 

Ilir Iranern hört! Auf meiner Ehre! — s'Av hei, 
Wenn ich au eurer Stelle wäre — sär liei, 
Ich reist' umher die Kreuz und Queere — sär hei, 
Und suchte Kenntnisse und Lehre — sKr hei. 

Was gut dort wäre und was recht — bett hei gesagt, 
Und was den meisten Vorteil brächt — hett hei gesegt, 
Lehrt* ich der INme, lehrt* a dem £necht — hett hei gesegt, 
Und daran dficht* ich Tag nnd NftehV — hett hei gesegt 

Unser Hans Dumm wird durch diese kräftige Ansprache ganz für die 
Idee der landwirthschaftlichen Kuustreiseu gewouuei) und spricht zn seinem 
Aeltsten, den jungen Hans Dumm: 

So hef ich denn bi mi beschlaten : 
Doa ick nich reiseu kann, di reisen to latea. 
Dn heist woll Dumm, bist äwest klauk 
ün schnacken kannst jo as^n Bank. 

Dieser reist nun mit dem nVthigen Gelde nnd viel guten Lebren nach 
Berlin, um von da per Eisenbahn, verstellt sich, so weit sie fertig ist, nach 
Belgien 2U gelangen; da man ihn aber nicht versteht, so wird er mit der 
schleBiachen lUseahahn qiedirt, von Gannern gerupft, hat aneh allerlei 
anderweitiges Malheur nnd kommt endlich mit einem unheilbaren Miestranen 
gegen die ganse ansserhalb seines Dorfes liegende Welt sn Vater nnd 
Matter zurück. 



Wie man sieht, hat Reuter die der Reis' nah Belügen zu Grunde 
gelegte Irrfahrt der Bauern schon 1847 entworfen gehabt und aucli 
das Motiv fest gehalten. Vollständig verändert ist aber die Tendenz. 
Die Reis' nah Beltigen ist eine rein humoristische Dichtung. Das 
von ilim 1847 geplante Gedicht wäre ein satirisches gcwordoi], wie 
überhanj)! seine vor den Lauschen entstandenen schriftstellerischen 
VersiK'lie, die in seinen Nachgelassenen Schriften abgedruckt sind, 
die Beschreibung des gräHit;hen (ieburtstages wie die Memoiren eines 
Fliegenschimniels, eine satirische Tendenz liervoikehren. 

Reuter scheint zuerst an ein Gedicht kleineren Umfangs, das 
in Baabes Jahrbuch erscheinen könne, gedacht zu haben. Er hat 



i 
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dann seine Absicht nnfciiocfehen mul bat niirli, nls er seine Liinsoben 
scliriob. wolil niclit j^'c^laultt, dass er densfllicii StofT in einer ^riisseren 
Dichtunti; später (larl)i( tt'n MÜrde. Ks ist dies deslialb zu vermuten, 
weil sein Lauschen 1, ;i8 (Dat Johrmark) dasselbe Motiv, wie iu der 
Reis' oah Belügen, zur Entfalttuig bringt Es kann dieses Lanscben 
gewissermassen als zweite Entwicklungsstufe seiner Reis* nah Belligen 
aufgefasst werden 

Schliesslich möchte icli noch die Vermutung aussprechen, dass 
die anonymen Stücke auf S. 135 — 170 in Baabes Jahrbuch für 1847 
sämtlich Reuter y.um Verfasser haben. 

Die Cberscluit'ten dieser Stücke sind: Dei (iedankensünd (Läuschen 
1, 54). Das abderisirte Meklenburg. Die Kircbenfrohne (Anekdote). 
Die Qual der Wahl (desgleichen, s. ,obcu S. 58). Hans Dumm, der 
klage Bauer. Wurst wider Wurst (Anekdote aus Job. Ristes Leben). 
Krakow's Götter (Abdruck eines Epigramms von Rist). Plattdeutsche 
Wiegenlieder (Abdruck von Kindesliedern). Wie Petrus den Heiland 
verleugnet (Anekdote). Dreukbahn und Broihabn (desgleichen). Offener 
Brief an die meklenburgischen Landwirtbe (Line umfangreiclie Wider- 
legun«; des Vorurteils, Avelchcs l)ei vielen Landwirten gegen die 
theoretische und rationelle Laudwirtschaftswisscnschaft herrschte^. 

BKHLIN. W. Seelmann. 



Kxeellenz bi Busehen. 

Za Reuters Länsehen I. Nr. 46. 



In Reuters Läuseben j^Wat Einer hett, dat hett 'e^, Vers 
66 £f. heisst es 

ik mott kuschen 
Un sitt hir liksterwelt, as Excelleuz bi Buschen, 
Sitt waodenchaii hir np den DrOgsn. 

Reuters Worte 'sitten as LxccHonz bi Buschen' geben tine alle 
Berliner Redensart^) 'sitzen wie Kxeellenz bei Bouche" wieder und 
bedeuten 'wie ein Narr dasitzen'. 

Die beute fast vergessene Redensart war im zweiten Viertel 
des Tergaagenen Jahrhunderts in Geltung. Über ihre Entstehung und 
Bedeutung kann ich die folgende Auskunft Teröffentlicben, welche mir 



') Als solchtf ist sie schon von C. F. Müller, Der Mecklenburger Volks- 
mnnd Nr. 169, erkannt. Seine Erklärung, dio dem iüchtigeu nahe kommti ist ans 
der obigen Austiihrung zu berichtigen. 
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Herr Professor Paul Asrliorson, dor liokannto Hotnnikor au doi' 
Berliner l nivorsitiit, nach Mittoilungon gegehon hat, wolclic er soiiiom 
längst verstoihcnen Vater, tkia iJerliner Sanitätsrat Aschersou, und 
seinem 82jährigeD Freunde Dr. C. Bolle verdankt. 

Einer der beidea Kunstgärtner Bouche^ welche auf der 
Blumenstrasse Nr. 11 und 68 — 70 wohnten, pflegte zu Zeiten, etwa 
wenn die Hyazinthen in Blüte standen, seinen grossen Garten dem 
besseren Piihlikum zur Besichtigung zu öffnen und' bei dieser Ge- 
legenheit den Besuchern durcli seine Gärtnergehilfen Katfee anbieten 
zu lassen. Einst kam auch der Minister von Klewiz, besichtigte die 
ausgestellten blühenden Blumen und bat dann um Kaffee. Der be- 
dienende Gärtnergehilfe, welchem die Gewandtheit und Dicustwilligkeit 
eines Berufskellners abgehen mochte und der vielleicht auch nur 
widerwillig solche Dienste leistete, liess den Minister über Gebühr 
warten. Dieser beschwerte sich deshalb bei dem Besitzer, er sitze 
schon eine Viertelstunde wie ein Narr da und müsse immer noch 
auf Kaffee warten. Bouche fuhr darauf mit den Worten 'Excellcnz 
sitzt schon eine Viertelstunde wie ein Narr" den Gehilfen an. Dor 
Berliner Yolksmund griff dieses Begebnis auf, um ein neues getliigeltes 
Wort y.u schaffen, um so eher dazu bereit, als der Minister von Klewiz 
nicht gerade fär sehr *hell' galt und man seine grosse Sparsamkeit 
kannte. Dass man ihn sehr gern dem Spotte preisgab, beweist aach 
eine bösartige Gharade auf seinen Namen, die man dem Kronprinzen, 
späterem Könige Friedrich Wilhelm IV., in den Mund legte. Sie 
lautete: 'Die erste frisst das Vieh, Die zweite habe ich nie, Das 
ganze ist eine Landplage.* Es wird erzählt, dass der Minister sich 
deshalb beim Könige Friedrich Wilhelm III. beklagt und dieser den 
Kronprinzen zur Rede gestellt habe. Der Kronprinz habe erwidert, 
die Lösung, welche er im Sinne gehabt habe, als er das Iliitsel auf- 
gab, sei *Heuschreck\ 

Der Bezug auf den Minister von Klewiz giebt einen Anhalt für 
das Alter der Bedensart *ExcelIenz bei Bouche'. Klewiz ist 1817—25 
Finanzminister gewesen, wni rle dann in Magdeburg Olicrpräsident und 
ist hier 1838 gestorben. Heute erinnern sich der liedensart nur 
ältere Berliner. 

BERLIN. W. Seelmann. 



I 
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Die niederdeutsche Sprache Berlins 
von 1300 bis lBOO/> 



Die mitteliiiederdeutsche Mundart des alten Berlins, die uns in 
seinen Urkunden Ton 1300— -1500 entgegentritt, soll hier ausführlicher 
zur Darstellung gebracht werden als es bislicr gesclichen ist. Das 
Verdienst zuerst über dieselbe geliandelt und bereits auf einige ihrer 

Abweichungen von der gemeinmittelnd. Sprache hingewiesen zu haben, 
gebührt Bruno Graupe, dessen Dissertation diuhrtn nHinhim 
Hiinest'mni iiliif (Uuw Berlin i<s7.9 sich in ihrem ersten Teile mit dem 
alten Niederdeutsch Berlins beschäftigt. Graupe hat jedoch nicht 
das Berlinische ausschliesslich behandelt, sondern das Märkische im 
allgemeinen, und er ist zu manchen falschen Belegen gelangt, weil 
er Tersäumt hat, aus den im Berliner Stadtarchive befindlichen 
Originalurkunden die oft sehr fehlerhaften Abdrücke der Urkunden 
zu bericlitigen. Auch hat er die Belege, die der berlinis( he Toten- 
tanz bot, nicht voll verwerten können, da erst später von Seehnann 
ein verlässlicher Text des Totentanzes, des einzigen grösseren Ge- 
diihtes der altberlinischen Mundart, und zugleich der Nachweis, dass 
seine Mundart die berlinische ist, geboten wurde. Ausser den ge- 
nannten bieten einige Hinweise noch die Arbeiten Tümpels, nämlich 
seme Niederdeutschen Studien und sein Aufsatz im Nd. Jahrbuch 21, 81. 
Zu Toriiegender Arbeit benutzte ich 

1. das Urkunden buch zur berlinischen Chronik, hrsg. 
vom Verein für die Geschichte Berlins, begonnen durch 
Voigt, fortgesetzt von E. Fidicin 18>S0, 

2. das Berliner Stadtbucli, herausgegeben — nicht ohne 
Versehen — von P. C'lauswitz (das Original, das auch 
durchgesehen wurde, ist nur in dem Kapitel über Ortho- 
graphie und gelegentlich bei Irrtümern, die sich bei 
Clausivitz finden, zitiert), 

3. Gustav Reinbeck „Geschichte der Petrikirche'' 1730, 
der einige recht späte Urkunden giebt, 

4. den Berliner Totentanz, hrsg. Ton Seelmann Nd. 
Jahrbuch Bd. 21, S. Öl fi. 



[') Die nachfolgende Arbeit ist von der philosophischen Fakultät in Würzbnrg 
«b Promotioiisschr^ angenommen worden tud mtmte in dem Wortlaute, in dem 

510 von der Fakultät gebilligt ist, fredruckt werden, ohne dass die in ihr enthaltenen 
grammatischen Irrtiinier (wie z H. in § 1 u. 2A;, welche der Schriftleitung de* 
Jahrbaches nicht cutgaugeu sind, ausgemerzt werden durften. W. S.] 

nMwdtotaehei Jafarbach XXIX. 5 
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Um möglichst siclioi' zu golien, l);il)0 icli nur (liejonigeu iii(Mlor- 
deutschen Urkunden berüc ksichtigt, die entweder von den Uatnianneu 
von Berlin oder Cölln oder doch von einem Bürger der Schwester- 
Städte ausgefertigt sind. So bei Fididn. Vom Stadtbuch habe ich 
allerdings auch Buch III berücksichtigt, aber ich nahm an, dass, 
wenn auch der Inhalt zum Teil wörtlich aus dem Sachsenspiegel 
entlehnt ist, er doch bei der gänzlichen Umarbeitung und Eintragung 
in das Stadtbuch ein berlinisches Gewand erhalten haben wird, und 
in der Tat fand ich nichts dann, was dem sonstigen Lautstande 
Berlins widersjjricht. 

In bezug auf die gebrauchten Abkiirzuugeu bemerke ich folgendes. 
Die Urkunden aus Fidicin sind nur durch die Jahreszahlen bezeiclmet. 
Sind mehrere Urkunden aus demselben Jahre vorhanden, so habe ich 
zur Bezeichnung der Reihenfolge römische Zahlen hinzugefagt. 

St E. bedeutet Einleitung des Stadtbuches S. 1 — 4. Die ver- 
schiedenen Bücher des Stadtbuches sind nur mit römischen Ziffern 
bezeichnet worden; die dahinterstehende Zahl bedeutet im ersten 
und zweiten Buch die Seite (nach der Clauswitz'schen Ausgabe) ; zu- 
weilen ist im zweiten Buch noch die Jahreszahl der Übersetzung 
hinzugefügt. Im dritten Buch ist die Einleitung mit III bezeicbuet. 
A bedeutet von Schnldforderungen, B Erbrecht, C von der hiwdfaaflen 
Tat, Da Frauenreeht, Bh Judenrecht, E Nachtrag verschiedener 
Rechte. Dann ist die Zahl des Paragraphen und zuweilen auch die 
des Abschnitts hinzugemerkt. Im vierten und fünften ■ Buche habe 
ich die Nummern, die bei Clauswitz stehen, und manchmal noch die 
Jahreszahl hinzu geschrieben. 

P bedeutet ßeinbeck: Geschichte der Fetrikirche; TT Berliner 
Totentanz. 



Kap. I. Bevi^lkenng. 

§ 1. Die Sprache Alt-Berlins war, wie man weiss, und wie es 
nicht anders zu erwarten ist, niederdeutsch, die ältesten Bewohner 
unserer Stiidt, vnQ die S])rache lehrt, zum grössten Teil Sachsen, 
; zum kleineren Teil Niederfranken. Dass holländische Elemente in 
' der Mark Brandenburg vorhanden sind, seheinen nicht nur sprach- 
liche Gründe zu beweisen, auch bautechmsche sprechen vielleicht 
daf&r. (Besonders der um die Bütte des zwölften Jahrhunderts 
auftretende Backsteinbau anstelle des früher allgemein üblichen Feld- 
steinbaus). Dazu kommt, dass Chroniken direkt von dem Zuzug un- 
geheurer Scharen von Niederländern um das Jahr 1150 uacli der 
Mark melden. Vergl. Rudolph: Die niederländischen Kolonien der 
Altmark im XH. Jahrhundert. Berlin 1S89. 

Hier interessieren natürlich vor allem die si)rachlichen Gründe, 
die auf das Vorhandensein von niederländischen Elementen in Berlin 
schliesseii lassen könnten. Sie bestehen in beachtenswerten Cberciu- 
stimmungen, die sich zwischen der Sprache der Berliner Urkunden 
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and der miitelniedcrläncUscheii Grammatik ergeben. Auf folgendes 
sei hingewiesen.^) 

A. Bezüglich des Yokalismns. 

Es wird zuweilen wie Mnl. (vergl. die Mnl. Grammatik von Franck) : 

1) germ. a za e\ besonders Tor r + eons. Auch sonstige Bei- 
spiele finden sieb: fterf, perrer, senie, unt»pennen. Yergl. § 13, i. 

2) germ. e zu a: parlm, radebmlen, ha ran. Vergl. § 17, i. 

3) Umlaut-e zu i, nur in schhiden und Compositis. Vergl. § 12. 

4) germ. / zu u: i^iihrr. Vergl. 21,.). 

5) germ. o zu (( vor r- Verbindungen: baryer, irsUirffen. Auch 
sonst. Vergl. § 22,3 b; s. 

G) germ. cu ~ mhd. ie, mul. icj erscheint in Berlin stets als 
/, //, Vergl. § 46. 

7) Für germ. i s= mnl. u steht gewöhnlich i, y, is. Vergl. § 28. 

B. Bezüglich des Konsonantismus. 

1) Erhaltung des n in iws. Vergl. § 92. 

2) germ. ff > cht: echter, (/esflchfef, (/erurhfc, Friffhichf^f/nirht 
(Name einer sehr alten Uferstrasse Berlins, im ehemaligen Kölln ge- 
legen). Vergl. ^5 75. 

3) Dass sich das Neutrum N. A. Sg. des bestimmten Artikels 
zuweilen ohne anlautendes d darstellt, wie noch im heutigen Berliner 
Dialekt, während das Nnl. auch het zeigt, ist wohl an dieser Stelle 
erwähnenswert Vergl. § 61. 

C. Bezüglich der Flexion. 

1) Die Verbalendung des Plurals ist en. Vergl. >; 127 ff. 

2) Der überzeugendste Beweis für das Vorhandensein von 
Niederländern ist wohl das häufige Vorkommen der starken Adjektiv- 
formen nach dem Artikel: die arme lüde, des unmündiges kindes, der 
koningliker gewaU, Vergl. § 113, Anm. 3, 4. 

Zn diesem ganzen Abschnitt vergl. noch PauPs Grundriss 
Bd. III S. 898, wo Bremer über Verwandtschaft des heutigen Berliner 
Dialektes und Volkscharakters mit dem Bheinfränkischen (Nieder- 
fränkischen) spricht 

Kap. II. Hochdeatsches in den Berliner Urkunden. 

§ 2. Zunächst sei hier bemerkt, dass sich auch aus der Zeit 
der höchsten Blüte, der allgemeinen Verwendung des Niederdeutschen 
einige hochdeutsche Urkunden finden, die von den Ratmannen von 
Berlin und Kölln ausgefertigt sind (z. B. aus den Jahren 1378, i:;')'), 
1448 usw.). Diese sind hier natürlich nicht berücksichtigt, da sie 
ja nur die Sprache des Empfängers der betreffenden I^rkundc 7ei|?on, 
nicht die der Aussteller. Aber abgesehen davon finden sich zuweilen 

Die Beweiskraft der oben folgenden Ponkte wiid von manchem Gelehrten, 
vietlacht mit Recht, angesweifelt. 

6* 
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in von Bürf^orn und RalmfiiiTion Bcrlin-KcUlns ausgestellten, sonst 
durchaus niedcrdeutsclicii rrkimden, dio. wms bosondcrs zu botonon 
ist, oft nur für PjciJiner liürger bestimmt sind, — aiu-li im Stadt- 
buch — einige hoclidoutsche Formen. Diese hd. Si)uren seien hier, 
nach grammatischen Gesichtspunkten geordnet, dargestellt. 

A. Vokale. 

1) Vor hl (U) bleibt zuweilen germ. a: halihn 1334. III 12. III lö. 
B 2G. TT 199. h<ilfn> 1397. ah 1334. 13S1 III. 

2) hd. ist vermutlich die Form <ini((iifrn ( Parte p. Parf.J, die sich 
nicht selten findet: 1381 III. 1391. 1401. 1414. 1436 P. 

3) Als hd. können wir auch den Umlaut nehmen, der sich aus- 
nahmsweise in der 3. Pers. Sg. Präs. findet: nymt A 20. he gild 
A 41. hBgrifvH C 15. hegift E 27. H 19.^ 28. Db 14. E 31. 
wrlust A 12. A 22. 

4) Statt des zu erwartenden // (vergl. § 19) finden wir manch- 
mal ff in: >^f'hn 1379. 1397. 1442 I. fnigeaehm 1381 1. Auch im 
TT 55. !)0. 104 HfH neben skt TT 172 'sehet'. 

5) Auch dass germ. ? zu ei (fj/j wird, begegnet sporadisch. 
Im folgenden führe ich alle Beispiele für ei an, die ich fjind: 

sein (proH, poss.) 1381 I. seyn ^sind' 1381 mit fast unmittelbar 
danebenstehendem syn, mn 1414. dreihundert 1397. seyn V 25 
(1405). zu seyne 1440 I (Bnrgereid). Einmal minen, zweimal meinen 
1448 IL <//Y7/ 1470. seine! 'sind' 1476. teydt, tyden, seiner 1506. 
dite = mit Fleiss, aber nnincr 1537 P. — Ferner noch seyn im 
Original d. Stadtbuches Blatt 130, wrifür Clauswitz sifu hat. 

0) germ. fi > au; aber nur einmal: tmus 1476. Sonst bis 
1537 P stets «. 

B. Konsonanten. 

1) Sporadisch erscheint inlautend b: 

a) intervokal: f/em-eben II 87 (1399). aber I 10. 1414. //eben 
und lewe 1440 II. (/cgcben IV 20. 1442 I. 1447. 

b) nach Konsonant: deedbe 1881* vorstorhen II 86 (1398). 
gestorben 1414. erben 1440 I. 

2) germ. fl wird zuweilen zu 

a) anlautend: tragen 1334 (siebenmal). 1397. thu)i 1381 J. 
tJirfiii 1397 'taten', den toden E 12,3. getan K 11. (jethan (dreimal), 
(jriliilin (zweimal) 1440 II. keijscrtiDn Orig. d. Stdtb. Bl. 27. teil 
(einmal), dekl (zweimal) 1440 II. dag und tagen 1476. 

b) inlautend: verbietende 1381 I. stete 1395. bestetiyen 1399 I. 
geboten 1442 I. ritterschaft E 26. 

nach Konsonant: mntages 1379. unter 1881 I. 1414. wolien 
1440 II. hcrtefomi III 1 'hirtenlos' ist in herddosen zu Yerbessern, 
da im Orig. Bl. 60 ein deutliches d steht. 

3) germ. p wird 

a) anlautend zu jff. Nur drei Reis])iele kann ich dafür geben: 
pjlegcr 1381 I. pjlicht pjlay 1440 II. 



Digitized by Google 



69 



b) inlautend zu //' ( f): timoi-JJ'tii 1331. tJovfi' 138(). sciuijftr 
lÖÖl I. iivliajf'et E 29*. ^chuffm IV 2, lo. öjf 'mtlich 1537 R 

c) auslautend: 1386.' 1397. 1414. 

4) gem. k za cA.^ Vergl. § 64. 

5) germ. t > z. Ich föhre alle Beispiele an, die ich ge- 
fnndeii habe. 

a) anlautend: ziif/csrhrffven 1381 I. ::k (dreimal), tu (zweimal) 
1386. zeit 138G. Vergl. auch zhn^r. 138G. zuisrhm 1397. zfntrarht 
1397. II 87 (1399). zion (hujlie ii/ 14,&, gleich darauf tur mdU. 
zu 1414. z/rif-r, tu und 1440 I. 

b) inlautend: setzem/e i'dSl 1. /^/.s>r 138ü. neu uz i k, d reißt </ lo\)l. 
ßidikm 1399. besittm und besitzen, yroße 1414. tvitczig 1451. 

c) auslautend: ^ro? 1334. ^ro^ 1432. is ll,i. «9 14. 
'/av 1386 (zweimal). 1397. 1399 II. 8t E, Db 18. Db 19. E 11,6. 

14. f/^f8 und (lat gleich oft 1440 II. Einmal das neben sonst 
stets dat 1537 P. koltz 1440 II. 

C. Flexion. 

1) Drei Beispiele sind mir bekannt für die längere Form im 
X. A. Sg. neutr. des starken Adjektivs: allet dat 1379. uabeqmmet 
(sabstantivisch) 1381 1. eyn sud^ 1436. 

2) Der N. Sg. masc. des starken Adjektivs zeigt zuweilen die 
Endung er: onerster 1343. ein anner II 41. I 10. Letzteres Beispiel 
gehört aber wohl nicht hieher, denn im Original Bl. 7 steht: ei/n mih. 
Ein drübergesotztes e ist jedoch niemals gleich er. Es wird dies e 
vielmehr als Dehnungszeichen zu betrachten sein. Vcrgl. § 8,2 b. 
Weitere Beispiele: ('Hf/ft/Her s<(f nren II 18. II 78. n/ner K 12,1. 
E 16. et/n I romer mau E 15. syn roter schin III Prolog, unaer 
keiner 1404 I. 

3) Vereinzelt begegnet der N. Sg. et/ner (substantiTisch): I 26. 

I 32. Da 1. E 12. 

4) N. Sg. ymer E 2. Jener Db 1. 

5) N. Sg. unser einmal: II 38. 

G) Öfters N. Sg. ff er (Artikel, Demonstrativ, Relativ): 1331. 
137Ü. 1381 I. I 32. E 1. E 12,2. E 14,3. E 27. Db lü,8. V 148Ü. 

7) N. Sg. irt'r findet sich einmal: III Prolog. 

8) Ganz vereinzelt kommt auch pron. X)ers. /r/V vor; so: 1397. 

II 85 (1398) steht wir und wie nebeneinander. 1414 ein wir und 
fimf wL 1440 I einmal wir, 

9) Dass sich im TT in der zweiten Pers. PI. neben gewöhn- 
lichem ru auch et findet: //// sparet TT 292. //// nwf/het TT 112. 
'/// srhidt TT G3 kann hd. Eintiuss sein, doch bei der Abhängigkeit 
des Berliner Totentanzes vom Lübecker liegt wohl die Annahme näher, 
dass die Formen auf et aus seiner Vorlage gekommen seien. 

10) Neben /irhhcn und den richtigen nd. Formen kommen 
sporadisch vor: luünitiv halwu 1381 I. 1. Pers. Sg. Präs. huhe 1380. 
kaa 1448 I. PL haben 1414. 
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Kap. III. Zar OrthogrAphie des Stadtbaelies. 

Über die Orthographie des Stadtbucbes sei folgendes mitgeteilt ' 
(die hinter den Worten stehenden Zahlen bedeuten die Blätter (nicht 
Seiten) des Originals): 

§ 3. Abkürzungen linden sich: 

1) für n sehr häufig, bestehend in einem wagerechten Strich. I 

a) am Wort-Ende: hende 1; lu^re 1, 2; nie 1, 19; Kijne 1; name 1; 
late 1, 12; <ji irillt 1; /;/ trutve 1; (kngene 1; draye, oye 1; l 1, 3, 
32,42, 49; myde 1; lö 1, 51; icynne 2; d6 2; or9 sekadB 2; vraye 3; 
deiU 3; dm nUmdni 3; gefangi 3; dü nayeschrewi 3 usw. Bei- 
spiele finden sich nahezu auf jeder Zeile. 

Gegen Ende des Stadtbuches, in der Urkundenschrift, ist die 
Kürzung nicht mehr ein wagerechter Strich, sondern ein Kreisbogen. I 

b) im Wort-Inneren: fmden 1,3; BrüdenhorcJi 3; f/f^rädm 3,47; 
meache 3; ridet 5; jjcni(/e 0; jjftntif/ 7; tüNcH ü; jn/inaf 13 usw. ! 

2) für m, doch hier weniger häufig. Die Zeichen sind dieselben 
wie für 7i; ein wagerechter Strich in der Bucbscbrift, ein Kreisbogen 
in der Urkundenschrift. 

a) am Wort-Ende: qua 3, 67; ^tqua 112. I 
h) im Wort-Inneren: c&pm 3; krähns 11; ttämer 3; nernet 15, 
81, 82; komen 25 u. ö. ' ^ 

3) für er ein aus r entstandenes Zeichen, das meist ein links 
oticner Halbkreis ^ ist, aber auch die Form <> c annehmen kanu; 
findet sich sehr häufig. I 

a) am Wort-Ende: od^ 1, 4, 'J, 22, 43, 1)5; iuuP 2; utuP 4, 51; 
bory^ G, 56; eyiO 7; kled^ 8; krein^ 11; hind> 17; f»«»8^ 21; cf> 23,44,51; 
j(a«{> 57; ffud^ 57; «m;> 72; ^hm^) 79; riM 107; 6/o^ 110; eytO 113. 

«yi»* 19; «y»" 10, 14, 47, 81, 90; cenfcn" 7; kmn" 9; Ott- 14, 20, 
64, 68, 69, 71, 90; rorfnr 2i; hniy" 19; nrht 64; aw 77. 

ynm 1; e^r/^ 33; au 60, 68, 73, 87, 101; oä 74; cmUm 8; 

y 'Eimer'; .s//« 89. 

<7///c 12, 44; rorfttiQ 46, 49. 

1)) im Wort-Inneren: irViche. 1, 2; honjKsrluip 1; iain'^Hkr. 3: /r)/ 
3, 50; A><^« 3; w^ke 3; A«7«/)/ 7, 31; i^V/y^, doniMir 15; />ory/< 15, 
20; borg^s 15; u^efö 26, 55; gerne r= ^/tc 31, G8; sw^like 45; 
sch&md^rerk 45; t<?>^«s 49; h^toghm^ 61; antu^iU 65^ 76; »^«e^ 70 
'stirbt'; Wgeweik 83; 8ir>^ 85; hete^nm 86. 

/rr/c 21; hory n 26; ho rtf meistern 42; ant^M 2; — somgettaud 
20; — 0H<^Iende,r 11; LniidcsJiCii 32. 

Dieselben Zeichen begegnen auch für y^-; f/ii/d> n/rlsfr) — (1. PI. 2. 
iTC = ^'V'/v 11. /r^-" 16. 73. h«'s((H(/(rn 23. (luden 12. 73. andcn 
44. 70. 78. 88. «/^c/c^/* 123. ^/^;yec/i 30 'begehren'. /v<f/c"/< 6ü 'Vätern*. 
oW« 66. 

Auch fdr r», doch selten: 53 = hnoe, g^pB 85 'greifen'. 
Poster 104 *Pricster*. 

In dem Präfix per setzt man zuweilen für er einen Strich unter 
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das p z. B. in: i>soni' 2y. 42. ppetuum 44. \^syaiu G3 'Persien'; 
auch 60 'Paradies'. 

4j Für die Endung m kommt n mit einem wagerechten Strich 
darüber vor, der aber auch manchmal fehlt. Folgende Beispiele 
seien angeführt: 

ohne Strich: hMn 1. 11. gebom 92. 

mit Strich: hehhn 17. 19. 20. 22. 24. 26. 31. 44. 52. 54. 57. 
63. 64. 76. 79 . 81. «JO. 04. 96. (Ik- hehhn 99). 100. 102. 125. 160. 
Ugfffl 15. f/rosrhü 15. 17. 20. 33. fo</</n 19. risrhfi 72. Jieinellischh 95. 

Zuweilen findet sich Abkürzung für die Endung et; das ge- 
brauchte Zeichen hat Ähnlichkeit mit einem z: mnr^ 19, hedifß 7ü. 
A%5 70. antwkli 77. eind^ 84. (jemak^ 110. (jeschind^ 110. 

6) Für die Konjunktion «und" steht meist t)A z. B.: 1. 8. 24. 
31. 48. 60. 64. 73. 77. 88. 89. 107. 130. 

Beispiele für ausgeschriebenes und: 1. md 12. 18. 64. 159. 
(mit strich und d) 57. 

Andere Abkürzungen für einzelne Worte kommen nur sporadisch 
vor: peHy j)e 'Pfennig' 14, 19. sr/zc// ^Scheffel'. 

i5 4. x\bteiiuug eines Wortes am Ende der Zeile ist meist nicht 
durch ein Zeichen markiert, z. B. : //// gen 15. pä dd 21; aber zu- 
weilen kommen zwei wagerechte Striche vor, z. B.: kegenworadklmt 
42. tu hebhe*ne 44. iMoken^hauwers 44; auch ein Strich: sacrch 
menta 43. 

§ 5. Auslautend e wird zuweilen liölu i- <^esetzt, z. B.: deni^ *dem* 
6. 54. 57. 78. 82. 97. 107. 116 133. 134. 152. kom' 23. from' 24. 
riidman' 25. 56. rtfi" 25. 29. 51. wonVikr 30. di (jantz' schar 51. 
imir 57. roni' 58. //" 74. ///r/' (Dat.) 67. /v/J>y//7- (G. PI.) 109. 
mdt' fDat.) 133. cor = vor 152. n/r 123. 151. rir hiiiidn f //(/r 153 
(vom Jahre 1417) hat Clauswitz mit gare übertragen; vielleicht ist 
aber hier gar zu lesen, das e also als Längezeichen aufisufassen, wie 
auch wohl in folgenden Beispielen: wi 'wer* 5$i. 57. wj} *wir' 58. 127. 
di «Artikel* 114. wi *wir' 128. /<y = neu 134. 152. ßscherg 162. 
twy = zwei (Glausw. hat iwge) BL 133. 

§ 6. germ. / und germ. io, das in den Berliner Urkunden zu 
// wurde, wird vor tj d meist mit / -\- j geschrieben. (Clauswitz 
hat stets v.) z. B.: tijd 'Zeit' 15. 22. 24. 31. 32. 49. 53. 61. 62. 
03. 64. 65. 6y. 72. 75.^76. 81. 82. "Jl. «J5. ION. 155. f/njf 'Zeit' 
57. 113. tijt 'Zeit' 131. «(/^ *zieht* 88. gcM-hiJd 84 'geschieht'. 
^«scAi>Y 88. 94. 

§ 7. Eine besonders bemerkenswerte Eigentümlichkeit des Stadt- 
buches bedarf ausführlicher Darlegung. In der Ausgabe von Fidicin 
und der von Glauswitz finden sich viele c, die im Original eigentlich 
Iceine e sind, sondern durchaus mehr das Ausselien eines o haben. — 
Dies Mittelding zwischen o und f — einige Peispiele dafür sind auch 
in den von Clauswitz gegebenen Schrit't])r()ben : dossis Tafel 1, irorf, 
youo/i/i(/f u. a. Tuf. II — begegnet für gewöhnliches c, gleichviel ob 
gleich germ. a, c, ü\, d 4- i 
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I) Uli unbetonter Stelle. 

1) in Prätixcn: hoyht 42 'begehren'. Ixxidii 63 'begann'. Imlenken 
82. vnboschuldiget 95. howiaen 96. hoicurt 98 'bewahrt', boschuldiget 
99. bosehonede 108. boudmi ^befohlen* 108. bokande III; — mgoriehk 
66. goricliU 87. gowMige 92. gogettm 108. ^pod(0ii 112. 

2) in Suffixen: 

a) durch Konsonanten gedeckt: 

. andors 8, riddor^i 84. r((dt>r.'< 84. 
r/-; Ol. r///or 63. ot/or 80. 82. leWor 76. 100. 

o/; orol 'übel' 93. 

e«; hynon 27. iienlon 8. ^w//o;t 10. o/jo« 13. Collon 19. ' 
«^«mI^» 22. 87. sofott 53. sglon (G. Sg.) 60. «tWon 64. icttdo 73 
^Wtmden*. bukekon 64. hdigon 89. A«6^» (haben) 103. III. 
607U)md 108. sterffon 137. 

e.^: //'Mfos 9. «ywoÄ 60. Mffnos 60. mannos 73. 76. kindos 85. 
OiigelucJiOs 88. 

f^^- r/;/^/o^ 67. risrhot, eiüchot 84. dutüiot 100. gerouot 102. 

b) am Wortende: 

<*M«Y> 1. 8 'Wolle'. /•y^v> (unsere) 31. 30 'Leute'. 

€#M0 64k umtHo 65. (Wo 'Eide' 69. schtddo 79. t/ewio 'dem' 104. 
gliko 79 (Adv.). ^'aro 82. sano 84 *Sohn\ emo 84. gudo 85. «rfi(/o 
(Wunde) 88. egno 89. imo^o 97. s^Uo (D. Sg.) 99. (^«^ 107. 

3) in Mittelsilben: negoate 14 'nächste*. Cn'stonheit 60. icedotee 
82. ando^H 88 'anderen'. rerJito/of^ 91. /ni)/dordr (Prät.) 104. | 

4) in unbetonten Wörtchen (Partikeln), hot 'hat' 20. 21. 61. 
62. 63. 64. 66. 76. 79. 82. 92. 97. 98. 104. mof 'mit' 27. 32. 87. 
93. 94. oiH 'ihm, ihnen' 27. 29. 33. o,hc 104. oh 71. 87. 96. Iio 
'er' 8. 21. 23. 68. 75. 76. 77. 80. 82. 96. 97. 98. 99. 109. III. 
dorne 'dem* 14. 62. 63. 76. 81. dam *dem* 60. dm 'den' 15. 21. 61. 
dos = Gt, Sg. 19. 20. 33. 44. 64. 76. 86. 94. 108. dos (Neutr. PI.) 33. 
won 'wen' 62. um (G. Sg.) 64. 

n) im Stamm. 

1) vor r und r -Verbindungen: jor/iken 54. sworet 77 'schwört'. 
kormt 'kehren es' 82. mor 'mehr' 109. 

sr/wi f 7. Morte 16. orne 18. anicii 82. /lorhcri/cf 76. /)(n'l 
19 'Pferd', trort 48. 92 'wird', frod- 52 'Werk', /roy'// (i3 (WeltJ. 
orvelos, Bot/ in 116. störtet 11. (Hier hat auch Claus witz das o). 

Anch nach r: rode (Rede) 109. hogrupm 96 'ergrifien\ vor- 
spivke 96. 

2) vor c7i^: mandochtiget' 23. knockt 41. 100. midoclUlge 42. 
m-htrn 60. 62. rocht < Jos 88. niroclUos 96. vocJUm 91. Of/*te« 
93 'echten'. //rAW/^ 'gelebt' 103. 

3) vor /'/; /o/'/r ( fünfte) 5. 20. ,70/'/ (giebt) 5. 11. 13. 

4) vor .s-, .s'^; (/assn- 26 'dieser', ^/o.vs/.s- 6. w.s 61. 63 'sechs'. 
irusen 'sein' 82. moaticr 91; — htiotstr 27. nrntstv.i 76. 

5) vor Ä, 66, ^011«» (geben) 67. r/o/«« (Kouj. Präs.) 88. 
huei (lebt) 57; hobhe 74. Jwbben 96. scitopel 1 (Scheffel). Hvli<>j>i>< r 
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93 =r Schöpfer, (Hier liat Clauswitz auch o). tfchojje Ü6 = schüpfeu. 
»ihüiteruje 125. bealopt 102. 

6) Aber auch sonst findet sich dies o, so vor tu, n, (j, l und in 
der Verbindung oi, oy = gememniederdentoch 

bequomieheU 65; Urnnes (G. Sg. Zinnes) 13. p&n 14 (Abkiiiznng 
für Pfennig), pönige 13. 101. icotide 63. bekormS 80. 91 'bekennen'; 
ko'je 17 ^gegen\ jof/ewordir/ieit 109. iro(/en (wegen) 66. 76. sogger 
22. fit plogene (pflegen) •!(). phKji; (Pflege) 100. kfof/pr (Kläger) 
86.99. }f<)(jeste)i 84. norliden 87 nächsten; holpr (Konj. Priis.) 87; 
doisch (Fleisch) 74. off (ein) 24. loid G4. ditih-dctt 9G. (/tutiof/ne Ü7. 

Dass Clauswitz dies Zeichen auch einige Mal durch o wieder- 
gegeben hat, ist schon bemerkt {sehopper Db 14. he ^orvet A 36). 
Aber anch im Urkandenbnch finden sich Beispiele fttr o =s germ. b: 
U( norden 1399 I. dos (G. Sg. des Artikels) 1414. Rmimom ist 
der Name eines berliner Bürgers geschrieben bei Fidicin S. 185. 190. 
(im Landbuch), während in einer ho.chdeutschen Urkunde S. 195 
Hnnif'hoini steht. Auch für o = germ. Umlaut-«, so ft'ornd 1399. 
tntlmtidet 1436 I. 

Was nun die phonetische Geltung dieses Zeichens anlangt, so 
wird ü anzunehmen sein, in Präfixen, Suflixen, Mittelsilben und Par- 
tikeln vielleicht auch 9. Für einen solchen Klangcharakter des e 
spricht auch eine einmal vorkommende Schreibung. Original d. Stb. 
BL 92: or ire nr/dn- tyd, es ist also für er (= eher, vor) or mit o 
und zwar mit richtigem o geschrieben, nicht dem Mittelding zwischen 
0 und fi, von dem hier die Rede ist. Ferner sei darauf hingewiesen, 
dass in der Berliner Witzlitteratur aus der Mitte des 19. Jahr- 
hunderts öfters ö für e geschrieben wird: /illr/ich, mörhiriirdiij (eine 
derartige Aussprache des c ist übrigens selbst heute noch nicht ganz 
unbekannt in Berlin in scherzhafter Rede), und dass in manchen 
Gegenden Brandenburgs (in der Neomark) heutzutage offenes 8 ge- 
sprochen wird in Worten wie g^wt ^giebt'. tten ^essen* u. a. 

§ 8. Häufig finden sich über den Buchstaben Zeichen. Das 
liäatigste ist 

1) Die Bedeutung dieses Zeichens ist in der überwiegenden 
Mehrzahl der Fälle wohl die eines //-Hakens; es scheint aber auch 
zur Bezeichnung des Unilautes zu dienen. Es steht 

a) über u = germ. o ohne Umlaut: 

i& W 2. a. 14. 15. 18. 25. 80. 42. 45. 47. 49. 51. 53. 54. 55. 
56. 57. 58. 62. 71. 78. 88. 100. 108. 109; mM «muss* 8. 6. 12. 15. 
16. 22. 23. 61. 62. 64. 6& 66. 69. 70. 72. 73. 75. 77. 78. 81. 84. 

86. 87. 88. 89. 92. 95. 99. 100. 101. 102. muten 2\. w;m^c (Optativ) 
64. 90. 103. inuste 25. 95. Ofi. 104. III. müsten 115, icü ~ M'ie 
(alts. furo) 3. 100. irüe 41. 45. 125; hüifk 4; rüder 7. 8. 9. 20. 89; 
/.w ü; srhii 11. 45. 53. 96. sr/untfdrr U, 13. 44. 115; hhie 'Hufen' 
1». 19. 20. 125. Mre IUI. /ifoirnft/ns 21); hün 19; hci/sertnm 27. 
ei(jedüin(i 32. hiia>chopdüm ü2. .sr/ndtedüm G3; be/iüf 29; mUalappe 
51. cügt 97. v&t 75. v&te (D. Sg.) 78. vütehs 79; wr^U 52; 
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hnu/er^r/Ktp 52. hiHdcrk'mile' 79. hrudcr llü; </(iii(rli 53. 67. 99. 
III; (jüd 57. (/«f/e,v (G. Sg.) 93. ifüde 98 (Dat.); dul 'tut' 68. 101. 
d&n 'tan' 92. <lä (Optativ) 102; iiteygrüui 71; m&iwülen 72. md^ 
fm/^»^ HO. möc^« 97. 124. oAm&de *Obermat* 98. oucm&t III; 
arm&de 64; mt^^r 80. 83. 93. 104. 110; rüwe 51 = Rohe; k&fyser 7; 
ijsenhüt 7. //«H 95; 94. 95; nhfen 17. 98 'Ruten'; s^l 99; 

«% 95. släch III 'schlug'. 109, äervür 109 'erfuhr*. 

b) über n = germ. o mit Umlaut: 

Wenn man ■'iiomjtui als Etymon ansetzt (mhd. bennomen und 
heniiemen), gehören hierher die Belege: nnuicf 1. 83. gemlmet 26. 
bmümede 83. mlineüe 95. cotbenumedm 33. 42. 132. benümB 74. 
102. näm« (Optativ) 90. 100. 124. Mime (Opt.) 97. bm&tnet 99. 
102. näme (Imperativ) 99. — Weitere Beispiele: ßret 6. 8 'er führt*. 
wechßri 6. wrßref 8. i^re^ 74. 84. 85. gißrei 26. 110. ^«rSre^ 
85. tu füvene 30. vntßret 71. i^ntodr»^ 76. nlr«i 76. 96. vurde 
94. mmle 95; mürfhetut, 49. gentlf/ene 51. rv/^^;/ 52 'üben'. 
r'iwne 53. hcsunet 94 'versöhnt'. ' urfnjeti 96 'anklagen'. /vov;/ 
(rührt) 104. f/ftHÜf/'t 109. //«//f- 'genügen' III. 112. /V7/ /-«A' III. 
(jeiHUtjct III 'gemüht', f/emnef 112; — mifö 16 'Rüben', hunra 19. 
ffemüchnisse müge III 'Mühe', otmüdigi 41. yenüge 30 'Genüge'. 
mI»i« (Sühne) 84. gerächte = gardfti 85. 90. 103. dem&dicheit 104. 
r^to Tüsse' 74. 91. 96. 103. 

c) über == germ. 4 ohne Umlaut: 

Ätif/ 8. 9, )HÜrsf('(/ 15, (/emürede 17, ///m/'^ 22 (G. Sg. von 

Mauer). A??.s' II. 16. 17. 131. (Dativ) 71. 112. brünsir'irk 29. 

88. 97. i/chrüken 41. /^f brülenH 52. büuüf/e 52. 53 'Erbauung'. 
,7^^//«;/' 134 'Bau', ^/«/(c^ 67. (D. Sg. von Zaun) 74. suiwr 88. 

95. tu slütenc 21 'schliessen'. nü 3. 20. 60. 127. 

d) über t«^ = germ. ü mit Umlaut: 

fiorsöin«nMs« 13. voraäme 65. i'ortfAtite^ 81. 89. 108. he vor- 
sümede 109. tunet (Verbum: er zäunt) 74. 77. t&nen (PI. von Zaun) 
94. 125 mit th, r&mi 99 'räumen*. 

e) über u = germ. kurz « ohne Umlaut: 

ror(i)tderün(/(3 IS. themnge 2A. straf ünf/e 31, Ob. Hfordrri(ii;/( HO. 
betv<nii)uie 32. 45. 52. 65. trecliHikütKje 42. JfifuHf/c- 42. i(tdr/riui(/ti 
43. tiriueUünye 48. anlienfjHng/ie 49. besfedünf/hc 51. b<'thidxnnije 51. 
toniemnge 51. schikkünge 51. bedrigüng/w 53. uerdünghc 55. «?or- 
«torünge 63. tnarckischeidünge 72. vest&nge 86. 96. vnwet&nghe 104; 
— Adficfeff 7. 9. 15. 18. 46. 48. 53. 128. M/Mf (Hund) 76. gMndes 8. 
rni'huiidm 31. (jebüudm 94. icundm 30. 86. 89. 97. 103. 112. 
««i#irf£f< 77. getriindet 90. 103. /r??><f/ß (Optativ) 93. 112. umndeiiirh 
93. iründrr 102. .sfrmA^y 42. IB. 48. 55. wz/^/' 93. stunden 42. 
ymündm 48. 65. 68. 71. 75. 99. 101. 112. bnündni 55. orkiuif/e 
66; — <'ün>i>tni 46. 49. gunst 48. /^n/r// 54. Jx-d inntijiH 
geilmngen 63. junkim 74. .s/m/m 79. junge 112; — mm^ 'Nutz' 25. 
ao. 33. 45. 47. 52. 53. 57. 82. 103. 108. 109. 124. 135. Md^» 
126. rö/fe «Wolle* 10. 47. 89. wMwaghe 21* wäUenmuer 
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47. 4Ü. wüiuea/iuä 8. wüluesheiy 18. inülkeimi'kt IG. cull 'voll' 

29. 30. 45. 81. 100. vMr 'myen 69. IrAst 93. iMconU 103. «ä^ 
ioiwl 103. uwt&eht 86. 

f) über = germ. kurz u mit Umlaut: 

rnnUnet 'erfüllt' 20. mrnVh' 25. tu vormUene 29. nütticheit 

30. 44. 104 'Nützlichkeit', multiclwit 47. /i??«^^ 'iiützliclf 45. 51. 52. 
53. 74. 06. 108. I.SO, fhit nütte.^te. 67. >rw«e^ 'nützt' 83. «li^/f^M 
(Inrinitiv) 80. nuttcn (nützlichen) 48. nütlhk 49. dri stücken 102. 
«öWe? 96. 110. (jelucke bl. kHÜp^dtn 86. mü'the 131 'Münze'. 
Milde (Konj. Prät.) 104. 

g) über u = gem. eu: d&rest 13. dürer 20. ttn<Älr«r 90. 
AlpitMM 30. 55. 56. t&f^ 46. 56. 87. 108. %A 75. bO&gm 76. 

%fe 1)5. 102. 

Auch fntnd 2. 108. friuHies 47. 110. t?ilr« (Feuer) 

48, 95. it eine rürii/en husche 95. düuel (Teufel) 95. 

iüue (euch) 96. 98. Neben einfach u: trturc/ike 3. 51. frnue- 
iiiic4 25. tru/ce/ieit 25. /// fniirni 57. tnnrc 77. 86. truirvios 85 
und eu: treuweäken 3. yetreuuen 25. treuue 31 kommt ü vor: 
MUrg 31. getruwm 56. 77. 

h) über u in: 9&tUe (sankt) 15. 32. «tön 'dann' 114. rnüchi 
(Prät) 69. rändere (Binder G. PI.) 46. r&nderkude 8. dfrdiicife 
(dritte) 56. 68. 102. 108. nämenner 155. 

i) über u =. germ. b: selüens 26. ///??6' 104. tu heüene 26. 
Anm.: Vereinzelt findet es sich, dass der Kreisbogen nicht 

geschlossen ist, auch zwei Punkte oder Striche kommen vor; doch 
alle diese Zeichen haben mehr oder weniger Ähnlichkeit mit ° (die 
Striche und Punkte mit ganz klein geschriebenem ^) und seien deshalb 
an dieser Stelle erwShut. Sie begegnen: 

a) über u s= germ. 6 ohne Umlaut:^^ 33. iA W 25. 26. 33. 
Mäde (Dativ) 142 (vom Jabre 1472). schümaker 155. 

b) über u == germ. 6 mit T'mlaut: ehcnümcden 32. slüf/e 
104 (Konj. Prät). behnffdrn 161. tu fürene 26. tu püf/ende 51. 
süue 6i. tu (/enihjc Ml. 142 (aus d. Jahren 1461. 1472). üfen 160. 

c) über u = germ. ü ohne Umlaut: mdhuse (Ü. Sg.) 26. Oule 
'aussen" 11. 30. 

d) über u = germ. u mit Umlaut: »üyenu 161 'Säue\ 

e) über ti = germ. kurz u ohne Umlant: mi (Nutzen) 142. 
hvjünde ^begann* 104. 

f) über u — germ. kurz u mit VvoXuxA,: dunket 68. 

g) über u = germ. eu: hetih/eue 26. Iwfcn 47. 

Ii) über /' in: sthiff 'sankt' 142. emUe 155. mächten 160. 
läiu/en'H Itil (Clauswit/ hat /.') 

i) über h =■ germ. /> (f): f/euen 11. knouvUocJi 11. hmof/ni 
25 'befühlen", bliuen 33. sweuesche 67. «'/we 67. erüelos 68. di ijucu 
23; //6'M>« 142. foiie^ 142. 

Dazu kommen einige Falle mit Strichen oder Punkten über 
ebem aber nur in den spätesten E^tragungen, auch über 
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k) einmal über o = germ. an -|- V^ml.: kopaii 161. 

1) über o in: rör 'vor' 155. öVe 'ihre' 160. mögen 160. ^•<>//^< 
161. Nui- diese Belege. 

m) über y öfters: syn 32. hy 32. ^ in syc/ 60. dryuen 23. 
142. 162. breyt 160. .sy, r/y 160. 

2) £i]i zweites Zeichen, darüber gesetztes e, ist nicht ganz so 
häufig und nicht ganz so vielseitig; es steht: 

a) um Länge zu bezeichnen: (fdt 55. 67. 84. 89. 96. 103. stdt 
(steht) 72. mt 23 'Saat', jär (N. Sg.) 127; — f^'^Z 1. 2 (Eid), iretni !). 
het 16. Ü5. red (ritt) 108: — (njn 7. 8. 12. 20. (/ri/n 10 (Dativ). 
flri 85. ffry 127. drt/twr 21. f/n/nen 42. ton/ riß 72. ///.y^/^m 
'meiden^ 44. /r///* 113 ''Weib\ nyn'i'.sGl. fryue 91. 'fünf 74. 
tyue 125. (jairyd (geweiht) Ol. uU (Weise) 54. 104. syn 128; — 
köl (Kohl) 11. köj) (Kauf) 23. 95. bdm 21. /d« 20. r<J/* (Raub) 
79. met röue 90. trM< (Prät.) 97. öre (Ohr) 75. 60r<5tM^ 109 
^beraubt', lös 127. 128. 138. (auch) 58. (Nur zwei Beispiele 
fand ich, wo die Länge des o durch darüber gestelltes o bezeichnet 
ist, nämlich /t(rrli 24. rordroH = vcrdross III); — üt *aus' 4. 8. 
13.15.22.30.93.103.114.128. «5^83. krni)t ßl. (Ac. Sg.) 115. 

Hierher gehören auch wohl Beispiele wie: rir 13. 20. 40. 57. 
62. 67. 103. 112. 127. ftr i:{3. rire is. (/v> mit dem c über dem r 
steht z. B. 4. 57, doch wäre hier ja auch möglich, dass dies zu 5 
gehörte, das e also tlexivisch wäre.) cirde 4. 16. 63. cirteytule 17. 
rirt 'ein Viert' 7. 20 21. virdel 58; — dyueryye 52. dyuesch 72. 
dyuB (Dat. PI.) 72; dyner 20. vordynet 68. *dehen* 79. 81. 100. 
102. 89 *ziehen\ tid 87 *zieht'. «icA 3 *sieh'. ///^^/^^ «mietet' 6. 

8tgt 'stiess' 112. ^^^^ 108. «Uess' 103. 

Einige Mal hat Clauswitz in seiner Ausgabe des Stadtb. doch solch 
f berücksichtigt, obwohl er, wie in der Vorrede steht, diese über den 
Buchstaben stehenden Zeichen nicht wiedergeben will, und zwar hat 
er das c- neben das / gestellt z. B. iris Blatt 104 mit fcles (E 29) 
übertragen, tyn 79 mit tijcii (ziehen), tid 'zieht' 87 mit titd usw. 

b) um Dehnung zu bezeichnen: 

vor r: dör (das Tor) 16. 18. 20. 54. 113. 

Tor r -h cons,: arfh 7. 6rt 14. 18. itöti 22. 26. wdrjj (Prät) III. 

in offener Silbe: dvet (Obst) 8. 11. duet 72. dum (Ofen) 15. 
Aöif« (D. Sg.) 20. ^^d«2e (Gebote) 29. inwönersSO, «^^dSsit (Städten) 42. 

sonstige Beispiele: töl (Zoll) 6. 26. 71. yehod (die Gebote) 21. 
aes ^sechs' 57. his^chop 62. inolenddm 26. näm (er nahm) 94. 114. 
rnruAni 'vernahm' 1 10. nend (er nimmt) 86. (Clauswitz hat nemet). 
hcHo'nf 25. rorncnit S9 'Imperativ', 92 ist dieselbe Form corncnicf ge- 
schrieben. Vergl. die vorkommeudeu öuhreibuugen : mmet 84. mmt 84. 
mint \)\. iiyntt 82. 86. 

c) über o = germ. n'o, um Umlaut zu bezeichnen. 

d&rlike (töricht) 43. iö/nke (löbUch) 48. köre (Wahl) 61. 62. 
tölner 71. k6n$ye 138. 

Auch über o in: kdmt = er kommt. Olauswitz hat ein solches 
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k6mt dos Originals vcrsdiiodon behandelt. Blatt 71. 75. 85. 92. 101 
hat er CS mit htiHri ii])eitr;i^Cfi, lihitt 31 koni t mit humnd, Blatt Sl 
ndLiuii'f mit rulhnm-t, Blatt 47. 52. 80. 12() huint mit hniit. Vergl. 
die anderen vorkommenden Schreibungen: körnt 1(11. Lonnm'f Sl. 85. 
komd G8. 72. komt 76. 86. 87. 88. 92. 101. 103. laimt 62. ()8. 72. 
ihfiif^ 76. 

d) über o xa: 6r (Pron. poss.) 23. 42. 46. 52. 63. 91. 188. 
6rt 29. 6nne (ibrem) 29. 6r (Pron. pers.) 82. 

e) über o =: germ. au mit Umlaut: hdme 12 'Bäume', högeste 
(höchste) 100. 

f ) über u = germ. o, ü, m, u, aber ungemein selten : imuhv 1 28. 
müde 138. rorrh'd-c 95; rnnria/rf 138. rorf/fiiunfff/c 138; Z'/'^s 115; 
/MrA 70; Artt^i/« (G. Sg.) 161; nüt 127. 128. 'Nutz', wttr/ 138. 
miiief 127. 

g) über // = germ. />; 

/«t*e«f/« 'lebten' 113. he leüed 127. le&et 128. /^ß« 127. 128. 

h) über // = germ. *. 

Hsy 7 (Fisch), risehmrkt 21. getHmtei 45. hi^chop 62. 
(dies) 67. 

/^».s (Zins) 13. 14. 15. 18. 20. 26. 50. 73. 93. myn (weniger) 
19, 101. hyune (binnen) G. ripini 'gewinnen* 5. tu w^mtenc 51. 

§ 9. Zum Vergleich sei dem vorigen Paragraphen ein Abschnitt 
aiif^efügt über die VerwGiHluii.c[ dieser darübergesetzten Zeichen, wie 
sie das ürkundenbuch zeigt — in den Urkunden, die dem Stadtbuch 
nicht entnommen sind. Der Gebrauch stimmt im grossen und ganzen 
mit dem des Stdtb. überein, nur das e ist häutiger als 

1) ® findet sieb 

a; über u == germ. 6 ebne Umlaut: mäde (D. Sg.) 1331. 1374. 
^ W 1321. 1334. 1374. thü 1331. wäe 1394. w& 1409 I. dün 

W 1436 I. 

b) über u = germ. 6 mit Umlaut: hm&mede 1321. vorhetiümeds 
1374. tu n&mmde 1374. genüge 1374. wmüget 1419. vennüghen 

im u. 

c) über u = germ. ü ohne Umlaut: dune 1331. imten 1334. 
im 1383. 1409 I. rrüicm 138H. 

d) über u = germ. mit Umlaut: rorsiniim 1331. 

e) über u = germ. kurz u ohne Umlaut: ilj) 1321. nüt 1381 I. 
n&team 1436 I. 

I) über u = germ. kurz m mit Umlaut: «ftkAre» 1334 

g) über u = germ. /Mm 1331. <^är« 1331 ^teurer*. Aucb: 
yAmn 1321 *euren\ ^ 1321. 

h) über m in: m&diten 1321. 9/itkAi<? 1374. süluen 1331. 

i) über = germ. b, f: brgüe 1334. geeckre&eii 1334. ^eät;^; 
ifeÄe«; bpfjaüen 1334. 

2) « findet sich 

a) als Längezeichen: järijeti/il 143G II; nott 1442 1. 16z 1379. 
höcetman 1442 1; äm*- (Sg.)' l383.' m^/m.se 1381 III. mi 1419. 1442 1. 
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<li(rlifi' (Prät.), fff'hruhcn 1442 I. i(f 1442 I; stptf, Jli-inisHf'/r, ft}f(fhf- 
iliiuflu', h'fhrr irfjs^ Uifum, hrscInf/Hi'n \'M\. 'hf/ 1821. liiS'i. dri 1 :5!>9 I. 
////4s- 1421. Auch:' A/v/z/v 1321. bryf V62i, Uyi' 1321. rh' 1399 1. 
ffeHc/tf/H 1321. I'f/r loSl. 

b) um Dehnung zu l)ozeichnon: Vor (das Tor) 1383. 
ironlcii 1442. 1451. (Prät. und Particip.). — In otiener Silbe: ihwr 
1379. Umt *lebt' 1381 III. gdöwe wi/ 1343. Sonstige Beispiele: 
qiiäm (Prät.) 1379. »dhn 1421 oder Umlaut? 

c) über o =i germ t^/o, um Umlaut zu bezeichnen: hdrgem 1383. 
<J««r (über) 1442 I. om- 1440. Möllnw 1440. r'd//» 1440. /orr- 
(Wahl) 1442 1. m7^d;v/^;// (verbürgen) 1331. nak^inelinge \^b\, seMtm 
*Bollen' 1436 IV. 144Ö. 1451. xchohlr 1442 I. 

d) über o in: m6(fen 13«3. 1442 I. 1451. vennögen 1442 I; 
'ihr^ 1331. orr 1383. ' omt 1440. 1442 I. 

e) über <> — germ. a?? mit l'mlaut : rorLojien 1381 III. küjjt^ii 
1448 II. r//-o//c 'grösste' 1432. HH<iniü>li<i('t 1442 I. 

f) über M = germ. o ohne Umlaut: dün 1331. 1379. 1383 *tun'. 
W 1381 III. fich& 1399 1. 1442 I. güdm 1374. 1442 L 

frä 1435. 

g) über u = germ. ^ mit Umlaut: hrügen (brühen) 1331. he- 

uumt'ilc 1379. 1383. J>niHmni 1435. f/fituyci' 1379. (ftWiken 1412 I. 
ileinwli<ieii 1442 I. /v/vW/nvs- 1331. 1442 I. gu<hr 1448." unberuvt 1451. 
ä/"«/ 1452. rorlmtrn 1475. 

b) über = germ. ohne T^mlaut: Beispiele unter a). 

i) über n = germ. ü mit Umlaut: aügann 1448 II. 'Säue\ 
rorsihurdc 1475. 

k) über u = germ. cu: ttujhe 1383. luden 1440. /iWe 1442 I. 
1451. ijetiuje 'Zeuge* 1442 L Auch hefründm 1442 II. fründe 1436. 

1) über M = germ. kurz « mit Umlaut: g&ldene 1331. br&ggen 
1432. 1448 IL beiagßM^ggei 1448. düehtigm 1436 IV. /fftrse« 1440. 
1442 I. /<b-.s7/;/.- 1440. 1442 I 'nützlich'. d&nkm, Mtirlen, 

pünkteuy Ixhdiiisse, itat&rlikm 1442 I. b&rger 1448. npgedi'ückt 1448. 
MMwrrui'LTf 1451. 

m) über » in: sunfe (sankt) 1421. 1442 II. 1451. 'dann' 
1379. murhfc 1435. 1442 1. 1451. inur/drH 1451. sw/Zv 1442 1 
'solch*: .'<u/u<n 1331. d> nn sulniffen 1435. sü/nsf 1440. 1442 I. 

1151. dersuiiuH 1442 I. ine^lehülpe 'Mithilfe' 1451. nicde.hülpet'u 
1448; lentnA^ 1331. drAUirk 1435. f/f<f^</^<r 1440. <i^«r//0ft 
^.wischen* 1447. 

n) Sonstiges Vorkommen des 

Über eigentlich nur in der Urkunde vom Jahre 1321: hindere, 
di/tit\ si/nf. in/Ifen, sgch 'sich'. tigchL etingrh, etrggher. meii' 
itrgtit(};/strn. hffhjluH. t/arf. 

Über o in folgenden Beispielen: O/f wonn* 1442 I. öilder 'oder' 
1451. (>/* ihnen' 1442 I. 6,n 'ihm' 1442 I. 

pber « = gorm. ö nur in: tö 1379. d(m (tunj 1442 1. 

3) Zwei Striche stehen 
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a) über f (<"i) = Rerm. n und um Umlaut zu bezeichnen, aber 
nur in der Urkunrlo I3si I: (nii/('ir/if!t//,/'if, (/rniriisc/iäffh'f eu(h'ä('Mfiy, 
Itrhinfiiix; — irän-. Sonst nur oinnuil 1421: järlil:. 

b) über o — germ. u '(fy um Umlaut zu bezeiclnion: Könlt/Iins- 
krcli 1338. Itör<< 1381 I. kihincH 1381 I. imr/iLöunn/ltn/<< 1381 I. 
nakSmelimje 1451. «törm (Prät.Conj.) 1381 1. om- 1381 1." hedih fm 
1414. fSrdwmi 1421. Mmr 1436 III. 

c) über o in: mögeii 1436 III. 4hreii' 1432. drmig 
'dreissig^ 1436 III. 

d) über o = germ. au mit Umlaut: /^«^it 1338. gebikle (Prät. 
Conj.) 1381 I. 

e) über u = germ. M][mit Umlaut (Vi): Gadeshimr 1381 I. sflmt^ 
143G III. 

f) über }f = germ. o mit Umlaut: n/o/'' 1352. (icitüi/d 1381 I. 
r/«////.- 1397 II. mhue 1397 II. //moß 1432. hrmkr 1430 III. (h'iiye. 
(Prät. Conj.) 1436 III. 

g) über u = germ. kurz u mit Umlaut: darünme 1381 L stücke 
1391. hrOggen 1436 I. sünderliken 1436 III. verkündigen 1436 I. 
itln/3(t^ 1436 m. 

b) über = germ. r//; Inden 1381 I. 1397 II. 1430 III. 
(leirilin' 1381 1. trihrci 1381 I. 143(5 III. trinilw (Treue) 1397 II. 
Auch fi'inidr 1397 II. 143G III. friitif/ik-en 1397 II. 

i) über u in: sünkte 'sankt' 1381 1. itiitUe 143G III. kenntnilsse. 
1419. ni'onnicr 1338. 

k) über //: 1374. — Meist aber Punkte (//";: tiidcn 1383. 
1431. 1448 II.' uy 1414. 1435. 1448 11. l{/en 1414. d;/ 1435. 
1448 II. 1453. egghen, geschi/t, liKu/atev 1435. 1^90^ eync., yai' 
1448 II. 1453. 



Kap. IV. Lanir lud F«nneiilehre. 

Teil I. Lautlehre, 

1. Vokale. 
A. Vokale der Stammsilben, 
a. Kurze Vokale. 

a. 

§ 10. GermaniscbeB kurzes betontes a bleibt meist, z. B.: ml 
*8oir 1272. mach 1272. //r//^ «holen* 1331. bedarf Ä 7. 

^ 11. Das Ergebnis des f -Umlautes ist e. Umlautwirkend ist 

das i in folgenden Suffixen: 

1) das ehemalige / der /-Deklination: sJeye 1311. yeusf A 20, 
B 22, bdge I 11. meyede J)(t 1. pfle 1417 ; aber ymixf A 22. 

2) ^'-Infix, besonders der schwachen Verba: yrrrrrct II 07. 
hmyen I 29. I47G. hrcnkai I 34. dmih't III 8, 20. inrc/f/i III 3. 
drengen 1430 II. Sterken 1476. Bei starken Verben: sueren I. 1 



Digitized by Google 



841 

'schwören', .^rf/cpr *()pt. l*räs. von scliailen' 1.343: — aber f/cstiidrt 
IV 1,15. tnun/ni \A4() U. Meist: piNu/au 1212. IW, lilpti nile 
i'. ist hier sclir selten: rtnj>rii<h'f V 44. 

3j Der Umlaut, den die Endung der zweiten und dritten Person 
Sg. Präs. hervorrufeD sollte, ist durch Analogie beseitigt: he ymtd 
A 2. mllet U 70. 

4) msse: venektiisse III 6. hekentnisse II 43. deehtnisse II 64. 
vorgenhihse II 43 (1320); aber auch: hekanhiime 1430. 1453. 1472. 
erkanthnisse 14G5 II. 

5) fr: fiifi/mger Ä 13. 'lunninler I 20. II 91. om'lemh'r I 15. 
hmuer I 10. M/rfffer 1 2ü. herh-cr 1272. irnrstmeker 1331; — 
keiner 'Kälber 1448 III: aber se/unmfLer 144s III. 

()) hur. rcfckcn I 13. (jctzhoi 'Gässcben" I 22. 

7) ///: mechtUj 1381 II. II GG. 1421. 14G5. ((luHchtni J>h 14. 
1451. TT 105. umneehtig B 11. mrstew/iy 1381. n-eftii/ 13'J1. 
velligElB. geweidig A, geuMkhlikm C l\, alwddig TT Bl. Ul%. 
gegewverdig 1338. jegemverdig 1381 III. egudrechtig 1439. 1442 
I u. II. Selten: getocUdig 1381 II. III 7. E 7,s. gegmtmrdig 1442 I. 
ttddrarlit'Kj 1442 I. 

8) like(H): restJih-en II 83. (icnfzJthni 1334. ci/mh'crhthilikeH 
14fi5 II; Porf/mf/Hh'. II TS. ffff/cJIkr' Ji 19. n>nfrrhfj;h:' K 31. 'mZ/T- 
//7v? II G2. ' f/rriHc/ih' Sf K: ' unxrlmhlik VM)\) II: (/rnUlrh II 71. 
semptllrli loOG. n/irori/fHcIr/ic/i läOG: aber lundrihc IV (13. 

9) ^'.v^ des Superlativs: ((ll<'r(r<i<'sf II 81. IrmjcM 1401. e.hlvaUu 
1442 II; aber o^/c6-<e II 86 (1398J. 1451. 14.^3. 

10) /.v^/t: Sesmah E 18. inensche 1272. 

11) t^e»: bestedigen 1399. I 41. II 44. 

§ 12. Das aus a entstandene Umlaut-e geht zu i weiter in 
sr/tindcH und Compositis: gesehindet IV 2. IV 31. sehhide IV 18. 
Irnrhindi f 0 12. 

§ 13. r{ weicht sporadisch zu 0, 0^ 1« aus. 

1) zu ('. 

a) vor r 4- ro;/,s-: r/^^y/ .1 26. B 5. 19. K 15. A^v/^^r//' 
1399. I. 33. B 6. A^^^/r?// E 27. Bei Clauswitz steht zwar K 2!» 
Im/arf, im Orig. Bl. 104 aber bederf. dar 'er wagt' C 18. E 1; doch 
mag in den Präterito-Präs. Umlaut vorliegen. Andere Beispiele sind : 
werf *Mal' 1423. 0 5. urrlf V 71. perrer Tforrer' I 26. Auf der- 
selben Seite hat Clauswitz noch parrer, aber im Orig. BI. 19: pm\ 
erdfegd 1448 III. Vergl. im Berliner Weihnachtsspiel von Georg 
Pondo S. 29: ermen 'armen\ 

b) vor n, v -\- rons: nien *man' I 27. 1451. den 1272. 1381. 
1406 I. :<(mte 1383. 1442 I. wente 1272. IV 1. henp I 21 'Hanf. 
uvUspeinu'H I 32. 

c) vor r}r. echter = after II 45. eynd recht 1453. Auch H4tyber 
'Nachbar^ A 24. 

d) sonstige Beispiele: ag hedden IV 15 (1399). det 1381. V G. 
1436 P. euer 'aber' 1440 Kr. 86. 1448 III. In einer lateinischen 
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rrkimde vom Jahre 1331: ph'^ 4*latz\ mcf f/etrehle TT 232 wird 
wohl auch hierher gehören, da sonst hier stets u zu tinden ist. 

2) zu 0. 

aj vor Id stets: holden 1272. 1399 II. S/. K. 1442 I. 1451. 
U7G. 1537 P, old 1272. TT 31G. olde 1352. 1383. oU 1475. 
o/(j^M 1396. 1399. olderlitd^ 1465. «o/^ I 13. moU I 13. f/'o/^ 
IV 3 4 'Gewalt*. 

'b) vor (h: oeh TT 25. 45 neben aeh TT U. nochtens IV 2, it. 
in ihr norht IV 20. worlih,, H IG. 1440 II. hnxhtni IV G. ])h 14. 
imlMorhtm Orig. d. Stdb. Iii. 124. (= V 3. Von Clauswitz nur 
der Inlialt angegeben.) 

c) Sonstige IJeispiele: dof 'das' Bl. 4 7. sr/iodnt Orig. d. Stdb. 
ßl. 72 (Clauswitz liat ff), don 'dann' Ii 24. (' 24. IV 3. 

ron ist selten, z.H.: 1272. 1313. 1397. Meist w>^: 1322. 1338. 
131)1. II 8Ü (1398). 7:,' 32. 1439. 1442 I. 144Ü. 1448 III. 1451. 1452. 
1465. V 1475. 1508. Auch im TT stets mn. 

3) zu u in einigen Fällen: dwi 'dann* IV 20. 1440. he beful 
'erbefahr 1446. mmMm 'mochten* 1338. 1374. I 34. IV 2. 1436 UI. 
1442 1. 1453. T7^24. Auch in vlem Lehnwort faxten^ das als solches 
z. B. Da 13,2 steht, erscheint einmal n: li<- fush f (dt /-; 31. 

Ein Zeichen, das mehr n als <( ist, findet sieh auch im Original 
d. Stdl). Bl. 137: hcfnfm 'bezahleir. 152: in dtr /'nsftn (= Fasten). 

Ferner steht u meist in smifc 'sankt', z. B.: 13S1 III. 1380. 
1391. II 8.S (139!)). IV (). 1402 II. 1405 1. 1400. 1409. 1423 1. 1424. 
im. 1439. 1451. 1452. 1472. 1475. TT 1; doch wird dies k wohl 
als ü aufzafasi^en sein, was auch die Yorkommendeu Schreibungen 
mit ü und ü bestätigen. 

An dieser Stelle sei auch erwähnt, obwohl es sich hierbei 
eigentlich nicht um Verdumpfung eines (t handelt, dass die Kopula 
stets 14 zeigt; nirinals findet sich (tiu/c, ende, inde, wofür Tümpel; 
Beiträge von Paul und Braune, Bd. YU S. 35, mehrere Belege giebt. 



§ 14. e ist meist erhalten, z. B. : iiihldnrrkra 1272. 1394. 
iniddeireke 1475. mHe 1470. utlfsrhm 1;J31. rtcu 1381. 

§ 15. Die alten « werden noch bedeutend durch die aus / ent- 
standenen e vermehrt. Vergl. § 21. 

§ 16'. Während im Alts. germ. e vor m zu i geworden ist, und 
sich selten neman findet, ist in unseren Urkunden e die Regel: tmnen 
1331. III 9. B. 2. 

§ 17. Auch e weicht zuweilen aus. 

1) zu a. 

fxirh'ii 1334. IxtreHili' hoine A 11. rddrln'oj.cji f 20. rttrs/irfthe 
K 32 'Fürsprecher', das 12 mit c erscheint (im Original Bl. 107 
und 98); /^^'(je *Pflege' A 25. Ii 4. (fiynirn 1425 II 'gegehen". di 
thge sines luvendes 1472. Ferner: im Orig. d. Stdb. Bl. Ol: dan umn 
'den Hann'. Clauswitz hat hier: thn. 

Rladerdeaisohe» JabitmOh XXIZ. 0 
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2) zu /; doch hierfür kann ich nur ein Beispiel geben: brike 
'3. Pers. Sg. Präs. Konj." 1309. 

3) zu o: ft( irortltn liJ'j'J I *zu werflen\ he sforn^f A '.'AI das 
1414 = G. Sg. des Artikels. So viel Beispiele linden sich bei Fidicin 
und Clauswitz. Doch vergl. § 7. 

4) zu u. 

Meist in sidue. 9tdm 1409. V 1475. stdmn 13.31. 1431. 1442. 

dersufifl'/r 1465. 1472 1506. (lemdtmi 1404. 1406 1. 1451. 1452. 
stüwest 1440 II. 1537 L*. 

Bele<^e für f sind im Stadtbuch häufig, doch auch sonst: selmt 
1338. 137«J. 14.53, (h'ss,hin> 1432. 

Stets tindot sich = Alts. hrli>,< (Ililfo). Z. B.: St.EA 17. 

11 41. /; 2ü. /<; 32. IV 13. IV 20. IV 30. V 57. 

Sonstige Beispiele: luschen I 20. II Ül (1400). dusse 1343 
^dieser*, dttssestdm 1421. 

Gemeint wird hier der Laut ü sein; vergl. die Yorkommenden 
Schreibungen: süluef mlue, htdpe. 

5) Die Partikel „oder'' erscheint bald mit e, bald mit a, bald 
mit 0 als Stammvokal, mit letzterem nn^st. 

ethr 1301. nh/rr 13!H). 1442 I. 1 t.-)3. TT CyO. 200. 292. whr 
II 1328. 1331. 13S3. 1 12. II 41. UOf). II <ll (1400). mhfir 13Ü7. 
(Mer 14r)3. o(h;r I 1. 140'.). II S7, ot/Jn- 1331. 1448 III. 

1} 18. Das (' des Stammes der starken Verba lautet in ilor 
zweiten und dritten Person Präs. nicht um; lic tieft 1272. Hemel 1391. 
netnt A 18. steru^ 1399.. bretrket 1399. sterff it 1401. npveeht St E, 
tret St E. Da l, mettet I 10. geld^^ und .9^^ I 20. stdet A 14. 

A 30. 

§ 19. Wenn infolge von Ausfall eines // zwei « zusammenstossen, 
entsteht /, //: ///wA/ I 8 'geschehe'. Af.v//// 1272. .sv/m 1409. gesrhin 
II 37. 14401. 1448 III. Ausnahme bildet tegn ^zehn\ wofür niemals 
ti/H steht. 

1. 

§ 20. Germ. / erhält sich als /: iiii<hleueke!< 1272. 1448. dhiq 
1272. hiitKiiii 1432. 1442 I. w'is^e 1338. 1394. 140G I. 143G. 147*2 
*Messe\ <ienrhfe 1390. ///// 1381 1. 1409. 1425 1. 1440 II. 1442 11. 
1537 TT 08. 147. 282. 314. 

Seltener findet sich y;. injnnang 1272. wynnet 1272. hyndsr 119. 
(jenjcht IV 15. 

§ 21. Auch i weicht zu anderen Vokalen aus. 

1) zu e. Gewöhnlich findet sich diese Senkung 

a) in mehrsilbigen Worten, meist in oHcner Silbe, z. B.: heaeffeld 
1272. f/esr/n-ru-n, 1272. refe 1272. 11 02. 7T 75. ^m/rr 1272. ror- 
fryni 'verliehen' 1311. 1439. s/Mta/e 1334. Ite/in/ III 1. 1440. 
luHilxede III 4. (/rsrhrerci I 5. IV 7. 1442 I. 1448 1. irese 'Wiese' 
1414. sereii 1409. 1414. freien 'das Wissen' 1421. heifrepm 1442 II. 
sdcerheijd 1452. ersrheHvu 1508. r^<v^ 'ihr' 1322. 1338." 

Doch auch in geschlossener Silbe, besonders Tor r-Verbindungen, 
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z. B.: Am-ß I ü. hn'ki' 1448 III. /.vr/Ar>/' I 22. //m/r J 25 'Ilirte'. 
h'st'lit'ntif'H 1414. 1440. Von /-Verbindunj^on kann irli nur belegen: 
ronlflyd — Alts. fi/rt/ffii/oH II 37. inlhrs II 20. wrlhmii' // .^). 

Sonstige lUispiele: (jeHfiineu V 24 (^1404). bivuylni 1343. 
V 24 (1404). 

b) in einsilbigeu Worten vor Doppelkonsonanz, besonders r- 
Verbindungen: wert *WirtV hm't A 28 'Hirsch*; stets trefk. 

Selten vor einfachem Konsonanten: iet B \ *Glied\ sdtep 1453 
'Schiff, »ehepfart II 47. I 10 = 0. Sj;. In r/// «ihnen' 1311. 

13S1. 1.309. r>/ 1272. 13.34 ist ^ die Itoixol: el)enso in /y/r/: 1272. 
13S1I. 131)0. 1401. Sf. h\ 1409. 142.'j II. 1432. 1431). 1442. 144S III. 
1105. 1172. 1475. 147(i. V 73 (148Ü). Auch im TT überwiegt mef. 
Jiieinals findet sieb iiir/r, si/r. 

2) zu (> wird es nur in xo/v// I 10. III 12. sotn-a 1500 und 
Ableitungen: sonnt uj 1272. I 10. 1472. 1170, woneben sieb liäuHg 
e findet: samiK/c I 11). aemdeißii V 1417; fast stets in ov, oreu, z. B.: 
1272. 1399. III 10. 1432. 1436. Nur vereinzelt kommt ijmi, ir, eren vor. 

I>er Lautwei*! dieser o wird ö sein. Yergl. Kap. III die hei 
letzterem Worte vorkommenden Schreibungen mit 6y ö, 

3) y.u fC irk irußU TT \V^. ronrnßt 1440. aber nhtc IV 2, lo. 
uitftu TT -M)\. <hi Hulf TT 325, aber da iriH K 11. 144S I. xulrer 
1421. Selir biiutig ilnulilr z. H. 1440 II. dnnhh'half \ aber aueb 
ili'iiJilf /.. \\ 1272. Vergleiclie aucli das aus nrs|)riinfzli('li langem, 
aber gekürztem / entstandene k in: •InitlitniliiiiKhrl l.lsi I. i;}i)i. 
1399. ei/n nndruc/ifit/ 1431. dnitficli 1430 11, wonehcn aber: dritf- 
eynlmndeit 1300. ilriUeynde. I 10. (hittirl, 1 32. ihiKiyt'ste 1430 7^; 
femer das neben seltenem nimmer z. B. 1399 gewöhnlich auftretende 
mmmer 1381 I. mtmmermer I 1. V 67. TT 290, auch das sporadisch 
vorkommende n in dem Suffix nme: bekentnm 1379. ffefengmme 1404 1. 
fhi'mutiutsse 1453. Vielleicht gehört aueb mnih , II 67. rmiffersthtuh 
I 11 liierber, so dass man also nicht "A/-/</d^'-^' l^tymon anzusetzen 
braucht; jedenfalls findet sich aueb ri/n(/('rr Ii 22. • 

Der Lautwert aller dieser k ist wobl /V, für das ausser dem 
Schwanken /.wiselien ' und k aueb die bei einigen dieser Worte be- 
legten Schreibungen mit u, ti, n sprechen. 

ff/o. 

§ 22. Urgermanisch n bat sich in allen gcrm. Sprachen in u 
und 0 gespalten und zwar steht 

I) o vor n, Oj e der folgenden Silbe, ausser bei dazwischen- 
stehender Nasalverbindung. 

II) II vor Nasalverbindungen und j, n der folgenden Silbe. 
Für Berlin gilt nun folgendes: 

1) serm. alts. o bleibt meist: nrcH 1272 '(Ken', /lorr 1272 4Iofe\ 
flort-H Sf K. ojH'itlxir l.'JOl. 1400. 14 3i). ihtrhom, I 31. 144 2 I. 
U()5. <iofh-x 1401)1. hixlc A ö. ho/ TT HÜ. 104. 107. 12li, erLoren 
TT 61.' rn /omi TT 62. 

6* 
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2) Vor oinfaclier Nusulis steht abweichend vom Alts.: hnnen 
I 1. 1394. 1442 1. I IG. 1451. 1452. 77' 57. 119. 287. tfehmm B. 
homet 143G. somc.v 1381 II. snnc 1272. 1401. Nr. 70.' V 1497. 
konimi III 2. 1425 I. hmiff TT 219. (eiiim.al ////////// 1431). 

3) zu (( wird gerrn. o sporadisch in späterer Zeit. 

a) in offener Silbe: apeiümr 1343. (fades 1343. 1414. 1472. 
1476. 1506. 1508. dare = Tore D. Sg. 1475. dare im Orig. d. Stdb. 
Bl. 59 (Clauswitz hat o). hefaUn 1421. gdavm 1436 P. apm 1453. 
geharen 1453. haden 'Boten' 1453. hauen *obeD* 1472. 1476.. hmken- 
howerW 1475. aren 'Ofen' II 91 (1466). 1475. awemntiverdm 1508. 
yekanim 1472. V 1489. in framen 1465 II. 

Ferner, von Clauswitz nicht gedruckt: Orig. d. Stdb. Bl. 141 
vom Jahre LKil: ((jirn. Bl. IGl vom Jahre 1472: (ipnihar, (/(/(hs. 

Im TT: (j/n/c, tfaths 8 t. 102. 134. 173. herulen- Ib. yebami 
241. 296. 304." ap(>ubar 300. L((ind TT 15. 

b) in geschlossener Silbe: schak Orig. d. Stdb. Bl. 128. 137. 
iodl TT 11. 197. Ferner: irstatfen Orig. d. Stdb. BL 137 (Clauswite 
hat o). darue TT 187. 

4) Statt ^68 zu erwartenden o ßndet sich, wie auch schon alts., 
u in einigen Worten mit Labialis: cid E 15. wtdf A 25. widlel 11. 
mdimhiKl I 11. iimlkmmavkt I 22. 

5) Ferner steht n in: (iflmlftfn IV 1,2. Stets in .sv///.- : 1322. 
I 6. II 42. II 87. 1431. 1432. 1442 I. 1442 II. 1446. 144Ö III. 
1488. Mit o sehr selten: .WrA 1381. solrh 1500. 

6) germ. u bleibt in der Regel vor n -f- con^-. siaulrr 1352. 
1374. 1397. 1 22. III 6. C 11. 1400. 1401. 1414. 1417. 1432. 1435. 
1436 I. 1436 III. 1451. 1465. 1472. 1508. 1537 P. TT 1. 312. 
bemind^m I 16. sundmi 1442 II. mnderlUcen 1374. 1439. 1442 I. 
geRundert 1442 I. nwnn'- A 41. tunge III 6. orkwide. ge8urU 1272. 

0 29,9. sfiOKfc St. h\ Innide SL E,' xtntne C'Sonne\ nnser&n 13^S. 
sn)if/(f(/ 1381 I. 1448 III. sfnmrmd 1408 (112). 1432. sunufniid 
])b 1(J. hr kiindc 143(1. 1453. .s// kundm 1423 1. intndc 1440 II. 
f:>n,'lt 1442 I. i'und 1452. 1453.' tukum/fi;/ 1432. 1440 1. 1451. 
tohüii/pl'/ 1405. 1508. I 13. 1452. (/'ffmifff^n 1452. 

Beispiele für o sind sehr selten: sonder 1414. 1537 7^ soiuhrn 
1381 I. 1448 I. Uikornft III 7. Awi/iey* 1448 I. sonarend I 34. 
1472. Sonnabend 1272. sondages 1272. mtdag I)b 16. 1442 I. 

7) £inige Worte zeigen trotz ursprünglich folgenden Ts dennoch 
0, so: oml IV 1. oz?«/ 1430. Da 13,2. s/o^^/ IV 1. 1442 I. wrhaget 

1 16. Vergl. auch: molemtein 1 13. moUenhofl 20. nwlendam II 88. 
jwo/wer IV 26 (1402). 

8) Vor r 4- <w(«. herrscht starkes Schwanken zwischen o und 
w; 0 ist liilufiger. 

Beisi)iele für o: yrAo/v/ 1272. 1343. 1352. 1430. 1448 III. 1451. 
1465. 1472. hord Uli. nottroft 'Notdurft' 1399. horch 1432. 1451. 
Brandanborch 1322. 1383. dorch 1272. 1338. I 25. 1472. 15U0. 
1537 P. dorg 1383. tom III 6. 1442 II. 1508.. Mann II 77. %mrf(f 
(Wurst) 1331. 2»or8^^ 22 s= ahd. hurst, hom 118. V 63 (1454) ; 
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-hon/rr 1313. 13:J7. 131)1). Sf. h\ I M. 1 100. M21. 1130. 1131). 
I14UI. 1432. 1435. 143ti. 144 2 1. 1442 11. 144<;. 1447. 144.S I u. III. 
1452. 14(35. borytimvider TT 255. cordvn 'Fürsten' III 2. C 28. 
for^n 1391. forst II 38. fonaik 1440 II. forder Türder' 1442 II. 
1465. 1472. 1508. mrder 1472. dorfm 1436. he begordet 'gürtet* £ 16. 

Beispiele iiir u: geburt 1414. bürg 1440 II. 1442 II. Branden- 
htm/ 1338; —hnn/rr II 87 (1399). IV IG. IV 21. 1401. 1404. 1419 I. 
1420 I. 1423 II. 1425 I, II. 1442 II. 1448 1. 1508. ftinsten 1431. 
1442 I. 1442 II. fia-sf/i/r 1440 II. fiinhr 1436. 1442 II. 14G5. 

Zwei Beispiele kann ich auch für a geben: bargfredm 0hg. d. 
Stdtb. Bl. 110. hanjem Bl. 116. • 

§ 23. Umlaut. 

a) Umlaut des o, wie bei allen umgelautetcn Vokalen, meist 
nicht bezeichnet, aber offeitbar eingetreten. Vergl. Kap. III die vor- 
kommenden SchreibtiDgen O; O; o; ferner dass einmal scheHel 1381 1 
= ahd. 8ct$3zila steht. Georg Pondo im Berliner Weihnachtsspiel 

hat 6: ofrenill S. 7. kounhj S. 17, göttlich S. 27; aber auch: dremr 
S.20 'drüber'. kenni<j S. 26 (hrsg. von Freybo). Im heutigen Branden- 
burgischen ist zwar die Aussprache als c sehr verbreitet, aber in der 
Priegnitz, Neumark herrscht wie im Mecklenbur^^ischen otloner ö-Laut, 
und diesen werden wir aucli hier für unsere Zeit annolnnen dürfen. 

))) l'mlaut des ii ebenfalls meist nicht durch ein Zeichen markiert: 
z. B. hnii/(/( 1432. /xsfri 1436 III. brsrl,uttni 1414 'beschützen'. 
Knuten 143G II, doch lindet sich auch «, ii. Zwei Beispiele mit i 
kann ich geben: minte 1419 II. met grots vngelike Orig. d. Stdb. Bl. 
112. Für unsere Zeit hier ist aber wohl noch nicht Entlabialisierung 
anzunehmen, die zwar heute in der Mittelmark und Berlin zu kon- 
statieren ist: vielmehr werden wir hier noch ü anzusetzen haben, 
das in der Neumark und Priegnitz bis« heute die Herrschaft behauptet. 

b. Lange Vokale. 
§ 24. Längenbezeichnung. 

Die Lange der Vokale wird in der frühsten Zeit meist nicht 
bezeichnet. Später kommt die Längenbezeichnung mehr in Gebrauch, 
bleibt aber doch mehr oder weniger sporadisch; am häufigsten findet 
sie sich bei S und 6; sie besteht in Einfügen eines h, Einfligen eines 
Vokals und Dariibersetzen eines Zeichens. Bezüglich des letzteren 
▼ergl. Kap. III. 

Bei ('( findet man: 

1) // sehr selten: sfa/ut 1343. /V^A/v-y I 21. 

2) r, häutiger: t/ftef 1383. I 22. C 10,4. r>iv</t II 91 (14GG). 
ffmi TT 24. raet TT 65. Andere Vokale sind hier nicht üblich. 

Bei e: 

1) h selten: dehl 1436 II. 1440. inehr 1440. 1472. wrtm^r 
V 80 (1461). uw^re IV 3,*. 

2) i oder g sehr häufig. Beispiele in jeder Urkunde. 

3) ee seltener: eed St E, zeel 1 9 *Seil\ iceeten ^Weizen* 1 12. 
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hfd 'hüisst' Dh 18. heede 1435. Jm U36. V 4ö 'er', eer TT U 
'eher', /ntrsfer 147G. 
Iki /: 

1) h sehr selten: sihle 1421 *Seele\ 

2) e ziemlicli häufig: ries I 10 'Reis'. <jW 'Zeit' TT 280. fr^ 
*wir' II 87. 

Bei o: 

1) h sehr selten: W////r (h/in 1447 Hiiir. 

2) ^ häutiger: loes 1400. 1453. loen II Ul (1466). (/oti/ 
TT 4. (313. 

3) / und // nicht selten: ii»>/f IHIU. >/»'/'/ 1405 II. 1400. 

4) if reelit liäutij^ in den beiden Worten: (mk z. 15.: II S7. 1404. 
1409. lY 14. IV 17. IV lö. IV l'J. IV 20. V 40 (I424j. V 07. omh 
K 29. rerkouft. 

5) 00 sehr selten: ooA* 26. 
Bei ü: 

1) /i sehr selten: iret'Jifu/iten I 9. 

2) y häutif^'er: ////y^ A' S 'IIaut\ Irto/f III 13. bnt/k I 7. IV. 

3) <^: A/^r/.- l 7. A/^/'// 1414. dm-n 1440 II. 

Da C'laiiswitz (»fters dariibergesetzte Zeichen danebengestellt luit, 
so seien hier ans dem Orijzinal des Stadtbuehes einige Beis])iele ge- 
geben, in denen das die Länge bezeichnende <■ wirklich daneben steht: 
dafi Iii. 23. 30. G!). 73. t)4. DG. />///// fiU; c/W (l hnn 20. //w; lob; 
vlaff 'fünf 129. tkd (Zeit) 141. !<hmen 'seinen' 155; loen 59. 

Der Vokalnachschlag ist also für unsere Urkunden als Quan- 
titätszeichen anzusehen, als Mittel, die Län^e zu bezeichnen, denn 
nach kurzem Vokal findet er sich niclit. Wenn er sich nach ur- 
sprünglich kurzem Vokal zeigt — ich habe nur folgende Beispiele 
gefunden: /.^'////e// 'gegen' 1379. oeren 'ihres' 1381 I. hlriifcr III 10. 
rorheHc'/nicfr V 25 (140'») 'vorbenannte', (inttwl 1442 I. hri/f IV 30. 
heit 150G iiut" — so ist eben hier schon Dehnung anzunehmen, die 
ja auch sporadisch durch darübergesetztes augedeutet wird. Vergl. 
Kap. III. 

Anm.: Dass / (ijj und n in e'i und on nachschlagende Vokale 
bezeichnen sollen, ist wohl nicht anzunehmen; wenigstens spricht da- 
gegen, dass im heutigen Berliner Dialekt durchaus reines langes e 
und 0 zu hören ist: Ben, Born, 

d. 

25. Langes '/ hat sich als solches erhalten: (dir 1272. J 2G. 
mmtid 1272. iiu/h I •) 'Mohn\ nin' I IT) 'wo', /fh,, 1272. .1 11». 

§ 2G. i-Umlaut ergicbt v. Für folgende äulh.\e sind mir Belege 
zur Hand. 

a) er: iimmUdvr E 27. 

b) ken: streteken I 23. 

c) llke: werlike 1 1. jerlik II 80. 1401. (femmerliken E 7, aber: 
jaiHüfUke St, E, 
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fl) /'/; finnl Ulriken SV. F. III S. nmh rih ii 'ni 1 14'J II, aber: u(tl- 
M'tij \\ 14 (1317). salih'i/il 1130 II. ,<n,hnhi'i,i,i \\\?,. III 4. 1447. 

c) /-Intix in: tmiiryicre 1334. yoyiwcn III U. niuryynre Y Gt> 
(1405), aber mwyyrave II 84. 

Q Nicht lautet ä um in der i-DeklinatioD, also: dttde II 43. II 66. 

g) Prät Gonj.: br^e 1272 säe E 12. Schwächung zu «findet 
sich in: wiren 1442 I (dreimal). 

h) Aus dem Conj. Prät. kommt das r in die Indikativform, so 
dass wir die seltsame Ersclieinnng haben, durchaus c zu Huden im 
Plural Präteriti Iiidicativi der Verl)a der vierten und tunl'ton Ablaut- 
rcilie: trere/i III 12. r,. (/itftHrti III 12,5. Va 10. yeven III 12, 0. 
nmvn IV II. hn-kr„ IV 10. sfrfr,, IV 10. 

Beispiele tiir Erlialtung des <'i sind sehr selten: mamii IV 18. 
Mit Verdumpfuug: mrnomen IV 3,2. 

i) Manchmal tritt auch Umlaut ein in: let ^asst* 19..^ 28. 
üb 14. E 31. 

§ 27. Yerdumpfung zu o ist selten: iror ^o* 1399. do l)a 10. 
IV 5. IV 13. yo TT 328 *ja'. Mon(h<f 1414. onr 1439. 1442 II. 
Beispiele^ für A: mm 1439. 1442 I. Matulay 1442 1. 1453. 

A 

t'. 

^ 28. Germ, r ist in der Kej^d /u / f^cwordcn, auch die Schreibung 
'V, y kommt vor: ////■ I 14. hier TT 21)7. wydvn I 12. I 32. K 7,4 
'mieten': / findet sich auch in: pnsfrr, hrif, xjiUfcl und im Präteritum 
der reduplizic icndeu Verben, deren Stamm nicht auf hh, Ii, n- oder 
/ -}- coHs. ausgeht. 

e ist sehr selten: hrcrm 1381.1. hir/f 1414. prcvdii- 1470. 



?; 2'J. Langes ; ist erhalten: <lr'i 1272. fhl 1272. hiytlm 1311. 
1 13. ^lipstr'tH I 13. 14.31 'weihen'. sfriLin 1475. 

1436 III steht neben iryse auch /r/wc *Weise\ 

§ 30. Gekürzt ist es in feffc, druUleh; zuweilen auch wohl in 
dem Suffix Uken, das zwar nahezu stets mit i geschrieben wird, aber 
doch vereinzelt auch e zeigt: erleken 1381 III. 

A 

O. 

§ 31. Germ. 6 ersclieint in den Berliner Urkunden durchaus 
als uHff/ 1381 II. Sf.JJ.n. 143Ü/^. ym/ 13!)9. ku I 12. i»n(fer 
1 Ö. htm I 25. f/i'urr I 27. sfrt/n(fntrrn ,1 11. sfn/ II (il. III 4. 
»fwl 1442 I. ttdsfapi»',! II 75." 'hlnnini III 10. hhul V 1405; 
h'whojnhnn II 02. srln>lt<'iKliuii III 4: /VA/V •'■'■^'"/' 10. 

'*«*■ IV 2. .s/^/r/< IV 21; dun 1331. 1338. 139U. U52. 1453. diindc 
Ub 19; Silken I 33. IV 2. tovstiken I 62. • ^ 

Bezüglich der über diesem h Torkommenden Zeichen Tergl. 
Kap. III. 
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Im TT: tliK S3. 10i>. 118. VIX. Iü7. 10!) 'zu'. ,W 21. 23. 51. 
ninth, nnUhni 44. (iO. tis. Ü4. f/rmivr 1. litU 211. (jenack 245. 
6-^«/ 2. /////.• 10. 40. riiiK' 08 usw. 

^ 32. Manchmal ist altes d geblieben; häutig bei tun. 

InfinitiT: thn> 1272. 1397. 6^ I 17. I 32. A 13. Ä 27. 1442. 
dohn 1447. t/Ao» III 10. Ä 33. V 73 (1489). 1442 II. Sonstige 
Beispiele: l^'togedam III 4. mjgeiidmn 1436 III. Marggramndom 
1442 II. In einer lateinischen Urkunde t. Jahre 1253 (Fidicin S. 8): 

Im TT: ;/o(/ 2X7. 150 'IInt\ /,ro;/h(' 312. Zo 324. ro/v- 310. 

In den Partikeln „zu" und „wie" herrscht starkes Schwanken: 
Belege für tu: 1272. 1338. 1343. 1374. III 4. /> 14. 1401-1420. 

1423. 1432. 1435. 1436. 1439. 1448 III. 1451. 1475. thti 1361 I. 

1383. 1301. 

Belege für to: 1352. 1381 I. 1391. B 14. 1421. 1431. 1435. 
1440 n. 1442 I. U. 1447. 1448 I. II. 1453. V SO (1461). 1465. 1472. 
1475. 1476. 1506. tho im TT 61. 323 neben häufigerem tfiu. aUo 

TT 64. altomalm TT 190. 

Belege für wo: Ii 3. 14G5 II. 

Belege für fni: E 15,4. K 33. 1409. 1431. 1442 I. 144G. 1451. 
V 03 d ir. l). TT .J.5. V 73 (1 180). — Selten: icie E 17,«. wi Y 6. 
Yergl. Kap. III vorkommendes tit, nn, irur, tn'i. 

^ 33. Umlaut des <) meist als i( geschrieben: hntcH, i/rufni. 
Beispiele mit darüberstehenden Zeichen Kap. III. — Einige Mal ündet 
sich auch hier o: f/esonet A 1 'gesühnt'. 

§ 34. Bezüglich des Termutlichen Lautwertes dieser u sei hier 
folgendes bemerkt. 

1) u = germ. 6 ohne Umlaut wird einen Laut bezeichnen, in 
dem u ein sehr wesentliches Element war, vielleicht k mit nach- 
schlagendem 0 oder ^. Georg Pondo schreibt im Berliner Weihnachts- 
spiel stets \i: fifpni S. 28. (ftult S. 19. utwit S. 10. Was den 
heutigen Lautstand der Mark betrifi't, so herrscht in der Priet^nitz o, 
in der Neuniark in der Mittelmark lO, abgesehen vom Berliner 
Dialekt, der reines f( liat. 

2) u = germ. 6 mit Umlaut wird dann lautlich = gewesen 
sein. Dazu stimmt, dass, ^während die nördlichen Gegenden 6 zeigen, 
in der Mittelmark heute i^, in Berlin t zu hören ist. 

n. 

^ 35. Germ, h bleibt u: ilusend 1272. sk I 12. kntt I 14. 
xuhiul l>h 10. (jebnikm E 26, ludet 1446. gebniken, husfmwe loOQ. 

yebi'uld 1537 F. 

§ 31). Für langes t'i wird in späteren Urkunden sporadisch auch 
w geschrieben: Imvn 14G5 II. to lurnih:, 1405 II. iditr 'nun' 1501). 

§ 37. Umlaut des A ist eingetreten und manchmal durch 
Zeichen angedeutet, z. B. sAgenn, Yergl. Kap. III. Gegenwärtig 
herrscht im Süden Brandenburgs, speciell der Mittelmark, i — vom 
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k'utigt'ii Berliiiisrli j^anz zu gcschweigcn, das lioi lidc utsi li cut- 
lahialisiert hat (lleisa ~ Iläusi'i ) ■ — . im Nordi-n und der Neuinark 
aber noch hmgt's />\ und diese Aubsjjrachu werden wir auch für Alt- 
üerliu auuohmeu müssen. 

c. Diphthonge, 
ai. 

§ 38. Ahd. wird germ. ((i nur vor //, r und //• zu ^, im Berli- 
oischen wie Alts, stets; eden 1272 'Eiden', tue 1272. ('iKje 1311. 
irißhet 1381 I. kleder, ctien, (fnimien 1381 I. Ix'd«' 1381 1. 13U7. 
"/ St. K. Zeel I D. ennner 1 11. enie I 13 'einenr. rnrh'det I 16. 
M <iril,(n /•; 12. Jnu',],- I 23. rele II 87 'feil'. l}d A 41 'biss'. dief 
JV 5 'trieh' und so his Ih'M : cncii, knirrh', ( f/nc. 

55 3U. Bei weitem häuliger ist aUerdings die Sclireibung ei, ey. 
Bebpiele finden sich in jeder Urkunde, doch seien einige angeführt: 
t^MH, meisten, beide, yemeißnlmt, geißelten, rleisch 1272. heijliye 1381. 
^ 1394. geUÜikm TT 74. geysüike TT 87. 

Basfl dieses ei, ey nicht etwa den Lantwcrt des nhd. Diphthonges 
«, sondern den eines langen e hatte, steht wohl ausser allem Zweifel, 
Abgesehen von der inneren Unwahrscheinliehkeit eines Diphthonges 
« in Berlin, sind es folgende Gründe dio für lani^es p sprechen. 

1) P^s findet sieh neben der häutigeren Schreibung mit ei, ey 
oft e, nielit selten <'r und eh. Vgl. ij 21. 

2) Es wird auch für das aus n durch /-Undaut entstandene und 
gelängte e zuweilen ei^ vy gesclirieben: khiyiw III 10. 

3) Auch in den Fällen, wo im Ahd. aus ai i entstanden war, 
steht sporadisch ei, ey: mi-tmeir 1400. meii* 1401. 1402. 1403. meyr 
TT 274. eilike 1401 = ehelich, vet/de I 1 'Fehde', weynich I 15. 
iyvich V 24 (1404). 

4) Noch im heutigen Berliner Dialekt herrscht hier 4: Mitten, 

winen, Bni. 

Graupe meint S. 1!J: (Uau lirrolin'ifscs in rnnthiilis luir perflifPii- 
fibiis (iJ)stiit(<i kI t/ijt/if/io/n/o sfiii/ii'r(/Ht' /i>)i'/(/ r iitdiitur, iiiilti ctitdn (( 
tetera di((/tuto (liiihthonym n/iciui fui.s.se liildur, ipmnKj^udin jjio cei'tu 
fffinnare nihil possuni. 

§ 40. Manchmal ist das e zu i verdünnt; stets in: UdHiich 
1331. 1421; nahezu stets in: iret 1331. 1423 1. 1432. 1436. 1436111. 
1439. 1440. 1446. 1448 ÜI. 1451. 1453. 

Beispiele für e: erstett 1440 II. 1442 I; häufig in: A/Yer/ 1338. 
1352. 13^:5. 1394. 1399 1. 139!) II. St. h\ 1423 1. 1430 111. 1448 III. 

Sonst selten: gystUken 1381. twie V 73 (1489). tirye eelwck 
V 33 (1411). 

Germ. <ti -\- /r wird stets zu /, // in: st/lc St. K. 14.')! untl den 
mit germ. aitr zusammengesetzten Worten: t/nmnd 1272. 1311. I 22. 
I 30. nymatui TT 20. !/!/lirker 1421. yslik U2l. islik I 20. yäovh 
1401. ydenhan V 75 (1448j. 
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fIK. 

v5 41, (lerni. (fK wird stets zu o, eiitspreclieucl dem Alts.: Itorsnm 
1272. <lrrli»iv„ 1272 'erhiubeiV. nk 1272. 131)1. .sV. K. II 87 (lliU!)). 
147(;. rurh>i,m 1311. II S7 (IS'JO). 1400. 1401 II. lioi> 1331. 
soMalff 1331. .S7. H. A 41. /<>/' />/> 19 'Laub', lopen I IG. 

hot:et Da 2. hovetinan I 34. toverie, toienyhe IV , 13. </oye/t 11 80. 

Sebr häufig, in manchen Urkunden ausschliesslich, ist ou ge- 
schrieben in ouk und vorkouft; aber nur in diesen beiden Worten. 

Alts, aair wird bald als ov, bald als ouw geschrieben: hmken- 
hover I 18. knokenhoturer II 82. aftuhomren I 29. 

§ 42. Umlaut. Die Bezeichnung desselben ist sehr, sehr selten. 
Vergl. Cap. III. Meist stellt nur o z. B. (/roter 1272. ffuhorer II 44. 
(ji'liinrn I 25. irnlrrsfroiiiich 1272. bohme 13U9. ackonea \ 15 
Schiinon'. fj/notficli I 30. yo/v-;- III 9. 

Wils die phonetische Geltung dieses o iuilangt, so wird es 
wohl als sehr geschlossenes ö aufzulassen sein, dass in den nördlichen 
Gegenden Brandenburgs heute zu finden ist, während in Berlin und 
Umgegend wie der Mittelmark i gilt. Bei Georg Pondo begegnet 
neben scMn, skone usw. auch einmal gleweth S. 9. 

m. 

^ 43. Gciiü. ri( ist Alts, in in und ro ^jespalten; es wird zu 
ii( vor der folgenden Silbe, zu fo vor o der folgenden 

Silbe. Dies eo ging schon in alts. Zeit gewöhnlich zu io über, wo- 
nebcn sich in Ilel. M iu, in Hei, C ie häutig tindet. 

Diese Scheidung dauert in der Sprache unserer Urkunden fort, 
indem im ersten Falle hier im zweiten t steht. 

44. Germ, eu > Alts, in > berlinisch h: stthMth' E 26. 
^i<knh A 9,7. H 4. nnkxxrhrit Da 3. E 31. <lusrlu- III 3. <hah%^ch 
III 0. <lnuU E 2. ihiftr. A 15. .1 2(;. hah 1311. 1331. 1381 II, III. 
1399. I 7. (hiri'sf I 17. <hnn' I 2<;. tHffeH K 27. 'zeugen', tuyh 
A 27. hctMfin, 1399 II. II (Kl. Ix-diah-H 12. 

Aber ^^^/r^^sch A 17; alts. ni{njai ergiebt stets nye, selten 
niye I 11. 

Bezüglich der über dem n vorkommenden Zeichen vergl. Kap. III. 
Der Lautwert dieses u wird langes ü sein, gleich dem aus ü durch 
i-Umlaut entstandenen. Auch die heutigen Mundarten der Mark 
zeigen hier ü im Norden, im Süden (Mittelmark) t; der Berliner 
Dialekt hat d. 

% 45, Germ, fn > Alts, ra, io (hi, if) > berlin. /; kysen 1272. 
7/ 2s. kif'sot 1381. (jrhiilrn 1272. <li/r A 28. yeniteu St. K. (hjuen 
St. E. (/if III 2. '/i'/irr A 1 'tieter". <nif>i/(/rn 1397. (n,J>'»lm II 79. 
/•o/V/.sry/ (i. tiirn IV 24. 1423 I. xrhitni E 12. ///' >S^. E. III 8. 

/«Y 1338. Ihr \\M\ I\ TT 285. ////' TT 200. 

Einige Male steht auch « statt des zu erwartenden y; doch 
ist das sehr selten: kmn 1442 I (dreimal), letve 1440 IL lette 1448. 
57. 70. lere 1436 P und wohl, ebenso wie das sporadische Vor- 
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Isoninieii von o fiir germ. o, nii'lit eigentlich Berlioisch, sondern Nach- 
aiimuug der anderen nd. Mundarten. 

' j5 40. Durch Analogie ist im Singular t]v< rriisens der Verl)en 
der zweiten Al)lautreihe sehr häutig der N'nkal iles Inhjiitivs ein- 
getrclen: .schit C lü. rNt C 10. lorliiiet B 17. C \2. Da Z. Da 17. 
kk torbide III 10. 

Beispiele für u: schut ^schiesst* ^18. rorlitst S'erliert* A 12, 
J 22. ^ 4. E 17. E 28. vorluset K 24. corlttsU E 24,8. vlut 
♦fliesst' Ä 15. imtn (/chmM A 35. hiith'if IV 'J.h. 

§ 47. Zwei Wörter seien hier für sicli behandelt, die zwar im 
Alts, hl zeigen, deren Diplithong aber niclit auf germ. ni zurückgebt. 

Got. /Ja iiffs. Alts. IV 20. 1110. nfr„<l IV 30. 

finiilc 1440 II. Neben hier durchaus liei rscliendeui ir kummeu auch 
vereinzelt Sehreibungen vor wie ri/(nit/ 1448 II. riimtHkr- III 7. 

Gut. frijöiids. Alts, fiutiit wird stets zu fnint: St, E. II 70. 
13dl III. Bezügl. der darüberstehenden Zeichen vergL Gap. III. 

§ 48. Die Vokale der Stammsilben in unbetonten Worten werden 

1) zuweilen zu e geschwächt: 

stISor > seder III 2. III tuen I 1. I 28 als unbestimmtes 
Pronomen, sc A 15. .( 20. 7"/' HOl = .sy (IVon. pers.) «/«(Artikel) 
1322. 13H1. III 2. TT 18. 8-}. 128. we Ä 34 'wer'. 

2) Manchmal fallen sie aus 

a) durch Contraktion V(»n Präposition mit Artikel. Selten. 

roH (Iniir > roin I 2G ( gesclirieben im Orig. Dl. 19: ro). tu 
time > tluüii V 70 (147äj. fluni 1451. ftnn 1442 I, II. in deinv 
> iinme 1343. Im Orig. d. Stdb. 131. 74: * dorpe. an deim > amme 
V 67. (Im Orig. Bl. 155 aber mime), am V 75 (1448). V 74 (1452). 
in der > tut E 14. uter IV 14. ronme Orig. d. Stdb. Bl. 61. 

b) durch Enklisis bei den persönlichen Fürwörtern id, si, is. Selten. 
hffm hl > latent III 2. 'nrrf IXM. I 34. V 2(1. ircrt 139Ü. 

iicirntt Ii 2. Nel)en ismt A 27. V GU (1405) auch ht II 43: sulfrns 
1331. imikvHs 1331 'machen sie.' Auch an Fürwiuter angelehnt: 
maid A 12. ket xi 12. A 15. A<w< A 15. mann C 28,5. 

B. Vokale der Nebensilben. 

§ 49. Präfixe. 

1) germ. ar (älts. a) erscheint als er, meist mit vorgestelltem d: 
<krh)uen 1272. derwelet St. K. derbarmet St E, detf raffen III Prolog. 

'hrfami III Prolog. 1435. finhmini 1272. i:5!)4. 13«j9. drr'rrmm 
13U7. derfuirn IV 4. derk'mden IV 4. derstecken IV 7. deralan 
lY 7. fJcrtif'rf'H 1452. 

Seltener als ir: irknimn I 32. irinif III 7. Kfirkomt III 12. 
innriirn A 7. irsferint IG. irst<ttt A 22. injun C lU. irirayen 
E. nfm'drrn E 32. innst>t K 32. 

2) Ahd. got. bi > he; in .späteren Urkunden auch ^o, bu: bo/eseu 
1436 n. bosunäeren 1446. boqtmm 1465. boriehien TT 288. ^- 
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sfeJIcH 1472. hotntcliUuig 1506 boyiftigen 1508. — bukcnmn 1400 I. 
1425 I. 

3) 'int wird iiu'ist zu cHt: «nfftttn/fn 13ü9 II. rutjiiKj /> 5. 
etUphuHfjcH I 3. v)thi<(n E 27. rnfhof/rf IV 3,3. IV 5,4. 
fromdet 1436 I. — Doch recht liäuiig lindet sich auch loit: HudmiKjen 
1338. unthjvet I 29. ttit^icpeifiie» I 32. wUlopt A 34. untha9ei 

IV 6. IV 7. untquam IV 11. untq«emen IV 12. /rf IV 15. 

Im Original des Stadtb. findet sich allerdings nickt u wie hei 
Clauswitz, sondern die Sehreibung mit f: vntschuldifien Blatt 69 
(= A 2). rntschn/<ii(/(d 103 (= A'29). rnff/at 70. 72. ^uththleu 75. 
rufruni 7(>. nifsrlieh'fm 78. vnUivet 108. vnterum 82 (= 16). 
o*^ö-(#t7<^ 101 (— /<; 23). 

4) /iii- > /ly/-, gewöhnlich mit o geschrieben: vorkopm, vuilism, 
lorOidm. 

Selten rer oder /"(/>': nrluten V 51 (1444). mnjdudm 1436 IL 

5) got. f/a^ alts. gi wird stets ^e. 
§ 50. Suffixe. 

1) In Endungen wird 

a) in geschlossener Silbe jeder Vokal des Alts, zu €. Beispiele 
bietet die Conjugation und Deklination in Fülle. 

In manchen Urkunden erscheint auch / statt des gewöhnlichen r: 
rordrr'm 135'i. in'nl'ni 1352. nlVin l.So'J. 1400. odir 1381 III. 
iwinmit I 9 'nimmt', ircmfif Dh 17. lu'hhm IV 19. 1397. Ind'ni 1400. 
1401. iinsir II 80. f/rosr/iin II 80. ifi/f'hln IV 20. fnsr/,i,i IV 19. 
hebbin, radis, suilin, trillin V 19 (1403). sollhi 1433. (feirordln 1432. 
1439. icegin 1439. yo<//.s 1448 III. holdiu 1451. Auch im TT einige 
Male i neben sonst stets e: hmdin TT 289 ^warten'. bmHn TT 47. 
uchegdiH TT 278. 290. 

b) Auch in offener Silbe stets e; also seola > syle, umhi > 
nimm. Iirrro > Äere. .siojo > sone. 

Mei'kwürdig ist, dass am Wortende häufig ein ß angefügt ist, 
das keine Berechtigung hat. So findet man Formen wie : trcf/me 
1338 'wegen'. tiiftiKnalr N. Sg. K 14. ulle dat d<tr in ir/fs l)h 16. 
ihn niKnne. Ac. Sg. IV lü. j)er<le Ac. Sg. IV 16. dat lande 1330. 
dat Jare I 32. III 12. 

Die längereu Formen auf e sind überhaupt sehr beliebt. Neben 
seltenem mit, gewöhnlichem met steht oft rnede; neben af I 13. ave 
B 16. C 22. I 17; tUe IV 14; Wide 1331. 1334. 1343. 1381 III. 
I 21. 1432. 1436. 1439. 1448 HI. 1451. rr52. 64; und \S52. 1381 
III. I 1. I 21. Da 12,«. Im Stadtbuch steht meist und (bei Glaus- 
witz), erst in späteren Eintragungen die längere Form, so z. B. 

V 60 (1423). V 03 (1453). 

2) Das Suflix nissc ers(?heint einige Mai als müsse: gefengniusae 
1404 I. dn-hrinifnnssr 1453. 

3) Das Suflix .^r/taj) wird zuweilen zu sclioi»: herschoi) 1442 1. 
nkvnsrhoj) TT 299. 

§ 51. Mittelsilben. 

1) Bogel ist der Übergang der alts. Vokale zu e, z. B. : sUtetuie 
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K 15. ivotnicfticli III 11, r». gecfenwerdefjen 1338. tu ((nfnenlme 
E S. rnttwerden 141Ü. aweranUm'den 1506. gerldiny B 17 alts. 

2) Selten Ül)ergang zu /; <)i>/>/iil>(ir 1352. afif/Irn 1352. 
3j KiirzuDg wird in ///.v// anzunehmen sein, wie das Ausweichen 
des / zu e beweist. Beispiele hieftir aber selten, erleken 1381 III. 

4) Ausfall des Vokals häufig iu der Bildnngssilbe ig und isfih. 
Zu hmich I 14 der Genetiv kotiges I 11. enge 1311 'einige*. Hilgen 
I 1. hilghen TT 311. dudeaeh III 4, aber dtische III 3. dugtz E 2. 
Stets tuetm'Jie, 

5) Ein nouer Mittelvokal entsteht selir selten : frtirhcHissc. IV 70 
(1420). hr inarj) TV 5 stellt zwar bei Chiuswitz wie schon bei 
l^idicin, aber im Original Bl. III: imrp (niit e übci* dem r). Das 
e wird Dehnung bezeichnen sollen. 

2. Konsonanten. 

A. Geriiuschlaute. 
a. Westgermanische weiche Verschlusslaute und Spiranten. 

h. 

§ 52. Altsäclisisch ist es Verschlusslaut im Anlaut, inlautend 
nach II' und in der (Gemination; sonst inlautend stimmhafte Spirans, 
die auslautend zu /" wird. 

In Berlin steht 

1) anlautend stets 0. 

2) inlautend 

a) interrokial meist u und r, seltener w, am seltensten f, 

u: gegeuen 1272. 1311. 1334. 1408. 1419 1. 1424. 1431. 1432. 
1436 III. 1442 1. 1451. 14Go. 1472. TT 53. geuen 1448 II. 1452. 
1453. 1475. li/nm 1272. h'uen 1439. 1452. limen 1442 1. 1405. 
leite TT 57 (jesrln-eiten 1272. 1432. 1440 I. schnetteil 1448 I. 
srhn'Kfir 1406. 14201. sonetUig 1272. erlomn 1272. auend 1331. 
omrste 1381 II. 

i". b/iercH 1381, </irrs r'4. rororlnrni St. E. aicr l 12. scjirirrr 
in. 1440 IL i/e.^r/u-cren II 87 (13l»Uj. Uirm 1419 1. !/mren 1421. 
1442 II. (/< r/^^a/'i 1423 II. 1442 II. geven I 14. (jeve 1440 II. lineii' 
wever V 73 (1489). 

m gegewen 1343. 1421. 14421. 1476. 1506. gewm 1343. 
1448 II. 1506. (feschreirm 1343. er/o«M 1421. leirendich i421. W/Vy?« 
1440 II. 1500. A'//v'>/ 77'270.285. lHfirni\il2. so > maumtd W 7S (li^'J), 

/': fo/cn/(/f' IV 70 (1423). (/ri/fcn und (jcdrciim 1432. hc/nffen 
14;Ui I. ^V^r" 'Zauber' 143G III. vr///>'y/ 1440. uff'firdrffen \\\{) II. 
rcnlrii'fcn 'vertreiben" 1448 I. /iiictn'/cr, liefen, üfeii 14Ö2. yedcreff'eu 
1453. V 77. Also hrii, hn- > feil, fei: 

b) ebenso nach Konsonant: 

u: halue 1272. sUuer 1311. selueti 1381 II. stt/M<^u 1465. 
eniefi 1272. 14421. 1446. s^mi«; 1399.. 1453, atenm TT 66, 
v: halmi I 12. atermt I 30. korveii I 14. en^^ii 1442 II. 
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/": sU'.rtjit 1401. ant/cshriht 140r» I. i/csforff'rtt 140!» I. nfe 
1400. f'rff'rn 1414. 14l!>.' 1424. Doch kommt in der l rkunde von 
I4l4 uiK^h rnuii voi*. «wft'n Ixilnffr 1442 I. Also: rh > rf. 

c) Vor f wird h zur stimiul()seii Spiiaii.s /: f/rff 1272. I 7. (/rjj't 
1414. (/iß 1453. hr hlift I 11. III lo. roniriff A IG. Neben t/ripet 
steht ^ 20. ho>i/lh,ian IV 19. 

B) auslautend »tets f: 

(iaraf 1272. 1472. 1476. af l LS. lif C 29, s. TT 199. 

hf I>h\d 'Laub'. ^///Illü. ru. rof^Rinih\ /n/lVn,,.* /r///*IVir>. 
///' .sr//>v>/' 1«). 'nrliol)^ III 7. r//v/ IV f) 'triob'. shnf H 14. 

lufftrerdhf WM III. /,v////" l;i;Jl. ///////" l;i<»ii. 1411. crßlirk l.')()(i. 

/> Mssiniilicrt sieli dem ni luihezu stets in unniw, iiiiib 
faud ich nur lY 25. IV 70 (142ÜJ. 

9* 

§ 54. 

1) Im Antant wird meist ff, selten c/h geschrieben: ffoffes 1272. 
gebord 1311. ^i*<fe TT 21. ^rW*f» rT'23. 

// kann ich nur einmal belegen: t/nt/ ITiOG. 

Neben geffen 1 22. 1430 111. 1112 1,11. 1448 II. VY' 04 findet 
man häufig /.v//^'//: I is. I 22. IV 1.,;. IV 4. kei/einrnn/lt/ U 37. r 20. 
Mol II. Auch Formen mit /, /, // sind in diesem Wort nicht selten: 
/ryr///r'yyv//V/ II 45 (1 31 7). f/'!/''" 1374. 'ir(i<nstvrLiitiiiltf' \S l,(j. i/riiiii- 
'irori/i;/ 1381 II. jr</niirrr</i</ 1381 III. i>'(/('n 1383. 1421. jri/ni 
1430 II. irt/en 1442 II. ict/emron/ir/tfiif 1448 HI. uujIkui 1453. 

2) Iin Inlaut. 

a) interTokal erscheint es in der Regel als g, selten als ////: 
dragm 1272. dnge 1272. 1423 I. ogmi St, K C 22. ogha A 41. 
daghe. 1401. I43(ri. 

b) vor f wird // zu r//: }rrht 1311. III 4. K 10,3. afjt'h'rht 1374. 
f/f/rr ///! IV 5. uedergelerM I 13. m*/*^ ^ 11. generJU III 10. 1442 I. 

plecht K 31. 

3) Im Auslaut. 

a) nach Vokal meist cli. 

a) nach hellem Vokal; tnuhrstnniiii/i 1272. e.ijnoijhh I 30. /eilirli 
1401 I, II. wechfuhren I 9. ewkhliken 1432. TT 103. meehtkk 

TT 231. 

Doch ist auch geschrieben : konig III 2. TT 219. intremlig 
1409 I. 1272. 

Sporadisch findet sich auch k, gk: plichtik 1 2. tmdrechtik 
IV 2,2. fruHffif/h- 1430 II. 

Merkwürdige Schreibung in: iHuiniltischtrstcn 1390 II. 

nach dunklem Vokal: 1343. 7/ 14. 1423 1. 1424. 7T311. 

/m// IV .'). IV 15. »iiirl, 1272. 1322. 1343. 7/ 20. 1405. mtinrh \ \[)^}. 
1401 II. itliirl, Pilug' .1 y. <luiUl(tclt (' 23. /v 7,4. tugh ^Zeugo' 
.4 27. <oc/4 'Zug' 1423 I. hertorh TT 231. 

Aber auch g: mag 1451. TT 85 u. s. w. 
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h) nach Konsonant. 

a) nach // meist //, selten r, k, tjli, dt, <ik: dhic, jiuir 1334: 
MUik 1331. I40(i. i/iuik E 11. kcrk>f<nik I 31. lank <' '21: 
II 77. JiftHj/t II 82; JuHrh E 11. inuntlt 130!» L kerki/<mrh 11 ül; 
jtniijk 1331.* 

nach r meist ch: Bmndmhoreh 1322. l'oii'nji,sherch 1338. 
Magdaboreh III 4. 6orr^ 1442 I. 6«rrÄ />6 19, &. 1414. areh 1419 I. 
1443 II. 

Doch kommt aiuli hier g vor. 

55. Für //// in der Verhindung ii/hclf wird in der Regel c/t 
<;oseliriehen: refihtieJteU 1272. kegmitordiclieit 1311; sAiQV heqmtmckeit 
TT 91. 

50. Ausfall dos // oder vokalische Aulhlsun^ desselben hndet 
sich ziendich häufig: uunit T 3. (' 'y. ruif IV 1,1. IV 8. kcitnrort/ii/ 
II 87 (13!)9). </(:iii 'gegen U42 II. ynttronHy H2\. 1431. //// 
1442 II {Ihjet 1448 I). Ude 1 19. upleden II 85. 9ed^ 'sagte' IV 2,'s. 
IV 13. 1440 I. Seeth TT 1 'er sagt\ yeseH 1465. 1476 'gesagt'. 
togeseth 1472. di Mmlebonhgeschen IV 2,ii. 

§ 57. g wird zuweilen als GIcitelaut nach langem Vokal ein- 
l?(sehohcn, z. B.: Hugeiw V 75 (1448), Plural zu »L hriger II 82. 
140(> 'zweier'^ dnger 1408. 

§ 58. Gernianisch d bleibt (L 

1) Anlautend: (haf/cn 127J. 13!)'.). f/o// -tun" 1272. ddl 1272. 
1272. 1472, daet 1383. fA>y>r/- 139!) II. sonday 1537 P. 

2) Inlautend: gMim 1272. mc/«? 1272. bieden 1414. 
jroi/M, ftttdsH 1506. 

Nach Konsonant: ^^/f/^.s' 1272. uHder 1272. 1537 P. ironhn 
1272. /ro/r/^ IV 5. 1442 I. Ist der Konsonant eine Spirann, so wird 
es stets f: irsfp., driddf, rin/f, re.fte, mtte, Hovende, aefUetidef mgemle, 
teifnde, r/ffr I 0. I 7. IV 2. IV 5. 

3) Auslautend: nach Vokal: sfad 1272. 1405. 1409 I. brod 1272. 
iW V (13 (14.")4). f^'l V 70 (1475). 

Doch auch häufig /; ft/f 1272. iU \SS\. 140G. 1409 II. t-at 

1404. ratt V 70 (1475). </ot TT 41. 

Nach Konsonant meist t: »wert III 6. gelt 1338. olt 1403. 
1423. 1475; so auch im Auslaut des ersten Bestandteiles eines Kom- 
positums stehend: ertrike III 1. goltstripede 1334. ratman 1401. 
U02 1403. 1404. 1405 I. rathrn 1405 II. 1406 nehen radhns 

1405. 1406. 

59. d wird angefügt in nt/imfnd, t/niawl, Beispiele: 1272. 
TT 20. 4G. Ohne d sehr selten, z. H. : J 14. 

vi 00. d wird eingetugt in 'i//n', wenn es vor einem Superlativ 
>teht; in unseren Urkunden jedoch sehr selten: (ildcrlmf/c^tr TT 05. 

§ Gl. d fällt sj)oi'adisch, z. H.: htHi'*'rlU Ji 15. unronrinliken 
»htdm\N 2,1. IV 3, i. A^rm» 'bicderrn* IV 4. Auch anlautend 
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zuweilen beim Neutrum des Artikels: <hit hl land A 42 'dass das 
Land'. <l(it i(f k'nul K 11 = dass das Kind (inchiore Male). Im 
Berliner Totentanz U3 las Prüfer noch : />• i/hrnicnc nrht. Scelmann 
allerdings //s ecn (flunuiu' m-ht. Henierkenswert ist, dass im heutigen 
Berliner Dialekt auch Fortfall des d au dieser Stelle zu beobachten 
ist, z. B.: hat kit Kind jehaun *hat er das E. g.\ oder: det h «t 

b. Germanische harte Verschlusslauto. 

P- 

§ 02. Germanisch ]> bleibt />. 

1) Anlautend: pandni 1272. pitH/rsfcii 1272. 1 101. y)mM304. 
I 9. jf/ir/ifi;/ 1 ;V.) 1 . j>rj>rr IV 24. pfr;/nt 1 442 I. jxn'h rkc- 1451. 1 500. 

2) Inlautend: ro,Loj,rti 1:311. 1400. (jollsfripcde. 1334. dopn' 
139{) I. Mhe,i)el I 9; dorpeni 1391. Jo/y^^.s- 1399; ojjper 13l)ü. 
It Oppen I 13; unthpt A 34. V 51. 

Bei steht vor einem t der Endnng nahezu stets f: vorkofl 

1391. 1440 II. 1446. nni off II 86 (1398). V 54 (1497). ffekoft C 2. 
wrkmft I 9. II 38. he hoffe K 24. hmfte 1397. koffte* III. 
Stereotyp ist von \?>^\ an die Wendung,' mrl-ofioff loide rorkopni: 
1381 l/lll. 131)7. 135)9 II. 1400. 1401. 1402 I, II. 1403. 1405. 140(.. 
1409 1,11,111. 1420 1,11. 1421. 142:1 1425 1, II. 1432. 1 13(1 I. Das 
p hält sich, wenn der Vokal zwischen y> uud t erhalten ist: rorkoppä 
I 10. I 11. I 15. II ()!). h>j>i>rf DI, 15. 

3) Auslautend: up 1272. 147Ü. 1537 ]\ <jrep IV 9. kamp C 2!). 
rfojyj 1414. tmrp IV 1. ivederkop 1506. 

§ 63. Zwischen m und t schiebt sich zuweilen ein p ein: an- 
kmnpi 1331. mmpt he Dh 15. kompt 1440 II. semptHrkeii 1448 I. 
mnpüich 1506. 

k, 

§ 64. Germanisch k bleibt k, 

1) Anlautend: kijtien 1272. 

2) Inlautend: hreke 'bräche' 1272. middewekes 1272. broke 
1272. 1272. knokenhowrer 1311. «oA:«» 1272. 1397. tmA-^vt 
1383. bntken 1399. bukeken I 5. (/yA;«n Teichen* ^ 14. striken 
1 20. 1476. rfacÄ-« = Dache (Dativ) I 17. 1436 I. uitUckm 1401 II. 
1102. eUken 14011,11. f/iiedirldih,i 14 12 T. mah i 1142. uAelik 
'wüchentlich' 1451. f/ebmken 1465. 1472. 1506. ersukm 1506; — kerke 
1476. piirkerke 150G. 

ist intervokal garnicht zu finden, wohl aber häutig, wenn 
vor / zu stehen kommt: tnnrldcn 1338. sprerlit II 8. II 11. A' 24. 
hrerJtf A 31. f/eirnicJd III 10. i/esurjtf H 1. rorsurhlni II 70. 
Huehten IV 2,3. rorsueht 1.442 II. 1537 7^ rindet sich auch eh in: 
kirche, irMies, 
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3) Auslautend : 

a) nach Konsonant meist k- : irerk 1272. irt^/k 1272. sidk 
U21, solck 1506; doch wird hier auch sporadisch eh geschrieben, 
i. B.: march 1311. marehgreven 1333. solch 1381. wMi 1399. 
vereh 1399. 

b) nach Vokal findet sich zwar meist auch k, doch auch recht 

häufig eh; manchmal beides kurz hintereinander. 

Beispiele für k: ok 1272. III 10. B 5. T 27. 1421. 1430. 1432. 
1436 II. 1442 Tl. 1448 111. 1451. 1452. 14G5 II. 1506. 1537 P. 77' 08. 
Imk 1272. ik 13!)1. III 10. Kl. kk und h'h 1386. III 10. 1537 P 
viermal ick und dreimal ich. jf/k I 14. sik IV l,i. IV 2, i. 1424. 
1442 Tl. Sick 1334. fik 'gleich' 1414. ylik 1432. fruntlik 1432. 
brak iW 3,3 'brach', duck 1465. 

Beispiele für ch: och 1272. 1 9. 1 19. 1 21. ^6. CIO. 1162. 
ONcA 1397. ich 1374. A 27. III 10. IV 5. sich 1311. 1334. 1381. 

IV 2,5. V 80 (1461). 1465. f^rach HL 10. wech <er wich' IV 3, i. 
Besonders häufig in dem Suffix lieh: untUch 1272. glich 1381 II. 
12. .134. V6. üpenlichni L / vz/c//"«* II 87 (1399). «MW^icÄ 1414. 
MtHdich 1440 I. smulcrlich 1537 /*. 

§ <I5. k fällt zuweilen in «ca/ und scolm; yergl. die Präterito- 
Prüsentia. 

L 

§ 66. Germanisch t ist als solches erhalten. 

1) Anlautend: teyn, tid, hve, tu 1272. twingen TL 82. tmvd 
n 91 (1466). ^ 1391. 1397. thu 1401. to 1537 P. ^A«i> 2)6 19. 
%fer 1475. 1352. 1408. 1431. 1453. 

2) Inlautend. hiteHy c/rotcr, (jeheite, gescffe 1272. setten 1272. 
1334. efei'isf/he 1436 III.* etet 1453. to^n 1472. ^esd^ 1506. 
6ew«cr 1537 *P. .//ro^n- 1537 P. 

3) Auslautend: r/^// 1272. 1400. 147G. nutf 1381. /w* 1397. 
grot 13!)7. II 'Jl (1466). 77' 19. 1537 P. 

Vereinzelt steht auch d: kl 1272. luid I 2. /c^ wec?. itdwysen 

V 40 (1424). 

§ 67. Nach f und fallt auslautendes t zuweilen ab: rech I 2. 
«wifco/f V 19 (1403). 1406. eraff V 24 (1404). geff V 64 (1417). 
/"/'/< 1334. meh E 11,9. 1476. TT 66. Doch findet sich auch 

TT Ö3 und 1476 nicht, 

§ 68. ^ ist angefügt in: dat levent 1420 I. TT 81. 

69. Die urgermanisclio (reminata die Ahd. zur Aflfrikata tz 
wurde, wird in Berlin manchmal zu s.s: krassen E 8. kloss E 20; 
auch spiss l)b 19,2. phtsijrJd I 14. ples S. 57 v. Jahre 1331 und 
cnislwre IV 6 'Kreuzherr' seien hier erwähnt. — Auch in den Fällen, 
wo ein t des Stammes mit einem s der Flexion zusammentrifft, wie 
I. B. im SuperlatiT, wird nicht ts oder z, sondern nur 6* geschrieben: 
kste 1331. 1334. I 18. I 31. IV l,a. graste 1381 II. 1400. Doch 
kommt auch Tor: groUzste 1432. groteste 1439. 

IMürdratiehn JAxhmoh XZIX. 7 
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c. Die harten Spiranten. 

8, 

§ 70. Sporadisch wird z für 8 geschrieben: 2:eel I 9. zede II 45. 
leeen V 24 (1404). rathuee V 24 (1404). 

§ 71. Die Lautyerbindung sc erscheint schon in den ältesten 
Urkunden häufig als seh. 

Scholen 1272 viermal, neben achtmal srofen. gesckreuen 1272. 
srhnf 1381 I. 1440. 1470. srhunwn 1272. 1811. ^rhUlimje 1311. 
1331. (if'^rhuulc 1311. vleiM-h 1311. schadloß 1343. schaden I 6. 
rfwc// 1381 I. .sY'/?//A/ I 0. II G2. 

xcdde 1334. scf)i/kcn 1334. fnuifscKjt St. K. srepcf und scJtf'i>*'l 
I 10. scok und srhok 1409. 1414. menaken TT 221. menscJien 
TT Gl. sfo/ew 1272. 1311. 1381 11. SL E. 1397. 

Seltsame Schreibungen: tzamen 1311. (»am«» 130. (»irtn I 12; 
— disg 1334. I 9. 1436 III. vi8gh I 9. 1436 III. hamisg I 10. 

§ 72. Sonst wird 8 vor Konsonant nicht zu 8ch; also: «tevr- 
ÄCÄ«<1311. r/f^s/rom/ 1272. sA/'7//o/ 1331. 1448 III. th umiden ISSU 
aniider I 21. snidm 1399. slaplakepi A 42. sicellen C 8; nur 1331 
einmal schlachten. 

th, 5. 

§ 73. 6 wird stets zu d, auslautend meist t: dUic 1311. 
eden 1272. 1334. itied 14011; — ^€^r^ 1272. wert A2. B 8. 

mei 1272. 

f. 

§ 74. Altsächsisch f wird anlautend meist t> und f, auslautend f, 
inlautend u und v geschrieben. Andere Schreibungen selten. 

1) Anlautend: 

V : reh 1272 'vieT. vortmer, rire, vor 1272. r/eisch, ro)i 1311. 
milen 1381 III. 1399. velle 1448 111 'Felle', vel TT 23. 75. 

«;o/ye< TT 52. 

/";//• 1311. freadkr 1331. /'>vf/re 1381. /"m/« V 14 (1403). 
feste 1419. /scAew V 40 (1424). for 1442 II. jnrder V 69 (1465). 
friste TT 21. frolicken TT 24. 

u:mn 'von* 1442 I. vermUen 1453. Im Stadtbuch nicht 
selten bei Glauswitz wohl stets durch v wiedergegeben: uol(/ft 
Bl. 60, 78. tiefte 62. Hörsten 63. ?(^?/r/e 78. twwfor 80. Beispiele 
für V im Orig. rorsten Bl. 63. ?^r/r/fr 80. 

ph: pntphnngunge 1311. entphangen 1 3. 

?r; wortmer III 13. 

2) Inlautend: 

w; OM^M 1272. allen 1472. //r/rt- V 24 (1404). Iiove V 24 
(1404). I 18; f: kerkhofe I 18. hoffe V 24 (1404); — bedorren 1338. 
bedorfen 1436. Vor Konsonant steht f: vefte. 

8) Auslautend: 

iKrerMo/* I 22. kerkhoff 1383. &W/f V 24 (1404). 



Digitized by Google 



« 



«9 

§ 75. ft wird zuweilen zu c^, aber sehr selten: g^MckiesVi 61. 
gestkhtet IV 1,6. 1421. achter I 19. 1465 II. echter II 45. gerückte. 

Friedlich a<jiach t. 

Neben der herrschenden Form egitdrecfUich findet sich auch die 
mit ß: I 33. egudreftliken V 6. 

§ 7G. 1) Anlantend ist vor Konsonanten das h gescliwunden, 
vor Vokal erhalten; nur in her, wenn es vor Eigennamen steht, kann 
PS fallen: er 1304. V 5. ern 1401. er und Herrn 1537 P. kern 
V 19. Herrn 1343. 1352. her TT 15. 

2) Inlautend: 

a) interTokal ist es 

«) durch f/ wiedergegeben: lif/en Da 11. V 7. lit/d III 4. 
rorUgen II 72. ' III 2. V 0. Ao/ze/f III 10. /»o^«r 1334. 

negesten B. ner/f^i^f V IIIS, (jesrlicget 'geschähe es' 1453. 

ß) nicht selten gefallen: l'ien 1439. hfcn 1451. rorliung 150G. 
Stets in: /^j///? 1272. ^/f?/'.s/(//^ IV 7. .s/t-// II 87 fl39S). A 3G. 
7^ 14. eHfeU B 4. .sv/>i 1409. sgen 1414. s/eif 7T 172. seet TT 
55. 90. 104. geschin II G6. mrfe I 1. 

b) vor Konsonant 

a) meist als eh erhalten: nacht III Prolog, iimdracht V 70 
(1475). netzte IV 21; — als A in: lehn A 38. vehs (G. Sg.) A 25; 
als sehr selten: regtiken II 79. 

ji) sporadisch gefallen: mjt 1331. 1338. neyber Ä 24. kaistein 
I 20. Vor schwindet /< stets: ^i'x 1272. 1322. 1399 I. tr<(i<z 

1331, rosIiNd Iii. /7(/s III. tugewassm II 7ö. 20. soäs^ 1X1 6. 

3) Auslautend wird h zu ch: 

a) nach Vokal: Jioch Ä 24. ö/rA 'siehe' St E. geschach E 7. 
IV 2. /oc/t IV 7 'floh', sach C 29,8. Selten g: geschag IV 2.i; 
doch auch sie TT 158. tcA; se TT 325. Fast immer fallt h in dem 
Worte «nach«', fia 1272. V 1465. TT 52. 1476, (foma 1391, und 
in Zusammensetzungen wie: nakomeling 1311. II 8G. 1381 III. namale 
1452; — / // ündet sich sehr selten: 1381 III. I 7. 1400. nach- 
kömmlhig 1381 I. 

b) nach Konsonant: dorch 1272 und so stets, dor ist nicht zu 
belegen; einmal dotg 1383. 

B. Sonore Konsonanten, 
a. HalbTokale w, j, 

Uf, 

§ 77. Germanisch /r erscheint anlautend meist als /r, selten 
als r; inlautend als u und ir: ndle I 11. rif 'Weib' A 15. IV 3,4. 
; frni )' r libl. genrer l 14. 14 51. Im Auslaut fällt es, doch verschärft 
es sich zu ff in: hieff' IV 21. 
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§ 78. w hat sich in der AnlantTerbindung wr erlialten: imdce 
I 1. irrekm II 64. 

§ 79. ir ist gefallen in rh% Her und den /m-Stämmen: r/y selif 
I 25. 'lerne sehe 1381 II. dm sehe 1381. knyes A IQ. Im Anlaut 

in; u'ht A 1. 

tj 80. In der Verbindung ktr liiilt sich stets das tr vor f': fjunm 
'käme' 1272. 1311. quemen 1 32. IV 12. hoiiueme 1465. Auch im 
Prät. Sg.: quam St. K IV 1,b. IV 2,8. IV 9. 

§ 81. w ist als Gleitelaut eingeschoben in buum V 63 (14541 

§ 82. w löst sich in u auf in: tmehen 1352. IV 1. IV 19. 
1408. 1431. 1436 II. 1453. tuscjen 1439 und sHsfer B 1. 1401 II. 
1420 II. Kinmal fisachen 1379. twischen fand ich nicht, wohl aber 
smster V 33 (Uli). 

Sonst liült sich ir stets in der Verbindung tir und .^v." fwf 1272. 
gexuoren 1272. 1446. swerlike IV 7. suanyer IV 3,4. ö'M?er^ IV 3,4. 
sivinde IV 3,4. 

• 

§ 83. Anlautend meiste h selten y geschrieben : Orig. d. Stdtb. 
Bl. 18: jevlil'r' und if')'Iih\ Bl. 20: Jf/rp.'^ und iares. uir TT 21. 
yutik E 11. V tiudct sich in: yemmerliken E 7. Einmal die Schreibung: 
iherliy 'jährlich' 1506. 

b. Liquide und Nasale. 
l. 

§ 84. / ist stets erhalten; nur ein Beispiel kann ich für Ausfall 
geben: Orig. d. Stdtl). Blatt 102 steht: rnschtuiiy (Cl. hat un.<('/uf/di>j). 
Blatt 103 steht übrigens das / in diesem Wort. — Erhalten ist auch 
l in kmjIcH I)<i 2, das noch heute im Berliner Dialekt üblich ist. 
Vergl. neuengl.: kneeL 

r. 

§ 85. Germ, r ist fest: dar 1272. tcar 'wo' I 24. dorean 

V 70 (1475). 

§ 80. Sporadi^<ch fällt das r am Wortende: me neben mer 
1334. % 7? (Überschrift). aiJnr liö]. r//o7? 'teuererM331. nahten 
1406. Auch im Orig. d. Stdtb. Bl. 124: lulaten. de 1430 IV. Ferner 
Orig. d. Stdtb. Bl. 127: alle ja (vom Jahre 1400). Bl. 130 (aus dem 
Jahre 1405) darchte 'Tochter*, wofür Clausw. V 22 dochUr schreibt. 

§ 87. Häufig tritt Metathesis ein 

a) in Stammsilben: hemen l 20. IV 25. 1475. mordberner (7 26. 
honi I 19. V 63 (1454). armbarste 131. kersten 1322; selten mit 
Stellung des r vor den vorausgehenden Vokal: nottrofft 1399. 

b) in End- oder Zwischensilben: der sfad kelre IV 7. donredag 
I 25. idrch>/e 121. hunre I 21. dhire 1472. 

§ 88. /• ist erhalten in dem W'orte yser 'Eisen': dat (//(((/cih/c 
ysei' K 1. dat heita yser C 4. yserdrat I 10. boydyser, hufyser 1 10, 
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Noch im lieiitigen Berliner Dialekt ist dies /• als kurz n bewahrt, 
aber nur in Kompobitis, z. B.: eisuiran 'Eisenwaren', eisajesciwft. 

§ 89. Das Pronomen possessivum ume hat meist kein zum 
Stamm gehöriges r; doch sind die Formen mit r nicht selten: unseres 
1381. unsers IV 21. unseren 1343. unsenne 1381 III. 

§ 90. Nehen dem Dativ welkeme findet sich anch einmal 
wdkornw III 11. 

Merkwürdig ist besonders das r in: donhfcr 'Tocliter 1409 I 
und </<>ir/if-<ir — deutscher 150(1. Auch im Orig. d. Stdtb. Bl. 130; 
dorchte = Tochter (vom Jahre 1405). 

m. 

§ 91. Germ, m bleibt. — Im Dativ Öiugularis Masculini und 
Neutr. der starken Adjektive, des Pronomen personale und des be- 
stimmten Artikels wechselt m mit n. 

w. 

§ 92. Genn. n ist meist erhalten. Als Belege für erhaltenes n 
seien hier ein paar Beispiele gegeben, wo im Original d. Stadtbiu hes 
das // ansgeschrieben, nicht durch einen über dem vorhcrgelienden 
Vokal stehenden Strich ersetzt ist: tnistti Bl. 2. inisrs Bl. 10. uns 
hl 5. G3. .^r/ii/lha/ Bl. 8. sHNfe Bl. 74. 101. lU. 12ö. 130. 141. 

§ 93. Ausfall tiudet sich 

1) des dentalen n 

a) im Inneren des Wortes. Begelmässig nur in vif; sonst 
sporadisch: vsem, vses 1338. reket 'rechnet^ I 16. trfftnan neben 

mjnnuui T IG. I 17. ffeirordUi TL 1289. gemeylick 1423 I. ymat im 
Orig. d. Stdtb. Bl. 60 (Cl. hat ymant dafür). 

b) am Ende eines Wortes ziemlich häufig: me 1331. 1419. in 
(lerne name II 1298. we men C 22. in eyne)i iralhmle ketel C 4. 

1.3. ({(^(jiii foise (/}i('fli(/c /irre 144G. rirthe 1476. unde 147G. 
Um-c^e TT 16. Ferner Orig. d. Stdtb. Bl. 85: s// nr. Bl. 99: sy bute 
'seine Busse'. Clausw. hat in beiden Fallen das n ergänzt. 

Stets fällt n in: dorch . . . uillv, z. B.: dorch kenntnisse wUle 
1272. dorch vorretemsse wille IV 6. 

Ebenso im Plural des Verbs, wenn das Subjekt nachsteht. Bei- 
spiele in jeder Urkunde. 

Häufig fällt das en der Adjektivfiexion, wenn der Stamm auf n 
aosgeht. di hrsvhriden 1397, 

2) des gutturalen n zuweilen in den Substantiven auf ///////; 
ymii'Kjlw, 1272. peuHiqe I 9. I 10. 1399 I. Orig. d. Stdtb. penhje, 
z. ß.: Bl. 7. 10. 11. 19. 52. kouhj III 2. 7T210. koirujk 7T V2d. 

Beispiele für Erhaltung des n: jinnninya 1311. 1331. I 9. I 21. 
1399 I. konlntj lü 2. 

§ 94. Eingefügt ist M im Imperfekt der schwachen Verben, 
doch recht selten: levenden IV 15 (im Orig. Bl. 113 geschrieben: 
Idende). vorsumenden V 50 (Orig. Bl. 139 geschr.: vorsum€den). 
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Auch folgende Beispiele seien hier erwähnt: dat (jcinindviKh' re Orig. 
d. Stdtb. Bl. 74 (= .1 25). or ronh/nP<fr Ion Orig. d. Stdtb. Bl. 81. 
Clauswitz {B 14) hat den y^-iStrich nicht berücksichtigt und rordi/m/e 
geschrieben, (ht gut is des mannes tordynmä» gud Orig. d. Stdtb. 
Bl. 93 (= D 12). Hier ist das n ausgeschrieben. 

§ 95. Nach kurzem Vokal wird n manchmal yerdoppeli, doch 
erst in späteren Urkunden: unnser, liwmn 1506. Einige Beispiele 
aus dem Stadtbuch: Bl. 6: pinketmog&n, mneckte Bl. 89. 102. 
beydenn Bl. 155. 

§ 96. Die Lautverbiudung tid wird in unseren I 'rkunden niemals 
zu n() ; aber im Berliner Weihnachtsspiel von Georg Bondo aus dem 
Jahre 1589 ist die Erscheinung sehr häuüg zu finden. 

Teil II. Flexions lehre. 

In diesem Teil meiner Arbeit wollte ich nicht nur einzelne Be- 
merkungen zur Flexion macheo, sondern die ganze Flexion durch 
Belege aus den Berliner Urkunden darstellen. Sicher] ich habe ich 
das nicht vollständig getan noch tun können; niauclic Formen lassen 
sich bei der beschränkten Zahl der Berliner Urkunden eben nicht 
belegen. 

1. Deklination der Substantive, 
a. a- Deklination. 

§ 97. Masculina. 

Sg. 

N.: hrief 1307. (jod St. E. wert C 16. rad U7(i. 

G.: dages 1272. ^ godea 1401. TT 321; — brieß 1391. gotö 1352. 

1400. gods 1272. icim I 27. ackers TT 317. 
D.: rode 1272. dage 1311. auende U76. vlUe 1537 P. 
A.: rad IV 20. 

PI. 

N.: Schillinge, pennmge 1272. d<ige 1338. 1476. 

G.: penninge 1381 II. knechte St, E, mkotnelinge 1397. kum^ne 

1399. koninge 1400. 
D.: eden 1272. 
A.: knechte 1331. 

Anm. 1: Im G. So;, fällt das c sporadisch. 

Anm. 2: u;a-Stämme gehen ebenso ; z. B.: dy sehe 1 25. deme sehe 13Ö1 11. 
den «efte 1881. 

§ 98. Neutra. 

Sg. 

N.: bir I 27. hun I 25. hus 1393. 

G.: Werkes 1272. Jarea 1272. hune^i I 25; «-rt-Stanim; hngas A 16. 
D.: hu^ 1383. Jare II 42. 1453. 1476. ttive II 80. vate I 13; — 

jar 1452. 1537 P. pund 1 10. 
A.: werk 1272. hrod 1272. gOd 1397. Ur IV 25. 
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PI. 

N.: ilnl V212. ;Vo- 1374. 1381 III. 13S3. 1391. 13<J7. ISüli II. UOO. 

144b III. i47G. TT 2()3. nort C 24. Umg 1334. ktnd III 7. 

hm I 22. sinin T 31. jntnd I 2G. 
ü.: r//m7<^ 1338. III 1; — diny 1272. II 43. II 85. II 87. uort C 24. 

lami IV 2,6. 

D.: worden 1272. //c/i^e/t 1399. m/«» I 16. husm I 31. 
Ä.: rfmr 1334. swert III 1. 

A 11 ui. 1 : Im 1). Sg. fällt das e sporadisch. 

Anm. 2: Ein « wird soweilen angefügt (vielleiebt hi«r in Analogie nach 
der >D«kKoation) im N. A. Sg. und PI, z. ß.: N. Sg.: jture III 12. 56 iceken 
däiijare und dagh I 32. A. Sg.: laude 1338. N. Pltjarff 1272. 1311. 1381 11. 
1397. werke St. E. swerde I 14. N. A. PI.: godeshuse lü 3. gude II 61. III 4. 
I/dUe 1881. 

Anm. 3: Ploral auf er: vleyder 1884. huser 1881 L ^iter I 26. hunre 
114. kindrr Ii ] ey^er, /r/erfer JB 19. Diesem er wird noch zugefügt 1) zuweilen 
e. A»j(iere 1309. Ii 78. B l. B 12. .B 25. 1436. TT 275. dar/)«-« 1435. ryndcre 
B 22. 2) spormdiscli <.* hüten II 82. 

Anm. 4: Die DiminntiTsulBxe lin nnd Jfceii nehmen im O. Sg. zuweilen noch 
kein t an: hukdin I 85. stedeken II 44. 

Anm. 5: Obergang in die schwache Deklination: G. PI.: aller dyrren 

II 81 (Tiere). 

§ 99. Die Substantive auf er der ^'a-Stämme. 

Sg. 

G.: hon/n-s I 20. »iri.sfrrs 1272. dojxrs 1399 II. 
]).: ineidcr 13U9. mcdeboryer 1391 II. kleyer II 42; — ric/Uere 
C 9. bürgere 1400. 

PI. 

N. A.: luidcre 1322. meUfm' 1331. II G7. 1451. 1453. borficrmvhtvre 
II 62. 1442 1. ottsc/udtirk fre bürgere li^8 11. medeborgere 

1430. 1452. 1436 III. inwonere 1442 I. 

beekers, horgers 1272. meisters 1272. II 72. soUimkers 
I 18. Xremers I 21. schwere I 32. riehtere II 61. 

knokenhower 1331. dor^^ I 22. II 85. borgertneister 
St E. 1452. beckermeister 1 30. «t8cA^* III 10. scA«mtfA;«r 
1448 m. 

G.: mestere 1322. horgermchtere II 62; — dodenf/rz-rcr I 29. ^c/iu- 
wcAv^/- IT 67. 1448 III. 1311. knolrnhouircr 1331. 

1).: hort/creti 1343. .S/. A'. meisteren 1399. donrerderen I 27; — 
iorsfnKleni 1436. bürgern 1383. II 44; — ^frAY-y^- 1272. i»orf/ers 
1272. 11 85. meisters 1272. 11 75. ansichtigers II 37. II 44. 
anJiorers II 44. II 69. ansgners II 76. 

Anm.: Im G. Sg. findet sich nie, im D. Sg. selten ein e; Endung des 
Plimls ist 0 oder s oder nicht Torhanden. 

§ 100. Die Neutra der ja-Stärnnie haben, wie zu erwarten, 
t im N. A. Sg. und PI. 
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Sg.: f/f'.'^inffß St. K ffenrhte III 2. III 12. 1381 II. stnrh' 1391. 

I 10. hefhle 19. tugnisse Ii 37. dechtnisse LI '67, hiiider- 

nisse 1400. 
PI.: (jerirlifc HI 4. b^'</<fe I 11. J 42. 

Anm. : Übergang in die schwache Deklination ist selten zu koustatiereu : 
PL : fiepten III 12. atueken 1884. 1899 II. bedden B 22. koningrikM III 6. 
beketitHisten I 7. 

§ 101. b. ^Deklination. 

N.: loainghe IZ^B. enungeXl, syle 8tE, inni/nyhe TL 66. dufte 
Alb, mkede Ä 9, i. borgerinne V 80 (1461). egnunge 1448 III. 

II 84 (1466). Ohne e: eynung Y 1489. 

G.: losinghe 1338. m-Kut/e I 8. hesnidunge II 43. mrlgguuge H 67. 

ttoirefunge II 72. II 77. .sv/Zf? 29. dufte A 26. 
D.: er#? ^Y. ^^««^/e »S7. it^. II 39. II GG. dufte E G. whmunfß 
' 1272. II 67. tuhehontm/lie 1381 IL utwisunge 13Ö1 II. buwunge 

IT 78. drivumß II G2. 
A.: sy/e *S7. ^. fjrar« .S7. E. gafe 1439. gemide I 33. /r/Ve' 1399. 

wy/e II 86. ere C 11. Ä%e II 41. E 27. rcr/e II 44. dufte 

C 2. suhede IV 13. fnmdgnne IV 7. emphangunge 1311. 

Ummge 1343. manunge 1394. enunge 1 33. II 41. winnmge 

II 70. «MWftm^e n 61. hiddunge 1440 II. Ohne « sporadisch: 

wanung 1381 II. megnung Y 1489. 

PI. (sehr selten). 
N. A.: irmnnige I 19. I 22. I 23. ' 
G.: ociitredioKfe IV. skderegirunghe II 81. 
D.: genaden I 13. 

Anm.: Übergang in die schwache Deklination ziemlich häutig: G. 8g.: «^/en 
II 86. E 29. 1486 P. ü^/a^fn E 18. D. 8g.: ^fen 8t. E III 1. »tintinj^ej» 
1452. K. PL: tM>Jt«fi^«n I 19. 0. PL: eren TT 129. A. PL: handvestungen II 89. 

c. /-Dekliiuition. 
§ 102. Die Masculina gehen im Sg. gleich der a-Dekliuation. 

Sg. 

N,: gast I 12. fc«/«/ I 11. G.: hates II 67. E 18,8. 
D.: 6%c C 24. ijras« IV 9. A.: £ 7,4. 

PI. 

N.: s/^v^ 1311. C 9. ^esto I 12. beige I 11. aji)f>e^ I 11. eppd 

121. /tor; r 22. 
G.: h(de 1334. II 60. /uder steht zwar bei Chuiswitz II 79, aber 

im Original d. Stdb. Bl. 53: veler lüde; von einem /* keine 

Spur, 

D.: We» 1334. 1391. II 62. ifecLen l 15. 
A.: lüde 1334. 
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§ 103. FeminiDa. 

Sg. 

N.: miß 1331. uod 1397. lind III; uerhl III 10. Iwlft II 70. 
G.; (hu II 83. tid II 43. mnutid 1311; y//^ II 78. iverlt, wer/de 

A^27,r,. scknft, scki'ilte II 1298. acäh/^ 14Ö5 II. i^/icÄ^ 1381 II; 

dad 1272. 

D.: untide I 32. ^/W 1311. II 75; leeilde E 27. kraftc 1331. 1414. 

unkrefte B 20. et/ ndrachte 1331. geborte 143G III; — wiac/t< 

1381 II. I 31. gebord 1272. scAn/lf III 6. gewaU lY 2. 

«»«r// TT 220; stoc^ 1272. wUsehap 1331. icUtenscap 1381 II. 
A.: «orf C 11. missedat IV 15; mckj/tf 1311. H 78. IV 1. gift 

St. E. giß 1439. halft 1352. 1442 II. 1446; kelffle 

1414. stad 1272. pruntschap 1352. 

PI. 

N.: f^m/f^ II 37. II 43. II <i(). hude I 10. I 11. f/riise I 21. E 20. 

(/f///.sYf vi 22, fruchte I 14. 13öl 1. 13ö3. schifte II 77. 

tverkh III 7. 
G.: sUde 1381 I. 

D.: Ä 20. hochH€hn 1334. «<«c^» 1334. 

A.: <2(m;6 1298. II 71. Hude 1399. y«»«« B 22. 

Anm. 1: Im G uud D. Sg. ist das e meist gefalleii; nur koosonaiitisdi 
laogen Stämmen oft erhalten. 

Anm. 2: Übergang in die schwache Deklinatioii findet sich zuweilen: G. PI.: 
laden 1 29. Steden Ii 86. A. Fl.: thenen St. E. 

d. Schwache Deklination, 
a. Singular. 

§ 104. Masculina. 
N.: mensche 1272. hode A 5. schade II 62. Iiere II 84. III 9. 

hetioge Hl 3. wissage III 10. 
G.: herren 1338. II 85. IV 42. willm 1394. ^ra/jfc« A 19. 
D.: fri7/c;< 1386. 1399. II 86. 1401. Iin-n 1381. schulten I 25. 
A.: irilleu lödl. baden A 2, sc/mden A 20, namm SL E. menschm 

A 20. Iiertogm III 5. 

Anm. 1: s ist angefügt im G. Sg. in: schadenB, wäkus 1442 L Weitere 

Beispiele fehlen. 

Anm. 2: n fallt zuweilen: D. Sg.: schade I 16. natne II 37. II 41. wille 
1401. Stets in: dordi . . . mite. 

Anm. 3: In here fiUlt im N. Sg. das « hftufig Yor Eigennamen nnd Titeln: 

her kerkhere TT 75. 

§ 105. Feminina. 
N.: bmle I 29. erde III 1. kerke A 7. froum 1334. 19. tunge 

C 22. ircdnre Da 12. sah' 14 30. 
G.: jaia/fraam 1381 III. /r>///v>/ 1409 I. froutren 13!)9. 7>(/ 1. 
s/(/t'M 1397. i'rden I 21. Iii 1. bruggen 11 87. <w/i/ie/t 1 12. 
schulen, budvn I 19. 
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D.: ketirn 1331. K 25. TT 15. froturen 131)7. sf ratm lS3i. 115. 

V 22. iiiitiireti K 2(1. ^/v/rr// I 27. hnf(j(/(;ti 1132. 
A.: .S7//.7' 1313. II 61. IV 17". ütrate, aide 1 22.' m/e iV 4,i. Mt 

IV 21. Z/^/////' 1452. 

Aum. 1: Sporadisch lallt das n im G. D. Sg.: der sake 1^97. I 33. straAe 

I 15. «or eyiter tunne I 80. 

Anm. 2: Ein Beleg für im A. 8g. erhaltenes n scheint: tunnen IV 26 ni 

sein. Aber im Original d. Stdb. Bl. 115 steht: tune. Doppelte Geltung (für n am 
Ende nnd ziinjlcich im Innern des Wortes) hat solch darüberj^osetztes Zeichen 
niemals, immer nur eins von beiden. Einem demnach an und für sich noch mög* 
liehen Urnen ist aber wohl iuniM voRuidien, da in allen fthnliehen Fällen kern 
Knd-A vorhanden ist 

§ 106. Die Neutra gehen im Sg. wie die Femimna. D.: hmim 
St. E. A.: /^erte St E, 

p. Plural. 

§ 107. Im PI. gehen alle Geschlechter gleich. 
N.: <mm A 28. wmagen III 1. herrm 1476; — sakm 1311. 

A 2, E 26. budeti I 20. frouwen 1 31. tiuiyen HI 7; ~ 

herten, ogen C 22. orm St. E. G 22. 
G.: hmpeu 1331. I 30; tungm XU 6. 
D.: eruen 1311. 

A.: enicH 1391; >taken 1397. (v>>]:ni A 3; herten 87. E. 

Anm.: Sporadisch finden sich Worte ohne n; wme 1 35. dri froum Da 6,t. 

e. Reste anderer Deklinationen. 

§ 108. Als Rest der ^^-Deklination ist vielleicht A. Sg.: som 

II 75 anzusprechen; sonst stets Übergang der hierhergehörigen 
Worte in andere Deklinationen. Belegt ist: N. Sg.: so// E 3. G.: 
i^otws 13S1 T. 11 75. 1421. D.: hr(nd C 24. 143G r. hant TT 329. 
A. Sg.: IniH'l C 9. PI.: kende C 22. C 29. soue 1272. IV 17. 
IV 19. V Uü7. 

§ 109. Von Verwandtschaftsnamen (r-Stämmen) ist belegt 

Sg. 

N.: moder 1381. müder I 8. vader TT 87. 

6.: mder B ß. B 12. E 3. vaders B 26. E 3. Auch m 8 hat 

Clauswitz raders, aber im Orig. Bl. 64 steht kein s. 
D.: müder, dochter B 6. «ttö^r .0 15. stoester V 1411. 

PI. 

N. A.: hriuler B 2. brodere 1453. sn^teren 1409 I. 
ü.: redn- I)b 14. D.: ra<ler,i III 12. hruderm 1430 P. 

§ 110. Auch andere Spuren konsonantischer Flexion zeigen 
sich noch: rirtn/n luirht J 1. J 12. PL: radman 1322. 1334. 1397. 
1417. 1419 III. Sonst gehen die hierhergehörigcu Substantive nach 
der oder »-Deklination: 
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X. A.: ^(frlit III Prolog. 
G.: unfiiiirs A 20. J'J 12. 

D.: imume 1334. 1381. 13Ü8. II öG. E 21). UOÜ. IV 10. 

PL 

N. A.: radmanne 1272. 1331. StE. 1399. II 69. U20. 1432. 

mannen 1343. radtnannen 1399. 
6.: «?rt^ nmn ^ 13. ratmanne 1311. I 31. IV 2. 

D.: mfman St. E. 1424. rntmannen 1311. 1391. 1432. radmamie 
Orig. d. Stadtb. Bl. 13. 

Anm.: Bemerkt sei hier, dass Clauswit/ in seiner Ausi^ahe des Stadtb. ein 
radmaä des Origijials maucbmal durch radmanne^ so liktt 133. 136. 152, manch- 
mal durch riaämmmf so Blatt 187. 158, wiedergegeben hat. Letsterem ist wohl der 
Vorzug zu geboi, weil, abgesehen davon, dius es ursprünglich richti^^cr und zu 
erwarten ist, ein solcher Strirh wolil für ein n eintritt, aber, soviel ich gesehen 
habe, sich keine anderen Beispiele dafür finden, dass er auch für ein Eud-e stehen 
köimte; — radmanne mit e Icommt allerdings auch vor, so Blatt 141. 

§ III. rurtizipialstümme. 

Sg. N.: frund TV 1,4. G.: frnn'h's U 70. C IG. IV 1. D.: 
frmide 1381 III. IV 1; — PI. N. A.: fniml 1 1. fnmt E 31, i. 
V 64 (1417). fmnde 1397.* vimde IV 20. 1440. fiende 1440 II. 
G.: ffund II 1328. vnmt II 41. fmnde I 1. D.: (runden 1436 P. 
tmden IV 20. 

2. Deklination der Adjektive. 
§ 112. Starke Flexion. 

Masculinum. Sg. 

N.: welk 1272. rerstetkdig 1381 I. unberudUiget 1399. elirmtn 
1537 P. 

6.: icelhes B 20. 'i>i,h's 143G P. fn-hh'^ l.-,37 P. 

D.: irclkeme B 5. <i<inf:>'mi' 1480. ;/in/r/i/f 7"/' 2(18; a//f'/« 13sl H. 

o/)m 1383. ,r/Wry// 131)1. uolhnhirhtem 1891. 7'7'128; 

enijm 1272. icolheiUichten 1331. (jcineyneii 1334. endrächtif/cn 

1381 I. 

A.: ^rfitr^ 1381. «ley/M»* 1399. 1381 III. «4/^ 1331. 

mgejfnen 1 9. 

Femininum. Sg. 

N.: ffe^n 1334. 0^ I 8. 
6.: io/titfr; e/r/y^r 1381 II. 

D.: nrif/er 1311, gystlihn- 1381 I. (juthr 1480 /\ 

A.: lange 1272. 1311. engeyne 1 12. Aa/t^ 1452. 

Neutnim. Sg. 

X. A.: >«yA- 1331. nutlirk \212. (jroz o/M31)9. half III '0, 

I 16. gcsiint, eynogich, lam I 30. ^/<i/^/i IV 0. 
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Plural (für alle Geschlecliter). 

N.: nifjhe 1399. diks 1272. oMe 1352. 1381. 1383 II; gudt werke 

8t E, rechte ichht I 2. wilde (hjr A 28. alle rechte U 14. 
G.: gefroaUker 13SI II. berlinisdier 1381 IL geisUiker 1394. Imdkr 

13<JÜ. veler II 66. 
D.: aUeu 1331. 
A.: ie/flte 1272. (die 1331. 

A n m. 1 : Im N. Sg. fem. tritt niwetteii eiQ c hinzu ; anderentits feblt et 
manchmal im A. Sg. : 

N. Sg. : hahUf geyne 1884. ehdidte 1881 II. weUce frouwe Da 1. jkyfte 
from TT 208. 

A. Sg.: tyn hand E 7. eyii wedewe Da 12, s. 

Anm. 2: Das Plural-e fällt zuweilen: (jelcoren ohJerJudc 1311. ni/n hiUjen 
St. E. A 27. WIM eruen 1394 II. ander lüde IV l,e. ander dinge II 44. or 
kerten 6lf. JEr. Im appositiv nachgettellten A^dctir stets in der Wendung: wy 
radmanne old und npe: 1272. 1881. 1894. 1420. 1476. 

Anm. 3: Die Endung cn wird bei Wörtern, deren Stamm schon auf eil 
ausgeht) fortgelassen, also I). PI.: gesworen 1272. vorgangen 1448 III. 

Anm. 4: Die Adjektive der t-Stämme liewahron noch das Eud-f.- eyn rike 
kremer I 10. egn kleyne plas I 15. he sy grot oder kleyne l 29. rike oder arm 
I 30. reyne, gemeyne III 14. Ä 27. 

§ 113. Schwache Flexion. 

Die £nduiig ist hier e im N. Sg. niasc. fem. neutr. und im 
A. Sg. fem. neutr.; sonst en, 

N. Sg. 

masc: (/esmide 1272. fem.: bederve 13i)ü. ernte Iii 4. neutr.: 

grote, ernte K>t, E. 

A. Sg. 

fem.: Me Db 14. neutr.: halue II 70. wrgmmte II 66. 

Schwach gelien die Adjektive nach dem bestimmten Artikel, 
nach ej/n ausser dem N. Sg. masc, nach desse, nach den besitz- 
anzeigenden Fürwörtern, nach tUle, nacli persönlichen Fürwörtern und 
meist, wenn sie im Vokativ stehen. 

Beispiele: 

1) nach egu: von egnm graten sak I 12; aber egn arm kremer 
I 12. eyn ehrsam rad 1537 P. 

2) nach desse: desse kegenwordigr hrif II 44. eleses oppenen brem 
13811. dessis jegemrerdigen hri/im 1381 III. in dessen yegeuwnrdigen 
opf'.n hriite 1383 II. dessfu openen hriff 1381 III. desser kegourordigen 
tid 1381 II. desse corgi tKfntvu s(d:<n 1311. Mit Ausfall des desser 
yesehhidc ding 1311. Ferner: iltsse se/rc kiisc giß II 4G. 

3) nach Pron. poös.: na diner olden sede TT 31Q. myner jungktn 
ioget TT 322. 

4) nach aUe: aUe guden lüde 1409. 
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5) nach Fron, pen.: ick arme man TT 72. 273. ffi erlikm 

lüde III Prolog. 

Gj Vokativ: lire E 32. hme TTbl. Uitke, trise TT 39. /engste 
TT 70. 0 live hilge f/fiisf Sf. K. (fwle dod TT 21. ersamen he reu 
Ii Ken bewunderen günstigen f runden! 1430. Aber: ert>ame wi^e heren 
1447 (Boytin'fl Brief). 

Aum. 1: Die Adjektive, derea Stamm schon auf en endigt, nehmen häufig 
kern flexivisches en an: G. Sg.: cpen 1S91. D. Sg. : baeheiden 1400. A. Sg.: 
CS»» 1482. PL: bescheiden 1374. 1897. di g^angen I 8. 

Anm. 2: ander verliert meist das e der Endung: N. Sg. raasc. : ander I 25. 
IV 20. fem.: di ander I 22. A. Sg. : andirn 1352. andern 1381 III. Manchmal 
fällt auch die ganze Endung: tu dem ander male II 80. A. Sg. : den ander C 24. 
PI. : dt ander Unemoeoer 1 82. di ander lüde BT. (7 28, $. 

Anm. 8: In der Endung en ftllt das n znveilen: in der handhaft ige daCt 

A 4. der vorgenglike tid II 44. siner elike husfrouicen V 36. 

Folgende Formen können auch stark sein: dy gemeyne kumpen 1272. dy 
negeste huser 1 19. di wise lüde 1398. di vorgenante schumeker II 07. di mensch- 
Ute dade II 43. dy gemegne inwoners II 1817. di inwonende joden H 44. di 
arme lüde IV 17. d;/ gnaute visgerr. 1436 IV. di ersame lüde 1409 I. 

Stehen zwei Äc^ektive vor dem Substantiv, so fiäUt das n manchmal bei 
einem : dy genanten erUke lüde 1881 II. dt besdteiden frome lüde 1899. eine leoe 
trüwen patronen 1436. 

Anm. 4: Wirkliche starke Flexion statt der zu erwartenden und auch ge- 
wöhnlichen schwachen findet sich zuweilen, namentlich in den Fällen, wo der dem 
Adjektiv vorausgehende Artikel oder das Pronomen auf r endigt, also im G. D. Sg. 
fem. nnd G. PI. aller Geschlechter: 

desser geschinder ding II 44 (1317). tu eyner vulkomener bekeniniese 1381 II. 
weder der kristenliker e III 14. tu der konivgliker geioalt A 9. (Im Orig. Bl. 70 
geschrieben: konlgliker). met syner rechter hand A 27. met syner durer marter 
I)b 14. in der rechter hand 1?27,«. (Im Orig. Bl. 103: reeM). einer diker 
husfro(u)wen 1408. 1409 III. 1425. Auch starker G. Sg. masc. neutr. findet sich 
zweimal: disses keintoordiges briefes II 87. dee unmündiges kindes B 20. (Im 
Orig. 82: unmndiges). 

Anm. 5: Sporadisch kommt es vor, dass das Adjektiv, das appositiv nach- 
steht, schwach ist: wy Baämanne old «md nifgen 1881 II. wg Sadinanne alden 
und nggen 1881 III. 

§ 114. Komparation. 

Der Komparativ wird gebildet auf er, der Superlativ auf est. 
Beide Suffixe bewirken Umlaut. Zuweilen fällt das e in est; wohl 
stets, wenn der Stamm auf r, sporadiscb, wenn er auf t endigt 

Beispiele: sterker H 45. lenzer 1390. Da 2. 1537 P. Ungher 
TT 69; groter 1272. Hoger 1334. diper Ä 9. durer I 26. dure 1331. 

leuf/hest (Adr.) 1381. 1401. 1425. eldesten 1442 11. ü^qy oldeetm 
n 12. II 86 (1398). lest 1331. 1334. graste 1.381 II. 1400. gr(h 
toMe II 86. (1398). 1300. oversten 1381. 1391. I 34. nedersten 
1301. I 34. upperste TT 256. jungeMen 1331. junqgeste H 12. 
(dlerhjrest II w^/W^^// II 86 (1398). Itogeste im"^'. mUteste Iii Vd, 
[rmjesfe 1421. sc/ionrsfe TT 280. allerbeste III 13. 

Partikel nach dem Komparativ ist meist wen 1334. I 30; sel- 
tener denne C 17. C 29,«. 
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3. Adverb. 

115. Abgcselioii vdii den Adverbien des Komparativs und 
8iipürlativ8, die keine Endiui}; haben, z. V». itn/n Iii. bat C 29,4. 
h(((l 1452. fml V 1424. m-ra (' 20,4; tn^ffrsf 1338. (fürest l 17. 
truweitkt'st I 34. 1430, werden Adverbien im Positiv gebildet 

1) auf e: openhare 1334. 1442 II. raste 1352. II 83. stede 
1352. SU E. II 88. 1399 II. didce 'sehr* 1381 U. echte III 12. 
unechte C 25. spade Da 7. sere St E, E 31. TT 64. rmfne V 1489. 
<7mi6f TT 286. 1537 1\ Sporadisch mit Umlaut: feste 1397. 1419. 
Zuweilen fallt das End-^': ntst II 8(5. 1406. openbar 1391. lang 
1391. stark unde faste. 1453. aritj 147G. .s'H<?/ 19. 

2) auf likni: (rjflrken 1311. bos/ih'H 1311. fjentzJih'u 1334. 

(upKlrrchtiiilihni LSsTll redelih'H 1381 II. KiO!) II. fm/r/iken 

1381 11." hnucliken 'heimlich' 1 31. frünfUhit 1397. sr/ir„irj;kni 

C 24. resffikni II 83. sircr/iken 1430. ai//i(//ikeH 1430 (/uf/iken 

1442 II. />o//rA«/f 77' 24. ewichliken TT 42. siie/Za-e« 77'" 73. 

Anm. 1: Dass das n fällt, ist selten: fredeUke V 6. vrolicJte St. E. Spo- 
mdisch fällt auch noch das «.> ^fltjiA 1897. sntUik TT 198. 

Anm. 2: Häufig wird der Genetiv des Substantivs adverbial gebraucht, 
Benicrkcuswertc Formen sind: des nachten 1 2ö. des pingestens I 25. den wivMr- 
tiües I 29. eyns tides IV 8. 

4. ZuUlwoHer. 

§ 116. Gardinalia. 

1) et/n 

N.: efjn für alle Geschlechter. Im Fem. findet man auch e: eine 

tunn'' I 0. Sogar et/ne klei/n bmtfki'it, (tat I 18. 
D.: eynni 1381. f z/m^; ' 1 383. ' II 8G (13ü8). IV 14. eine I 10. 

eyneiu i 12. I 13. et/nenie TT 2. 
A.: et/um 1272. .S7. L\; ef/n C 8. E ll,i. fem : ^«e 1381. 

2j für alle Geschlechter: masc. 1331. I i). fem. I 22. 
notttr. I I 23. 

G.: /wy«r 1381 I, m. 1404 L II 87. twier Ä 25. V 1419. Upiger 
n 82. 1406. 

D.: tlureen 1381 I. twm I IG. I 27. II 6!). 

3) dry, <1ri für alle Geschlechter: A 13. .1 24. 1399. 
G.: flrifer 1400. drin- II 86 (13Ü8). rZ/vV/^/- 1408. 

D.: r//r/< 1334. 13'J!). I 27. dn/n I 14. 1 15. 

vir 1331. I 13. cif 1272. 1272. M7G. siren 1397. .som/ 

I IG. acht 1338. 1399. teyn. rj/l' Uli), twelf l 11. r/V%/< 

1338. aedeyn 1272. uchteyn II 75. taiutkh B 20. 1421. 
tidnUch 1331. 8«8 uiuf twinHch 1391. ««s driUich I 32. virtHeh 
1334. Wr/icA 1423 II. i;»>% V 75 (1448). f0r% 1421. ttn«? 
eoventigh 1381 II. virundeachtentig II 80. dnhundert 1304. (^us^/ 
1311. driUenhundert drutteynhundert 1381 U. 1391. 1899. 

Anm.: Die Zahlen von 4 12 werden substantivisch häufiger, adjektivisch 
selten flektiert: vire schok 1379. iure snken A 2. vife I 20. viffe 1436 II. 
aesae 1334. 1 25. 1436 11. aclUe Schillinge A 3. A 27, lo. ac/»te ii 12. aclUe 
pund IV 2,«. Dativ: viren B 9. vtven Y 7. 
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§ 117. Ordinalia. 

irste lY 2. (nur sporadisch rrsfc, z. B.: III 4). (imlfr IV 2. dridde 
1272. IV 2. rinle, fr/h IV 2. fr/ß' 1423 I. re/ße 14211 l 18. 
sesk, sovemte, achtende, neffende, tcynde, elfte IV 2. elftende 1 11). 

I 23. twdftende I 19 I 25. driUende I 19. nHeynde I 19. 
['fteyiide, sestei/nde, sovenieynde I 19. 'Ses und drittigeste 1436 P. 
täibaUiffist 1379. achtentigste 1381 II. mge»Uigsfte 1391; 

- amierthalf 1343. rirde/ndf I 16. driMehalf 1399. 

§ 118. Wiederholungszahlen. 

I 32 'einmal'. //r/V I 32. ///•///^' 1 30. ^//vV T 32. drh/e 
7T 100 'dreimar. '/r// stund III 11. /> 7. (n(drnrrr/ (' 5. r'inrcrff 
V 71. «omi ,sore« = 7 mal 7. III 12. tu rirden male 1 32. 

5. Pronomina. 

§ IIU. Tersonalia. 

1. Pers. Sj? 

N.: ick 1.537 1\ D. A.: my 1391. IV 70. TT 21. 64. 74. wiiik 
oder kommt nicht vor. 

1. Pers. IM. 

N.: inj, wie (Beispiele in jeder Urkunde). G.: umer. unser eyn 
I 34. unser keiner 1404 I. D. A.: mis 1338. 1397. 

2. Pers. Sg. 

N.: du SL E, D. A.: di, dg St. E. TT 58. 

2. Pers. PI. 

N.: (/i SL E. III Prolog. E 7. D. A.: juwe SL E. E 7. inw 
1448 U. iw 1447. 2T 17. 

8. Pers. Si^. 
masc. 

N.: 1272. IV 1,2. IV 1,5. IV 2,3. hee V 73 (1489). Sporadisch 
findet mau /// z. B.: III 2. IV l,i. IV 2,a. hy IV 1. G.: sinm' 
1394. D.: em 1331. TT 48. «» 1338. A.: m 1331. m 10. 

fem. 

N. Ä.: .SV/ II 41. D.: meist or St. E. Da 4. Da 6,8. IV 3,4. Selten 
ir: 1334. IV 21. ere Da 3. 

neutr. 

N. A.: id 1272. I 22. et l 14. cd TT 200. 32Ü. 
G.: eif 1338. C 15. D.: eni 1381 II. 

3. Pers. PL 

N. A.: s//, sye IV 5,4. irw TT 276. G.: grer 1331. »i*«* 1399. 
Auch: ere 1338. tr 1352. ore 1401. 
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D.: em 1311. 1381. 1399. St. E. en 1272. 1334. 1381. V 1411. 

Einmal ehn V 73 (1489). 

Ann). 1: Im dritten Buch des Stadtl>uchcs tindet sich auch: yme A 1. 
ym A 1. III 15. int A 8. yne III U. ifi = Dat. PI. H 26. neben gevohnlichem 
tm A^. A^, A 12. — hm, hn steht 1442 1. Yergl. auch § 7. 1. 4. 

Anm. 2: Einige Male wird vy vol »t geschwächt: A 15. A, 20. TT 301. 

§ 120. Pronomen rcflexivurn ist «tX;, «tcA; häufiger ist letztere 

Schreibung. 

§ 121. Pronomen (leiuonstnitivum. 
1) Artikel, Demonstrativ und Relativ. 



sg. 

masc. fem. neutr. 

N.: di 1272. 1476. ihj TT 1. dy 1334. (M 1272. Ht, E, 

11. 12. die TT 256. 280. TT 14. 

G.: f/^.s- 1272. der 1272. (/<^.s 1272. 

D.: deme 1272. rfß/* 1338. der 1272. ^/e« II 02. 

A.: den 1272. t/i 1272. dat 1272. 1391. 



PI. 

N. A.: df/ TT 56. 295. dye IV 2,s. G.: rf^- 1334. 1391. I 25. 

D. : den 1404 II. 

Anm. 1: Das j wird zuweilen zu e geschwächt: de 1322. 1331. de oren 
8L E. de III 2. 2T lö. 03. 128. alle recongniciones dy de sUit V erste Zeile. 

Anm. 2: Im D. 8g. hält lidi deme bis zuletxt: 1272. 1888. 1848 1881 IL 
1888. 1897. 1898. II 86. 1400. 1458. TT 159 und noch 1476 ist es zu Enden. 

Anm. 3: Die Endung en im dem onstratiTen Pronomen kMin ich nur ehunal 
belegen: vor allen denen die 1404 (Herzberg). 

2) jener. I)elege sind mir zur Hand von folgenden Formen des 
Sg. : 'H.: jene ^ 1. ^ 12. ^1 37. yene A 7. gene III 15. d : jenes 
A 15. III 15. D.: jeneme A 1. yenen A 15. Da 12. 14. 

3) diejenigen (der Sg. ist nicht belegt). N. PI.: dygene I 1. 
diyene I 32. dijene 1411. dygenen IV BO. dieienen 1448 II. G.: 
dergenen V G2. D.: dengenen St. E. II 81. II 82. A.: dygme 1 7. 
1432. digene 1394 III. 

4) dieser. 

Sg. 
masc. 

N.: desse 1394 I. dusse 1348. 

G.: desz 1331. des 1352. d&tes 1381 I, II. dessis 1381 III. ÄfJ* 
1391. dis 1399. 

D.: ^/ß.s.s7'W 1272. demi 1338. rtee/// 1383. V 63. difsseme TT 

284. (/eüwe II 86 (1398). II 88. 
A.: demn 1272. (fes«» 1838. dissen 1391, V 21 (1403). 1436. 

dmam 1404 I. 1453. 
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fom. 

y.: ilme 1379. dima 1421. 

G.: deaset' 1597 I I 33. 1425. disser 1390. 

[).: ^Wy 1381. 1425. (fesm- TT 220. 

A.: </«K6 1.S80. r/m« 1400. r^tö« 1352. dime IV 14. 

neutr. 

N. A.: Meist f/if TT 1298. II 37. 1.334. 133S. I 8. I 21. A 27. /? 22. 
TV 1. IV 30. II Ol (UÜO). </f/t 143li I'. Doch andet sich 
iiuch sehr häutig des, wenngleich es in manchen Fällen zweifel- 
haft sein kann, ob es nicht Genetiv ist. 

Beispiele für des: 1331. 1334. 1399. inut konften, des mU 
üij rorrnlfen I 31. ronjem ymand des I 31. gesdiefte des Ii 42. 
k (Irs ii/cfif rorkoppet II 67. und srofen des nicfit laten II 85, des 
rtiderf liti nicht (jpretif lit- liehhr dfs B 22. fn irolds des nicht Jeggen 
IV 1,3. lu'. inddc des nicht dnn IV 2, i. //'' irolde des itirht bekennen 
I\ 1.5. Zu letzterem Beispiel vergl. aber: der dufie belkUtidm »y 
iV 10. 

PI. 

masc. fem. 

X. A.: desse 1272. 13 1 1. I 7. T 1 1. 1 17. disse. IV 25. V 54 (U!)7;. 
G.: destier. D.: dessen I3ül. 

neutr. 

Ebenso. N. A.: desse ding 1322. 1328. 1394 II. II 42. II 62; 
ikm sez punt 1381 II, docli steht in derselben Urkunde auch: des 
«fö pmt; andere derartige Beispiele fand ich nicht 

Anm.: Das e ha Staaim herrscht bei äeese dorehaas, % und u sind selten. 

§ 122. Pronomen interrogativurn. 

1) wi, wat, das nur substantivisch gebraucht wird. 

masc, fem. 

N,: wi 1272. 1383. 13!)9. Im dritten Much dos StadtI)Uchos, aber 
rmr Ijier, steht auch m-, z B. .1 34. G.: n-es 1272 w«? 1399. 
D.: Werne I lü. 11 80. A.: iveme I 33. III 3. 

neutr. 

N, A.: mt III 1. IV 21. V S. 255. 1414. 1453. 

Anm. 1 : tot ist auch Plural: wi dar brdten desse statuteH dy scUen . . . 
l'<34. wi di neffeslen gyn B Einleitung. Sogar ein D. PI. lllsst sich belegen: wm 

oier icfmi . . . dem odder den . . . 1439. 

Anm. 2: Im N, A. neutr. findet man sehr häutig ices I 27. wes des anderen 
"'J: gfft ... I 21. wes di rad up eyn druck, dat warp he umme IV l,t, ke nam 

>kr perde und wes he fand IV 22. nemen cm ices he hadde IV 20. w^ gesdtyn 
M, dat is . . . 1436. und alles wes daran to bwnde werd st/n 14G5 H. 

2) welk', nur stark tiektiert und adjektivisch und substantivisch 
gt'braucht; letzteres z. B.: 1401. 

Niaderd«at6eb«s Jsliibiioli XXIX. 3 
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S 123. Pronomina pOBSOssiva. 

Sic werden wie die Adjektive stark nnd »chwach dekliniert. 
Die starke Ftexion sei durch Üeiege dargestellt. 

Sg. 

masc. 

N.: sijn 1307. 0/ Ii \\). V 27 (UOfi). iinsc 147(;. 

fi.: /«//ms- (h/m's TT 317. Ny//^,s l.'.si. si,te^ \\ 25, im 

IV \\\. HHsrs 1300. St. E. HHsns IV 21. 
D.: sf/Hfut 13SI. .s/////« I .32. Fl SO. .1 S. Ii l.-). IV 21. I HM. 

//m/ 1334. /V///« V 21 (1101). o////« III 12. ////.sv^// 1272. 

mmme 1300 II. 1442 II. miscni IV 17. IV IS. V 10 (1403). 

iuweme TT 243. 
A.: syiten 1381 I. mmn 1430. 

fem. 

N.: itifne 1399. wit«« i>6 ir>,8. G.: unser 1272. 1381 II. 147r>. 

Ü.: HMMr 1272. «y/i^?/- 1397. J^nr /; 22. #«mw 2T 32!». 
A.: iliu St. E. ore 1272. w/w« 1272. IV 4. 

neutr. 

N. A.: 1272. «/• 1338. or 1331. 14. Jtr E 32. 0.: .sv/z/fs 

147(1. ////.svs IV 25. U.: 1331. orame 1383. ym< V 2S 
(14U8J. unAm II 39. 

PI. für alle Gcschl. 
N.: »ijiie 1307. ire tjiul IV 21. G.: .s/y/zf-/' 15. o/-^/- 1381 III. 
mmr 1381 II. 1383. D.: oren 1272. IV 3,4. yren 1334, fVtfM 
1399. Unsen 1272. IV 32. A.: 1391. ore St.E. IV 2, s. 

f«n«<? 1331. 1381 ni. tum SU E. 

Aiim.: Im A. Sg. fem. fehlt sporadisch das End-^.- ayn 1331. or el(jMi 
irouutige II ßl. I'^hcnso im X. A. Fl.: tif» hilgen St. K min erven 13d4 II; or 

herlen St. K. ir deyder i6'6A. 

r>. Konjugation. 

>^ 121. Kin Unterschied /wiselien starken und schwaclien ViMlion 
besteht nur noch im Imperativ Sg., im Prilterilum und rurtieii) 
Prilteriti. 

§ 125. Der InftnitiY endigt unflektiert auf en: l<Um^\212. 
hrekm II 41. beMm II 36. werken HI 10. bringet^ A 4. 

Wenn tu vor dem InfinitiT steht, wird er in den ältesten Ur- 
kunden stets flektiert: hl fhrtgene 1272. b&tittene ISll. hebhene IHll. 

Später beginnt das e zu fallen, andrerseits ein <l eingeschoben 
zu werden, so dass der Infinitiv dem Partieip Präsentis gieichlautet. 

Beispiele: tu hebhm 1381 II. 1414. to tiniu 1381. /// hohlen 
1394. I 28. 1442 I. tu ankopen 1397. 1475. tu drayen B 10. tu 
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ihm 1401. ff( }>ri<il,ui 1105. tn homnn 1411) 11. in l"fm 1430. io 
j/ebinh'H 1442 II. fo ilmijnt V 1475. tu hnn TT 102. 

tu lt})i(h'ni(le. T[ 132S. siffmt/c 1*{8;}. ('rliiiirriii/f, (/ftifm/e^ 
thimde, hitr.inh'y srizcnfl^'y i'i'i'hii^h'iitlr 1381. tu hetulende 13S1 IFI. /// 
iinng(md4t II 82. (fiutiemhi 1421. ///mr/g 1430. /// hoUlemle 
\m. 1435. «Ii «fW« 1435. hoMende 1442 1. 1448 I. «i< hestdUtide 
1436. rmiefUttd^ 1442 II. hentende 1475. f/«» rorgand^ und 
hiuderyandeSf im MUeiuh V 70 (1475). to gterkeuthf tierende 1476. 

Danebon ist jodocli stets bis zuletzt der Hektierte Infinitiv 
anf «IM Sil finden; tft iio/(/enr 1442 I, II. 1470; so dass also in 
manchen ürkundon, so z. B.: 1442 1, nebonoinander allo drei Fonnon 
(los Infinitivs vorhanden sind: aber anch schon im Studtbuch, z. Ii. 
1 20: ti( sfrihn, tu mhcit/ftn/r, tu /mrncnr. 

^ 12(i. Das l'articip Präsentis endigt auf mle: sUin<h, Me.tuhi, 
thuiik E 15. l idende .1 13. 

§ 127. Präsens. 

&. Indikativ. 

1. Pers. Sg.: wk beketme 1386. 1404. vorlrope 1301. ra4le 
III Prolog. ni(^i/ne. C 29. hege III 10. III 14. bidde E 7. gewe 
1421. umte TT 20. mpe TT 98. 

2. Pere. Sg.: du mereM St. E. Du 19. sprecJist Ell, komi E 12. 
^. Pers. Sg.: 1) auf et: ichuiei 1272. 1334. uemet 13!) 1. 

Mn//// [ W. unnmet I 12. Da 10. A/.sv/r/ 1272. A^A«/ 1381. rhcliei 
1381 II. 1381 II. Konet 1383". roA//^ 139!). sf^'nud 13U1). 

H/<//v'/ 189!). stcrrct 130. //o/r//'/ 17. V'/'^''^ l 20. tn iinftt, rorhtppfi 
1 13. /^/-/v'/ 1 3(1. /y 4. fjrhrdrf 11 HT. kommet A 2. /•or//.s/</ 17. 
/A/ 3. 1400. Uäet 1430. //r//>«/ 77' 43. UnwiH 1475. 

1453. I 10. 

2) auf t: f/eß 1272. 1311. 19. U 91 (14Gü). kamt 1 14. II 70. 
kmt m 4. aukumpt 1331. W«< 1311. wr/iM/ >1 20. B 4. 

in 10. begript C 1. //// r 10. /.oy^^ 1311. rorkouft I 9. 

3) ohne Endung: hoit I 6. n//^ I 8. (/e/f \ 20. TY' 320. (jeM 
I 32. /ß/; I 9. E 31 'lässt'. om Z/v?^ II ()7.' <r«« it-o»« I 29. 
liehoid b 4. rind E 14. /<^/'r^ 'wird' 1470. 

1. Pers. PI.: iri f/finn 1272. h^keniten; heitt tri 1311. heketma 
iri 1331. 143(i P. Implirlitc in II 8<J. 

2. Pers. PI.: ^/ //V/r/^ 5,.-i. (jcatmlm E 7; /«re r^/ »S/. A'. 
w«jy«« (jy TT 101. *w«6' //y TT 2U7. 

3. Pers. PI.: gebiden,' eruen 1272. ^mi 1381 II. ageu 1381 IL 

'(yA4399. frenieit 1436 P. Sternen TT 56. 

A n m. 1 : lu der dritten Pen. Sg, ist sehr häufig die Endung nur t In 
*lic!;ciii Fall wird u, v des Stammes zu /, g sn ch. Die Verben, deren Stamm 

auf d, t endigt, haben sehr oft keine Endung. 

.\nm. 2: Das Plural-» fällt stets, wenn das Subjekt hinter dem Verbuni 
ittlit: Btkaie Ü meistera 1272. Dass in diesem Fall wirklich kein n vorhanden 

war und nicht etwa das § ?> erwähnte Zeichen für » nur vergessen ist, wird, ab- 
gesehen von der Konseiiuenz, mit der der »-Strich in derartigen Beispielen fohlt, 
iBch durch einen Schreibfehler bei dem obigen Beispiel erwiesen, das sich im 
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Orig. d. Stadtl). Bl. 49 liiulet. I>cr Sohreilicr hatte hier vcrseheiitlirh schoK' ge- 
schrieben, dann aber den Strich wieder durchgestrirhcn. Krbaltung des n nnr 
sitoradisch: hrf.rnven mj HBO III. II 85 steht «war anch Itekennen toir, aber das 
Original Hl. 57 zeigt deutlicli mir bekenne. 

Anm. H: In der 1. und '6. Pers. Hg. tritt in der Hegel nicht MInilaut ein. 

b. Optativ. 

3. Pers. Sg.: ir'mm 1272. 1452. ssie 'sehe* 1322 irm/« 1311. 
1451. gduste 1390. kome I Iß. I 31. gern I 31. Wce II 67. 
E 14. 'lese 147fi. 

8. Pers. PI.: .s//«^/ III 8. 

Diis ist i^cfnllcn in help I 1. I 2. 

§ 128. Imperativ. 

I) Sg. 

a) stark: Aipt ek St. E. E 12, i. //^/y> 7'7' 50. (i2. hi/nt TT m. 
laeth TT 290. (/eff TT Gü. yhef TT 323 ; aber auch hei(k TT 58. 
helpe TT 277. 

b) schwach: nrnne E 14. imrke Dh 18. starke St E, friste 
TT 21. legghe TT 319. spare TT 322. 

TT) PI. 

h(j(/et St. E. TT 19. homt III 8. latat E 7. vorkopd III 12. 
mniemei ])<( 5. /; 22. hfurlslt 1430. lamd TT 15. mlget TT b2, 
schedet TT 52. rorsnkrt TT 114. springhet TT 304. 

§ 129. Präteritum. 

a. Indikativ, 
a. starke Verben. 

1. Pers. Sg.: / nurt E 11. sprak V 14ß5. 

2. Pers. Sg.: <la hnjest C 24. sj>rd-est C 24. 

3. Pers. Sg : stunt'W 2,8. III 1. 

Plural: 1. Pers.: lUe ml\2, 2. Pers.: — 3. Pers.: wonlen i\ b, 

p. schwache Verben. 

1. Pers. Sg.: tHur-hte Ick TT 84. wolde ick TT 85. 

2. Pers. Sg.: du mochtest 1448. haddest TT 318. 

3. Pers. Sg.: he ttutkede III 1. kempede E 7. spelede IV 5; 
kofte E 24; mishandelde 1453. vmbiüigde 1465; mit n; mrixfou 

IV 31; doch es ist das einzige derartige Beispiel. 

riunil: 1., 3. Pers.: emgeden 133. lei>edeti 1401. kha/edcii IV 3. 
wy danckc(hn 1436 K egscheden 1430. makedcn 1379; tudkten 1379. 
rorsKchten TV 2. u se^^^» IV 1,«; hyden IV 2,(;. sundm 1379. 
IV 2.3. hdondf'.u TV 2,(;. bpkntden TV 2,8. dn-kmde.n TV 4. 

'2. Pers. PI.: murhfn, 1430. 7/ ^/«r/e^/ 77' 209; f/m7//« tju 
TT 222. 282. rordnuh-dc (jg TT 232.' 

b. Optativ. 

Es ist nur die dritte Person Sg. und PI. belegt. Beispiele: Sg.: 
qtteine 1272. hr^e 1272. hrechte 1334. sete I 37. heth II 70. 
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neme U 75. V 1461; hefmide I 30. demunne U 75. PL: gebin 
13Ü7. qminm I 32. 

Stand a im Staniin, so ist der rmlaut deutlicli; aber auch sonst 
zeigen sich sporadisch Zeichen des Umhiiites, !>.: rffhikhi 1381 I. 
stiin;^ l-iöl 1. di'itye 1436 III. Im ürig. d. Stadtl). Iii. 104; slüge, 

^ 130. Das Participiuni Prä^eriti der starken Verben endigt 
auf eil ; das der schwachen auf H, t (d'. 

vei'bodet 1272. i/eliinderet, bedeiliyd 1331. hdrac/Uet I3äl 1. 
lieimket I 13. 1472. unmrsereget Ii 44. II 76 geschieket 11 ('>!); 
besegeld 1272. nntfurd IV 15; g^utrt St. E» varkofft II 86. gekouß 
E 24; mrtnacht III 10. C 11. /;«6mc/i< 1448 III. Mit Kuckumlaut 
in: (/ehrand St. E. f/ebmnf TV 5. «/nnait 1381 II. 1401. gettamt 
138l' II f/mtf St. K. 1 17. .1 7. 'l43(i III. ro/w/ J 26. (/««a«* 
IV 1. IV 2. heknnt II 72. crLaiit 1381 I. f/iuraiM 1401). Imuniiit 
1470. Doch auch 1381 II. /»«(/rew/ i>a 12. benennet 1476. 

gmtniiet 1476. 

Gebt der Stamm auf / aus. so lallt liiiuhg die Kndung: iwrir/tt 

I 32. gencht IV 3. IV 4. /Mo.s^ IV 4. OelimM 1453. yZ/e- 
HiUtrert 1453. 

§ 131. ZusamuKii^'esetzte Zeiten. 

1) Als Futurum wird neben dem Präsens liiiuli^ si/u mit dem 
Partizip. Prils. ver\Ycndet: sg sgn tnhoiiKuide,. .so .siiU tvi donde 

II 82. Auch Scalen und tvUlen: m acoleit dan 1328. gi teil an- 
gripen St E* 

2) Perfektum. 

irk hebbe cot'kofft 13U1. getttU 13*J6. i^gn kanten 1452 ^sind ge- 
kommen'. 

3 ) Plus((uamperfektum. 

Inidilr (/i'lrrki'iit l>h \\). hadde galant IV 2,7. Jutdde gedan 
lY 2,11. Iinddc. iir.sirort'ii IV 1,8. 

4) Passivische Formen. 

a) Präsens: dut irort in<rf (/'Ii(ji t Ht. K. ay inwdm gekoi'm II bö. 

b) Imperfekt: A« tcait t/csant IV 1,4. frwd gehangen IV 26 
(1402). iraH gencht IV 4, t. «wefe iri gcnarnet IV 4,i. 

c) Plusquamperf. : Iie icas gekoren IV 1. 

^ 132. Die Ablautreiben. 

I) Genn.: 1, ui, /, Berlin: /, e, e, 

Inf.: mgdeti IdÜU. gripen 1399. IV 17. tlrgven I 32. %«n 

I 33. Ijitm A 41. ?y^'.s^/V/c// 19. /vVA;// i:?22. /v/^A^// 18!)4 III. 

Prät. Sg.: sr/in^i; siwt DI, lü. h^ul III 12.' nd IV 2. /vr/^ 
IV 16. /m/< IV3,i. sr/<m/ IV3,«. drej l\ ^. bet AU, grep i\ d. 

Prät. PI.: (jri'jmii IV 4. 

Partizip. Prät.: (/cscir.HcH 1272. rorlt'ijhi 12118. !/d''i/lii V Ii. 
Imjrf'j/i'tt 11 70. f/f'i/rtqjr.fi IV l!J. inti/csiirdau Ji '22. i/rsin'</rn I)h 15. 
Prät. Opt. : Ae yre/^e 13Ui). /A< 13. /A/ 13. /Wc C 23. 
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II) Germ.: ea, «w, u (o). Berlin: / (hJ, o, o, o. 

Inf.: cor/isen Da G. corbyden 1399. tpi IV 4. thyn 143ü. 
gmyien 1419. tu slutma l 2S. 

Tiüt Sg.: (/elMft III 10. rfot DO It»,». /ocA IV 7. (jeiml lY 7. 
<'o/7o« IV 5. ron/rot l\ 5. /ocA IV 13. 

Prät. PI.: ioyen III 16. hoJm IV 2. 

Partizip. Prät: ffekonm 1381. II 84. höre» 1453. verloren 1399. 
geboden I 34. II 83. eorboden II Ol. yitogen TL 44. II 62. 
/>6 16. V 1461. y<riio^« 1419. etUsptvten 1421. 

Prät. Opt.: «cÄofe 0 23. 

III) Genn.: e (i), a, n, h (o). Berlin: 1) I, a, n. 2) 6,0,0,0. 

1) lQf.: u'inmn 1391. springimn TT 17. begynrnn TT 12. syngfm 

TT 6b. 

Vrät. Sg. : Hnderwant III 6. hey<ui III 7. yhevun E 18. w/« 
IV 5. m/ir/ h: 14. 

Prät. PI.: dwunyen III 6. twmiyen IV 19. runden IV 3,4. 

Partizip. Prät.: wunnen 1331. gefunden H 70. .£14. gewunnen 
A S. A 27. 1399. gebunden A 4. gesungen 1436 I. nngedwangm 
IV 70 (1420). nngHwnngen 1446. 

Prät. Opt.: drunge 1397. dermmne II 75. befände I 30. 
bemmla /v 31. 

2) Inf.: //fVy/fy/ III !). /rc^ry^^// II 78. 

Prät. Sg.: //v///^ II 7/ IG. A' 11. ^s^r/ 14. i>a 11. /r«/y 

IV 1. IV 2,0. //r^//> IV 1.3. V 25. 

Prät. IM.: irorpcn III 12. /ron/fut IV 5. 

Partizip). Prät.: yeaturrm I 30. /)• 10. ertrorven 11 77. f/morjWH 
A 23. tcorden I 33. geworden 1476; aber g^iUpen IV 1,2- 

Prät. Opt: »tom II 86 (1398). 1399. trorrfe C 29. 1436 I. 

IV) Germ.; e,a,€e, 0, Berlin: e, a, e, 0. 
Inf.: Stelen, hniirn HL E, I 34. 1395. 

Prät Sg.: stal IV 16. tornam IV 3; eprucli 111 10. brak Ul 1. 

IV 5. sy^m/.- 1465. 

Prät. PI.: steint IV 10. l)n<km IV 10. quemai IV 2. ror- 
itemen IV 4, i. Aber tri roriiouicn IV 3,2. sjn-tfhn iiiid sprc/.cH 137*J. 

Partizip. Prät.: Ix'rolf.n 1311. III S. tie.fohn 134:5. f/ehomi 
Ii 1. 10. II 75. yeatolm IV 26 (1402J. yekomnwn III l!J. 5. 
JS; 27. IV 1. kotnen B 20. E 1, E 12. <jr6#«wwfi I 22. II 69. III 6. 
A 27. yebroken 1 1. (jesproken I 2. 

Prät Opt: II 75. V 1461. gebrtice Ul 9. qmwe IV 3. 

V) Genn.: e, n, tr, r. Berlin: e, a, e, e, 

Inf.: (feiwn. tmlen A 27. TT 280. eten A 41; — bklden 130. 
1272. II 67. si/n 1401). X(5^e/< 1414. 

Prät. Sg.: ifnf III 10. TV 5. hat K 31. {»halt (' 28. f/^^sr/M«:/< 
7. IV 2,1. />/A/.v 1440. iMitrat IV 3. IV 5. IV 13. 

Prät. PI.: yccen III 12,5. ideyvn JJb lU. /*c(/<;/< IV 1,5. tivtcii 
IV 4,1. 
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rarti/jjj. i'rilt. : yeytavH 1272. 1311. 1334. heseUen 13öl 11. 
gdesm TT 45. affydredm 1436 P; — Iwtt/n II 67. g€9dtm II 37. 
II 47. II G6. A 26. 1440 I. 1448 III. 

Prät. Opt.: bede II 70. Da IB. E Bl. 9eUt E 12. gwehtye 
II 87. C 25. 1399. 60%« 31. »ege III 10. 60<r«ie Di$ 13. 
beireden 1448 III. 

VI) Germ.: a* Berlin: a, tt, n, a. 

Inf.: badeen 1272. m/wi B 13; IV 5,4; smren IV 2. 
Prät. Sg.: xchiip III 12. /«r TU ' 10. tlerntr IV 2, .s7«>wr 
IV 2,8. irlmf III 7. rfr«cA IV 1. dueh IV 21. nUind B 24. 

.S//</l^ IV 1,H 

Tnit. IM.: ihrfiirr,, IV 4. .s/z/vr/^ IV 12. 

Partizij). l*rät. : <ii'ir<(silt('.n 1 11. (ji-httlm A 1. 1130. iiishujiH 
IV ö. V 1401). (h'isitdi IV 7. rn/furen V 1481). Aber stets ye;</rom* 
1272. II (37. 10. IV 1,3. 

Prät. Opt.: «/*#jf« r 27. dntge IV 8. vordrwje C 23. 
1436 P. 

§ 133. Die rednplicierenden Verba. 

1) Im Präteritum haben / (häutig steht I«, um die Länj^o zu 
bezeichnen) 

a) die im Gotischen e und ai, im Ältsächsischeu d und e im 
Stamm zeigen. 

Inf.: laten 1311. B C; A«te/* IV 2,8. Hcheklin TT 290. 
Prät: liei 1397. /»tew IV 2. lieie TT 238; III 5. III 12. 
litten IV 1. 

Partizip. Prät.: f/riaden IV 1,2. lKr<ulni 1451. t/c/ate/t IV 2,?. 
1446; gefimten 1352. Ii 66. gesclmden II 81. etUncfteden V 64. 

b) die Verben mit dunklem Stammvokal (germ. <<t H- «^'0 ^)* 

Inf.: affMuumn IV 18; fo^M I 16. II 82. stoten 1417; 

rw/;^'// 1430. 

Prät.: hieff IW 21; IV 5,4. /^^w IV 15 (1199). Optativ: 

ripe E .31. 

Paiticip. Priit.: (iflioiiircn A 14; voi'/open 1446. gcstoteu A 25; 
Ui'iapiH'n 14 Pi I. (nn/' i-Kf/cH 1452. 

2) Im Pjüt. liaheii kurz / diu Verben aul' /m, //; / oder n -f- 
Weil / kurz ist, tiiulet sich aiicli Si'iikunjjj zu 

lul": f'(//>'H 1.5!),); hüidm 1399 11; eiUfaHgen 1399 il. /«w^«/* 
IV 18. mtfaH Ii 14. 

Prät.: le/ IV 21. V Seite 209; hihi IV 5,;j. hilda IV 2,,,. 
hehilden III 5. A/A/«f/i 1436 P; III 12. enteing B 5. ßni/ 

IV 15 (1399). IV 25; (jini/ III 6. yiuym IV 1. 

Partizip. Prät.: corhannen E2^\ wmtllen 131. oenutllen 1453; 
// // .S/. A'. f/mmgen III 12. gelumjen 1383. IV 26 (1402). 
etUfangen 8t. E. uttdmngmt 1338. 
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§ 134. Überguug vou den starken zu den schwachen Verben 
ist selten: beffunde 1399. E 31. treffede E 12, i. g^ra A 22. 
A 25. tfüBchinde 1311. gerufet IV 34. gewewi I 7 (1409). IV 1. 
gmvewBt 1440 II. I 7. 1436 III. 1442 II 1453. 

5; 135. Präterito-Präsentia. 

I) ick ireth 1447. du ireint Ht. K. he uct III 8. Ii 5. wW/ 
E 12. PI.: /rr^ /// St. E. Imperativ: 1448 II. Prät.: tcusU 
EL IV 2,10. if-HsfeH 140Ö. 

II) .sy (ioi/cn II SU. 

III) a) he Lau 1272. «/ können 144ö i. A;o;/<;^< 1 34. 1394. 
1399. gi kanm TT 54. 

Prät.: kiinde 1394. I 17. C 29. IV 1. 1423 I. 1430. kuiuh yij 
TT 161. konde TT 5, aber TT 286 ist es gereimt auf «tumle. 

b) /<« hethn-f A 7. feef/^fr/f 1399 II. wg detfen 1442 II. In- 
finitiv: fhrfm 1436. Prät: (for/h lUC, 

IV) fV-y;- .w/ III 10. TT 2ö. 75. fht salt St. h\ E 21, u. 
i^rohst E 14, .s. >v//.- tuutmal 1272. 1322. 1334. 13U4. 131)7. 14U(L 
St. E. Im Stadtb. ist es das Gewöbuliche. 1475. V 14S9. 150ii. 
lui (<ch((/ 1331. 1440. 1453. V 1461. 1476. .W 1334. W 

Plural: .^co/en 1272. 131 1. 1361 II. St. E. 13Ü7. III 11. III 10. 

V G. (ji Scalen St, E. E 14. 

wfwUen 1272. 1383. 1397. 1399. 1436 P. 1446. 1448 lU. 1472. 
1470. TT 18. 138. gi sclwUm 1440 II. 1453. TT 138. 

solm 1334. 1381. 1383. 1397. 1436. soln 1506. soüm II »7. 
E 17. 1442 II. V 63 (1453). V 1475. 

siillen 1374. II 87 (13Ü9). III 9. V 13. 1400. 1401. 1402. 
Hidh ijij TT 14. (PI srhn/t TT 63. 

'.srhatmf \ 20. 143!» 1. srha/c inj V 1111. srhallni V 25 (1400). 
Fei iH r im Ohg. d. Stadtb. ßl. 123 steht »vhuh ug, wofür Clausw. 
Schulau inj, 

Prät.: scolde E 12. xcholdc W 5,5. scholäen 1451. wftfe 
1379. in 6. ^12. IV 2,1. IV 5,5. V 6. 1399. m07. sgldmUld. 

V) he macii 1272. tmg TT 85. 1. 3. Pers. PI.: nwgeit 1272. 
1381 II. 1394. 1506. mögen 1383. 1393. umgen 1442 II. gi mögen 
I 2. TT 112. 276. Niojhet gg TT 112. möge gg TT 246. 

Optativ: mo(/e A 25. 

Prät.: moi-hted 1448. 1399. IV 1. TV 4. TT 24. 2ü. 

42. 84. luurhtrn 1338. 1374. I 34. 1436 III. 1442 l. 1453. 

VI) irk nuith TT 60. (In iini.st TT 315. he nmt 1 16. III 1. 
PL: muten E 27. ///' miithen TT 44. 68. 

Opt: mute III 8. 

Prät : mitste I 35. mmten 1430. 1440. 
§ 136. haben. 

Inf.: Mbhen 1272. 1381 II. 13U7. 1414. 

Präsens: />•/.• Iwhhe 1404. TT 45. 1537 P. irk IMm K 13, i 

V 24 (1404). du heat St, E, E 14. I^eßt da TT 301. he hat 1272. 
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1379. 1394. IT i-2. UUO. 1 UO. 1442 1. 1440. 1448 III. 14Ü5. II 91 
(14(ir,). 147G. 1537 P. hetk 1472. hcit 1500. hefft 1381 I. II 80. 
1398. 1399 l. UOO. U09. 1442 1. Plural: litbhen 1272. 1470. yi 
hObm 1 1. 1447. TT 173. hMe g% TT 67. OptatiT: he hMe 1399. 

Präteritam: haddm 1331. 1397. 1424. Optativ: hedde 1331. 
Partizip. Prät.: gehat TL 45. 1381 II. 1386. 1391. 

§ 137. sein. 

Inf.: syn I 1. I 32. TT 280. wc^en T 32. 1401. 1453. 

Präs.: kk hin TT 20. 05. 1537 P. <ln hist St. E. K 11. 
TT 59. hf, is 1272. 1383. 1399. .SV. E. 11 42. 11 61. 1401. V 1454. 
1470. iss 1343. //.s- TT 22: ist 1331. 1381 1. 1440 Nr. 88. 1500. 
Plural: 1. Pers.: inj siut 11 37. iri sin III 1. sint ui III (i. 2. Pers.: 
yi sint St. K. TT 270. 291. sin St. K. si/n K 7. 3. Pers.: si sint 
1334. 1381 11. 1394. St. hl I 18. I 25. III 4. C 25. V 1475; syn 
1381 II. 1391. 1395. 1399. C 28. 1436 P. 3Pr 61. 1476. sin II 41. 
m 4. 1423 n. Optativ: 3. Pers. Sg.: sy St E. B 10. 1399. 1451. 
PI.: syn 1343. 

Imperativ: nyd lU Prolog. s,/d TT 172. irf^st TT 66. 

Prät.: irus. ireren TU 12,5. IV. 1448 III. Opt.: tter 1 14. 
irere. 1448 III. 1537 l\ PI.: imw,,. mrc. yy TT 343. 

Pert'ektuiii : irk Inn y/ir.fcr.sru I T 298. is yn/rsfi l 17. I 33. 
/r/ syn (/tirrsff \\ 37. syn yfirtsrn lo9l. /// sint ijnri'xr TT 10. 

Uesen TL' 221. //f?/-»^ yen^esen TT 259. Die schwache Form 
geteert scheint häufiger zu seiu als die starke. 

§ 138. tan. 

Inf.: dun 1322. 1331. 1338. 1399. 1452. 1453. don St. K 
1 17. I 32. A 13. A 27. C 29,9. 1442. flohn 1447. dhon III 10. 

A 33. 1442 II. V 1489. 

Präsens: /V/.- f/o 1447 (Bovtin's Brief). /*« dut A 1. A 20. 
^7' 211. 1430. (leit lH:n.^ 1.H99. />' 20. 

PI.: (hin 1331. //w* i>a Ii. Optativ; Ita du I 17. I 3i. 2ü. 
K 15. (In (' 20. 

i'niteritum: PI.: dede.n IV 1. 1440 II. TT 209. 

Optativ: deih 1399. IV 5. m IV 2. 1442 II. thdlm 

1397. Partizip: i/^^Äw* E. 1394. 1432. flrÄ«t/w* ^2* 23. 

§ 139. gehen und stehen. 

Inf.: yan 1272. T 32. atun 1272. 

I'räsens: dn myelM A' 13. hr (feit A 9. 1399. strit 1272. 1394. 
J 3. III 10. 1400; y(}yt 1334. »teyt V Ü3 (1454); </a^ St. K, III 
11. J 14. 144H III. sfiit \ 22. 

Plural: sfan St. A. 1 15. 1 18. 1399; yi yan i 2. yu yy TT 
345. Optativ: n,rst</ A 23. 

Präteritum: stund UI 0. 24. IV 2,8. iV 9,8. stunt TT 257; 
yink IV 2,7. eorgink III 6. Opt.: roryinye 1399 II. 

Perfektum: ä«^ II 1328. yy hMen glmtan TT 173; 

hd gegan V 6. IV 1,4. sy fteißben gegan V Seite 256, 
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^ 140. wollen. 
Iiit'.: "illni IV 2,«. 

Präbeiis: kk ml K 13. 1447. TT 17. 60. du irilt E U.i. 
1448 1. mUt TT 325. he wU 1272. 13Ü9. 

Plural: m willen 1381 I. 1397. 1401. 1402. 1403; m tcollm 
1381 II. 1401 ; mlle m 1383. tvi 1272. 1394. ffi wilUn I 1. 
wH (/i St E, E 7. >■/ inllrH \ 33. V 1439. 1476. 

' Präteritum: uohlextn TT 110. he wolde 1379. II 67. IV 1,3. 
IV 2,1. IV 2,,i. IV 1,:.. IV Gl (141Ü). TT 85. 

Plur.: irohh'H IV 1. IV 4,1. /// iroUlm TT 280. 

Optativ: in,hl(' \ 35. irohln, WVM). 

Seltene Foniien sind: u 'ihhn I4;i(l 1*. irrhh-n \':M\). Im Original 
d. Stiidtb. Iii. 115: weJile, Bl. 12;] tnift/e. (Ckiusw. hat iu beidcu 
Fallen o). 

BEULIN. Max Siewert. 
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Zum Braunschweiger Schichtspiel 

und Schiehtbuch. 



Im zweiten Bande der C'lironiken der Stadt Braunscliwtng hat 
der Stadtarchivar Hiin sei mann das Pfalienbuch, das Schichtspiel 'j 
und Schichtbuch in musterhafter Weise herausgegeben, wofür ihm 
auch von sdten der Sprachforscher voller Dank gebührt. Dem Text 
ist ein sorgfaltig ausgearbtitetes Glossar beigegeben, das zwar 
manches Fragezeichen enthält, woraus jedoch dem Herausgeber kein 
Vorwurf gemacht werden darf und soll. Anmerkungen unter dem 
Text enthalten ausser luläuterungen teils abweichende Lesarten, 
wenigstens was das Schirhtbuch anbetrifft, teils nicht korrekt er- 
scheinende Formen, wufür die riclitigen vom Herausgeber in den 
Text gesetzt sind. Doch sclieint hier des Guten bisweilen etwas zu 
viel geschehen zu sein. Die nachfolgenden Bemerkungen sind rein 
sprachlicher Art. 

S. 118, 27. me tiat colk mmtde sadi 
to hpen in dat ÄlerhoU, 

Statt to lopen hat die Hs. cfo lepen, das ich in (lo lo/wn ändere. 

S. 142, 4ß. fir Jifu/i(n(/(' s/Vi- to rornif'ten, 

Das in der Hs. fehlende to braucht nicht ergänzt zu werden, 
nach Imtjinnen steht der Infinitiv mit und ohne to. Mnd. Wb. 1, löü. 

S. 146, 67. duckt«'' mlen niilit iresrtt ^mult 

(U'H (hd <jli(dt H'ohlt' hrsi liijmuK'laH 
hl dei' kästen, ncr sc, IiijuhhcIch, 

Das Verb hyminelen, das sich nur au dieser Stelle üudet, ist 
im Glossar mit einem IVsgezeichen versehen. Nun ist es zwar im 
Mnd. Wb. nicht belegt, aber im Mhd. findet sich ein hime^n, und 
zwar im Passiv, in der Bedeutung Hn den Himmel aufgenommen 
werden' (Mhd. Wb. I, 68G), und in den heutigen niederdeutschen 
Mundarten kommt es mehrfach vor: Woeste, Wl). der westfälischen 
Mundart: liifinclH, sterben. — Mi, Wb. der Meckleiiburgisch-Vor- 
pouniuTsclien Mundart: li'ninnrhi, in den llinunel gucken, mit Ver- 
zückung. — Dähnert, Platt-Deutsches Wb. : hiniinchi, die Augen gen 
Himmel schlagen. In letzten Zügen liegen.^') — Schütze, Holsteinisches 
Idiotikon: /tettJtimtnelH, aus der Welt hinaus in den Himmel hinein 
kurieren. — In der Cattenstedter Mundart giebt es ein vorhhnmefn, 
sich gebärden, als ob man sterben soll. 

S. 80 ist Schichtspiel statt Scliichthuch zu lesen. 
*) Mit gauz derselben Bedeutung verxeicUuet das Mud. liaudwürterbuch ein 
hamelm. Wober? 
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All uii^Liei Stelle lullte ich hymmtlm tur dasselbe Wort in der 
Uüilcutung 'stfrlit-n'. 

S. 151), b(). IfUhi'. siieelln(li- Hnnylim 
iiiyt puiten umfe bangheitj 
»e hadden dar n^nm proefUeit, 
do se dm datis Mir md^rochUtn, 
xaiftm IihU (jifft irol mdderidie: 
desgheUken ds(h n ok de. 
He smighen alyhdike: 

Im Glossar ist unter Vnihh'.rjthe bemerkt: 'Vaters ((JevattersVi 
Vieli. Der Sinn des Verses an sicli ist klai-: „das Vieh des väU'i- 
lichcn Hauses hört Jedermann gern, am liebsten, Laut geben": nicht 
ebenso klar aber der /usammeuiiang. Am nächsten liegt wohl, in 
diesem Verse eine pbantastiscbe Motivierung von V. 1784 za er- 
kennen: m (die braunschweiger Pfennige) socfiten oree rader Imt; 
unerfindlich aber ist das tertiom comparationis zwischen diesem 
Tierlaute und dem Lockgesange der tfijeellude (Volksverföhrer: V. 178G) 
V. 181)2 flV 

Zunächst ist zu Ixuuerken, dass naler 'Vater' von nft/i/cr 'Ge- 
vatter' zu unterscheiden ist, wenigstens ist mir kein Beisj)iel Ijekaiint, 
auch das Mnd. Wb. hat keins. dass Vater nahlcr gesell l icben wird. 
Daraus ergiebt sich, dass der Sinn des Verses niclit der vom Ilerausg. 
angegebene seiu kann, denn „süssen Laut giebt wohl Gevattervieh" 
wird kaum jemand für verständlich halten. Hinzu kommt, wie der 
Herausg. selbst bemerkt, dass das tertium comparationis zwischen 
diesem Tierlante und dem Lockgesange der Spielleute unerfindlich ist. 
Ich vermute, dass nach braonsebweigiscber DialekteigentUmlicbkeit 
a (ür e steht, vgl. z. 13. das mehrlach im Scbichtbucb begegnende 
inicli für ivech, und dass ntddeiplw für redd-erphe 'Federvieh' stellt 
analog dem heutigen ffatfffcnm'ts 'Fledermaus' in der Cattenstedter 
Mundart. M Mit nt</(/(-i/)hc sind m. K. die sjircJfiKh' in Y. 1781} ge- 
meint. Wie ich höre, werden noch heute die 8i)ielleute i)eim MiHtär, 
namcntlicli die Trommler und Pfeifer, Federvieh genannt. Sicher 
bezeugt ist dieser Ausdruck für Güttingen, Magdeburg und ülankeu- 
burg. Diese Deutung beseitigt alle Schwierigkeiten. 

S. 184, 99. 0 Boinhaiucer, dti bist getraut, 
mis lutddestii lor^ beroren 
anders, do du irordcxt </hekorn. 

Im (ilossar ist <i<'H((ut an dieser Stelle nicht berücksichtigt, 
auch das Mnd. Wb. bietet keinen entsprechenden Indeg. Da nun 
ircnflni 'sii h wenden' heisst, so übersetze ich die Worte du iiat gtivmi 
'du hast dich geändert'.^) 



') Als ich den Artikül l)ereits •beschrieben luitte, faud ick, dass scliuu das 
MuU. lloudwürterbucli fragt, ub caUdcrphe = veddcrve sei. 

*) Das Mnd. Handwb. kennt ein rell. wenden, sich ftndern. • 
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200, 18. <fe hebiten yml hyff. 

Das Iis. (/o//(h' wnr nicht in t/ot/ zu ümicrn. Dor Nominativ 
uiul Akk. Inutüt oft </oi/r. Ileimon l»otes Hoek van vclemo Ii.kU' im 
Nd. Jiilirl). Hl, S. 11,' V. 40: Hrh/w i/(„h' hf: S. \?,. V. 12r>: hat inj 
tioili' liiilni ; S. 22, V. 124: luhhct tjiKlr ror iKflini. I)at nyo scliip van 
Nanagonien V. Fruchte, yodu. Andere Beispiele sieh im Mntl. 

Wh. II, 135. 

S. 302, 25. Do keinen, (le giltlemester itnjt oren Urolfen itufie 
kMm ore miulerlike Itighe dem Hmh toimhlereUf und-e stegeu in des 
Rodt» wfUere luidtt htttn danntte fysHchen, unde nlo(jp,n mm »p, mide 
mir (hm Rade komlen trat toiredderen tlon, dnt dsdeii »e myt enuntte 

mle fnrr/c. 

Statt ridif hat 151. i/ir/,r, das dor HeransfTo])Pr = t/i/h- fasst. 
Wie das Glossar richtig angieht, l)od(Mitot nim Iiaiim: aber die 
Wcnilung nun itpshm voi-niag der lleraustr. iiifht zu deuten, ist auch 
im Miul. Wb. aurt'alligerweise nicht ver/eiclinct,') die I bersetzung 
'iUum aufschlagen' giebt jedenfalls keinen befriedigeuden Sinn. Dass 
rm ein Synonym m dyk, Teich, sei, lässt sich nicht erweisen; auch 
ist nicht ersichtlich, wie der Sing, mm durch den Plur. dyke. wiedei*- 
gegeben werden kann. Zweifelhaft ist ausserdem, ob dicke wirklich 
(jjisselbe ist wie (h/ke. Mnd, Kpsltin bedeutet auch ^Aufwand machen, 
es hoeh her gehen lassen" (Mnd. Wb. V, 132), und npslaf/ tmVatn 
bedeutet heute „Aufwand machen, sich in grosse Unkosten stecken, 
viel aufgehen lassen, z B. bei einem Gastmahle" (Scliandiach, Wb. 
der nd. Mundart der Fürstentümer Göttingen und (irrubenhagen); 
ilidr. nj>sl(tn kann daher auch heissen „es oft hoch her gehen lassen". 
L)ie.se Deutung findet vielleicht eine Stütze in der heute in Cattenstedt 
Üblichen Wendung en (yroten) raim opsehläH *?iel Wesens, Rühmens, 
Prahlens machen, dick tun", die ich sonst nirgends belegt finde. 
ramit das in Cattenstedt nur in dieser Verbindung vorkommt, ist 
sehr wahrscheinlich das hd, Wort Ruhm — Schambach hat a. a. 0. 
i-o>u)i, der Ruhm — und lautet mnd. rOin. Nun ist es jedoch sehr 
\v<tlil möglich, dass mm für roin steht, da ja im Mnd. n für o mehr- 
fach erscheint und (jut für ijot im Schiehtbuehe, wenn ich nicht irre, 
sogar Kegel ist. Aus Hänselmann, Mittelniederdeutsche Beispiele im 
Stadt-Areliive zu Braunschweig, Xr. 5 führe ich <f<'iiii(ilii'ii an. Mnd. 
löiii bedeutet ausser Ruhm auch Prahlerei. Ich vermute, dass mnd. 
ram upslan dasselbe ist wie das heutige räum opsclthm'^) und ähnliche 
Bedeutunjit hat, die dem Zusammenhange nach sehr wohl passen 
würde. Vgl. auch S. 336. 29: »e necheden in fies Bades tmiere, se 
Mokedeu täe hyktye, unde Upen srhoUuml etc. 

S. 308, 25. Alse sa in de horch kernen itmle ('.sxchcdfit den hrci/ff, 
flo mr^i'.hrack de herttnic unde nprark to one: 'he hcddc den hrcnff nicht 
Inj dir lianf, runder he tndde one (jeren ei/ne hanUmte SO itinye tlat se 
ihn brtijff sdioidm wedderkrigen unde toriten', 

*) Auch im Mnd. Handwörterbuch fehlt sie. 

*) In Benzingerode am Hans tum mäken, wie ich neulich hörte. 



Digitized by Google 



120 



Stfttt iin<f<' fori feil m Iii. hat dio Iis. unforettfui. Ijctsstercs halte 
icli ilem /us.'uuiiK^nhan'^e iiacli für lic-litij^. 

S. 331, 3, tuK/ff (Ifi jt<fj}('H itth t/ar horcJi (ilie tili ile.ii sauffli ^ui- 
toheventie umme loff »ivh era fftMea iinde (lerne patronen der sstnd 
Brmuiwick, 

Die Hs. hat ffodtle statt gadde», was wegen des folgenden mh 
deme [uUi-oneu richtig sein dürfte. Vgl. Urkundenbnch der Stadt 
Goslar II, Nr. 2!)*2, 6: tn »rm Hude d<n- tuvht nfUn deii, de .. 

S. 332, lö. synf':< ni(ferit art d(U roret om, 

I)as5 Iis. rttfh'r statt nnfers war niclit zu änrlorn, \^\. 8. 15«), S|: 
se ^orhfcii (irrs nt(h'i' laut. Hänsoliiiann, Mnd. I>ois[)iolo, Nr. 2: hnim 
slttfs riith'r lti(>«': Nr. 4: sincs rmlcr iniilr. sltHi' moilrr irir,\ Xr. II: 
diw ran rmhr imdc (Ire r<tii niodrr ir('t/r.ite.\ Nr. 14 (lifiinal rnii nnlfi' 
irtujlu'im. Mnd. Wb. V, 18!): „Der Genetiv schwankt schon iVüh 
zwischen (rader (der gewöhnlichen Form) und raders. Am läugsten 
blieb das genetiirische « weg in Verbindiingen wie : in stines rader laiUy 
»Um rader hüs n. a.'^ 

S. 333, 10. tmde kofUede werkliek geU deine Rade, tmtrol Uuff 
dh Ißordi tingetrmmen. 

Das (ilossar kennt trnuud nur in koncessivcm Sinno, es hat ahor 
nicht selten und so auch an unse rer Stelle die Bedeutung 'gleichwohl, 
trotzdem'. Sieh auch Mnd. \V1». V, 7.')7. 

S. 3^54, 4. /jf'f so /(nif/r ihtt <h: Rud dem srhatlen iifi/.futffi. 

Statt deiH hat die Hs. dcx, was beizubehalten war; mdummt 
regiert oft den Genetiv, s. Mnd. Wb. III, 153. 

S. 338, 23. Sta np hör. 

Im Glossar ist hör als Dreck, Mist erklärt, aber in up kor ist 
hör = hager und heisst 'zurück, aus dem Wege' und ist ein oft 
begegnender Ausruf. Mnd. Wb. II, 299. Seelmann, Valentin und 

Namelos, S. 127. 

S. 340, 2(1 konnte hs. nirht statt nirhfrs beibehalten werden: 
Ix'ii'iup'-it regiert den Akk., /.. B. S. 301, 4: imt betengen. Der Akk. 
nicht steht z. Ii. S. 3(U, 15. 

S. 345, 2!). liirkuKj. 

Anni.: ^luchliKj undeutlich': ^ItUkenig'i' Beide Formen sind auf- 
fnllig, es ist sicher mit dem Mnd. Wb. II, 757 lutthig zu lesen. 

S. 349, 10. Wan ds kaUe des lautren torne vornyinptf m thut 
H« den stert maiujk de heijim nnde loypt uppe den bonen, niide kau dar 
affkchulen nndc.r dein hanebende. so most du, arme üyme eesel^e, tUd 
kaUenioeJi holden, iran du na der »tolen gegst, so icarstn (/fslagen 
lUfde rorjai/d: daf is dennc (dtoinalsn din schuli, dat dn de hitte upjm 
des lauimi sfof Iwsf (itilrcrrH. 

Das Wort kaftcntorli ist im (ilossar nicht erklärt. Das Mnd. 
llandwb. fragt, ol) d((t kattriitorh kitlde.H = dr kattrn holden, gefangen 
sitzen, sich in Geduld fassen. Da loch auch 'loser Streich, Schelmen- 
stück, Tücke' bedeutet, so fasse ich katlentoeh als Katzenstreich, vergl. 
bremertoch S. 160, 99 und Ofdenborger toge, Mnd. Wb. unter loch, 
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und ühpi-Rotze holdm mit ausUalton = buRson für, vgl. S. 458, Anm. 2: 

S. ;»4l), lö. Minie a//ii tlttfutiHa thulf. änti UHsettiu' syn, </« (jun 
(lunuii/fr lu'i\ 

Mit (lein iMnd. Wh. halte irli die Iis. Lesart tijH (institrr für 
neblig und ebenso das Iis. yayil für tum. Die 3. Pers. Pliir. Präs. 
endet im Scliichtbiicli mehrfach aof ^ z. ß. S. 320, 10: hrhtyftt, wmjet, 
S. 409, 17: gtuU, Was das y in gayd anbetrifft, so vgl. S. 340, )I 
/oy^ statt h}it; S. 302, l'J hnjp; S. 304, 30 tfpfoifp; S. 320, 12 
Imperativ (/(tt/f = t/ut. 

S. o(iO, 14. nttflfi llolldHt ht/iii iitt/i, <hin (jiidmm "^ti rcn tn'iUU-r ror 
den Itin/, NO (fftf (/(■ li(ul dar niosfr <hit i-rcrss sirt'i'f'ft lo hnidcinir. hur 
irnrf a nf/t'/triH/f (/ i/t r sftaf (/roff '>'//''>''7///''/, in/'/r allrr (/ihlc orr iiH/fist f/t/f/r 
iirl:, iiKffc (h'f lioii'thulr i/rs(/c/ikt^/i. ifiiffe niijrf/cji niule, hoytu/eii tiu d-eiit 
In'tyre (thu de joddt'.n <in dem spitixin IukIi',^) 

Das Mnd. \Vb. II, 280 (lö76) fragt, ob Uo(ße,n, welches ;,erfreucii, 
trösten^ bedeutet an dieser Stelle die intransitive Bedeutung seine 
Freude äussern, jubeln'' habe. Im Glossar unter liogken heisst es: 
«sich frouon, seine Freude haben*: th ffilde dror/en den bnUMßftf, daran 
im do hof/hedeti td 110,85; schmunzeln ? nhjcden Hude htHje<leii au dtttti 
hmjre tdse de jodäen an detn a^dssm In nie. Oder wäre /*. hier „er- 
liöhten" (die im Hecesse gewährleisteten Forderungen)? 8. iiiifHH*'^ 
Unter nitfcn lieisst es: ^sieh neigen? neuern? S. unter luKfeii.'* 

Hänsehnanii, Das Sehichtbuch. ( iesrliiiliten von l 'ngeliorsani 
und Aufruhr in IJiauiiselnveig 121)2— ir)14. Naeh dem Niederdeutsclien 
des Zollschreibers Hermann Dothen und anderen l'berlieferungen 
bearbeitet 1886, giebt S. 119 die Stelle folgcndermassen wieder: 
«Und nachdem der Rath seine Eide geleistet hatte, wurden der Stadt 
grosses Insiegel, die Siegel aller Gilden, der Hauptleute ihres an die 
r»ri( fe gehängt. T'nd war doch nur ein Tandwerk, und damit des 
VVunderspiels noch lange kein Ende. Denn nichts desto minder 
npuerten und liöheten aueh nachher die weisen frommen Leute an 
selbigem IJeccsse, wie die Juden an ihrem Sj)it/liut.'' 

Aus melireren Gründen trage ich liedenken, dieser Deutung 
Hänsehnanns /uzustimnien. /unächst fragt es sicli. was luxjcii (tu 
lieisst. Dass es S. 110, 85 „seine Freude äussern, juhehi" bedeutet, 
ist doch nicht ganz sicher; denn wir wissen nicht, was (.sej droyen 
liea hiuUhbal heisst. Das Wort briUhbal ist weder im Mnd. Wb. noch 
Handwb. verzeichnet, und von den Idiotiken hat nur Berghaus* Sprach- 
schatz der Sachsen brudlxdl, Tlorhzeitsball, aus Firmenich III, 119. 
Aber was heisst droyen?^) Wenn ich früher, als ich nur Scheller's 
Ausgabe des Schiclitbuchs kannte, vermutete, dass hogen für hoyen 
vpfscluieben sei, so sprielit das zweimal belegte Itof/rn an entschieden 
dagegen, und ich glaube jetzt, dass hoyen an sich freuen, jubeln be- 



') Die Hs. hat nn (h'v hrrtiff und den spinsen hod. . 
Es kann 'trugen* und 'betrogen' keisseo. 
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(Icutct, vgl. Jntifr, Fi on<lo, Fi ("»]iHc'lilveit. Doch Rchcint t^iffen UHth Itogm 
Bynonyni mit hk/^h iimlc hoi/m /u sein. 

Das Vorl) lijibcMi die IJearbeitor dos Mnd. Wh. olViMihir 

in der l)e(leiilimg „sieli neigen" frpfjisst. \Välirei)d Iiäiis(»hn;niii im 
(ilossar die Bedeutung von ih'i/ch und ho(/en zweifelhaft iiUst, üher- 
»etzt er sie in seiner hd. Bearbeitung des Schichtbuchs mit ^neuenr 
und *höhen^ und sieht allem Anschein nach in der -Stelle einen Hin- 
weis darauf, dass später (1490) dieser Brief veinichtet und dnrch 
einen neuen ersetzt wurde. 

Gegen diese Auffassung sprielit einmal, dass nigm in der Be- 
deutung 'neuern, erneuern' im Mnd. Wb. nur einmal, und zwar aus 
den Lüb. Chr , holci^t ist, wiilirend das Ilandwl). diese Bedontung 
überhaupt nicht kennt, und im Schielitl)ucli S. 8S4. wo dav<iM die 
Hede ist, dass ein neuer Brief liergestellt wird, nicht iii'icn, sfiiideni 
das übliche roinnjcit So Ifikt^n sr. ai/iieti nitjen l'i'f'ijlt ittakrn^ dar 

trnrt de aide bmiff mede hiffetoylien. nmU den icolde de lind yeholdm 
liebben und mrniiji f nu/f ni</nt mitkelen, de fttdden ahlm. Bis jetzt 
berechtigt nichts, nigm mit *neuem* zu übersetzen. 

Sodann ist der Ausdruck den hrmjff lioym „den Brief erhöhen'' 
auffällig, zumal wenn ni(fen j^sicli neigen'^ bedeutet, wie ich annehmen 
muss, und könnte doch nur den Sinn haben: jydie in dem Briefe 
gewährleisteten Forderungen erhöhen". Aber sie werden gar nicht 
erhöht, und wie passt das zu dem Vergleich mit dein Spitzhut der 
Juden? Was soll das heissen: Sie höheten den I>riet, wie die Juden 
den S])itzhut, sc. höheten oder höhen? Etwas Näheres über das 
Iii dien des Spitzhutes von Seiten der Juden weiss man nicht, und 
doch lässt der Vergleich vermuten, dass es etwas allgemein Be- 
kanntes war. 

Was ausserdem sehr gegen Hänselmanus Deutung zu sprechen 
scheint, ist, dass meines Erachtens dem Zusammenhange nach die 
Worte nnde tiigeden nnde hogeden nu dm bregff nicht auf einen Vor- 
gang in späterer Zeit bezogen werden können, sondern sich unmittelbar 
au das Vorausgehende anschliessen. In diesem Falle giebt die Über- 
setzung „erneuern" und ,,erli()hen" keinen betriedigenden Sinn. 

Holland und sein Anhang hatten ihr Ziel erreicht, nämlich den 
Bat genötigt, den Becess zu beschwören. Dass sie darüber jubelten, 
ist erklärlich. Ihre Freude oder Schadenfreude äussert sich meines 
Eracbteus darin, dass sie u 'Kjeden nnde hoyedm an den bregff. Der 
Sinn des Zusatzes aUe de jodden an dm spismt hod ergiebt sich, wie 
icli glaube, aus folgender Stelle in der Protestantischen Glosse zu 
lieinke Vos III, 3: »//y/' f'nfsrhnfdl(/d st/rk HHiinke laUckUk, rorkofi 
d/'iHf KoHttH/f einen spgtzJioedf d^tt //.s-, he hediiwlit und rorforet eii 
dini/i tir )ur/<finfff' der crdiehfcn Kfcnodr'' . Jemandem einen Spitzliut 
verkaufen bedeutet demnach, jcMnand überlisten, betrügen. „S})it/l)ut 
gilt als Zeichen eines hinterlistigen, schmeichlerisclien Menschen, 
eines Mantelträgers; daher spitzliot = Betrüger, Schmeichler" (.Mnd. 
Wb. IV, :i33). Vermutlich hat iijjitzhot auch geradezu Betrug, Über- 
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listunj; bedeutet. DjiIkm' orklüro icli dio Sfcllo so: sie nei^^ton sich 
und hatten ihre I i «mkIc an dem Briefe wie die .luden an dem Spitzhut, 
den sie verkanfiMi, d. Ii. nn der gelungenen I berlistung. 

S. 37J^. 27. Dat wurde mnte to sunU Nyctam iUtge, et' ae des 

Das Verb (/(uirf/Iicii i^t im (ilossar nicht verzeichnet, Jiucli im 
Mild. Wh. und Ilandwb. nicht belegt. Da nun 131. bcicMi/en statt 
fjf'imfUen hat, so vermute ich, dass (jeiie4(h)en Vagen', (alts. mthian) 
zu lesen ist, das im Sündenfall melurfach vorkommt. 

S. 382, 12. dar ome de »es marck gddes inm vorseggdt wemi. 
Statt uaicH hat die Iis. iras, die Änderung in trere.u erscheint 
nicht geboten. Wir haben liier eine vom Hochdeutschen abweichende 
.\iisdrucks\veise, die im Mittelniederdeutsehen nicht selten ist und 
auch heute noch vorkommt, hübhen in seiner Ausgabe des Heinke 
de Vos V, .1. 1807 bemerkt zu dem Ausdruck hl is i/o/ schch i/ur in 
Vers 23t: „Das Verb, im Sing, (ixssondcrs wenn es vorangelit) das 
Subj. im IMural (namentlich bei Zahlbegritien) ist nicht selten im 
Niederd..^ Ahnlich äussern sich Schröder und Prien in ihren Aus- 
gaben, doch trifft diese Auffassung nicht ganz das Richtige, wie ich 
in der Ztsch. f. d. Philol. 24, 487 bereite bemerkt habe. In der 
angeführten Stelle des Keinke Vos ist nicht seuen gar das Subjekt, 
sondern der nachfolgende Satz mit ef't; selten gar ist Akk. der Zeit. 
So sagt man heute noch: et As- al }<e>{ jdr, ilaf . . . Mir will es 
scheinen, dass der Hochdeutsche mehr nach der grammatischen Form, 
der Niederdeutsche mehr nach dem Sinne konstruiert. So ist in 
unserem Falle im Schichtbucli nicht sv.n- imirrk, sondern ijflf, und zwar 
im Betrage von sechs Mark, das Wesentliche und darum als Subjekt 
gefasst. ses marck geldes ist ein Begriff. So sagt man heute noch: 
drei mSter hoÜ jift nich vil asche, hundert dälder is kein je/t, d. h. 
kein hoher Preis. Ob diese Erscheinung von Nissen, Forsog til en 
middelnedertysk Syntax, 1884, genügend erklärt ist, ist mir unbekannt; 
aber wie sie auch zu erklären ist, es möge genügen, darauf hin- 
zuweisen, dass die Hs. des Schichtbuches in solchen Fällen meist das 
Prädikat im Singular hat und darin mit der mnd. Schriftsprache 
übereinstimmt. So steht auch S. 383, 31: (/ftr <hih' t/c .sv.s indrclc 
<li'/(]e.H uas in rorsef/t/c/f, wo gleichfalls der Sing, nicht in den Plur. 
zu ändern war, und S. 373, 1 : unde den wart rertrgn dage duck 
gegeven. 

Die in Betracht kommenden Fälle sind jedoch nicht alle gleich- 
artig, ich will sie darum gruppenweise behandeln. Die Beispiele ans 
Reinice Vos mögen ats Norm dienen. 

1 . V. 234. Id 18 wol aeucn yar, Eft . . 
V. 4679. Id i$ nu tweg par, aUte . . 

2. Glosse 1, 4. In dessem capiiiel is ghelcret sunderh/ken III stucke. 

„ 1, 22. In denem capittel wert hewt/tet twey stucke. 

„ 1, 34. In desseme capHtcl is sunderliiken (n merken dre sUuike. 

„ 4, 2. In desseme capittel is gheleret IUI stucke. 
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V. 5467. My höret to de veer votlie. 

V. 3290. Alfe was en boden ghemnt. 

V. 887G. eft ycht were dar inne Telene den IniendeH. 

V. fi074. Wo dunckel yw ere kinder to male»? 

8. V. -145-]. Ja, irerp unser ock noch rijur. 
Y. 4676. Unde der toulue quam dar drey. 
y. 5121. ya were der oet ^yue. 
y. 6779. Der wol vertüA wa§ m deme täUe. 

Zu diesen von Lübbeu angeführten Füllen bemerke ich, dass in 
V. 5470: My höret to de veer votke, und V. 6074: Wo dmehet yw m 
h'mUr die Formen höret und dnncket jedoch auch die 3. Pers. Plnr. 
sein können und also nicht mit 'Sicherheit hierher gerechnet werden 
dürfen. Die 3. Pern. Piur. Präs. auf et ist zwar nicht sehr häufig 
im lt. V., kommt aber vor, z. B. V. 24(>1 sf(H4. 

Zu (jrrn])pe 1 scheinen sich im Schichtbuche keine Beisjiicle zu 
finden. Zu Grupjje 2 lichilren folgende: S. 311, 11: ff<'f tun homade 
uikIk h(tft' (Ihssh (limir [diit dinge] Ii nun hf'sr/u'emi sr]i<(rli.^) 

S. .321, 28. (/ailunr sfmif de inifteH der [iwstfii to Hnin.<ti 'irk. 
wajjeUf Wappen, erscheint im Schichtbuch als Neutrum, z. 1>. 
S. 479, 26; S. 481, 2. 

S. 337, 1. unde alle de danse unde speie ih rjeschach fyescheyhen], 

S. 339, 10. 80 wart [worden] hy ome yevimden mische wiehü» 

S. 391, 29. Ork sr hoffte [seliofften] <itte radedage atr ftin. In 
diesem Beispiele ist der Sing, nicht völlig sicher, da in der Us. viel- 
fach am Ende der Worte ein k fehlt, das notwendig zu ergänzen ist. 

S. 392, 9. unde one icuit [icordenj dmse corschreven artikele 

S. 425, 22. J>o HU ftnssfi f/ei^f'ffr (/r.^ftt N-ffrt ftrr.'^Pti /. Aus Hennen 
Botes Beek van veleme rade (Nd. Jahrb. IG, S. 24/5) führe ich noch 
an: Wol dat dysse vi ff rade, dat vinde gy tri», Nicht in eynes anderen 
sdede bequeme h,^) 

Beispiele zu Gruppe 3 sind häufiger. Ich gehe zunächst einige, 
in denen der Herausg. mit Recht den Sing, nicht in den Plur. ge- 
ändert hat. 

S. 302, 9. 80 dat erer Uod^e wae. 

S. 404, 4. der was seven. 

S. 443, 13. der wart geslagen twolffe uppe den gülden. 
S. 449, 28. der wart geslagen sesundedriUieh. 

S. 489, 10. der was veerundetwinticJi tosameäe. 
S. 471, 6. unde der koppelten i» twey. 

Aus Hermen Botes Boek van velonio rade (Nd. Jahrb. 10, 
S. 32, 72) führe ich an: so irert der srhßfhf dre. Aus dem Urkundcn- 
buch des Klosters Ilsenburg I, S. 240: //// morf/en darrmi in diit 
Westen, der ys II graas, S. 247; // morgen tienedden der hoge und ys 



') Die rom Heraiug. Torgenommenen Änderungen habe ich in Klammem 

gesetzt. 

*) Die folgenden Verse 45—48 sind in Klammem zu setzen. 
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ijriiss. ff iti'irt/i'if innf f/s fiitr niinrci/tlc. Aus (Icü Mittelnieder- 
deutschen Beispielen, Nr. 12: ihissr,- Jn-m- mis ttce. 

Hiernach war der Sing, des Prädikates nicht zu beanstanden 
S. 3li3, G: svliulde [sr}ii>l<leitj njie sin. S. 340, 10: (ffs [der'':'] inis 
[weren] aeateput lUh deme Hagen, S. 419, 23: dar was [treren] messe 
ringer wan de krtme. S. 428, 9: d4it der krotmn kam [keinen] XXXIITI • 
ff|)j» den gülden. 

Eine besondere Gruppe bilden Sätze, in denen statt eines Zahl- 
wortes vele stellt. Mnd. reff reie; mbd. ril ist ursprünglich ein Sing, 
nnd kommt im Mhd. der guten Zeit nur unflektiert als Neuti uni vor 
imrl bat das Prädikat im Sing, bei sich. Im Alts, und Mnd. steht 
(las lir^leitende Verb teils im Sing., teils im Plur. So auch im 
Schu iitl)uch. Wo also der Sing, des Verbs in der Iis. steht, konnte 
er uubedenklicli beibehalten werden, z. B. S. 312, 22: /rtuifr dta- m/s 
[iteren] vele ijinitH rs. 8. 370, 12: Over der was [irerenj rafe. S. 31)1, 1 : 
Doek 90 Ueff [bfetenj orer rele to Helmealidde. S. 421, 9: do kam 
[kernen] der vele herrore* S. 449, 14: orer der was [teeren] vele vei*' 
muffen. S. 456, 7: trente der brere tras [weren] vele, 

S. 387, 26. Orer net/n (fr dat kelt 

Statt orer hat die Hs. die Form or, die ohne Bedenken ist. 
„Der Gen. Plnr. an-r, erer lässt auch die Kontraktion in or, er zu.* 
Mnd. Grammatik, S. 107. Besonders liäutig erscheint die Kürzung 
\or J II treffe und tirt/n, so auch im Schichtbuch S. 32.s, 30 und 320, (>: 
or [orer] jidCf/cfi-; S. 379, 11: or /orer/ neifn. Zugleich sei hier be- 
merkt, dass auch die Form or für ore des Possessivpronomens oft 
begegnet, z. B. im Sttndenfall, und daher auch im Schichtbach bei- 
behalten werden konnte. 

S. 393, 30. Also echolde dime upeate angahn* 

Das hs. diU för (ftis.^e war nicht zu ververfen; npmte hat 
wechselndes Genus, s. Mnd. Wb. V, 125. 

S. 408, 16. un(fe ftehlanit sich: f/rois nur faten trerden. 

Die Hs. hat ftehftef, das Avird richtig sein; die 3. Pers. Plur. Präs. 
endet mehrfach im Schichtbuch auf '/ statt Kin et = es braucht 
nicht notwendig ergänzt zu werden. Zwar hat das Mnd. Wb. diese 
Kedensart überhaupt nicht verzeichnet, aber aus Dat nye schip van 
Xarragonien, V. 4(i82 habe ich mir angemerkt (<fe etnete) de urheyifet 
«nde leih sick trerdeth sur, 

BLANKENBURG a. II. Ed. Damköhlep. 
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Zur Geographie 
der waldeeksehen Mundarten, 



In Hcinor Kiiiloitniig zu Hauers w;il(l(M:kscheni W(>rtorl)uch kommt 
Collitz u. 11. auch auf die Kiuteiluug der waldeeksehen MundarUn 
zu sprechen. Nach ihm zerfallen dieselben je nach der Art, wie der 
germanische lange Vokal ö und der germanische Diphthong ai sich 
entwickelt haben, in drei Unterdialekte, in die nordöstliche oder 
Rhodener, die nordwestliche oder Adorfer und die südliche oder Cor- 
bacher Mundart. Als zwei durch besondere pjigentiiiulichkeitcn nuf- 
fallende Dialektgehiete führt er noch das „llote Land" und das 
„üpland" an, im übrigen scheint er der Ansicht zu sein, dass Yon 
geringfügigen Ausnahmen abgeselien die in der Lautlehre zusammen- 
gestellten Kigenheiten sich gleielimässig über das ganze Gebiet des 
waldeeksehen Niederdeutsch erstrecken. Indem ich mir eine aus- 
führlichere Abhandlung über die Dialektverhältnisse im Waldeeksehen, 
die auch den niederdeutschen Teil des Kreises Frankenberg mitberiick- 
sichtigen soll, vorbehalte, will ich im Folgenden an einer Reihe von 
Beispielen ganz kurz zeigen, dass in Wirklichkeit die Verhältmsse 
mm Teil doch wesentlich anders liegen. 

Was zunächst die Entwicklung von germ. ö anlangt, so erscheint 
dasselbe in Wörtern wie Bf(rh, Fuss u. ä. 

\. als ö und zwar a) in einem abgeschlossenen Gebiete im 
Süden, dessen nördlichste Grenzorte Goddelsheim, Immighausen, 
Thalitter, Oberuburg, Alraft und Sachseuhausen sind, h) in einem 
* schmalen Streifen, der von den 8 Orten Vasbeck, Gembeck, Muhl- 
hausen, Twiste, Braunsen, Volkhardinghausen, Bühle und Ltttershdm 
gebildet wird, und der sich nach Osten in den Kreis Wolfhagen fort- 
setzt, c) in der Stadt Bhoden; 

2. als au in einem Gebiete, dessen nördlichste Grenzorte Neerdar, 
Böhmighausen, Rhena, Lelbach, Corbach, Berndorf, Oberwaroldem, 
Klleringhausen, Dehringhausen und Freienhagen sind, sowie im Kirch- 
s])iel Usseln^) d. h. im Uplande — in Willingen wird das au mit 
liellem a gesprochen; 

3. als Oll, d. i. oil'enes o 4- u in den Kirchspielen Eimelrod,^) 
Heringbausen, ^) Adorf, ') Flechtdorf") und dem Filialdorf Helmscheid ; 



Usseln mit Rattlar, Schwalefeld, Willingen. *) Eimelrod mit Hemraig- 
liausen, Deisfeld. Hcringliauscn mit Ottlar, Stormbruch. *) Adorf mit Wirmig- 
hausen, Rhenegge, Giebringhausen, äudeck, Benkhausen. ^) Flechtdorf mit 
Schweinsbfiht 
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4. als OH, d. i. geschlossenes n -\~ n in dem Gebiet, das sich 
nördlich von dem unter Ib aufgeführten Ötreifen erstreckt, mit Aus- 
uabme eben der Stadt Rhoden. 

Aus praktischen Gründen bezeichne icli im Folgenden die Ge- 
biete la und 2 mit Ausnahme des Upiandes als Siidmundart, 3 als 
Nordwestmundart, 1 b., 1 c. und 4 als Nordostmundart. 

Die Wörter und Schuh weichen insofern ab, als sie anch 
im Uplande, in der Südmnndart und in Helmscheid auf 0 auslauten. 
Der Infinitiv tun, der im übrigen zu Buch stimmt, weist Verkürzung 
des ö auf in einem Gebiete, das im Norden durch Hillershausen, 
Eppe, Lengefeld, Lelbach und weiterhin durch die vorhin unter 2 
genannten Orte begrenzt wird. Zum Umlaut von germ. ö sei hier 
nur erwähnt, dass die Form für Kühe in Oberwerba, Alraft, Sachsen- 
hausen und Freienhagen köne lautet. 

Germ, ai zeigt in einer Reihe von Wörtern eine ähnliche Ent- 
wicklung wie germ. ö. Es erscheint als e in dem erwähnten Streifen 
und in der Stadt Rhoden, als äi im Nordwesten und ei im Nordosten, 
ab ai im ganzen übrigen Gebiet, also auch in dem südlichen Teile, der 
bei ö Monophthong aufweist — in Willingen wird das ai mit dunklem 
a gesprochen. Hierher gehören u. a. ein, zwei, heiss, Weizen, heim, 
klein, Eiche, Bleiche, Zeichen, Teig, weh; femer Vieh, Wiege, er, sie, wer. 

Während Vinh vollständig zu den vorhergenannten Wörtern 
stimmt, weicht Wlrj/f im Süden ab, indem hier in einem Gebiete, 
dessen nördlichste (i renzorte Khaderu, Fürstenber^', I balitter, Oberii- 
burg, Alraft und Sacbsenliaiisen sind, der Yokal erscheint. Er und 
«I« lauten in Goddelsheim, Immighausen und den büdlich gelegenen 
OMen hi und Die Form för wer ist nach Norden vorgedrungen 
bis Goldhausen, Lengefeld, Corhach, Strothe, Oberwaroldem, Nieder- 
w&roldem und Dehringhausen. Freienhagen hat wai bewahrt. In 
Oberwerba, Alraft und Sachsenhausen herrscht wie im ganzen Bezirk 
Vöhl die hochdeutsche Form ner. 

7m fteiss ist zu bemerken, dass in Kliadern und Fürsteuberg, 
im ganzen Bezirk Vöhl, sowie in Oberwerba, Alraft, Sachsenbausen, 
Meineringliauseu und Höringhausen die dialektische Form auf z aus- 
lautet: /ini-. 

Eine andere Entwicklung zeigt germ. <(i in einer zweiten Gruppe 
Ton Wörtern. £s erscheint in der Südmundart mit Ausnahme von 
EHeringhausen als ai, im Uplande ausser in Willingeu, das ehen&lls 
<u bat, als et, in der Nordwestmundart als äi, in der Nordostmundart 

als e'i, das in Bühle zu e geworden ist. Eine Ausnahme bildet ein 
kleines Gebiet im Norden, das die Orte Herbsen, Hörle, Schmillings- 
hausen und Ammenhausen umfasst, und das wiederum fd aufweist, 
hh hezeiclme dieses Gebiet im Folgenden als Herbser Muudait. 
Hierher gehören u a. reinen, Heiffe, We'nh', heuhf Ei, Hchieff rein, <je/df 
akhf, sr/i/t'i(/f, zrlni. Sense, trarfen Ix'iih-n). 

Im einzehicn wären hier eine Keilie von Besonderheiten zu cr- 
wäbncu. Ich will nur anführen, dass das Zahlwort zi^m in Schweins- 
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biihl und Helmschcid sowie in der Südmundart aussor in Ober- 
warolderu, Niederwaroklern, Deliringhausen und Freieuluigen den 
Vokul e aufweist, und dass die Form für sc/i/ä(/t nur im Uplande im 
Westen und im Bezirk Rhoden, d. i. in den Kirchspielen Rhoden^), 
Helmighausen-j und Schmillingshausen^), im Norden diphthongisch 
erhalten ist, während sie sonst allgemein kurzes 8 aufweist. 

Znm Teil verwickelter liegen die Verhältnisse in einer dritten 
Gruppe von Wörtern, die auf genn. ai zurückgehen. Hier finden 
wir in der Herbser Mundart helles a =. & (doch scheint in Ammen- 
hausen und Schmillingshausen in einigen hierher gehörigen Wörtern 
ai aus dem Hochdeutschen einzudringen), während sonst allgemein 
oder von nachher zu nennenden Ausnahmen abgesehen in der Regel 
ai vorherrscht. Ersteres gilt u. a. für Wörter wie hr<'it, K/eid, 
Schireiss, alhin. Leihen (= htintn) heisst in Corbacb, Leugefeld, 
Lelbach und Rhena /ä/iCM, in Oberwerba, Alraft und Sachscuhausen 
Uwnm. Reh heisst in Helmscheid und in der ganzen Sfldmundart 
doch spricht in einigen Orten des Südens die ältere Generation 
noch rai. Noch weiter nach Norden ist nai (nein) durch »ft verdrängt 
worden. — Leina (— Immen) und Mistf/ahel (= graipe) weisen in 
Usseln ebenfalls & auf, und dies scheint dort die regelrechte Ent- 
sprechung in dieser Gruppe zu sein. — Klee heisst in Usseln, Schwale- 
feld und Rattlar sowie in Elleringhausen Ihü. — Heife und Teil 
lauten in der Nordwestmundart fäijte und (UiiL in Vasbeck, Gembeck 
und Mühlbausen fepe. und del, in l^sseln r^pc, aber duiL — Miefm 
heisst in demselben Gebiete im Süden, in dem Wiege als iveye er- 
scheint, medm. In der Nordwestmundart überwiegt äi, in der Nordost- 
mundart erscheint dT nur in Landau, i in Mühlhausen, Volkharding- 
hausen, Bühle, f in Helsen. — Die Form für Zehe lautet im allge- 
meinen auf -n aus, im Kirchspiel Usseln sowie in Neerdar, Böhmig- 
hausen, Rhena, Lelbach, Corbacb, Alraft, Oberwerba und allen südlidi 
gelegenen Orten auf -wen. Der Inlaut ist in Usseln ä, in Allering- 
hausen, Lengefcld, Rhena, Lelbach, Corbach, (Joldhausen, Nordenbeck, 
Ense, (xoddelslicim. Immighausen ä, in Fürstenberg e, sonst (fi. — 
Siehe/ (= h(iii>t') heisst in Münden, Dalwigksthal und Fürstenberg 
ff'hkpJj in Mühlhausen und Twiste HH-eJe, in Gembeck, Mengering- 
hausen, Helsen, Külte, Wetterburg, Lütersheim, Braunsen und Ellering- 
hausen heipe, in Usseln, Rattlar, Schwalefeld h^)e, in Willingen Hi)e. 

Der Umlaut von germ. ä erscheint in Wörtern wie KäsSf Schäfer, 
Schere, spät in Willingen als ft, in Usseln, Schwalefeld und Rattlar 
als &, in der Herbser Mundart ebenfalls als ä. Im übrigen hat Käse 
in der Nordwest- und Nordostmundart, sowie in Berndorf, Ober- 
waroldern, Niederwaroldern, Strothe, llöi inghausen, Meineringhausen, 
Alraft, Oberwerba und Sachseuhausien ai, während sonst ä erscheint. 



') TxhddiMi mit Orpctlial, Wrexen, Wethen, Deliauseii, Aininenliauseu. -i Ilel- 
iiiigLauseu mit iiosxiriughuuseu, Neudorf, Koblgiuud. ^) öchmilliugsliauseu mit 
Ilcrbseu, Uürle. 
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Ebenso geht imln-, mir finden wir hier in ('orbath />/är. Schäfer 
weicht insofern ab, als es in Berndort" (lii, in Corbach, Leugelekl, 
Goldbuuseu, Xordeubeek, Ense und den südlich gelegenen Orten x 
anfireist. Schere hat in Helmscheid und in der ganzen Südmundart 
ft, es gilt hier ebenfalls das bei Rth gesagte. SptU heisst nur im 
Kirchspiel Eimelrod spaide, sonst allgemein splLde, bis auf den Bezirk 
Rhoden, der die Form Idte bewahrt hat. 

Der Umlant von germ. oh erscheint in der lierbser Mundart 
als S, im übrigen in der Nordwest- und Nordostmundart sowie in 
Elleringhausen und Dehriufxliausen als <n, sonst als dfi. Die Aus- 
i^prache ist abweichend in Freienhagen :»•/>', in Usseln, Schwalefeld 
und Rattlar ungefähr a>/^ Willingeu hat ai. So gehen u. a. Büiinir, 
iniumm, taufen, (jf<n(hen, sowie (räHse. Kaufen zeigt die Besonderheit, 
dass es im Westen in einem Gebiet, dessen östlichste Grenzorte Nie- 
derschleidern, Alleringhausen, Rhena, Flechtdorf, Wirmighausen, Adorf 
smd, keinen Umlaut aufweist. 

Germ, e und io erscheint als ai in den Kirchspieleu Hering- 
hausen und Adorf mit Ausnahme von Benkhausen, als ei in der 
Nordostmundart ausser Rhoden, das wie der gesamte übrige Teil ö 
aufweist. Willingen hat ä. So gehen u. a. <h-ri, rirr, firh, ßieifi-ii, 
Brief, J)ieh, sehen, ziehen. ( Die beiden letzteren Wörter heissen 
in Goddelsheim Ceann, teann). Hierher gehört auch Sehnee. Zie.tjd 
ist im Norden in einem Gebiet, das im Süden durch Ottlar, Benk- 
hausen, Wirmighausen, Mühlhausen, Twiste, Braunsen, Lütersheim l)e- 
grenzt wird, wie ein Wort mit altem kurzem i behandelt worden : ti(j<jele, 

Germ, a erscheint durchgängig als nur in Willingen als ö, 
Gehn, etehn, schlagen und getan weisen im Süden verkürzten Vokal 
auf in einem Gebiete, das von Neukirchen, Münden, Goddelsheim, 
Goldhausen, Lengefeld, Lelbach, Corbach, Strothe, Höringhausen und 
Freienhagen begrenzt wird. IFo heisst ausser in Willin^on auch im 
Süden hö. Grenzorte sind Goldhausen. Lengefeld, Corbach, Strothe, 
Oberwaroldern, Niederwaroldern, Volkhardingliausen und Landau. 

Germ. /, u, Ü (in) erselieint diphthongiert im L'phinde, in der 
Nordwest- und Nordostmundart ausser in Bühle, ferner in EUering- 
hausen und Niederwaroldem. Der Diphthong besteht durchweg aus 
offenem i, u, ü und dem entsprechenden geschlossenen Laute. In 
Willingen wird l zu offenem u^i, im Auslaut beinahe zu geschlos- 
senem 0 mit Nachschlag von fi, ü zu offenem / -h ^^ fl zu Ö. — Der 
Inlaut von trocken entspricht im grössten Teil des Gebietes altem Ü, 
im Süden jedoch in einem Gebiete, das durch Niederschleidei-n. Ki)pe, 
Immighausen, Dortitter, ()l)cndjurg, Alraft und Sucbsenhaubeu begrenzt 
wird, dem Umlaut von germ. (H(. 

Kurzes /, n, ii in oll'ener Silbe erscheint im Süden in einem 
Gebiet, das im Norden durch Rhadern, Fürstenberg, Tluilitter, Oberu- 
borg, Alraft und Sachsenhausen begrenzt wird, als kurzes geschlos- 
senes e, 0, ö, in einem nördlich anschliessenden Gebiet, das bis nach 
Niederschleidern, Alleringhausen, Rhena, Lelbach, Corbach, Strothe, 
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Meiueringhauseii und Frcieiiliugen reicht, als ie, un, Hiß, im iibrigeu 
als geschlosseucä ü. Hierher gehört auch yuL 

Etwas verwickelter liegen die Verhältnisse bei germ. e und i 
in offener Silbe und vor r. Legen wir zunächst die Entwicklung von 
e in besser zu Grunde. Es erscheint als kurzes offenes e in demselben 
Gebiete, in dem i als ^ erscheint. Die nördlich anschliessenden Orte 
weisen einen ganz kurzen Nachscblag von (i axL Oer erste Teil 
dieses Doppellauts geht allmählich in geschlossenes e und weiterhin 
in offenes / über, während der zweite Teil sich dem // nähert. Eine 
genaue Abgrenzung anzugeben bin ich zur Zeit nicht in der Lage. 
Ebenso gehen u. a. ztrö/f, Wdftsr, luytH, i/rfschen. — Jjöffcl, Kexscf, 
Becher zeigen im Norden eine andere Entwicklung, indem sie in 
Helmighausen, in den Kirchspielen Rhoden und Schmillingähausen 
sowie in Külte und Lütersheim kurzes geschlossenes i aufweisen. — 
Eseen, messen, steehenf brechen, Zähm weisen im Süden ft auf in einem 
Gebiet, das durch Niederschleidem, Eppe, Goldhausen, Gorbach, 
Meineringhausen, Höringhausen und Freienhagen begrenzt wird, 
stimmen aber sonst mit besser überein. — Esel stimmt im Süden zu 
m^«, im Norden zu Löffel, ebenso Woche, nur hat hier Höringliausen 
ebenfalls Doppclhiut. — Pfeffer stimmt zu f''<.seit im Südwesten bis 
Corbach, im übrigen zu Löffel. — Die Wörter s((f/efi, tra(/en, leyen, 
feyen u. U. weisen allgemein ü auf bis auf das Kirchspiel Helmig- 
hausen, das }(i hat. Willingen hat ä. 

Analog liegen die Verhältnisse bei germ. o in offener Silbe und 
bei o und u Tor r, bezw. deren Umlaut. Im einzelnen gilt Folgendes; 
bei Kohkn finden wir d nur in Meineringhausen, Alraft, Oberwerba, 
Sachsenhausen und Freienhagen, bei kochen^ Knoche)}, (jehroiJirn in 
demselben Umfange wie ä bei Woche, bei (/estohlen im Upland — 
liier hat Willingen ö — im Kirchspiel Eimelrod, sowie in einem 
Gebiet, dessen nördlichste Grcnzorte Scliweinsliühl, Lelbach, Corbach, 
Strothe, Höringhausen und Freienhagen sind. Wurst, Würste, Bürste 
weisen in demselben Gebiete, in dem LöffeJ l hat, geschlossenes ü 
bezw. U auf, Durst und Brust dagegen nur in den Kirchspielen Rhoden 
und Schmillingshausen. 

Der Anlaut von drescf^n erscheint als dr im Süden in einem 
Gebiet, das durch Goddelsheim, Immighausen, Dorfitter, Corbach, 
Strothe, Oberwaroldern, Niederwaroldorn, Volkhardinghausen, Landau 
und Bühle begrenzt wird, sonst als d'\ der Anlaut von Brmt im 
selben Gebiet und ausserdem in Goldhausen, Nordenbeck, Ense als 
br, sonst als h-. 

H<(rt heisst in ganz Waldeck li((rtc. Schwitrz weist kurzes u 
auf bis auf ein Gebiet im Süden, das nach Norden bis Nieders( hlei- 
deru, Goldhausen, Meineringhausen, Höringhausen, Sachsenhauseu 
reicht, und das kurzes o hat. Warze hat in einem kleinen Gebiet 
im Süden ebenfalls kurzes o, im übrigen allgemein d. 

Alle heisst olle in einem Gebiete, das im Süden durch Ottlar, 
Giebringhausen, Benkhausen, Flechtdorf, Helmscheid, Berndorf, Strothe, 
Dehringhausen und Bühle begrenzt wird, im übrigen alle. 
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Fnm heisst in denisolhen Gehiete im Süden, in dem Bucli hnk 
lautot, froyi/e mit geselilosseiiein o (denselben Laut weist hier koyym 
liauen auf), sonst fri((/(/fi. 

Der Vokal in Sc/t nie fällt ganz mit dem von Bkc/i zusammen, 
anders verhält es sich mit Krone und Rone, Kmne weist im Uplande 
und im Kirchspiel Eppe ^) au auf, die ganze übrige Südmimdart und 
einige Orte der Nordweetmandart haben 0 ans dem Hochdeutschen 
übernommen, im übrigen geht es wie Buch. Ro»e zeigt im Uplande 
und in der Südmundart an, in der Nordwestmundart ou, jedoch in 
beiden Gebieten auch verschiedentlich hochdeutsches ö, in der Nordost- 
mundart auffälliger Weise d. 

Knopf heisst im Bezirk Rhoden, im l plaiide und im Kirchspiel 
Eppe nocli allgemein kmiup, als veraltet gilt diese Form in einigen 
Orten der Nordwestmundart, im übrigen herrscht allgemein knoi). 

Um erscheint im Bezirk Rhoden sowie in Külte, Wetterburg 
mid Lütersheim als m, sonst als uns bis auf Münden und Ober^ 
werba, die üns haben. 

Euch erscheint in den Formen Jmh im Norden und nch im 
Süden. Die Grenzorte fiir das juch^GehieX sind Ottlar, Eimelrod, 
Neerdar, WeUennghausen, Alieringhausen, Lengefeld, Corbach, Strothe, 
Freienhagen. 

Inlautendes <! nach langen Vokalen und Dij)hthongen fällt im 
Bezirk Rhoden aus. Inlautendes /'/ wird in der Regel zu V assimi- 
liert, doch heisst es im Uplande und im Kirchspiel Eimelrod Ixthlm, 
aide, kalde, während bcilde auf das Upland allein beschränkt ist. 

Die Pluralendung des Präsens lautet im Norden et, im Süden 
en. Die Grenzlinie verläuft nördlich von Niederschleidem, Lengefeld, 
Lelbach, Gorbach, Strothe, Oberwaroldern, Dehringhausen, Volk- 
hardinghausen und Landau. Nördlich dieser Grenzlinie lautet der 
lutinitiv haben Iiatncen, südlich derselben hann. Eine Ausnahme 
macht nur Niederschleidern, das ebenfalls Junrn-fn hat. Dort heisst 
auch der Plural Präsentis von hal)en und sein Ixift und Citt. 

Die Vorsilbe (je- reicht im Norden bis Niederschleidern, Lenge- 
Icld, Lelbach, Helmscheid, Berndorf, Twiste, Mengeringhausen, Uelsen, 
Elleringhausen, Volkhardinghausen, Landau, Lütersheim; in Fürsten- 
.berg, Sachsenhausen und Mengeringhausen lautet sie je-. Im Norden 
ist sie als e erhalten, das sich eng an das vorhergehende Wort 
ansohliesst. 

Das Pronomen irir hat im Norden den Anlaut w-, im Süden 
'len Anlaut ///-. Letzterer l eicht bis Niederschleidern, Alleringhausen, 
lUiPiia, Lelbach, Helmscheid, Berndorf, EUeringhausen, Landau und 
erscheint ferner in Men^'orinf^hausen. 

Hentc heisst im grössten Teil des Landes iliinilorh. Diese Form 
leicht nach Süden bis Hillershausen, Ejipe, Lengefeld, Lelbach, Bern- 
dorf, Oberwaroldern, Niederwarolderu, Elleringhausen, Braunsen, 
Lütersheim. Südlich von dieser Linie finden wir hSddef h&odde, hiUlde 



0 Eppe mit Uillershauseu, Niedenchleideni. 
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in Gebieten, die sich nach dem oben über die Entwicklung von n iu 
ottener Silljc (icsagten ergeben. In Mengeringhausen, Massenhauseü. 
Helsen und Wetterburg erscheint die hochdeutsche Form, nur mit 
niederdeutsclieni Vukalismus: /lih'itr. 

Die Ft)rni tcf für uif ist nueli Norden vorgedrungen bis Gold- 
hausen, Corbach, Strothe, Oberwaroldern, Niederwarolderu, Volk- 
hardinghausen, Landau, erscheint auBserdem in Mengeringhansen md 
Helsen. Sonst herrscht bü, das in den üblichen Grenzen diphthongiert 
ist. Lengefeld hat bö. 

Warten erscheint im grösstcn Teil des Landes in der hoch- 
deutschen Form innirii, die noch jetzt die verschiedenen Synonyma 
siegreich verdriin^^t. Heiden ist nur noch in Mühlhausen und Twiste 
als veraltet bekannt. Tniui-fn findet sich noch im Bezirk Rhoden 
sowie in Külte und Lütersheim — in Rhoden und Lütersheim in der 
Form tbirc.ii. \V<(rltten herrscht im Uidaud, in den meisten Orteu der 
Nordwestmundart und einigen südlich angrenzenden Orten. Eine 
genaue Grenze ist nicht anzugeben. 

Die vorstehenden Ausführungen dürften genügen, um zu zeigen, 
dass die Dialektverhältnisse im Waldeckschen doch wesentlich anders 
liegen, als es sich Collitz in seiner Einleitung zu Bauers waldeckscheiu 
Wörterbuch träumen lässt. Mögen sie den Fachgenossen als kleiner 
Beitrag zur Geographie der waldeckschen Mundarten willkommen sei«. 

Als praktisches Hülfsmittel empfehle ich die im Verlage vtm 
Carl Nelle in Corbach erschienene Karte vom Fürstentum Waldeck. 
Massstab 1 : 2000ÜÜ. Breis 0,40 M. 

MARBURG. Emil Maurmann. 
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Versuch 
eines Quedlinburger Idiotikons. 

Der verBtorbene preussische Kultusminister Robert Bosse be- 
merkt in den soeben im 1)2. Jahrgan*rc der „Grenzboten" erscheinenden 
Erinneningeo „Aus der Jugendzeit" S. TIS über die Mundart seiner 
Heimatstadt folgendes: „In nieiiieni viiterlic lion Hause uud in Quedlin- 
Imrg wurde in meiner Jugend nocli viid IMattdeutsch gesprochen. 
Niemals freilich in der Familie oder gar bei Tisch oder in der 
Geeellschaft. Da galt das Plattdeutsche für ordinär. Aber die 
kleinen Leute, die Arbeiter, die Dienstboten unter sieb,, und namentlich 
die vielen Landleute von auswärts, die in unser Haus kamen, sprachen, 
obwohl sie auch hochdeutsch verstanden und sprechen konnten, mit 
Vorliebe und fast ausschliesslich plattdeutsch. So habe ich denn 
auch als Kind ganz von selbst das Plattdeutsche verstehen und ge- 
läufig sprechen lernen. Unser Plattdeutsch w.tr nicht die wohl- 
klingende, feine MundLirt. wie si(? in Mecklenburg und Pommern 
gesproclien wird und später durch Fritz Keuter im ganzen Vaterlande 
bu beliebt geworden ist. Unser Plattdeutsch klang viel härter und 
eckiger als das Reutersche. Ks entsprach mit seinen harten Formen, 
wie «k, deck, meck oder gar ecke, decke, mecke statt ick, mi, di usw. 
mehr der im Braunschweigischen, Hildesheimischen und Kalenbergischen 
gebrauchlichen Sprechweise." Wie ich höre, hatte Bosse, der während 
seines ganzen Lebens mit unbegrenzter Liebe an seiner Vaterstadt 
hing, die Absicht, ein Idiotikon Quedlinburgense zu verfassen, ist 
aber auch in der kurzen Mussezeit, die ihm nach einem rastlos 
tätigen Leben gewährt w^ar. nicht dazu gekommen. Doch bringen 
seine Erinnerungen, die ich mehrfach anführen werde, auch in sprach- 
licher Hinsicht manches Remerkenswerte. Da ich, wenn auch etwa 
zwanzig Jahre später in Quedlinbui'g geboren, unter ähnlichen Ver- 
häKoissen aufgewachsen bin, wie der verstorbene Staatsxninister, habe 
ich es auf die Anregung meines Freundes Seelmann unternommen, 
aufzuzeichnen, was mir von mundartlichen Ausdrücken aus meiner 
Jugendzeit noch erinnerlich ist. Als Grundlage zu meinem Versuche 
konnte ich Aufzeichnungen von Johann Chr. Friedrich Guts- 
Muths*) beimtzen. die in der Bibliothek des Dorotlieenstädtischcn 
li^ilgyninasinms zu Berlin aufbewahrt werden (vgl. John Koch, Die 
Berhüischti Gesellschaft für deutsche Sprache, Progr. Nr. 94 von 1Ö94 

*) Gots-Maths, der den Ruhm hat, der „Vater der deutschen Tumerei" ge* 
mint zu werden, ist um 9. August 1759 in QuedHilburg geboren, besuchte hier 
das Gymnasium, studierte 1779 82 iu Halle Thcok>j,'ie uud kehrte dann nach 
Quedlinburg zurück, wo er Hauslehrer im Vaterhause Karl liitters wurde, der 
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S. 32 Nr. 13). Wie sie manchen Ausdruck eutbiilteu, der in meiner 
Jugendzeit in Quedlinburg schon ausgestorben war, so werden Jüngere 
aiu'li unter den von mir verzeichneten Worten manche finden, die 
ihnen nicht mehr bekannt geworden sind. Man ni<)ge deshalb ihren 
quedliuburgischen Ursjnung niclit ohne weiteres bezweifeln. Für 
jede Berichtigung und für jeden Nachtrag zu meinem Wörterverzeich- 
nisse würde ich dankbar sein. 

Berücksichtigt habe ich auch das Quedlinburger Hochdeutsch, 
das, wie auch Bosse richtig bemerkt, manche charakteristische pktt- 
deutsche Worte und Wendungen aufgenommen hat. 

Zur Aussprache ist zu bemerken, dass der plattdeutsch redende 
(Quedlinburger und mancher, auch wenn er Hochdcntsch redet, statt 
// ein /, statt ö vor gedecktem /• ein //, in den übrigen Fällen ^, 
statt anlautendem // ein /' sprechen. Die Endungen -nerj -kr (Tischler, 
Kellner u. a.) haben betontes ä. Der Quedlinburger und auch die 
Bewohner der nächsten Dörfer sprechen anlautendes s in st, sl, sjf in 
hochdeutscher Weise wie aeh. Nur die Ditfurter hatten in meiner 
Jugend die alte niederdeutsche Sprechweise bewahrt. Sie wurden 
deshalb (s. den Artikel speukewinkd) und wegen der scharfen Aas- 
sprache des 8 vor Vokalen verspottet. 

Da die Vokale in den betonten ott'enen Silben stets lang sind, 
konnte die (übrigens nur für die Stichworte durchgeführte) Läuge- 
bezeichnung im Allgemeinen auf die geschlossenen Silben beschränkt 
werden. Doch sind die Gutsmuthschen Idiotismen genau so abgedruckt 
wie sie hsl. vorlagen. 

Während des Druckes erhielt ich Nachricht, dass Minister 
Bosse Aufzeichnungen über (^biodlinburger Idiotismen hinterlassen 
hat. Herr Professor Dr. Kleemann hatte die grosse Frenndlithkeit, 
mir diese zur Verfügung zu stellen. W^as daraus anfgenomnieii ist. 
wurde durch [B.] bezeichnet, während die Zusätze Kleemanus durch 
[K/.] kenntlich gemacht sind. 



abeee, das Alphabet., abeceschole, die 
Elemeniarschule. Die Kinder sinyeti : 
Abece, De katte leip in' sehne; äs se 
wedder rftt kam, Hett se witte 
8t&wwehi an. 



aickeniiUnueken, die BaclisleiAC (uota- 
cilla). 

ndamsappel m. der kervoriretende chen 

Teil des Keldkopfs hei Männern 
(nach dem Volkaglauben ein Studt 



durch üju die ersten Aiueguugeu zu seiiieu geographischen btudieu erhielt und 
den er 1786 auf die kurz vorher von Salzmann begründete Erziehungsanstalt in 
Schnepfental geleitete. Als Lehrer derselben ist Guts-Miiths 1839 gestorben. 
Seine Vaterstadt hat sciu Andenken dardi eine (Jedenktafel an seinem Gebtirts- 
haose und in dem Namen der Gutsumthä-iicalscliule geehrt. Vgl. 11. Kammcl, 
Allg. Dtscfa. Biogr. 10, 324 f. 

Die aus Guts-Muths handschriftlichem Idiotikon Quedlinhurgcnso über- 
uommeneu Idiotismeu und Erklärungen smd durch nachgesetztes [G.\ gckeuu- 
xeichnet. 
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des von Aihm Iifim Sündmfall 

(fpiiosi.spnfit Apfels). 
adder, Jängdnaller uml KrcuwUer. 
tdthöT^ der Stardi. Die Kmäer singm: 

Adebör Bster Bring mir De kleine 

Schwester. A<lebör Uder Bring mir 

PH kleinen Bruder, 
julcr /'. Kurniiin c. \ (f. \ 
iesi oder äesige /. 1. Unrat, Un- 

reinigkeit, sei en Hinsehe de Aesige, 

seh ein Meneeh den Seltnntf-.. 

2) Menge. dat iä enne Aesige 

Arften, das ist eine Menge Krbsen. 

[G.\ 

sek SfeeeiieHi, Meli, abquälen; von 
einem, d^' sieh durch etarlceft iMufen 
erhitxi hnf, sagt man : he hett sek 
äfeschert (Schamhaeh S. TS' exern, 
extern, Ihuimil S. 45 eckstern). 

ÜBdlen, mager werden» 

äfgekna1>bellM kenehk^mgeeiehte, rohe 
Schelte. 

af holen, nljhalfrn : irird r/rhrm/r/ff . 
nenn man kleine Kinder rcr'inla.ssl, 
ein 2^aturbedürfnis xu he friedigen. 

äfloüafielien sw. v, derb durchprügeln. 

fifkacten, heimlieh etwas mü einafider 
rerahreden. 

äfkimen, die Keitne der Kartoffeln 
entfernen. (Krbl. XXJ, 91.) 

»ritUiTlereii sw. v. jemanden abkanzeln. 

äfknabl>elii, das Fleisch von ein&n 
Knochen mit den Zähnen ahnagen. 

äfkiiniii/en sw. r. fiiehtig ans.^rhelten. 

äf läppen sw. v. jemand amtichelten. 

if Indisen, emem eiw, jemand listiger 
Weise um eiwas bringen. 

ifteiuTaehen v. r. labore conßeere nh- 
arheiien, sek afmarrachen, sielt ab- 
arbeiten. [ G.] 

sek äfmaddeln s. muddeln. 

i ftaarin e iy erdrosseln. 

äftmsehen, abpriigeln. 

äfiielloti, abschälen. 

äfpaleii, )uii einem Messer Fleiscik 
vom Knochen lösen. 

iMdlwcm sw. V. abblätiem der Ober- 
haut, X. B. luuk überstandener 
Masernkni n kheil. 

äfscliramineii, weggehen. 

äf sin. Wenn nian beim Spiele ge- 
schlagen ist und xeiiwemg aus- 



I scheidet, so ist man ab. ek bin 
jrftnz uf ich hin röllifj eimüdet. 
äfs4M'keu, rasrh forlgeiten. . 
äl, Jimdie. 

Aleke f. Seldn^tfwort: atttemes Mmseh. 

[G.\ 

alcn, nu't .h(nf he düngen. 
I alfuuzerie /". Narrheit (Brem. Wh. /, 11). 
1 all adr. scfion. 

I ailHkeB, gan» so, wird bei stark be- 

Jahenden Behauptmigen gebrauchl. 
I allaii! Ausruf des Sehmerxes und 

Krs/anne}is. \ H.\ 
alldaü? m. Wochen lag. ■ 
alldagKcli, a. klet, Werktagskleid. 
alle, rerbraueht, verzehrt, dat geld 

18 alle. 

allebot adr. allemal, hei kinimt allebot 
um 5, er kwnmt allemal um ii Uhr. 

m 

aUehetie adj. ganz und gar. et degt 
allekeile nischt, es laugt ganz utid 

gar nichts. 
alieho|>e (nlle zu Uaufen) alle xn- 
sammen. 

allewile, gerade jetKt: allewile is he 
hir west 

alirem, .«f?V// rdbern betrage}/. 

anibachts4lainen, ntn-h Zedlers Jical- 
lej:ikon Be .eichnnng der Kamnier- 
damen der Äbtissin von QnedJlm- 
bürg. 

ani|)eln r. a. ironach. trachten. Vnr- 
\>'i(jlirh Iren II ioni/ündit/c Kinder 
mit Händen und Füssen uonach 
\ trachtenf so sagt man sih wie et 

ampeit [(?.] 
I änbeoten, Feuer anzünden. 

se<'k änbuekcn .v?r. r. bufke de<k an! 
sagt die Mutter xum Kinde, da.'i 
sie in der Mantel hat. 

inekolt m. der Amboss. [G.] 

aagel in .^ehmirangelt htsangel (s, Krbl. 

xxrv. w. 

änerepsche wai*e, gesuchte, teuere Ware. 
anhosen, anxiehn (Bosse, S. 710). 
anken, stöhnen. 
änkoijeinBf anfahren. [B.] 
inkrtdcn, rom Wirte gesagt, der die 

Zeche mit Kreide anschreibt. 
änlutchen v. a. wird gebraucht von 

Ideinen Kindern, no Inteke dek In, 
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leij dich an v)k1 ftchlnf! f^.] 
St'Jipint in ncuetrr Zeit nkltl i/ielir 
bekannf. Man gebmudti in gleicher 
Bedefäuim sek anbacken. Backe 
dek an! sagt die Wärterin mm 
hleinen Kindr. 

iinneHIinlf, ein und eiiiJialh. 

äii|»un*en, Jem. antreiben. 

inpatefn sw. v. betragen. 

ftnnuizen, jem, mit rauhen Worten 
anfahren. 

linrökorn m\ r. hrlrihim. [U.] 

änsiickeu, jeni. m it (/rohen Worten an- 
fahrm. 

iHBekHen, heim Handel betrügen, 

än»ehUnnen, anrdxm. ! 

ünHolnvclf^eu ii'ird rov) AnsrJ/hitfPn 
der Wellen und des Waaaers yemgtf 
ilat Water sehwelget an d Euwer, 
es eeMägt an*8 Ufer. — ebber- 
schwelgeB, viberst^iiwelgent Über- 
strömen, \G.\ I 

änslH^cli. hei hett en änslägscben kopp. 
er lernt leicht. 

iKtickeD, sanft mit der Mngerspitxe 
berühren. \ 

sek ünvott€rniU*hcln, i«V7^ anschmrirheln. 

änworf m. Art eiserner Ihkeii, icomit 
man die Türen xuhcnket statt der 
Riegel. [G.] 

äpe m. Affe, ein bekanntes altes deut- 
sches Wort, das man als Sfhimpf- \ 
worl grhraiirl/f. fO.] miilenape. j 
Das Uesicht eines Affen aus be- 
maltem Hohe, welches f¥Üher in 
MüfUen vor der Öffnung angebracht 
inn\ aus dem das MeM heraus- 
sirömte. 

apendink n. ein eingebildetes Mädchen. 
appelgnaust ni. Kernhaus des Apfels. 
AprilL Die Kinder singen: An enten 
Aprill kann man Narren schieken 

wohen man will, 
arften, witte ut'n arften! ruft nmn 

einem Kinde zu, das ein Kornfeld 
betritt, 

afsehkerbe) ein schmaler Weg irischen 
zwei Felsen beim Gottesacker der 
S!f. .'^erratiigem e in d r . 

art lett nieh von art, der Apfel füllt 
nicht weit vom Stamme, et geit't 
dat 80*n art het, es geht vorireffHeh. 



ixrtm. et artet sek nick, es gedeiht 

nicht. f/i.J 
atterig, empfindlieh, lekM aufgeregt. 

itBeh, ItMli rufen die Kinder, umn 

sie sich hcsi ldimen wollt n. imlem 
sie mit dem Zeixfcfinger der iinhrn 
Hand mit dem der reclUen streiclmi. 
s. ütätscben. 

awentf Abend, et is en schenen awent 
hide awent van awent; ek meehte 
en mal bi dage sein. 

Hwwcr. mi is dat Äwwer, ich bin en 
überdrüssig. 

Ilmver eun, aufrecht, in die Höhe, aett 
dat brett ftwwer enn, stdle das Breit 
so, da.^s CS sehier Länge nach steht. 

HwwerfuU nt. hei hett en gandeii 
äwwerfall, d. h. er kann viel Ge- 
tränk auf einmal zu sich nehmen. 

XwwerkEpsch, hochmütig, siol», 

Xwwerkdieh adj. u. adv. überflüssig, 

mehr als gemig. 
Iwwortoch, der Veherxug vom Betie. 
ämvcrwentllc'h irird es genannt, ivemi 

Sfiirken Zeug erst ober/lärhlich mit 

„grossen Stichen'' xusammengenähl 

werden, 

babä. Wenn man kleinen Kind/am 
bedeuten unll, dass etwa.^ nicht x>nn 
Es.<>en taugt, so sagt man: Das ist 

bäbä! 

bäbä f die Wiege in det^Kindei'spradie. 

bäbel, oUer b., altes, unbrauchbare» 
Gerät, verschossene Kleider u. dergL, 
davon verlMbeln (vgl engl, banble, 

Tand). 

bai'keberen frigentlirlt gebackene Bir- 
nen), geringe Habseligkeiten. 

Utoker. Von einem Brote, in dm 
sieh viele Höhlungen finden, sagt 
man: de bftcker het sine fru doicb 
jagt. 

bUekerfleehte f. bei den Bäckern häufiger 

ffauiaussM^, 
baekmeOe f. der Baektrog, 

bäke f. Dickhein, Lende. Bloss von 
diesem Teile einer Gans gebräuch- 
lich , und xwar mir wenn er ge- 
räuchert ist. Meist bloss so viel 
als geräucherte Oans, [G.\ 

Ifskel m, Ihilgel, 
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bukct^U ii. ( fr\. bsifrufoUoV rinr Khiiiiff- 
kril. «lat ia en baketeil for'u kur- 
ffrschten, eine Eda,, die wohl nocJi 
OK« der Zeit stammt, als Kursaehmi 
die. Vogtei über das Siiß QttedUn- 
hvrg hafte. 

biilaniiii n. 1) iScha flamm, 2) dummem- 
Mensch. 

bnIMren. ilwwer den lepiiel balbSren, 

iihcnor teilen, hrtrügen. 
buljr, kleines Kind (im UnwiUen oder 

Srhm gesagt), pl. bälger. 
biüleni, wiederholt sehkigen. 
bidbtieiif, störrisch, unbändig. [D.] 
iNügienuieke f. Pastinake (pastinam 

sfffira). 

baiiinielu sir. r. baumeln, frei schtrehen. 
bummelotteu pl. en pär b., ein l'mr 
Ohrringe. 

bine latllke! wer nleli we^ seil» lolgt 

wat op de sehnnto. Ansrnf der 
Kiiider auf dei' Schlitterbahn, eine 
All /fordern ng \uni Ansiirir]/r)i. 

baugbiickse f. ängstlicher Menach. 

lanea, aufschiektm, von Holz, Torf 
us'w., davon: 

banse f. np de banse gan (vgl. Krhl. 
XIII, 39, iO, 52, (10). 

barbeinig, mit blossen Füssen, nur in 
der 25tt8ammensetxung barwet an 
barbeinig. 

bUrenmliRsi!^. er hat b. viel Geld. 

bann in., bilnue f. Hefen, Satz bei 
oberjährigeni Biere. 

bamieii sw. v. jammern, klagen. 

bweeh adj. rauh, grob, unangenehm. 
Von allen Zeugarten, dem Wetter, 
der Luft und viorali sehen Hand- 
hingen gebräuchlich. \ G.] 

barte f. kleines Beil. [B.\ 

Härtel [der Bariholkmäustag (24. 
August) soll von besonderem Ein- 
fluss auf die Weinernte sein/: he 
weit, wo Bartel den most halt. 

barwet adj. u. adv. (hd. barfuss), met 
barwetenbeinen; barwet lopeu, eigentl. 
ohne Fusshell cidung, aber auch 
überliaupf vidhlnsst, %. B. met en 
barweten arsch. 

bäte w. ICs ist nur noch wenig ge- 
brauehUeh. Man sagt alle Bäte 
httpt i. e, aUe kleinen Versuche mir 



Beförderung Pines IVingfs lirlfen, 
tragen .meiner Vollendung bei. 
[Q.] Auch ich halte, die Redensart 
in Qu. nicht mehr geftört (egl. KrU. 
XXVII, 40 f., 43, 78). 
baitenu buttern, gehen, laufen, hei 
kleinen Kindern iddich. Et kann 
schon buttern, es kann schon lunfcn. 
[G.\ 

bnukeekercn, 1) Bacheekern (hd. Buch- 
nüsse). 2) geringe Ilahseligkriten. 

bauz! interj., gebräuchlich, irenn etwas 
niederfällt oder lo.sknallt. [C/.J 

bmuEen, bantMn, wahrseheinHeh twr- 
wnndl mit to bounce im engl., heisst 
ebenfalls knallen. Ks bexeichnet das 
Xiederfullen eines Dinges und den 
damit verbundenen Schall. [ü.\ 

benbantsen, hinfallen. [G.\ 

baweilabbe, et» Mensch, der viel 
dummes Zeug sp-icht. \Kl.] 

bebboiioeko, ein Mensch mit sogen. 
Schnuichtlocken. 

beddel m. Sachen ohne Wert: dä lit 
de beddel. 

beddelmann, in dem Sprüchn o, (r : 
Wenn de Beddelmann nischt hebbn 
sali, mott 'et Brot ut den sakke ver- 
leim, d. i. wer nichis haben soll, 
muss auch das noch verlieren, was 
er kümmerUeh erworben hatte. [0.] 

beddelmannsworscht f. Stückchen Wurst, 
die ron den Fleischern den Bettlern 
verabreicht werden. 

beddelpatd; wird ein Kitid genannt, 
das sich ßr eine Gabe nicht geF- 
hörig bedankt. 

beddelvogt Aufseher über die Bettler. 
Dieses Amt bestand in Qu. noch 
in meinei' Jugend. 

begiie, Mgine f. Art Pelxmütxe alter 
Fnmen, welche die Backen und 
Ohren bedeckt. \G.\ 

beiderwiuit (s. MmÜVb. I, 207), Tuch 
von Leinen und Wolle. 

bdn n. das Bein, elr will dek beine 
maken, dich au f den Gang bringen. 

beine adj. dicht, fest, u:asserJial//;/, 
von höher neu Gc fasse)), de eramer 
is nich beine, ick wiirn beine maken. 
[G.\ (Aus bi-Sn, bei einander. 
Gegensaix van-Sn: de tmm* geit 
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jfanz van-en, dir Tfnnir IrocLnrf ffanx 

(uisriitunilpr, s. Ihuuicil S. Hl). 
beliiig: adj. gut auf deu Füsaen, rüslig. 

hei is Tttr sin older noch helHscIi beinig. 
beinllng m. der Trll des SintmpfM, 

nrlfhrr dost Bein bedeckt, 
\w\r n. liier. 

belst H. bestia, Tier. [Q.] 

bSk m. Dach, Quelle. 

sek 1)«k1u(1c1eni sw. r. s-ich hesehmtUxen. 

8«k bekllkkern, rnn Kindern gehraneht, 
dir m'ihmid dfs Essrns Spriseleilrhen 
tiuj ihre Kleider fallen lassen. 

belSmmert. de, dat is belämmert mrd 
ffeiraueht, wn die Vemehtung einer 
Person oder Sache aiisMidri'ickrn. 

beljeiitr^»der (hd. Ih'ilgetreieijl, calcator. 

l»eiiniit, heklomiuni. 

beiiebett«! ni. höLerncr Wäsehekhpfer. 

bSa^niehe f. spöttute^ Bezeichnung 
ßur die städtische ,,rrn!mn" der 
Bauertüöchier. sei is ia de ben^micbe 
komen. 

Bcuewitz. Die Kindel' singen: Da 
danst Benewita met dner leiwen fi>ö. 
sek bepiakeln, sieh benäeaen. 

bepladdern, nass fnaehen, sek be- 

pladdero, .sich nass nutrhen. \G.] 

lK»i*e f. Hirne. Finr ultr mf fJ'is l*Iriff- 
deulschc geuöh nie Qnedlinburgerin 
ttagte, tcenn sie bochdeutseh sprechen 
vfoUÜf auch Erdbkme für Brdbeere. 
Met dinen knoken sniite ek noch 
beren af! sagte nni iSfli) ein alter 
(Juedlinhurger xu seinem Frninde, 
den er xu überleben gedachte /vgl. 
Niederd. Mrbueh XV (1889) S. 92; 
Am UrqueU IV, 18 f, 

ktami heben. \G.] 

beijer in. der Bürger. 

berke« Birke (betula alba). 

berker ?n. Böttcher, als FannJirnyiamen 
srhan /.7<S','/ hei Klrrnian» . Die Fa- 
miliennmnen Quedlinburgs S. 1U7. 
Den Hammerschlägen des BötU^ers 
legt man den Heim unter: Dat berker» 
wif, dat berkerwif, dat fritt den suren 
kol int lif (rf/l. Danuril S. 2'J 
unter Büttk'ry oder: berker, berker, 
bom bum bum, scbleit sine fru in 
knse ram. 



bero|>pn. hpnifp)i. beröp et niib! saf/t 
nia//. n enn man sich .'ieine.s Uliickes 
berühmt. 

besehetteB. dat is bMchetten! Ämmf 
der Verachtung. 

l)es<-buiniuelu, ühen'oi'teHen, betrügen. 

boscluippon, dasselt)e. 

besi'kläu, bc^srhlagen , ront Oki-se, nniH 
es durch die angesetzte FeiichtigkeH 
trübe wird; auch ron gekorhlen 
Speisen, die sielt mit Schimmel Ite- 
' decken. 

; beftcklu|>eii. dat will ick erst beschlapen, 
j darauf wUl ich mich (eine 
I Naeh^ besinnen* 
I besebauiddcni, sek, sielt besudeln. 
j bessen m. Be.se n. 
' l^esscnbinncr m. llrsnihinder. 
besseureiu isL ein Zinnner, das mit 
dem Besen gekehrt, aber noch nieht 
gescheuert ist. 
bos^nstel m. Besensfirt. 
bete f. (beta valg. 0.) rode beten» rote 
I Hüben. 
betjen n. Bischen, en bei jen brot, kese, 

aber atich en betjeu flink, 
betrekken, anführen, hintergehen. 
belinte, frin, fiehvfsnm. mit Mattier, 
nett, du geist jo sau betinte. Es 
schliesst nieist den Begriff' des ge- 
zierten in sieh, en betinte Mul, 
ein gespitzter bedächtiger Mund, | Ö.] 
bettspnnnl^ f. s. spunnig. 
bewwer erkaltete und rerdiekir 

Brühe des Bratens, die mit dem 
kaUen Fleisch» auf das Brod ge- 
legt wird. 
beirweni, zittern, gewöhnL sittem ni 

bebbern. 
bewwerig, zitterig. 

blUiwen sw. v. dabei bleiben, da blif 
man bi! bleibe nur bei dieser 

(fahche.7i) Meinung. 
bikefät, Fnss. in dem die Wäsche 

„gebUt ' wird. 
bftken, dmMreehm, dat Ei bikket, 
das Hühnchen bricht sieh durch. 
de Rok bikkt, bekömmt ein Loch. 1 0.\ 
\ biladc /'. ein Seile tifarh in der Lade 
der Handwerksintiifngen. dat kümmt 
ut de kist oder de bilade, es ist gleieh, 
ans u>eleher Kuuse dies bexahli wird. 
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Mlenbröt n. ,Jn Qu. gab es xum 
Faslnachtsdicnstag noch ein be- 
sotideres Gebäck, kleine, runde, aus 
Kuehenieiek geformte, mit Korinten 
verkliene Brötchen, Bilknbrode ge- 
nannt. Sie wurden beim Bäcker 
gekauft und kamen rcgebnässig, 
aber nur an diesem einzigen Tage 
auf dm Frükstüekstiseh. Mein Vater 
kkU darauf, daas Jedes Kind sein 
Bükfibrod bekam. Wir nahmen sie 
auch der Ahsoudcrliclikeit halber 
ganx gern, obwohl sie bei weitent 
nvM 80 gut schmeckten wie eine 
Prilke oder seUtetgebackener Kuehm, 
(Bosse S. 526.) Über die von B. rcr- 
misstr T)r>,fuvg s. Krhl XVIJI, S. 43. 

bimmelklov'ke /'. eine kleine Glocke. 

bimmeln, mit der kleinen Glocke läuten. 

Unen tw, v, achlagen, s. yerbimaen. 

MuMke f. weisses Band. 

bint n. das Gebinde », B. Gearn, Korn- 
garben. 

hm f UcUübcrxug. [G.\ [//(i. Bübre.] 
Uadillper m. SchXafkammid (ohne 

ühelen Nehensinn). 
blsterij? adj. u. adv. verwiirt. 
bite IV. Bei den Bäckern der grosse 

Backtrog nebst dem Deckel, auf 

welchem der Teig gcivirkt wird. 

[(?.] [Ud. Butte.] 
Blidcköl. Otikel Dl. eine oft an- 

gcfüluic Bersf">/tl/i-}ikei(. 
blaffeu, das Bclh n der Ilundc. 
bläken sw. c. (lualmend brennen, de 

laope blfikt. 
UUm, die Zunge herausstecken. 
blarren, singen, schreien, laut ireinen. 

ht Ausdruck des Unwillens über 

diese iSaclwn. \G.\ 
bMutf. 1) das achaf in der Kinder- 

spraetie. 2) ein dummer Mensch. 
bbie f. der Kessel in der Brennerei. 

blaseiimiidchen, blaseuknecht. \B,\ 
blase|>eter, der Musikant. [Kl.] 
blau, betrunken, Jem,. blauen Dvaat 

vSrmftken, jemand beadnoindeln. 
blauen twäni, echlechter Branntwein, 

Fusel. 
bleehen zahlen. 

blek, Platz zwischen zwei Häusern, 
dat Seh«bl<k (schiefes Bi%k) hd. 
entsteBt m SckiffUek. 

NMaidralMhM Jahrbiidli ZXIX. 



olles blek, altes schlechtea Frauen- 

ximmcr. [KL] 
bleuke f. ein Gestell in der Küelie, 

Wold von dem darin aufgestellten 

glänzenden (blinkenden) Geschiir. 
blciinen, 7ni( Gewalt fortbringen, fori' 

stosscn, svlnncisscn. j (t.] 
bleuuer m. hei is eu Lleuuer, ein 

Mensch, der durch sein Äusseres 

täuscht. 

blimnierant adj. mek is sau blimmer&nt, 
es flimmert mir ror den Augen. 

bliune dinger, pl. Blulgeschwüre, die 
(ots „heüer Maut" kommen, 

bllnner He» m. jem, der über das xu 
Beachtende hinwegsieht (bei Danneil 
S. 20 cnistcUt in blinn' Hecks). 

Blocksbiir^r m. der Brocken, jem. 
na ii Blocksbarge wünschen = ver- 
wünschen, 

blübiidcl 7n. Beutel mit Waschblau. 

boWn^ obe)i. | G.] 

bock m. ilwvveriuorgeu, wenn de bücke 
lammeu = auf den Nimmermehrs- 
tag. 

Bode, alles was fiiessL [B,] 

buge f. et kinitnt Gt de krümme in de 

böge, etwa = hd. ..die ITitxe geht 

mit dem Hauch auf, es kommt auf 

eins heraus", 
MttcB sw. V. flftBs boken, die hohUgen 

Talk des Flachses durch Schlagen 

von d> n feineren Teilen des Bastes 

(dtsouilcrn. 
bölkeu, aus vollem Halse schreien, 

meist von Kindern gebraucht, 
bollern sw, v, stark klopfen, an de dSr 

büUern, 

boihverken sir. r. stark klopfen, 
boltjeu Bonbon. 
boixe m, der Kater. 
bökater m. schu arxe Begenwolke. 
I böinann m, Schreckgespenst für die 
Kinder. 

böniöleu, derbe auspriigein. . [G.] 

[Auch yerbömölen, eigmÜieh mu 

£kmmol einschmieren,] 
bönenkrnt vi. (satnreja bortensis L.), 

Bohnenkraut, Wnrstkraut, Kölle. 
bönenstifel f. Bohnenstange (zu aiif, 

steif). 

böneisMi (hd.) grob wie Bc^mer^stroh, 
Mr m. der Bohrer, 

10 
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borpeiiiestor ni. der Bürfjm'mriitter. 
borgeinestt'rbfik ritt fh'ihrr Bauch. 
borsbvIs4'li m. hd, llandjhjer (jmannl. 
bofisig: adj. erbost. 

boten, mit der Egge nur tinmal Über- 

cggcn. | fi.] 
botter /'. hei steit da as botter an de 

sunue, d. Ii. rerhliifjt, hcscJimiit. 

Hand von de botter! = W<g da! 

ShUatdlt aus kd. Hand von der 

Butten fs. Krbl. XXL .90; XXHf, 41). 
bottoni 1) Bidtrr mntlicn. 'Jj Butter 

irerden. et will nich botteru, ef: 

will nichts daraus werden. 
botterbrSt m. ▼or'n botterbröt kBpen 

=> sehr wohlfeil k. 
botterlicker scherxhafte Benennung 

drs Zf i'ji'l i I igt rs. 

liottci'uic'lksi'h läppen, eine Volks- 
belustigung auf dem ,^krs**. 
botteistiille f. niU Butter bestrichene 

Ihüdscheihe. 
bottervofrol m. 1) Name drs Kohl- 

u'cts.sliiigs. 2) eine nicht quittierte 

Rechnung. 
Boxhörenselianze f. ein Berg (Bosse 

S. h"). 

bozel Kugel des Kegrlspiels. Qu. 

dicke bözel irird ron dicken kleinen 

Kindern gebraucht. 
borobi V. a. kegeln. [(J.\ 
braken f. iv. v. vom Flachse: breeüien, 

h rech r In. 

brake /'. das Werk: rüg, mit dem der 
Flachs gebrochen wird. 

brigen nt. das Oekim, güt cUs ge- 
meiner Ausdruck: ek slä dek den 
brSgeu in. 

bralsteri?, brnnstiM-icr adj. "//gebrannt. 
dat äteu schinecket bransterig. 

HrrinnvofMl /'. IVur.tt mit ^'Semmel und 
Rosinen, worin das Oeliim (brägen, 
bilini) des Schweines eingemengt Ist. 

briuiibiron^ trol-Jg irorauf bestellen 
und dfsiregru lürnfciL \fr.] 

brateehl interj. den Schall beim Hin- 
werfen nachahmend (vgl. Orimm, 
gr. 3, 307). 

brätworschtfleisidi, '/rhaddes Sehn e t ne- 
fJrfsrh. das aft toJt gr<f essen wird. 

bi'eddejaiu m. Bräutigam. 

breddtjiuiiBtaiek m. der Frack des 
Bräutigams. 



in de Bredu^e komei, in Verleg^theü 

grralcu. 

breikäii ;//. der Broghuhn, das bekanuk 
aus Weixen gelbraute Weisdner. 

bremmeln, auf eine klagende Art 
wogegen murren und Voncürfe 

nimhcn. Ein bestraftes Kind brem- 
nielt, wcnii CS seinen tJnu:illcn dar- 
über mit hallten Worten bextigt. 
[G.] 

bromewin m. Branntwein. 
brcnncwinskoschalo f. Kalte Schnk am 

Bran)ifurln und Braunschweiger 

Honigkuchen, s. koschale. 
brien, xornig machen, necken, brie 

den Hund nich, necke den Hund 

nicht. [G.\ 
brillüpe ni. Scheliumt für einm 

Brillenträger. 
brink m. Qrasanger. hei w&nt npp'n 

brinke. 
brise f, Kdlhseuter, 
britjen m. Bräutigam. 
brösen, laut iccincn. 
Brühl m. (hd.) (ursjn: feuchte Nie' 

derung, Buschwerk in .sumpfiger 

fiegend^ in Qu. Name des Stadi- 

pnrkes. 

bnu'ken sir. r. husten, beim „Stick- 

husten der Kinder". 
brttbdedenh^ adj. u. adv. einem etwas 

briihsiedenheiss wiederer&ählen. 
briikon. gebrauche?!. ek hrüke 'n 

doktor, ifjf lirdir rinrn Ar\l an- 

gcnontuK II. ek brüke wat for lieu 

hausten, ich nehme Arzenei gegm 

den Husten. 
bniramer m. grosse Fliege, die kirn 

Fliege)} einen svwwcnden Ton luf- 

rcniiringf. Sch ni c iss/l icge. 
brummen, im Oefängnis sitxen. 
brammMsel m. grosser Kreisel {s. ktsel). 
brnnbeir //. Brauntiicr, früher der 

gru'Undli'hf Ifn/tshauk. 
brüse /". Jkulc am Kopf (Krbl, XXill 

S. II u. 67). 
brustdank m. Brusüucft. < 
sek bneken sw. v. sich beugen. \ 
baddd m. flache Schnapsflasche; amh 

die xunt Saugen der Kinder, miß' 

nie ]]'ciu/l'is(he. 1 
bnddeln, ein Kind mit der Fkms^ 

aufxielten. M 
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taen, hatten» Baen is ne last; wat 
et kost^ bebb ek nicli gewnsst. ek 
mot an den böse nocb vel büen an 

liettern. 
bülikuipeu n. Bauchweh. 
Iwle /. BeuUf Vertiefung in einem 

Gcriit, einem Hut u. ä. 
bullerich, leicht anfhmuseml. 
biillcrjüii m. ein leicht aufbrausaukr 

Mensch. 

iMdleilok n. das Grab, blondere in 
der Kindereprache, von dem duvipfcn 
Ton der auf das Ch'ob faüendm 
Erde so genannt. 
bumkeile Schilf holten. [B.\ 
bunneliMk m. em bunmHger Jllmseh, 
bonundseliattMli, em langsamer Tan%, 

en bammelaebottscben danxen. 
borreii, fliegen, von Tieren, die dabei 
einen liorharcn Ton hervorbringen. 
biurkUwcr m. Küfer, besonders der 
Maikäfer, 

bä eu 1»& bei is saa bfl en bä, er ist 

srt 7n>fren?ullicJi. 
buschkopp m. ein Mensch mit buschigem 
Ihiar, 

bottewennfgr? mtsmmlig. i ^ .j Wenn 
man jemand Ofuf einen FeMer an 
der Kleidung anfmcrksani mar-ftf, 
so sagt er wohl: Och, dat is man 
buttewennig* 

botteii) draussen. [(?.] 

lek batasen, sich stossefi. 

batzenuHL m. ein Kinder gespemt, ico- 
■nn'f mnn srl/rrieiide Kinder hedrolil. 

buxbüm scLeitcn (hd.aucJt : hnschbauni 
schiessen), auf dem Kopfe stehen. 

boxen (s. SeMmbaek & 37) Eu- 
phemismus für stehlen. 

biixeii Hosen. 

du iiich Tor, elliptische llda. heim Ab- 
lehnen des Dankes: „dafür brauchst 
du nicht zu danken!" 

dagr tn. hei will sek von* dage daun, 
er ist so verxweifelt, dass er Selbsl- 
mnrd hrr/rJie// will. 

zwisclieu dug uu düster, in der Dä7n- 
merung. 

^ehhase m. die. Katze; aueh scherz- 
hafte Bezeichnung für den Dach- 

derkrr. 

dacht m. Docht, „dachte sind keine 
i lichte" sagt man, wenn jemand 

Ii. 



sich geirrt hcU und dann sofft: „ieh 

dachte."' 

daehle ?r. Tenne, Hausflur. [O.] 
daesig', einfältig, albern, daher Daese- 
_kop, albern^' Memch. [G.\ 
dinielle f. Dummheit. 
(läiiielack m. Schelte für einen däm&- 

Ilgen Menschen. 
düiiielkläs w<. einfältiger Mensch.. 
düiiiclsaek m. dasselbe. 
dSmUeb, etuHts dumm. 
dibuniern. ein betjen dftmmein, em 

icenig einnicken. 
dUiumerstuune /'. Dämmemng, Zwie- 

licht. 

disbartel, m, alberner Menst^ 
daL aetl dek dal, setze dieh nieder! 
dammein sw. v. tändeln, spielen. 
damp m. einen damp andaon, jemand 

etwas anhaben. 
dampig, von Menschen und Pferden 

gebraucht » kurzatmig, keu^tend. 
donnappel m. der Kietuipfel, Zapfen, 

der den Samen enthält. 
däto = lat. (latuni. dat is bet dato 

(bis Jetzt) uich sau west. 
dfite m, veräMu^ für Kopf: ek slä 

dek app^n däta. 
dau m. vor dau un dach opstän, sehr 

früh (ror dem Falloi des Friihtaus 

uiul Tagesanbruch aufstehn (s. Krbl. 

XVI, 78). 
dankmSker hiessen die Tktehmaeher- 

geseüen in den grossen Fabriken. 
deblM*! m. fhd.Döhe]) leuciscns cephalus, 

der gemeinste der Kitfische. S. 

Brehms Tierleben, kl. Ausg., Bd. 

3y 826. 

debbelii, im Eingkampfe bezwingen. 
Ein Knabe sagt xnm andern: ek 
^vill (lek schon debbelu (s. Krbl. 
XV HI, 78 u. Ol). 

deekel m. 1) Deekd eines Qtfasses. 
op en scheiwen pott flndt etSt ok en 
decke I, sagt man, irenn ein häs.'^- 
licJies Mädclien einen Mann bekommt, 
2} Mütxe. 

deekeln, die Mütze oder den Sti 
ziehen. 

defltig adj. derb, defftige kost, 
dcichäpe ?«. .^eherziiafie Jkxeicfiming 

für den Bücker. 
dempen sw. v, die KehU zudrücken. 

10* 
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denseli pL denscherte, Sperling (neuerer 

Ausdruck). \B.\ 
dcrmank, daninicr, dauvischen. [0.\ 
diebt. bei is nicb dicht, er ist nicht 

ehrUeh, 

dichte bl, nahe bei: dat is dichte bi. 
dii'k. dat sint dicke päden, dicke frflnne, 

intime (irraf/rrn. Freunde. 

di<'kc dorcb. bei is dicke dorch, er Jini 
sein Ziel erreicht, oder: er hat eine 
Gefahr überstanden, immer dicke 
dorch, niino herrenl d. h durch 

dick und diiiiii. 
dickdröwiscb, dreist. 
dikk('i>ote )f\ Irrlicht, Irrivir.sch. [G.\ 

dikkeboteu oder dikkepoteu Itcisst in 
der Ökonom ic die Furchen wieder 
al)j>/l/itjcn, die der Nachbar zuviel 
weggepfiügt hatte. Der Aberglaube 
sagt von dem lcf\fcren, er jnü.'^se 
nach dem Tode als Dikkepote (Irr- 
lichi) sjmken. 1 tr.J 

dlekkopp m. Schate für einen hcds- 
starrigen Menschen. 

dtekpaiuEen m. Schelte ßir einen dick- 
hänch iijr n Me n.tche)). 

diuieit (mnd. vimen/. (jrassrr auf freictn 
Felde aufgehäufter Getreidehaufen. 

dlngerieh n, ein unbestimmtes Ding, 
(Vgl. Schmeller, Bai/er, Wb. /«, 
r>2J. 1117.) 

discbor m. Tischler. 
docke ue docke side, twära, ein Ge- 
binde Seide, Zivim, 
doeke f. Puppe, «i ne docke dasitteu. 

ddd m. de död löppt äwwer min graff 
sagt der, den ein eisiger Sehauer 

i'iherh'iuft. 

Do4leiikoi>|> VI. Das Hospital »SV. 
Martin in Qu, wegen eines über 
der 7%fr angdbraclUen Memento 
mori, sei wont npp'n Dodenkoppe. 

dodenkSppIg adj, dat licht brennt san 

dodenköppig. 

dodenkSppIg. bei süht so düdeuküppig 
(mager, elend) üt. 

dodsterbensknuik, mmi Sterben krank. 

dDscbeii, dres^ien; afdOschen, durch- 
prügeln. 

dJIsli? adj. ver schlafen. 

d«H;weseii, auch doewen, lohen, Lärm 
machen. Bei dem ersten ist melir 



Lustigkeit, hei dem »weiten Zorn 
die Vrsadie, [Cr.J 
döf, taub. 

döfsinuig adj. dumm. 

döwe nettel, der Bienensaug (iamiom 

album). 

dögenieht m. ein Taiigenicht.^. 

doktoni, eine Kur gebrauclien: ek 
, bebbe lauge dokteit. 

doUendSrfeh m. Sehelte für einen un- 
ruhigen und XH bösen Streidun 
aufgelegten Knethrn. 

dorfbdrew Oll, durchtrieben en d. bengrel 
einer f der sich auf lose Streiche 
versteht. 

dorehg^nger m. ursprünglich vom 

Pferde, dann auch von männlichen 
und weiblichen Wesen grhreniehf = 
einer, der leicht durchgeht, Uber die 
Stränge schlägt. 

dorcbnnraeh m. die hd. als „Durchfallt* 
hf \eich)uie Krankheit. 

doivbscblacli /it. eine Art Sieh in der 
Küche \n)u Durclifjuets/hcn rot 
Kartoffeln, Obst u. dgl. (s. Mnd. 
Wb. l 547). 

dorehwammseu, durchhauen. 

döitute [auch dörndute] 7n. n. f Ein 
hölxerner Hahn ^um Alneipfeti, }>r- 
stehend in Whre jtutej und Stopjln 
[dorn] davor. [G.\ (Noch um 1810 
getraueht.) 

dracht f, ne dracbt bolt, eine Last 
lioh, sorirf man mit einem Male 
lu tragen vermag, ne dracht schlage. 

drägbaut n. pl. drägbänuer, die Gurie 
xnm Tragen des Tragkorbes. 

drägkoif m. der auf cKm Hu^cen ge- 
tragcne Korb. 

dralle. 1) De twOrn is raii dralle, (kr 
Zw im ist XU .sehr xu.sammfii- 
gclaufen. 2) nett artig rascfi, 
en dralles macken, ein laseites, 
munteres Mädchen. Kleidungs- 
stücke .^-/f)!}! dralle, ircnn sie f/iit 
jHissen und ein nettem Ausseien 
geben. [G.\ 

drttne m. (kd. entstellt Träne) bei ts 
ne dräne, er ist ein langwciliijer 
Mensch (rgl. Danneil S. h'.'f. drürmer, 
wer eintönig oder nicht mit thr 
'nötigen Überlegung spricht). 

dnesen m. Ladeniisefi. [0.] 
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(Iraiigc adj. u. adv. eng, dicht bei 
mander. 

Imk m. Tele swioe moaken den drank 

dOnne d. h. wo rieh Kinder sind, 
ircrdcn dir MaJdxeifoi knapp h^- 
nmsen; auch von einer Erbschaft, 
an der viele teilnehmen. 
drtt m. 1) Faden, siehe pfikedrät. 
2) Geld. 

drebeukll Schaniharh S. 4S: ,dri- 
benkil I,, Treib den. Keil") ein alle 
Rückaichten auf das Seil ivkliclie und , 
den Anstand aus den Augen setzender 
Mensch.'' ' 

dreblsfh, dreist, keck. 

Drefsant in. Triebsand, vorn Wasser 
angetriebener Sand. 

dnlkAehoeh m, sdierxhafie Bezeich- 
nung für einen kleinen KTtaben 
/> />«m. Wh II, 7G2). 

drell w. mit drei Fäden gewebtes 
Leinenieng. 

drewet tn. Dreifuss. [G.] 

dller m, der Dreier, eine Kupfer^ 
münze. 

drillen, plagrtt. quälen. \ G.] 

drinken n. l)ünnb/er. 

drippen, lecken, in einxclncn Tropfen 

herabfallen lassen, ein emmer, fett 

u. dgl, drippt 
driwwellren sw. v. Jeni. beständig an- 

frriftrji und doduTch m Auflegung 

bringen. 

drben sw. v. fortwährend reixen, 
diige, de kau is drSge, wenn sie keim 

Milch mehr gilif. 

droffen, afdrögen, trocknen. 

drö»iekeii, sich im Mittel\usla)ide \ 
xwisoJteit Wachen und Schlafen : 
befinden. Ek sleip nich, ek dröBse- | 
kete mans, ich sehlief nicht, sondern . 
n-ar nur wischen Sehlafen und \ 
Wü'hen. [G.\ 

dröm, m. der Irrtum, uu bin ek üt 
nliien dröme sagt man, wenn einem 
pWtilich die JBrkenninis über etwas 
aufgeht. 

dropi>eii, et is en droppen up'n 
beiteu stein, d. Ii. es hilft wenig. 

dineksen, zögern, xctudcrn, nicht mit 
äer Sprache herauswollen, 

dnp. et was dnip nn dian, es war 
nahe daran. 



drUppel, m. de boiue stän up en 
drüppel = die Bäume stehen eng 
xusammengepfUmxt auf kkmem 

J'num. 

dnisscin sir. r.. indrusselu bezeichnet 
den Übergang vom Wachen in den 
Schlaf. 

Mbelt UUt better, mit doppeltem 
Zwvm häÜ die Naht besser, auch 
gesagt von dem, der ein zweites 

Gl'/s trinkt. 

sek ducken, sich beugen. Ducke dich, 
liebe seele, es kommt ein platzregeu ! 
sagt der Trinke, bevor er ein Olas 
Branntnrin. Bier hinuntergiesst. 

dueknaekiu^. liei geit sau docknackiigr, 
vgl. dusenackig. 

dnekser m. pl. duckserte. dux, sperr- 
dnx. [£.] Der Sperling, wohl 
wegen seiner Frechheit und Ver- 
schlaf/enheif so (lenanni : njl. duckes 
= JJucknu'iusi r iKehrcin, Volhs- 
sprachc im llcrxogt. Kassau. Weil- 
burg 1862, S. 119); dnx, ein airg' 
Hstiijer. tückischer Mötsch, ein 
Tückrliuld I Scluimbacli S. .'i.'lj. 

dufr adJ. nuitt, von Farbe ntöucn. 

duken sw. v. tauchen. Düke dek mal! 
Damit fordert man beim Baden 
jemand auf, den Kopf unter- 
zutauchen. 

dnll. vor dnll un blint lopen = über 
Jleds und Kopf laufen. 

dnmm an albern, venikkt; et is tan'n 
dumm nn albenn werden. 

dommbart. Die Mutter nennt lieb- 
ko<rii<i ihr Kind kleiner dummbart, 
auc/c duuuupatz. 

dune, betrunken, ohne Besinnung. [B.] 

dmieii, etwas sehmerzet^ De täne 
dunen, die Zähne sehmerzen ein 
wenig. [ G.\ 

dunncrkil! Ausruf des Krsfnutwns. 

dunner krcnjyel uii tweibuck! Desgl. 

dlinnige f. Schlaf, pl. dttnnigen, Schläfe. 
hei bet mek in deDflnnige stott. [O,] 

dnrcn su^. v, währen, et dfirt nich 
lauge. 

diisenac'kig. hei geit so düseuackig, 
er geht so gebückt, mü vorgebeugieni 
Nacken. 

diiNseln, taumeln, schwindlicht sein, 
Ut den scblape updusselu. 
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diLSNeldiei' u. Schelte: ein Meiisch, der 
m einem steten Tamnei ist und 
■Iii cht loeiss, ivas er tut, 

ilusseikopp m. dasselbe. 

dust m. hex eich tut Körper, die keine 
feste Comislenz hohen. Mit engl. 
dost Staub verwandt. Ein mOrber 
verlegener Zeugl8U>jf] heisst Dust 
und man sagt von ihm et is pure 
Dust. Hauptsächlirh gebraucht man 
CS in Vergleichungen z. B. vom 
Fkisclie, Zeuge, Holze, Papier, 
Leder sagt man et is wie Dost. 
Meines Wissens legt' mm aber 
kmnem Dinge diesen Namen eigen' 
tÜ7nlich hei. [G.\ 

dtttte f. (so audi mnd.) aWernes, 
dummes F¥aftenximmer, nur in der 
Verbindunfj 'ne dumme dntte. 

datten m. 1) ein Klumpen venvoirrnrr 
Sachen x-. E. en datten Garn, Hede, 
Flass, Lumpen. 2) ein %u grosser 
Bissen Fleisch, Brot usw. dieibe 
nich saune Dntten *Dini ^opfe nkht 
solche grosse Bissen hmän, [G.] 
in datten gän, entzwei gehen; alles 
in datten schhin. 

dutzbruader m. einer xu dem man 
„Du" sagt: hei is mm dutsbrander. 

dilwel m. der Teufel. Ritt sei dean 
derdiiwel?! Si)>d sie deufi hcsicssen? 
'n dummen diiwel, ein dummer 
Mensch. 

CbMimSte, ebenmitigr, xiemlu^ er- 

waclisen, xiemlieh grosft. [ö.] 

eeker f die Ki/ hrl loid Buchmiss. 

eekerken nt'ii holt«! Ausruf eines 
Karlcns^iielers, wenn er viel 
„Eicheln" bekommen hat. 

eddelBuaui m. adUger Qrundbesitxer. 
In Qu. sagt man: Wer's haben 
hann im lebt nich ivie en Eddel- 
uiaun, der is selber schuld daran. 

egäl. dat is mek egal, das ist mir 
gleichgültig. 

eteheUngen, neu. \G.] 

eien siv. v. lielikosend i/1>er die Barke 
streirjieu, von Naturlauf ei, auch 
verdoppelt eiei, den die Kinder dabei 
Sjpreäten: eie mek emät Auch Er- 
wachsene eien die Kinder. 

derfläden (hd.). Zu Ostern vnirden 
neben dem üblichen Kttchen auch 



noch ganz dünne, süsse Eierfladcn 

gebaeken (Bosse S. 526). 
elerkauken m. Eierkuchen, dä sint 

ein back eierkauken, halten fest 

xusn)nnicn. 
eike die Eiche. Davon das adj. 
elken. eiken br^er. 
eikapi>el m. kugelige Geschwulst auf 

Eichblättern, Gallapfel, galla. 
eikeriff, zänkisch, eigensinnig, wwier' 

lieh. \G.\ 
elkern, eigensinnig xaiiken, umoilUß 

sein dwreh xu grosse EmpfindHehkeit. 

hei eikert immer, zankt gern. Ein 

Kind eikert, es befindet sich nieht 

ivohl und ist deswegen eigensinnig, 

weinerlich. \ G.\ 
einseheiilrar m. Beim BaUsddageh 

derjenige, welcher dem Schläger den 

Ball zuwirft. 
oisoi'firani /?. Eisengarn. [B.] 
ekel, oller e. ScJtelte. 
elbe, die Zahl elf. dat dnert Ton elben 

bis middage d. h. gar nicht lange. 

liiither nahm man in Qu. im Som- 
mer das Mittagsmahl schon um 11 

Wir ein. 

elbisth, elwisch sind Scliafe, wenn sie 
die Drehkrankheit haben, Menscheii, 
wenn sie dumm sind. [O.] 

ellbojren m. Auf die Frage: will wi 
farenV gibt man ablehnend die 
scJierxhafte Antwort: met de hant 
ftwwern ellbogen. 

elAeren pl. die Eltern. 

flenne adj. elend, krävkUch, scfiwach. 
hei säht ellenue ut. 

^Icnnig adr. ellenig umkommen. 

eUer f die Erle (alnus glutioosa L) 
davon 

eUeren adj. elleren holt. 

emnier ?;?. Eimer \aJts. embar rnn 

en wul heran, was mit einer (BatHll 

getragen wurde]. 
enanner. üt enanner gas, auseinander 

(entzum) gehen, bi e. stftn, hinner 

enanner gün. 
en^el m. (hd.) der heilige engel, der 

Büttel, Gerichtsdiener. 
engwffiklftwe f. ein Stück Ingwer, von 

der Ähnlichk4iit mit einer Klaue. 
enke m. der Kkiukuechf. p^reeuke 

(der PferdektteciUj, messenke. Über 
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das Nciijahrak nullen der eukeu 
Bosse. 

eiineken n. das Endehen, ein klmur 

Iifsf. eu enneken worscht tt. a., von 

einen» hlrinrii Kinde trnrd gesagt: 

et is man sau'u eunekeu. 
esteniilaii m, Name eines Platzes, 
eatgelleB sw, v, lät mek dat nich ent- 

^elleu, (rage mir daji niclil nach, 
^vv f. die En/r, der Boden, et is op 

de ere folleu. 
ergattern, enoist^en» [G.] 
a^isleni atlv. vorgestern. 
erkner fn. Erker. [B.] 
eriM?I nt. der EiUrich, das Mümwhen 

der Ente. 
erster däge, näcJistem. 
■cnriBdi m. das Irrlicht, hei is en 

erwisch, srn/f man von einem un- 

nihifjen Ki)idr. 
estricli (hd.J Fussboden aus gegossenem 

Ggps. 

Stepnteto, gex,iert, xmperUeh. 
ftewäre /'. Esswaren, Lebensmittel 

jeder Art. 
t'tterlM^tscIi, xanksikhtif}. [(/.] ' I///. 
eiterig, Ij eiterig; 2) aelir emptind- 
lieh, etwas xänkis^. Sdumwach, 
S. 58.] 

faekeln sw. v. immer mit der Nege^ 

gnfion. hei fackelt nich lange, seine. 
Ileftigkeil, sein Affekt bricht gleirli 
in Tat aus, er schlügt gleicii los. 
[G] 

fatkcn ni!r. oft, schnell. 

fackseii ///. /o.sr Streiilir, Possen. 

vadder ni. (Irvnffer. Uda. wat l'adder, 
wat früud 1 gelt lier ! 

fiMleMirSe, fa^troeken ist ettoas Ge- 
wasehefies, wenn nur ( r. st die aussen 
liegenden Teile fkr Fäden trocken 
sind. \n.] 

fadeujrratle rtdj. ein Mensch, der ein- 
fach, offen und ehrUeh ist. 

faetem, neugierig. [0.'\ 

fakuken, nur Plural, Betrügereien, 
Faknkeii niaken, Betrügereien, Vor- 
fqjicgelunijen nunhen. [Cr.] 

faheh, erzürnt, bei is helliscb falsch 
op mek. 

fänX infSm'n .m\ v, einßddn, de 

neinadel infäm'n. 
färig adj. xerstreiit. 



fui'ue Ij Fiirhc. L'J Färberei: tüg ua 

de farwe drägo. 
Fastelaweut, Fastnacht (über die Feier 

s. ]i<jsse S. n'Jf!). 

fätcn, sicli fassen, ringen, se hebbeu 
sek fatt. 

fStblnder m. der Böttcher, hei löppt 
wi en fatbinder, d, h, sehr sehtiäl. 

fauthippen, spöttische Ikxeichnung f'ür 
gekochten urissen Kohl (f.nppcnhohO. 

fet'ken, schaukeln, rcr mittelst einem 
Seile oder Balken. [0.\ 

reise Müüeretvbe. [B.] 

feld. Das Feld hat eine eigne De- 
deutumj in der Tiedensart: ebber 
teM Kahn, iL i. über Land gelten, 
eine kleine Ji'rise itnithcn. \ G ] 

feldheiTcn, Bürger, die xur Ühcr- 
ivachung der Felder bestellt untren. 

[ß] 

fr III c. enne ferne Tnll, eine Hand voll. 

[ja] 

teilten su\ r. /Feuer) ftn'jcn. dat 
licht feugt nich, das Licht will nicht 
brennen, dat is ein, met den man 
de andern fengen kan = er taugt 
nicht viel. 

fensterterliiken, abgekochte) im Scher» 

fh'rbi. XX in, s:i. 

st'k veriüiiu'ni siv. r. Ij heiraten. 'J) 
vom Gesinde: eine andere Stelle 
annehmen. 

verbäbelt, verschossen, von Kleidern 

(vgl. engl. bauble?y 
verbellen sw. r. sek de hant verbellen. 
Jiei schweren körperlichen Arbeiten 
erleidet der muskulöse Teil der 

Hand (der Ballen) oft durch heftige 
Dröhnnng eine Ausihirelhinr/. die 
sitlt erst htng.süni wieder rerliert. 

verbruken sn\ v. verbrnnchen. ver- 
bi ükeu Se't gesunt! sagt der JJändlcr, 
wenn der Käufer nach abgescfdos- 
sencm Kaufe den Laden vcrlässt. 

verbunifidelu sw. v. rerjn-ügcln. 

vorbuniJjM'ken, sir. r. rer/>riigeln. 

verdefleudoren, sek ( defendere), sich 
entschuldigen, rechtfertigen umUen. 

TArfSeren, erstrecken, sek verferen. [G.] 

veixiielsen, in Schmutz umkommen, 
dnrrh Unreinliclikeit ungesund 
werden. [(/'.J 
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Terhimiiielii, verzweifeln, [ö.] 

ferken n. Ferkel. [B.] 

TOilnnikdii 8W. v. hewnlieh vtrUmadim 

oder verkaufen. 
verlöf m. die Erhuhvi.9. roet verlof! 
mit Erlaubnis. Beim Krierjcnftpidcn 
das jinäl", der Platx, auf dem 
niemand „angeschlagen" tperden 
darf. 

Tirinstlren, Imiig machen» [O,] Qe- 

v'öJniUch sek verlustiren. 

verpusten sek sw. v. wieder xu Atem 
kommen. ek raot mek erst ver- 
pflsten sagt jemand, der stark ge- 
laufen tat. 

TCrquäsen s?r. v. im tljennass und 
uunütx etwas verbrauchen. 

vertoch m. ein verzogenes Kind, et 
is en Ifltten yertoch. 

fttmiitauistfeilen, verdeiien. &O88 im 
Scherz. [ G.] 

TCrweLsen, nir-ht schonend und rar- 
siditig womit umgeiien. Hei ver- 
weiset alles, er verdirbt aUes. Daher 
aueh der Name Weieenprange oder 
Weiseupil», eines Menschm, der 
durch Unvoreiehtigkeit cUlee ver- 
dirbt. [G.] 

Terfat w. ein Viertelsche/fel, Gemäss 
für troeikene Dinge. 

?6rkantlgr adj. wird von einem breit- 
schulterifjen MensrJini (jrtjitmcht. 

flddeiruuifei. Nacha/imung des Tones 
der Geige. 

flkfiikkaüe, E^Migerei. [G.\ 

flkke w. Tasche. [G.] 

flkkel. V Ferkel. 2) Schelte für 
ein Kind, das sich beschmutxt oder 
etwOrS unanständiges gesagt hat. 

fieken ew* v. den cononbitos begeJien. 

flkkwiinfWBer n. Taschenmesser (Bosse 
S. 520). 

Tiniarclit m. der alljiiJ/rlich im Anfang 
Oktober' auf dr?n Klrrsr abgehaltene 
Vieh' und Krammarkt. 

fimndn, sieh mit kleinen künstlichen 
Sachen abgeben. Kleine Mädchen 
fimineln Müt\en, Riirkchen u. dgl. 
für ihre Puppen. Ein Ungeübter 
fimmelt und fimmelt wid kann 
doch keinen Faden durch die NEäh 
nadel bringen. (Anm. von fammehi, 
kerumfüMenJ [O.] 



fbnmelei, tinzelei ist Beschäftigung 

mit finielivhen Sachen. [G.] 
fiBseb, hoshaft. , 
fliuEeln heieai ebensoviel als flmmelii. 

[G.] 

fiiizelleh, subtil, fem, geringfügig. 
Finxliche Arbeit, woxu viel Gedtüd 
gehört. [ G.] 

flpperlir, ein fipperiger Mensch, ei» I 
Mensch wie ein Schneider. 

fl|)seii. Ein Spiel, irelrhes hkim | 
Mädchen mit fünf Steinchen spick», • 
die sie geschickt in immer steigender 
AnxaM aus der inneren Seiteder 1 
Hand auf die äussere werfen, umi 
indess die in die Höhe geworfenen 
z^erück fallen, andnr noch stehende 
anffa.Hsen; daher Upssteine. [G.j 

lipseii, Zeitwort. 1) FKpsen spiden. 
2) Ein Mädchen fipst, wetms die 
Kokette agirt, durch Gang nnd 
Kleidung xu rrnhcrn sucht und 
fleissig umherläuft. hemmfipseu 
heisst m dieaer Abeiehi umher- 
laufen und fipschen, fipstrine ist der 
Xa7ne eines .s-olrhen Geschöjifs. [G.\ 

fisenintcnten pL listige Ausflüchte, 
Finten. 

litten 2jI. Fittige der Vögel. 

IttieboiM f. grüne Bohne. 

fizzenfei, keck, nascuri.ss bei 'ßfähr- 
liehen Dinge?} oder r/um nidrc ist. \ r.J 

flabbe f. die herabhängenden Lippen. 

fladderig, flatterhaft. 

jladd«nehlbe f. eine Seheibe an der 
Vogdektnge, narh der t/rschossen 
wurde (s. Krbl. XXIU, 87, Bosse 

s nsn). 

iladdüse komisclte Bexeichnungder 

blSnrmtttze, einer weSiUeken Kopf' 

bedeckung. 
flUmiBeli 4»^'. tingeschliffen. 
flai)s m. ungeschliffener Mettsdi, davon 

das adj. flapsig, 
flass m. der Flachs. 
liltB m. ein Flegel, Orobian (tfgl 

Krhl. A'A'/r, S f.). 
flUtsig adj. flegelhaft (vgl, KrbL XXIV, 

-V f.). 

sek lieuflätsen, sich wie ein Flegel 
hinsäzen (vgl. SfhL XXIV, 8 f.). 

flau adf. aehwaeh im Magen, mek is 
sav flau. 



Digitized by Google 



flaiisp Li'tf/r, WI)}d})fHt(f<'i. TTr.] 

lleiscber (hd.J. „Da kuckt de tieischer 
rät" sagt man, wmn daa Fleisch 
iw^ dm xmissmm Strumpf 
aiehtbar toird. Deutlicher iti der 
JUmark: Fleschers docbter kickt nt 
stmmiiweber sin fiuster. 

fleiku gau, wie M. flöten gehen, m- 
hnn gehen* 

MQe /*. Flöte, fleitjenpfpen! neckende 

Ahwei:^iffif/. 
fleiljeii sw. i\ auf den Mrtgern pfeifen. 
[Kl.] 

mkke^ von jungem Federvieh, soviel 
als hefiediert, essbar, xnm Ausfliegen 
bereit, flügge. [Q.] 

«t^en ;)/. Flügel. 

flitzbogeii der Bogen, womit die 

Knaben Pfeile schiessen. 
IHmi, sehneü laufen: da flitst he benn! 

flotten pl. Flottweidrn. [II] 

flöehter m. 1) Taube, wdrltr nicht im 

Schlatje gefüttert irird (Feld/Iiichfrrj ; 

2) leichtsinnige Weibspcr.son, die 

tidi herumtreibt. 
flniieii, flouien, das Bauch- undJKtereft' 

fett der Schrei )ir und Gänse. 
fluk m. der Vofjcl/ittich, im Sctirrx 

aucJt von dem Amte des Menschen: 

hei hett en limen flimk. 
lukem 8W. v. nieht der Wahrheit 

getreu bleiben, aufschneiden. 
fluBseh /'. lierahhäugoidr Lijyjyen. ■ en 

flouscb mäkeu als Zeichen des Un- 
willens. 

IMen 8W. V, dat flöscht better, di€ 

Arbeit geht so besser vorwärts. 
fofken srhiv. v. srh)ten htufrn. 
TOgelkönipr fJuL) der Bestcuumu hei/u 

Vogelschiessen (Bosse, 530). 
wburg f. (mhd. ▼orbnrc, sabnrbiam 

Leaur III, 462). Name eines be- 

stiin mtcfi Gehöftes. 
fore f. die .Uker furche. 
Torfütäch, eigentl. vor den Füssen weg, 

der Reihe nach, 
TocbeDen sw. v. friwh brot hölt nich 

Tor, wird schnell vetdaui, 
forke f. die Mistgabel. 
fonebe /. (frx. force^ Körperkraß: 

hei bett grote forscbe. 
mwuk n. 1) ein m einem grösseren 

Oute gehöriges Oehöfl, 2) auch von 



jrdi'ui fjcrdnntiijeu Ifau.se oder Gr- 
höft wird gesagt: et is en grote» 
Vorwerk. 

fhiehter 1) FVaehiwagen, 2) Fracht' 

fuhrynann 

fräk, altes (irrihuj/cl. 

franjeii })L Frau.^ru als iSchmuck, attch 
Feixen am Kleide. 

fk«te (e wie ae) w. Naul. \G.] 

fkete (e ll>te in Seele), xicmlich hcrau- 
f/eu^ach.seu. Gebräuchlich von Lru/> n 
Mrii^cheu s — / s Jahren alt. Ek war 
en freier Junge, en freies Mäken. 
Audi von TV^m gebräuehUeh. [G.\ 
Vgl mnd. wrSt. 

fr^tef^m m. einer, der gern isst, ein 
Nimmcr.'<aff, hrsmiders im Scherz 
rou Kindi rn gebraucht. 

fr^tewäre. Von Kindeim, die gern 
essen, sagt man im Seherxe: dat 
is fretewäre. 
' fr(^'tsjick m. (hd. Frrss-sachi Vielfross. 

frien ,s//'. r. freien, /tri raten. 

vribcit f. ein Asgl (vgl. Mnd. Wb. ö, 
532): ek bebbe mek np de vribeit 
koflft sagt jiinnnd, der sich In ein 
Hospital rintjekauft, d. Ii. dnrrh. 
Zahlung einer hr.^linimten Summe 
das Hecht auf Aufnahme in das- 
selbe erworben hat. 

fr^it f. die Freite, Brautwerbung. 
hei geit np de frijät. 

frikkeln, hin und her bewegen, nuf 
etwas lo.s- oder aufx umaclieu. Man 
frikkelta;« einer Tür, einem Schlosse, 
um (mfxumaclien, an «tnem Pfahle 
oder Nagel, um sie herauszuxuhen. 

Fritze, Fritx. Nrr/,rrim: Fritze, Stif^e- 
litze, diu Vogel n dot, üei singt 
Dich, hei drinkt nieh Vn fritt ok 
kein bröt fs. Krbl. XX, 11). 

frosterkatze f. jemand, den bei gerit^er 
Kälte frösfrff, 

fixHiterkettel in. ein Mensch, der bei 
der geringsten Kälte friert. 

fhroBtem, fröstdn. 

fi-osterlg adj frostig. 

fucheler 7n. Betrüger. 

fuoholn .v/r. v. (Dauneil, S. 5.9: 
fuscheln) betrügen, besonders beim 
Kartenspiel. 

Mk fttehseii, sieh ärgern. [R] 
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fudikäu! lulcrj. aus tu (jf/idj «lik 

(diehf an xusammengcsetxt: Pfui, 

schäme dich/ 
fülen {mnd. vulen), einen nnhörharm 

Wind (orepitas Tentris) streidten 

lassen. 

flUle /'. eim in das Wassei- hlncin- 
gebaiäe Vorrichtung zum Spülen 
der TFäsefte usir. (besonders bei 
Färbern und Gerbern) und m/in 
1 f 'assrrsrJt öpfcn . 

fülpaiizeii m. Uchdte für einen faulen 
Mensehen. 

fiiminelliolt^ GlätthoL. [G.\ 

fiiininoli f. unordentliche Arbeit. 

fuiiiiiK'ln SU-, r. mit LicJU und Feuer 
sjjielen. [^11] 

fumnelii, glätten, bei den Schustern 
dm Leder. [G.] 

ftinke m. ein duvMriebener Mensch. 

fiiiikeliing-eliil adj. ganx um (eigentl. 
funlcclnd wie ein neugeschmiedeter 
Nagel). 

ftmml f. eine schlecht brennende Lampe. 
de olle fuuzel brennt nich. Kompos. 

tran-fuuzel. 

Oallberg, der Uabjcuherg. [Ii] 

gallern sw. v. (dorcbgalieru) jn iigein. 

gidstrig, gi-aLsteri^ adj. ranzig, be- 
zeichnet den Nachgesehmadt na^ 
fetten Sfteisen. ek hebbe 8on* gal- 
strigen sinack in' muiiue. 

gaiulert 7n. der Gänserich. 

gängeln v, a. Mit Gewalt scIineU von 
der Stelle bringen. Den Ball gän- 
geln, ihn weit fortschlagen. Jemanden 
%ur Tür hiunusgätKjcln, Um zur 
Tiir Jiiuaussffjssp)!. | fr.] 

g&nseströte (hd.j f. Luftröhre der 
Gans, s. ströte. 

gilnseweiii m. (hd.) scherzhafte Be- 
xcichnuny des Triul.iras.'^crs. 

gaes^Iii ein juui/rs (iüusrhm. 
Pipgaesseln, ein kränkelndes kleines 
Modelten. [G.] 

gast m. für Mmseh: hei is en schönen 
gast (iron.). 

pLstkainnier (lid.) JiVemdenkammer 
(Bosse). 

gaetllch, passend, bequetn. Moss von 

leblosen Dingen. [G.] 
gätt s. die Posteriora. [G.] 
gatze f. die Gasse. 



ffuus /'. die Gans. 

gunsefdl f. die (gebratene) Haut der 
Gans, dat feil von der gans gilt 

als Leckerbissen. 
ffolrll), sochcu reif: golripe bünen. 
l^eiuei lite 72. die männliclien Sclutm- 

tcile. 

gesehrielite n. Umtes QesehreL nik 
doch nich san'n geschrichte. 

gespän. Fracldf uhrmann, aber er nwss 
eiurn Idaucn oder tveissen Kilid 
tragen und nur mit einem Karrn 
fahren wie in Thüringen und 
Westfalen. \ (!.] 

gest m. Bierhefe. [G.] Hefe über- 
haupt. 

gibbelu sw. v. /leimUth, verstecki 
lachen. 

gute f. hd. Gelte, Gefdss für FUtsstg- 

keiten (s. Kluges Ftfjnwl. 117/; j 
^nsel^el, auch gaesselgel« itocltgelb. 

\G.\ 

giper m. unwiderstehliches l erlangen. 

ek hebbe *n giper op*n süien bering, 
gistern adr. gestern. 
glzhacke, gizhämel, gizkragen (iri> 

hals /s. Krbl. XIII, r. / /, iiö). 

giyjiiug^cn m. dasselbe. [B.] 

glimefcer m. Mn Mensch, der dumm 
ausstellt, aber, %oie man sagt, es 
hinter den Ohren hat. \G.\ 

giibb<>i'i? ndj. ireifen einer si Jdciniigei) 
Ober/lache leicht aus der Uatui 
gleitend, z. B. von Fischen. 

glik, gliks adv. sofort. 

jrlTiiie f. der Engerling. [B.] 

I^litsclien .w. r. (jlcitrn s. üt-i;litscheu. 

g:lü adj. r/tiiJirnd. glfie ögeu. glüe 
scpe, heimse, /lässige Seife, iiäberscbe, 
borgt mek doch en betgen glne sepe. 

glUcksluifeii }n. Glückslojyf umrausbei 
(ilückssj)iclrn dir Gruluur (j(\i)ijm 
urrdrti. Sfi nunnte der ijucdliit- 
hur y er Barnieslce seine Spiclbude, 
mit der er um 1860 die Jahrmärkte 
und SchiUzenfeste bezog. 

glfipen, von unten auf, od. von der 
Seite .sf')/('/t. daher: 

gliipscb, adj. licinUih:kisch, liinterlisiiy. 

glibteru, mit blinxeluden Augen getuiu 
tponae/i sehen. [G.] 

gnamn sw. v. weinen (nur von Kin- 
dem gebraucht). 
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gnatteni, sich glck/t urjcrn. [G.] 
gntterig ist wer sich IcicfU ärgcii 
und dann viel Worte maehi. [O.] 
gntz m. Baut- oder Kqpfatmehiag, 

ciiiitzfinke Vi. Gci'.haJs. 

i:iiiit/.i;2: üdj. scJiithltj, (jeixig, 

sruat/kopp m. Gcixhals. 

gBftupelleh adj. wird wn einan Ge- 
sichte gesagt, das von Pockennarben 
otl stellt ist. 

gnawwig adj. geixig. 

gneekern sw. v. über jede Kleinigkeit 
seine ühseufriedenheit m erkennen 
gAen. 

gneiren, schmeichelhafte MUtel an- 
wenden, lfm van dem Essrn einriß 
anderen etwas %u erhalten, .so n ie 
dies vor lüglich bei Kindern statt- 
findet, afgneir^n, iü>schmarox-zen. 

iriiibbell? rj/// . eigentlich : y.ahgrkmddirlV' . 

fliest m. Srliniuix x. D. am Treppen- 
geländer, Körper. [G.] 

giHseliig adj. wird von Mensehen ge- 
braucht, die Ui)-c Unxiifriedenheit 
und ihren Xeid durch spitze Heden 
XU erkennen geben. 

pnltte /*. stechendes Insekt. 

forre, gurre w. attee abgelebtes Ge- 
schöpf, hauptsächUeh von Pferden, 
[G.] 

gofisenst^iii m. fhd. entstellt aus nd. 
gösten, Gussütein). Vertiefter Sand- 
steifi xur Abführung von Flüssig- 
keiten aus der JSSuche, die durch 
ein Loch in der Wand nach aueeen 
münden. 

eote f. Gosse, Wassm innc. 

goteu(»aiil 7n. Gossenschlamm. 

gnUiebi sw. v. in'n drecke grabbeln, 
im Dreeke wühlen. 

Siebelant n. Acker stüek, bes, xum Bau 
eon Kartoffeln. 

graben &m v. 1) graben. 2) begraben. 
Ick kebbe *n kint graben laten. 

grilkis n. Begräbnis. 

gnunpel, grobes Seheliwort. 

grandig: adj. kie.^ig. 

gransen sw. r. heftig weinen. 

grant m. Kies. 

gmppen, OriUen, seltsame Einßüe. 

grappen in koppe hebben aaclt = 
angebüdet sein (s. B/renn. Wb, l, ö3ß). 



gni|)s<'lieii (Br. Wb. grapsen, engl, to 
graspy liaslig und gierig zugreifen. 
gnskflpper m. die Heuschrecke. 
gmtorf m. pL graslffnre. Dünne 

T?asensti(cken. die im Frühjahr, 
ICC II II das Gras noch kur.\ ist, aus- 
gehoben tiitd bcsondei's zum Belegen 
voti Oräbern verwandt werden. 

Graiilsbiinsr f. das Qefangenhaus auf 
der Weber.sti'as.^e, weil der erste dort 
Jnliaflierte Graul hiess. [II] 

grebe oder greweu w. ausgebralene 
Fettbissen, die beim AutimUen des 
Schweinefleisches übrig bleiben, [G.] 

grelen, laut schreien. \ G.] 

gre\\e f. (messgrepe) Mistgabel. 

griflriaeken siv. v. heimlich und hoh- 
nisch lachen. 

gitaeflsten^ w^mmnxdn mit herge- 
wiesenen Zähnm; oft auch mit 
rer\ogrnem Gesichte iccincn. [6r.J 

griiiekeii sie. v. grinsen. [B.\ 

griueu sw. r. lächeln. 

grip|)8 m. Begriffsvermögen, Verstand, 
de jung* hett gripps. 

grli»schen su\ v. stehlen. 

gris adj. iirax. grise lennewaut, un- 
gebleichtes Leinen. 

grobcjin m, der Orobe/an. 

grebMudc m. grober Mensch. 

grofT, grob: hei is groff nn geinut. 
groff as liunstro, sehr grob. 

groffbrot //, Srliirard/rod. 

groiu* Bei Fischen (bes. Höing) be- 
zeichnet es den Oegensatx xu ge- 
siih.en oder geräuchert. *n groin' 
bengel ist ein junger unreifer 
Bnrscite. 

gi'ossinigor in. Jjci.eichnung eines 
jiiahlerischen Mensehen. 

grötsclinfite f. Grossmaul, Prahler. 

gmde f, ein ausgemauertes tiefgehendes 
Lorh im, Feuerherd, in dem Mohn- 
siroh vei'brannt wurde. In die 
„Olut" wurde das Kodigeschirr 
gewtxt und die obere Öffnung fest 
verdeckt. Dies Kochen in der 
,,Grinle*' ist aus.^rr Grhranrh ije- 
koinnirn. Daron : grudeease, grude- 
lüch, eiugruden. [B.] 

sek griileii sw, v, sich fur^Uen. 

grulig. ek bin nick gmlig, ich furdtte 
mich nicht. 
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grülig adj. grüuUcli, dient auch inr 
Verstärkung: grülich gröt, überauji 
gross. 

gminmeln mv. v. seh n ach donnern; 

auch vorn dröhnenden Sclimcrx (je- 
hraiuht: et grummelt mek iu den 
tünen. 

g^ampen 2>l. grote grnmpeii m*n koppe 
hebben, einf/cbihlet sein. 

grund f. die Tiefe. [KL] 

grfis 7)1. \rrmahnfe und, in tjaitx l.leine 
Teile xerricbeiie Geyensiäiule, x,. B. 
KoMengrus. 

grOnn fhd. grausen). Der „braune 
Kohl" n-urde ,.gcgrau8t**, d. k, obcr- 
ßüchlich ah(/ekofht um ihm den 
grüsijren (herben s. iJnnneilf S. 71) 
Gesclmuuk xu nehmen. 

grtttt f. Orütze. grttU io kopp, Versfand. 

gltllen, golden. en*u güllene bärge ver- 
spr^^^keu; eii i,dillenes iiixrhen (niehis) 
un en silbernes warteinweilchen. 

giiu'u sw. V. gönnen, liei güunt em 
Dich dat Witte in *t öge (gar niehis). 

gnrke. 1) die Öurke; 2) im Scherz: 
die Nase, sure gnkeiitlt, sHUe Oe- 
schäßsxeit. 

habbern bexeichnet die Eigenschaft 
böser Sicbenen und Hunde, die 
immer das letzte Wort behalten. 
Statt habbern sagt man OtU^ sabbern. 
^7/^ Hund habbert, wenn er un- 
ablässig belfert , eine Xantippe, uenn 
sie mit erbossten (Jesichtsxiigen und 
aUen Gesfus des Reehthaims un- 
ablässig fortsehrciit. \G.'\ 

liabit n. eine mit der Itinien \u- 
geknöpftoi Hose rereinigte Jacke, 
Kmbenlracht. (Bosse S. 289.) 

Hfuik ui Hmk, Gesindel (s. Krbl. 
V, 70). 

hader iv. Lumpe, schledvte Kleidung. 

\G.\ 

büke /. ei/ir ror der eigentlichen Haus- 
tür be/indlichc halbe Gittertiir, welche 
während die Hauslür selbst x/uriiek- 
gelehnt ist, den Mngang ins Haus 
versperrt und. wenn sie geöffnet 
ist, von selbst wieder \nfiillt 
(Sdiambach S. 77). ein up der 
hftke Sitten, besonders von Ktndem 
gesagt, die inuner hinler der ]\futter 
und i/tr dabei hindeiiief^ sind. Sie 



sagt dann wohl: gä mek von der 
hSkel (s. Krbl XXIV, 4'S). 

Halbe, Halwe f. Seite. Wem der 
altsiädtiseheBärgermeister Christian 

Georg Schwalbe am Ende dis 
achtxehnten Jahr/inndcrfs mi> }'<'- 
rücke und grossem spanischen Ruhr 
auf dem breiten Steine in der 
Mitte der J^rasse zum Haihauu 
ging, so war er von xwei „Ldklorm" 
begleitet, die vor ihm herriefm: 

Gat op de halbe. 

Jetzt kimmt der borgemester 
Schwalbe! 
(Bosse S. 169). 
halfsehlise f. halbe (Chaise, halbbedeckter 
Wagen. 

hiUlwiige firnrtl halhrn Weges), x,iem- 

lich. et geit so baliwäge, 
hals m. dat is jo kein hals äff, das 

ist Ja nit^t so gefahrlieh. 
habfrese f. eine Art „Boa** der F^rauen 

aus leidige in Stoff. 
bämel m. Sckniulxrand, bes. an 

F)mienkleidcrn. 
hämliöleii, Stand hallen, nicht eidr 

laufen, hainbalten bei der Arbeii 

heisst standlmß dabei aushaUen. 

K- ] . , , 

haiunilchel nennt man einen didcen. 

stämmigen Menschen, der elwm 

durch ^rperkräfte präsUren ton. 

[(?.] [Hannmichel ^Jo^nnific^ 

(Danneü S. 74)]. 
luunpelmnnn ni. 1) Gliederjm}q>r. 

2) kleines bewegliclica Kind (s. am- 

pelu.) 

hanraehper m. Hamster. [B.] 

handgebar« n. übertriebene w^Msdkhe 

Uandlungsgestus , nn sch i^klichcs Be- 
nehmen bei rincr Handlung. 0 ebber 
dat Haudgebarel (/. h. 0 ivie liniiiarh 
du dich bei der Sache benimmst! 
[G.) 

hünebalkeu. 1) der Firstbalken. 2) der 

oberste Teil de.^ Hauses, hei wont . 

in'n hänebalken. 
hänebHuken adj. ron der Hagebuche, 

auch Bcxeichnung eines derben 

Mensehen. 
häiiebuttc f die Hagebutte, Fruehi des 

wildeti Bosenstrauohes. 
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Imnendreler m. nitstpllf aus liänrei. 

eiu'u tau'ii hänendreier niaken, Jon. 

aufxieJicn, xuni Besten haboi. 
hiin-flliii ft. mm VoVahdustiguny 

auf dem Kleers. 
hänewaekel ein derhcs FrühMhrk 

nach durch. schwürmicr Nacht (s. Krbl. 

XVJ, 15, 20, 25, 42). 
Haojörg (Ton auf der ersim SUbeJ 

» Hans Jürgen, Scheltwort för 

einen albernen Menschen. 
Hans Buken sin Lock, eine Höhle nn 

der Allrnhin'i. in der Hans Buk 

(ein Sonderling oder Einsiedler) 

geufohnt haben sdi [B.] 
Hans Quast da bist en H. Q. t. 

ri)> pfissr ) } rr iftSCT. 
Haus l'iijfescliickt. „Hans Ungeschickt 
lässt giüsseu', sagt man, wenn 
jemand sieh bei einer Arbeit be- 
sonder nngesrhickt xeigl. Höchst 
n'ülnsrlirinJicli isf dir.scr Hans U. 
idcittisch 7)1 if dem attrJi in Göthcs 
Faust 183U, in Ilatiswursis IJorh- 
xeii und eonat erwähnten Hans 
(Arsch oder Dumm) von Rippaeh, 
über dm ausführlich in Weigaftds 
deutschem Wih-h rJ.urJir J^. TCP, i/e- 
handflt ist. Aidh ii. lässt dir 
zechenden UeseUcn in Auerbachs 
Edler (s, Iihuet I, 1840) durch 
iSephisiopheles angebiieh als seine 
Vrffrrn giiissen. Auf ihn diirffr 
nuiJt die rcrdchtlichc flexrich/nntg 
„Jeder Haus Arsch" = Jedermann, 
die ich ebenfalls in Quedlinburg 
geiwrt habe, zurückzuführen sein 
(Heklenburgiaeh Hanaora s. Krbl. 
IX. ^2). 

kauseben, liauschkeii dem. liänschkeu, 
pL Handscltuhe, davon: füstbauscben 
sind Handsehuh, an denen die 
Finger (msscr dem Daumen nuJit 

nhfjpsonderi .sind. 
liiiusc'hcn im Schoriistoln. Von diesriii 
im Krhl. III, 72 ff in mehreren 
Fassungen milgeteüten VolksHede 
wurden in QuedUnburg die fol- 
genden Verse gesungen: 

Hänschcn ."^ass i)n SthnDislein 
Und jUcklc seine Schuh, 
Da kam ei$t nmnires Mädchen 
Dnd sah ihm fleissig 



Mädchen, willst du fncn, 
So warte noch ein Jol/r: 
IVenn die Kirschen blühen, 
So werden unr ein Paar. 
Iini)orn, ins Stocken geraten. Eine 
Sache hapert, gerät ins Stocken. [O.] 
hapiM'Ibai't )n. spit\er Kinnbart. 
buppeu m. Bissen, Mund toll. [O.] 
happig. ]) gierig, habsOehtig. 2) dat 
ia mek tan happig sagt man, uyerm 
einem ein zu hoher Preis für einen 
Gegenstand nhrrrlamjt wird. 
harsch, rauh, grcjh, steif. harsche 
Leinwand. Fleisch und Gemüse 
ist hancb, vjenn es meht ganx weich 
gekocht, sondern noch etwas härtli^ 
ist. \ G. I 

beharschen heisst von der Luft oder 
JliUe etwas hart oder steif werden, 
wie z. B. Brot, dessen Oberfläche 
von der Luft efu-as <iusgetrocknei 
wird. I (»'.1 lAurh von einer Wunde, 
auf der sich Srliorf bildet.) 

Iiurtfrütsch ist Jemand, der im Essen 
geringe Ansjniwhe macht, 

liaseltineh m. der Haseistraueh. 

haseln ndj. aus dem Holze des Basels 

Strauchs. 

haselnöt /'. Ihiselnuss. 

hä.seubrot n. von der Reiscxehrung 
übrig gebliebenes Brod, das mtm 
mit den Worten: „dat hebbe ek den 
hasen afjaift" drit Ki/tdern gibt und 
das lfm ihnen gern geges.sen wird 
[vgl. Krbl. IX (Iti^'^dJ, S. IJ, 57, 74\. 

hiseDKwim m. starker Hanfzwim. 

haspeln, deh ablunpeln^ sw. v, sidi 
abmühe?!. 

haun 71. fjd. häuner/ das Huhn, die 
llcnne. Sja ichwOrll. Uda. en klauk 
haan leggt ök in de brennnettel. 
met de hftnner to bedde gän, früh 
%u Bett gehen. 

hftnneken m. Hühnchen. Jxcim, dm 
die Wärterinnen den Kindt rn singen : 
Vatt, putt, putt, min häunekeu, Wat 
deist' np ansen hoff? Du plükkat 
mek alle blänmeken, Du niükst et gar 
tau p:roft. min bftaneken, Kosewort 
für ein Kind. 

hausten sw. v. hustoi. Mit denWoi-len: 
,£k will dek wat banaten* schlägt 
man spöttisch eine Bitte ab. 
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luiwelpke ir. IJatuhiittr. haweipkcn- 
husch, HanihuKcu.sl rauch. [G.\ ßlttd. 
wepeke; ba x,usammengexog€n aus 
hage). 

hebbcii, hahen. bebbe dek man ni<'h 

sau! shll (lirJi nur nicht so an! 
äussere deinen tkhmerx niclä so 
sehr! 

heeksel m. der HäekerUng, 

hSde w. Werg vom Flachs. \G.] Kine 
alle QueMinhurgerinf dir ^^nri 
Töchter be.^^as.^, sar/fr, als sie die 
ältere, Jiässlichr rrrbcirnlrf hatte: 
„De bede hcbbe ek verkoit'c, den flass 
(die jüngere, hübsehe Toi^Uer) will 
ek sdion Bodh änbringeu. 

belli, hmnUeh, bebt haltm, verheim- 
liehen. \(t.] 

beicbebild //. JIrilt;/niiiil<l /ins üelalutc, 
das sich beim Anhauchen Icrihnml 
(8. Krbl. XXir, 47). 

beleben aw, v. hauehm, änbäcben, 
anhnurhrn. 

lioidi «■än, daran gcJirn, ircyjJicgcn. 

bell, ganz, de heile Tag, der ganze 

Tag, [G.] 
helle heUe ktttaken, werde wedder gant ! 

Sprueh beim Besprechen von Ver- 

letxiinf/rn. 
heiinekenfeiiger m, ein fieimlückiscJier 

Mrn.sch. 
heisch adj, heiser. 
heister /l die Elster. 

heller m. hursäehsisehe Münxe tfom 
Wo'te eines haJben Pfcnniga. Udo.: 
bi beller nn pennig betülen. 

hcHisch ndr. srJir, dient xur Icr- 
stärkunij ron Ailjcidivcn. 

herken, necken, zornig machen. [(?.] 

(Sehambaeh S. 80.) 
herks m. Schlag, Stoas. [O.] (Zu 

berken .9?r. r.) 
ben'e )n. der Herr, herr Je(s)! llnr 

JesiLs! Ausruf des Staunens oder 

Schreckens. 
heirenddust m. Frohndienst, Hofe- 

dienat. Das SpricJi wart: berrendeinst 

geit vor goddesdeinst hf.rtcJ/nct das 

drückende dieser ehemaligen Last 

des Landmannes. 
hespc f. Tttr- und Fenalerangel. üt 

den heepen gän, ausemanderfaUen. 



hesse u\ dir Ilanptsehne am Hintrr- 
beine der 7'icre, da wo sie .sichtbar 
Itervortritt und beim Schlachieu zum 
Anhängen gebraucht wird. 

best du uich *eseln (hast du nicht je- 
sfhrn), schnill. e»/»jf. be löpptbest 
du nirh 'esein. 

hiekiuukc'u sw. v. streiten, zanken; 
davon: 

hiekhaekeile f. Zank, StreüigkeiL 

bickiip m. der Schlnrkrn. 
liilic adj. u. adv. eilig, hei hett et 
hille. 

himme n. das Hemde. Ein bekannier 
Seherz ist folgender: Man zeigt 
mit dem Finger auf ein Kind, in- 
dem nwn sofit: „der hett kein himnie 
an!* Gemeint i.st nalihiirh der . 
Finger. Das Kind, welches den 
Scher» noch nicht kpnnt, fteswAi 
aber die Worte auf .sirk. 

I biniinehuip>t adj. ek bin hiiunielangaL j 

1 biininelhiint m. Schrltr. 

1 hini|)«u m. ein halber preussischcr 
Scheffel. 

blnder, binner prtup. hinter. Sprw. 

binner'ii bärge wönen ök lüe. 
binnerkjisfoll n. das Grsäss, podex. 
üiiiiierveitel n. das Uinterleil vom ge- 

scItlacfUeten Tiere, auch » podex. 
hipob, ein dürrer Mensch, Brust' 

knochoi des Feden'iehs. [G.] 
hippel, hippel! Znrnf an Ziegen. 
bissen sw. v. hetxrn. met allen huuneo 

gebisst = durcidrieben. 
hitsebe /*. (iml Nebenform vonlaAt^i 

Ihincr Schlitten ohne Lehne für 

eine Person, auf dem sich Kinder 

fahren. 
büchuäsig adj. stolz. 
hifehte f. die Eohe. in de h9ebte 

beren, hoehhebeti. 
Höben m. Strasse beim Ttathau.'ie, iro 

einst die boken d. i, die Buden der 

Krämer standen. 
büker m. der Krämer. 
bSkem sw. v. klettem. Das Kind 

hokert dem Vater auf den Schoss. 
hölle, binder der, d. h. der Ort hinirr 

dem Ofen. \G.\ Die liöllr isl 

auch der Name einer Strasse in 

(^i.y auch die „Sdmeiderhöüef*, das 

Loch im WerkOs^ des Sehnnders, 
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wü die Rda. „etwas in dir Hölle 

fallen laftacn'', d, h. venuUreucn, 

ist dort bekannt. 
MIer dl polter hd. für hnller di bnller. 
fcönjcslor m. der Hofmeister, d. i. der, 

xrckhrr auf Gi'ilern dir Aufsicht 

über Knechte und Miif/dr hat. 
hömesteru sw. v. etwas tadeln und 

(dies hesaar wissen woüen (woM mit 

Anlehnung an hd, hofmeistem, den 

Er\ieher spielen). 
höneckelii w. hohnläeheln. 
Iionipelii nw. V. höhnen, rnhijhnen. 
koppns! Interje/ä., eine Ermunterung 

xum Sprung, 
kappenstange f, du Hopfensian'jr, 

idmiragen von einem Urnggewacli- 

soim McnsrJtr)!. 
hopiiliei ni. (s. I Janneil S. S:')}. Rda. 

mäk doch uich BO*n boppbei, madie 

doch nicht solchen Lärtttf solches 

Aufsciwn ! 
höre /'. JTnre. 
horeubalch n. Uurkind. 
Ukm 8W, V. gexiemm: dat Mrt sek 

nidil 

böse f lüngUekes Fasa für Fassbutier 

oder Kienruss. \B.] 
hott! uarh rechts.' bi! nach links.' 

Zuruf an die Pferde. 
kottepi^rd, iKittehlpert; n. das Pferd 

in der Kinderspraefte. 
hotio n. d'/ssrlftc. 

hfu-hc /'. = U'iu/crl. Ecke, iu <le bücbe 
Sitten ist die iStellung, wenn Knie- 
gdenk und Ohersdienkel einen 
Wifdcel bilden. In dieser Stellung 
gleiten die Knaben auich auf den 
.Schlickerbabnen". 

hucken sw. v. hüpfen, springen. 

inwkepack adv. vhc ein aufgehnckte^ 
Plaek. 

bndderi? adj, frostig, mek is aan 

hudilerig. 

baddern sw. r. vor Kulte schauern. 
hnjunen, bojaneii su\ r. gdhum. 
Inkken, hüpfen, sjiringn/. [(i.\ 
holen, luiiU II, laut weinen. 
hiüler di iMilIer, Srhallwichnhuniug. 

hei löppt baUer di baller de treppe 

hinanner. 
taapdii sw. t^. hinken; davon 
hnpdiff, hinkend. 



Iiiind )n. (pl. ImnuV der Hund. Sprirh- 
wi'u'tl. Kdarten: bei is bekannt as 
eu bunten bund. — komm ek äwwern 
hont, komm ek Kwwern Bchwans. — 
en hnndsfott gifft m%t as hei hett. 

hun^erjSTebon braden, arm sein, nicht 
\ u lrl)f)i huhrii. \ G.] 

hiuip:ei|M»teii »ugen, Uungerpfütchcn 
saugen. (Von Sehambaek auf die 
angebliche Gewohnheit des Bären, 
an seinen Tatzen m satufen, xurüek- 
ge führt.) 

liuppelii, hüpfen, springen, [ö.] 
hiirkcl, horkel m. iJnebcnJmi des 
Bodens. [B. ohne Bedeuiungsangabe.] 
hnrkeUgr^ liorkclig adj. uneben, %. B. 

ein hurl:rli/J/rr Weg. 

büsbackeii bröt, Jirol, das jetzt im 
Hause gesäuert und als Teig %um 
Bäcker gebracht, urspr. ofer im 
eigenen Brwkofen gebacken wurde. 
eu busbacken minscbe ist drr, u rlcher 
nur für das Geu:ölinliche iSinn hat. 

hust'be /". liegenschauer, „et kimmt 
ne gröte hnaehe,* «igt man, wenn 
ein Wetter heraufxiäit. 

hüiidranl . n-.^pr. im Bause gebrauies 
Bier, J/tinnhier. 

liuKjeputtje, Geld. [B.] 

hut8(hc /. die Fussbank. Von einem 
armen adligen f)räulein heisst es: 
Freilein von der hntscbe, wenn se 
varen will, hett se keine kutscbe, 
wenn se riden will, hett se kein 
perd, sau u treileiu is keiu'n penuing 
wert 

hntechen su\ r. am Boden kriechen 

(von Kindern). 
!<'b(ens. 1) irgend. wenn't icbtens 

niüglit h is, u cn)i es irgend möglich 

Ist. 2} xiemlich, hä ie ja aan 

iehteDfl, d. i. er befindet ^ieh so 

\iemlich. \0.] 
Ilf f. Blutegel, von einem starken 

Trinker i^agl man : bei siippt as ne ile. 
ilen pl. ivurdcn Würmer genannt, die 

sich in Hammdldfem finden. 
ilK //I. drr Iltis (mustela putorius). 
Ilsebille, Isebille ein xdnkisches 

W'rih: sei is ne llsebille. Vgl. 

Grimms Märchen „von dem Fischer 

fmd syner Fru", 
InlNHiteii sw. V. einheilten. 
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iudukeu sw. v. eiiitauehcn. 
iiifiiU m. Einfall, bei kett infälle wi 

en olt hns sagt man von unpassenden 

Äusserungen, 
iiiliot/elii siv. V. Verl rock not. 
Iiikaclie]n sie. r. tüclititj cinlieixen. 
iukliukeu sw. v. Jj von der Tür = 

schliesaen. 2) van Menaehm, Arm 

in Arm Behlingen, 
inmoeheln ew. v. sek, su^ fest ein- 

hüllen. 

Inmummelu sw. i\ sek, sich dicht ein- 
hüllen. 

InneweanlK, imeendig. sek innewennig 

besein sdUafen. 
insclilacht^n sw. i.\ für d<'u I'rdarf des 

Jahres (ein Srhicciu) svJdadUen. 
itäche f. der Frosch. Daher: 
ttBeheiul^ f». eine sekmale Bolx- 

hikke über die BrtiJp. die jetzt durdi 

617) e steinei'ne ersetxt ist. 
iusclitipi)«!!, el)itaiuhni. 
Itsehke w. der Frosch. [Ü.] 
flek iwern, sich ärgern. 
iwi^f xurii Ärger geneigt, [0,] 
Jachtern, lustig herumspringrn tind 

'iirar /;? Gcselhrlinft. wei liebbn 

recht ejachtert, (/. wir sind recht 

lustig gewesen. [O.] 

f, dat » ne olle jacke, eme 

alte Geschichte. 
jiM'koiifetl n. rrügel. [D.] 
ja{?(l /. wat is dat vor ue jagd?! i/-ns 

'ist das für ein tolles Gebühren I 
Jagen sw. v. sieh raseh bewegen, de 

Innge jöcht em sau. 
ytlkkeni^ srhncll reifen. [G.] In einem 

Kindercefrse lieisst es: ,So jackert 

der Bauer' 
Jäkopp pl. jäkuppe, Benennung der 

Dohle oder iitrmkrähe, monedula 

tnrriQm Brehm. Sie nislelen früher 

in grosse- Anzahl auf dem 'l\irme 

(SchlaBs 



der St. BencdiktificrLirche. her 
Türmer Sch mäh trieb e inen schwung- 
haften Handel mit soiehen x/um 
Sprcclten abgerichteten Vögel. Bos.^e 
führt Jalob als B&ceiclmung des 
Kolkraben auf. 
jaiiifeii sw. V. stehlen. 

juiiiiuer m. die fallende Su^ht, Krämpfe 

der Kinder, 
Jammenehfter n, dasselbe. 
jaiikcii SIC. V. stöhnen^ nrJixm. 
jap|)«ii sw. V. nach Luft s^iivappen, 
juppig adj. erschöpft. 
Jaulen m, v* anhaUendes Beulen junger 

Jesos mein Beistand! Bezeichnung 

eines jctxt ahgehrochenen Haiise.s 
in Qu., wegen der über der Tür 
angebrachten Inschrift. Die darin 
woimmde MmiHe kiess: „Dippes 
in Jesumeinbeistandf*, 

jiperri st/;, v. nach etwas begierig sein, 
jipori}!: adj. nach etwas begierig. 
jöUol ein schlechtes Pferd. 
jiikolii stv. V. langsam und schlecht 
_ faftren, 

jökeler m, ein Fuhrmann, der sehletM 

fährt. 

juehoii, lauf schreien, jauclr.cn. [G.'^ 

Jochhci iitakeii, JJinn niaclien hri 
Lustbarkeiten. verjuchheien, sein 
Geld bei Lustbarlxiten durMrmgen. 

juehe abgestandenes, sehales Oelränk. 
jUckepalwer n, ein Puher, nach dem 

die Ila u t jückt. 
jumlittje kr^en, Schläge bekommen. 

[B.] 

jtink. T{ cn)i, man sich über etwas 
wundert, so sagt man: san wat 
wert nich w edder jnnk! oder mn 

wat lewct iiicli. 
jiix rn. Schmuix,. 

folgt.) 



NOKTHEIM. R. Sprenger. 
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Versuch 
eines Quedlinburger Idiotikons. 

Schluss. (Vgl. JalubucU 29, 139.) 



kabuhe f. aÜes baufcUliges Haus. 
kabbeln, sik kabbeln, xanixn, mit 

kabbol/ s<*lieit('iu I*vr\f}h(nnn spirlriL 
kabbübteu .siv. i: (.leyenstdfide durcli- 

manäenverfen und dadurch Lärm 

mnclien. 

I kat)(K hauskabel, ein Stück Land. 

i bbüz n. kleines ZiUDuer, nbycsrldn- 
I gtner Haum* 
küfhelofen fhd.). „Es ist ein Kachel' 

ofen da" i>ß'"'ß man \u sagen, 
irnin ein Kind in der Sfnhr ist, 
il'is nni der I'nlerltdilnnj; nifl/fs 
hi'iifii soll, schufte dek vom kacliel- 
owen, sich dich vor, es ist ein Un- 
limifener im Zimmei', der es nicht 
liöirti darf. [h'l.\ 
kackstniil m. lida.: en kackstaul met 
leueu. 

Meto sw. V. ungeschickt sehneiden. 
kaekeln, iiakaekelit, nachsprechen, die 
Worte pines andern, um ifm zu 

' »rcl.rn. [O.] 

kaf m. die Spreu des Uctrcides, wrlrhe 
als Schweinefutter dient. 

knlTeebrod (hd.), ein länglicher Zwie- 
back von bestimmter Form. 

kalTer m. Dorfbewohner im verächt- 
lichen Sinne. 

käk m. der rranyer. 

kak^b, aUfem, geschmacklos. Ein 
Mensch ist kakelich, nenn er im 
Ufiden nnd Detraijcn ric! Albernheit 
mgt. Ein Kleidungsstück sieht 

XtoderdentaebM Jahrbuch XXX. 



kakelich aus, wenn die Farbe xu 
grell, hervorsterhrnd oder nieJU sitt' 

srnn f/rnufj isf. 
kakeln, albernes Zeug sprechen. [6'.J 
kaleli m. Kalk. 

kaldfinen jii. Eingeweide, Gedärme, 
' kaleb nt. ein Kablkfjpf (ntit Antehnut^l 

(in den Kaleb des alten Testamentes). 
kalf //. Kalb, dat kalf iiTt öge srlilaii, 

einem etwas Unangenehmes ins 

Gesieht sagen. 
kalfiriitern sw. v., nunkalfoktern, 60- 

stiindi<i in Tätigkeit sein. 
: kairih isrii n. Ma.: kalffleisch is half- 

Heisch. 

kuliiiiserii, nachdenken, verdriessUeh 
sein. 

kalweni sn\ v. sich albern betiehnirn. 

Kamrad (hd./, Ton <inf der 1. Silhr. 
Dem frnt ':ijsis/-hr>t ( ifncrahwirsrh 
legte man, n:ie anrh Bosse S. US7 
erwähnt, die Worte unter: 
Kamrad, komm, Kamrad, komm.' 
Kamrad, komm mit Saek nnd I^ark; 
W'olhi marscliirrn mit Bonepart. 

käu m. der Sfhininiclpilx. [B] 

käiiig adj. schimmelig srhmeckend, x, 
B. von abgestandenem Biere gesagt. 

kaiiker, spiiiiiekaiikcr m. die S^mme 
nnd ihr Oenrhr. 

kaiikerbeiu m. ein Mensch mit langen 
Beinen. 

kankerigr adj. dünn. [B.] 

kaunel m. Zitnt. 

kaniirüek, (iesinfsr an der Wund, u/m 
\ etwas darauf xu stellen. [Cr.] 

1 
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kti|>oii, ))iH nfhpjfier Starrhfit navh 

etwas srlini. | f/.] 
kapenlren «ir. r. rerxclimi, mlxwei 

rnaehm, 

kapern mit Iaiia:oii schvrHnzeii, spass- 

h'iftr lirxciHtnuuf) für nin (Irrirhl 

(Imupni und Uolnitn. 
Kuptenurnies (mil Anlehnuntj an fix. 

captain d'armea). hei is Kapteoarmes 

an fritt den kranken dat bröt op. 
kapiitf (iiVj. eck bin gans kapntt, tf. /. 

nintt und Ina tili. 
kurjoleii sw. v. rasrli fahren. 
kuruickel, kuniiuekeii n. 1) das Kanin- 

ehm. 2) ein Men»^, der JSireti 

anfängt. 
kmiiiffeli^plle v. pelle, 
kartunelkriej^ ///. ein /deiner Krierj, in 

dem nur um geringe Dinge ge- 

strüten wird. 
kartaffelpnlfer s. puffer. 
laatAam phantasieren im Schlafe oder 

in Kranklteit. [G.] Auch verwirrt 

reden. 

kaselig; adj. veiiuirrt redend. 
kastennSanekeii n. eine kleine Münze, 

ein altes Zweigrosrlienslih l . 
kastrol n. ein Küdiengestihitr avs 

Blech. 

kastrolbursclie m. scherxJutfle Be- 

xeiehnmig des Küchenmädohens. 
kalifen ew. v. mii einem sHimpfen 

Messer schneiden. \ 
katölsch, kaddulsch adJ. et is tanm 

katolsch (verriickt) werden, 
kaublaume f. die Kuhblume, geuiJhn- 

lu^ Saudietd genannt. 
hm!iititwMläadj.u.adv. umerständlieh, 
kauen sn-. v. sehwalxen, dummes 

Zeug reden. 
kankeiibiicker m. der Konditor. 
kaui>e /'. Kufe, snmpkauiie, Stimj/f- 

kufe. [R] 
kedder m, der schcaunnigte fette Teil 

des Kinns. [6^.] Das Doj^peUcinn. 

\m 

keddeni heisst diesen Ted (den kedder/ 
unnötiger Weise in Bewegung setzen, 
sehuHÜxen und «war viel sekwatxen. 

keiskou oder kaisekoii, Ifollunder (Sam- 
bucus uig. Liu.j, davon: 



keiskeiimaiiS) Fltfdermits. 1 6'.] 

kekoii sw. r. sich ähfrgehen. [//.i 

kekeln, uuikekelu^ laumein wul hin- 
fallen. 

kenzelie /'. Wurstsuppe mit Beilage. 
kvrn jd. Samenkeme der Zui^erriihe. 
kerneil adj. in'llderi.sch im Essen. 
kose ///. Ki'isr. Kinder.fjn f/fJ/ : Bhie 
bese, krnp in'n kese ; biste weJiler 
gut, krup wedder rut (s. Korrhl. 
XXIV, 30), sclterzliaft = Taschen- 
uhr. 

kesedieb. Man reimt: Ootlieb, kese- 

dicb 

kescjuiigc m. beim Ballsridagen tkr- 
jenige Knabe, welcher den Ball xu- 
rückwirfl. (s. Korrbl. X, 69.) 
keeemaiB m. Käsequark. 
kesenapp m. ein Napf zum Einlegen 
von Käs-en. Kinderreini: 
Nipy Xaj), Käsenapp, 
Morgen is es Sonntag. 
Zieh ich meine Stiefeln an, 
h'ei.s' damit nach Kuriham. 
Von Knrikam nach Kutsch In dach. 
kess (sf lifme kess") = klug (iron.) 

kosNeiliiis; der Kieselstein. 

ketellleisch //. das S^-hnelnefleisTh. 
welches im Kessel gekocht wird, 
um Wurst daraus xu madieu (». 
stekfleisch, Wellfleisch). 
; Klau, kursäehsischer Hofnarr. Einen 
.'^rhlechten Koch nannte man in Qu. 
koch von Kiaii. 
kivkeriekihäu m. der Hahn in der 

Kinderspraehe. 
kieme^ Uenilgr« alt und stumpf, .schufodi, 

bloss ron alten Leuten. [(/.] 
kikel kakel «:<ddsc]iaii! Den rrsj/nnifi 
dieses Ausspruchs wei.ss ich nirhl. 
Man gebraucht Um, wenn num das 
mis^üUs^, was der andere sagt, 
xum Zewhen, dass nuifis für hU^^ 
(ieschwätx hält, [fi.] 
kikcii .s\ junges Jlidinchen. [('■] 
Einem, der sich verschlafen hat. 
ruß man xu: „Tritt de kiken aich 
döt!" 

kiker m. Fernrohr, einen up den kiker 
h ebben, Jemand argwöhnisch be- 
obachten. 
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kik in de weit, ein Junt/er uufr/alirr/ur 
Metisvh. 

UhlVD n. Ij KiKjpht, die von Knaben 

nath beitiiinmten Spielregeln in kleiw. 

kahlen (a. dort) geworfen werden. 
Grübchen: kileken in'n haoken- 

schelm in'n nacken. kileken im 

kiuu Schelm im sinn. 
klMcH mo. V, mit kileken spielm. 
kilekenbedrigrer ni. einer, drr heim 

kileken, dafin überhaupt in Kleinig- 

kfitcii hefrügt. 
kilian tii. der Haiuiwurst an der 

SAeibe (s. Krbl. VIII, 43, 74; 

Bosse S. 586). 
kim, pl. kimeilf Keim. Im Frülijuhr 

hrbmnnen die im Keiler lagernden 

K'irtoß'eln kirnen, 
kluie /. Die Fuge einen Faunen oder 

nknlifhen Gesees, in tpeleke der 

Bctden einfriff, samt dem ührr- 

strhendrn Teile der Stähr. [G.] Vtfl, 

mild, klinke, iiöl^^ernes (Jefäss mit 

eoiein JJtjden. 
kfaunelterke m. einer, der gern Kümmel 

trinkt. 

kfanueben (vielkicht von Kumjmn), 

Xehenmaf/d. [G.] 

kiiiderniantel /". v. mantel 

kindermatter (hd.j, die Hebamme, die 
kindermntter tou Ditfuit (Hexen- 
l>roxess, her. von A. Kohl). 

kiokerlixdien (quinquailleriel, Made- 
sürhrhJ/en von }reni(/em ]Vn fe. \ G.] 

kinruüsbutte ein Ilolifä^sachen mit 
Kiemtiss, das dei' klnrnssbatteiikerl, 
ein Hausierer, den Schuhmaeftern 
brachte, die den Kienrus.s Mim 
Sehrärxen der Srhnhe gehroitflitrn . 

kipe f. l) der Trufjkorb: 2) ein llnl. 
meist ron Stroh geflotiden, den die 
Bauerfrauen zum Sehutxe gegen 
die Sonne tragen; 8) der Färber- 

kil»|»ell('li, nicht feststehend. \G.\ 
kippeln, eine Sache, die nir/d fest- 
stellet, auf und nieder, hin und her 
bewegen, kipple nich an Diwhe, 

heieege den Tisch nicht. [0.] 
l'ipi>en, umfallen vollen. [G.] 
kiiNfhenstniuss ))t. Kir.schoi und f/rüue 

Schoten auf ein Sldbchen gereiht. 



kisJltigr adj. u-iililfrl.-<rh im Ksxen. 
kLsel. // der Krei.se.l; 2) der Wirbel 

tm Fhtsse, der IKtV/W a9tf dem 

Kopfe. 

kisehvint der Wirbehtfind. 

kissenlnre f. s. bire. 

kitt^I ///. der (jeiridrnliche Knaben- 
anxug (Bosse S. J^SÜ). 

kiwweken (bUm in der Mehrxahl), 
Winkel des Mundes. [G.] 

klabusterii str. r. mit hiuiem Geräusch 
liehen. Ii h erinnere mich, dn.-<s ein 
Jugeiulfreund, der einen Onkel in 
Südafrika hatte, ein holländisches 
neues Testament besass, in dem e^s 
ron Jesus Gange noch dem Olherge 
liiess: sin jongs klabasterten achter 
hem. 

kiabberu, Ideben. [G.] 

klaek m. Klümpehen. ein klaek bntter, 

teig. 

klaeke f. Schelte für ein ungezogenes 

Kind. 

klackeierkaukon m. Wenn Eier durch 
Schütteln des Korbes, in dem sie 
verschickt wurden, so zerbrat^ien, 
dass Schede, Eiweiss und Dotter 

durcheinander ffemischt sind, so 
.^•'ii/t man: dat is ein klackeierkanken. 
klui'ker m. ein Fleck auf der Kleidung, 
der dureh Speiseteüehen entstanden 
ist. 

kladder m der St^hnmti. 

kladderi;? adj. srhmnt^ir/ 

klaiu adj. wird von durcli Feuchtig- 
keit gesehwollenen Türen, Ti.sch- 
und Fensterladen gesagt, die schwer 
auf- und zugehen, hei is met den 
t,elle klamme er gibt nicht gern 
Gehl aus. 

\i\amher\g adj.? klambSrige Geschiebte 

IA7] 

klapkisel s. kisel. 

klapiiei n. Spieheug für Kinder. 

kla|>|)en, /// der Ixedeusarl wenn't, taun 
klappen kimmt, wenns xum Treffen 
kommt. [ G.] 

ktapperiHippe f. 1) eint Holzptippe, die 
liohl lind mit Eiifsen gefülU ist, die 
bei der liewegnng klappern (ei)i 
Kinderspirlxeng) : 2) ein magej'es 
Frauen^, immer. 

l* 
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kla|)|U'i-st4»r('li, 1} (Irr SlorrJt in ihr 
Kiiulerspiwiid ; 2) das (Ifsiliaik^ 
welehea die Wöchnerin vom Eftfi- 
manne hekommi. 

kliipplt. difrflif/rgosffcnpr Kaffee 

klappsclnvanz /;/. irird ein lehhaf/es 
Kind fjcmnnt, dass häufiy aus dem 
Zimmer und imeder himinläuft und 
dedm die 7¥«r auf' und xmdilägt 
(klappt). 

klasat^en gäii, hei-iimhwnneln 

kintcr /*. }d. klatern. 1) xerseixte 
Kleider, Lumpen. 2) Drechsaum 
am Kleide. 

klatrig, miserabel, elend, sMetiU. [Ä] 

klatsche f der Angeber. 

klatselieii siv. r. angeben, ein anver- 
irauics Geheimnis verraten. 

klatscbrose f, der wilde Mohn. 

kUmeii sw, v. stehlen. [KL] 

Uedäsche, . die Kleidungsaiücke als 
rollfdirum. 

kleieii sw. r sffitrrjil sehn ihi u. 

kleiiietseh (con klein und eleu rssen) 
ist, der wenig Appeiü hat, [0.\ 

kleipote f. schUehte Handschriß. [B.] ! 

kleiiieiizeii, etwas nicht gerne angreifen, 
Inn wollen. Man klemenzt bei 
Tische, wenn man lang.mm, nur 
zum Schein issl, weil es nicht 
sehmeekt. [O.] Auch klemenschen. 

Meppen sw» v. kerschen kleppen, d, i. 
vom fremden Baume neinnen. 

klers (nni lat. elerus, Bosse S. nS4), 
der Platz, wo das Schdtxenfesi ab- 
gehalten wird, auch dieses selbst. 

Pater Kletetjäu^ ein htngumUger 
^fensrh. 

klik, heftig, ausgelassen, unbändig in 
irgend einen/ Ajfect, rorxügl. in 
Freude, Zorn, Begierde. [G.\ 

kUngeliiiaini and Mappernmnn. Vblks' 
rätsei: 

Klingelmann und Klajfpermnnn 
dingen '■.usanunen den Berg hinan. 
Klappermann lief noch so sehr, 
Klingelmann kam doch noch eh'r. 

Auflösung: Pferd mit St^uUen urnd 

Wagen. 

klink 7n. *S7m.s'.s^c in Quedlinhurg. 
klinke iv. 1) der Drücker am Tiir- 
schloss. 2) Kante oder Spitze einer 



I'Vauenurii/ \e, daher m\i\e;r]i\\\\\ier\ il. i. 

die Kante an die Mül\e hefhn. 
Mint w. hügelige Erhehm/g. Iiei woat 

opii'u kliiite. 
klippsehanle f. die Volksschule. 

kllteni, allerlei Sachen von Hol\ rrv- 
fertigen, ohne es gelernt \u hahni. 
kliterer der dergleichen Sachen :,h 
machen weiss. [G.] klttteni, vm- 
vmi das adj. klüteriir* [B.] 

klitschij? ist Brot, das nicht am- 

fjrhnrkru Ist. 
klr>l>ii; adj. inige.'irldarlit, grofi. 

klokkciidi^' ndj. hei is ue klokkendtge 

stunue üibleweu. 
Mokkenlider m. Qlockenläuter der 

Kirchen. 
klop|)en VW. r. kaufe/t. 

klopplien^est m. Hengst, d&n eineHwk 

weggetunnmen ist. 
klump ni ^y/. klUiupe, der Kloss, et 

is alles iu*n klnmp *efollen, es t>/ 

xusamm enge fallen. 

klitnz m. pl. kittnze, Klo.^s ans Mrhl 
und Brotstüeken.. Die aus Kar- 
toffeln wurden geuöhnlich hd Kur- 
toffelklösse genannt. 

kinnikanken m. fiaeher Kuchen ans 
Kldssfcig. 

klQteiipi>4ldor ul rerächt Uclie Bexeiclt- 
nung des Landwirts. 

knubbeln sw. v. an harten Dingen 
nagen. 

knacks, hei hett en knacks we^, 
hat sich, meuit durch schwe^'e Arbeit, 
ein körperliches Leiden \?f gebogen. 

knackstebbcl ni. ScJielte. [B \ 

knackstebljclig" adj. \B.\ 

knackworsclit /". geräucherte Mettwursi 

mit diinmr (knac-kender) Schale. 
knaekwonehtpanzen m. so sehaüeu 

„Münzenberge r" die Bürgerkinder. 

knaggren 7n. ein als Portion iihermil'^sitj 
grosses Stück Brot, Fleisch (engl- 
knagj. I G. | 

knaksehaeUg, mager, nieftt sonderlieh, 
elend. Es siehet k. mit dem Fs.^rn 
aus, wenn der Tisch mager besetxt 
ist; mit der Kleidung, ivenn sie 
nicht sonderlich ist. [0.\ 

knappe, kaum. [G.] 
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knapphaiis m. der Marketenderf Sol- 

(laiemrirf. 

knaster ?//. ci/t alter Kfui.ster, ein alter 

Mann von harter Natur (s. Brem. 

Wb. II, 820). 
kniteri^ sw. v einen knarrenden Ihn 

von sich geben. 
kimiil w ein Knäuel. [H.] 
kuautsclu'ii SIC. r. xerdriicken. 
kut'?»i'beck, Einfaltspinsel mit einer 

langsamen gedehnten weibisdien 

Sprache. [O.] v. Knesebeck Fa- 

iinUrtiname. 
kuickebeiii. 1) rin^r, der mit knimnien 

Knieen yciä; 2) ein, Likör mit 

tmem Eigelb, 
kiiift s. sehlechtes stumpfes Messer. 

IG'.j 

KnippenloUiik. hei is en Ku., ein 
flrixhals: ntit AnlehnniKj an den 
X'uncn des bekannten Wiedertäufers. 

bippern sw. v. Der Verkäufer knippert, 
wenn er von der xu wiegenden Ware 
Immer noeh etwas davon nimmt. 
Ihiron das adj. 

Iiiii|)|>eri^, iihermässig .sparsam. 

kuippkUekeii, Sehneükugeln s. kilekeu. 

kaipsen, gewöhnlicher ftfkniiweD^ ab- 
vmckm, abxi^n. Der (leixige 
knipät dem Armen gern noeli etwas 
rnni Breite ah. \ U.] 

kiiirps in ein kleiner, xwcrghafttr 
Mensch. 

failvel m. ein derbes Stück (Brot). 
knibbe ir. Eine Art Pfennigsbrötchen 

ron Mittrfmehl. ' h'.] 
kuöit'ii Str. r. II reidnrsslick brunintcn; 

2) xerknillcrn. [U.\ 
kiSraisehlld m. einer, der immer ver- 

'IricssUch tat. 
kiiabWIii, X. B. am Brote, kleine 

Stückelten dnron abl/rcclieu; auch 

knaubelii. [B.\ 
kaiffeu, mit der Faust st Ida jen. [d.] 

knille adj. betrutikcn, 

fannel m. ein xwcrgltafter Mensch. 

kianeUeh a^. niwerghaß. 

kiwst »i. 1) drückt dasselbe wie knaggen 

aus; 2) KatUenstürkvom Brote. [(?.] 
ktÜBriien sw. r. Drücken und IM- 

kosen der lAebesieute. 



kiintteii m. 1) Knoten; 2) kleiner 

Mens<]i. 
kiiiitteii .s/r. V stricken. [Ii] 
koddelwiüK'be, kodderwäsehe /'. kleine 

Wäsche. 

kodderig adj. bei het 'ne kodderige 

schiiüte, ein ungcwasehenes Maul. 

koddernaj/f'// koiMeln. rerächllicJi. Eine 
kleine schlechte Wäsche anMellen, 
obenhin auswasehen. [G'.J 

koenali, lekkerhaß, wer viele Gerichte 
nicht essen mag. [6'.| 

kolTent. J) Dünnbier fäbcr die Ab- 
leitun<i s. Scliambnch S. 110). 
2) Vulksbexeichnuny der Strasse 
CoDTent. bei vont in Koifente. 

kohrdam n., ein Gefängnis auf d&n 
alten liathause, das streniislc für 
.scharre Verbrecher. -Iit:! rer- 
scha unden, schon früh als t'orgdon 
erwähnt. [B.] 

kttken, sieh übergeben. [(?.] 

k}»ni^Ni»riMliaii m. ein stark eingebraulcs 
M'eissbier. 

kokelti sn'. v. mit dcnt Eeaer sja'elcn. 

köl ni. der K(thl. dat iitakt den köi 
Bich fett, das trägt nichts xur Be- 
förderung der Sache bei. 

köleii sw. V* Unsinn reden. 

kohft n. eine9n aufs kolett steigen. 

[/;.] 

köiiigsker/e /. die ^»achtkcrxe (ver- 
bascnm thapsus). 

köplfide pl. Verkäufer und Käufer. 
fördern un beiden niäkt koplüde, 
darrh fordern and bieten kommt 
ein Kauf .\ustandc. 

kopp m. der Kopf Hedensarten: dat 
geit kopp unner, kopp &wwer, das 
geht toll her. — hei hett sinen kopp 
vor Sek, h'd seinen eignen Witten. 
— hei reuut as wenn eii de kopii 
brennt. — watt'u uich in kopp hett 
motten in den beinen bebben, wenn 
nmn etvHns rergisst, muss »la» den 
Weg \wrinial nnichrn. — wenn 
einer «liunni wert, wert hei iii'u koppe 
tauer»t dunmi. 

koppheli$ter stän, auf dem Kopfe stellen. 

koppiseh ist ein Pferd, das dien Koller 
hat; auch ron einem eigensinnigen 
Mensciicn gebrauclU. 
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kopi>sU]te f. .SiiL-.r fu/.s Srlnrrlnshvpf. 
körferkeii n. Schelle für einen 

achmuUiyen Menschen. 
kort wi klein, ek bin kort nn kleiu, 

ganz ermattet. 
koi-tköppsch adj. l^iTscköpfig, kurz cmr 

f/ebiinden. 

koscliäle /. Kalte Schale aua Braun- 
Uer, 

kossäte m. Beaitxer eines Koihofes. 
köte f. eine au» Birkenstämnien für 
die HohJmur im Walde hergesiilüe 

Hütte. 

köwiiscli, koebisi'li, schwindsüciUiy. 
Von Tieren, vorxüalick von Schafen. 

[G.\ 

kmbäteii pl. kleine Kinder. 
krabbc .v. kleines Kind. [(J.\ 
ki'acke /". ein, schlechtes abgetriebenes 
Pferd. 

knusMieln bexeiehnet eine unregeU 
müssige Bewegung der Beine heim 
Gehen, die m(s der Schirathe des 
Fns.sijelcnks enl.stcht. Sili wie hei 
krätäcUelt. Kiätscbelbeiue. [G.\ 

kjrakelleB, xanken. [G.] 

krall adj. munter^ lebhaft, dat kint 
hett sau kralle ogen. 

kramen sn\ r. hei kräuit met er, er 
ttat uncrlnuhten geschleciUlichcn 
Verkehr mit ilir. 

krSnewSken sw. v. sieh in einem Za^ 
stände -.//■/ sehen Schlafen und 
Wachen befinden (Krbl. XIV, 81, 
XV, 7, XVI, 13). 

ki'us|>elu 6«;. v. ein leises Geräusch 
machen wie Mäuse. 

kriUsoh m. oller kr., wertlose Sachen. 

krauss nt. der Krug, en krauss beir. 

krauter ///. (Jid.) ein sell.sanier Mensch. 

krawuU ni. Länn, der von einer 
grossen Menschenmenge veranlagst 
wird, krawall maken. 

krnwelmfls f. die Maus in der Kinder- 
sprache. Die Mütter oder Wärter- 
innen set\en die <jei<})rci\ten Finger 
der rechten Hand einen vor den 
anderen und berühren mit dem 
kleinen Ftnger das Kind, indem sie 
dabei sprechen: „Jetzt kommt 'ne 
kleine K ra welmaus in (Fritzen, Karlen) 



kribbeln jd. Das Kribbeln in den 
Finijern i/nd ZeJit'it hein/ Frost. 
ek hebbe de krebbelu lu deu fäuteo. 

krelMselierNi (hd.) nennt man in Qu. 
von F¥ost gerötete Bande. 

kreihnogre n. (hd. Krähenmige) Hühner- 
auge, Hautverhärtnng am Fnsse. 

kreike f. kleine blaue Pflaume, 
Frucht von prunus insititia, Pferde- 
pfUmme. [B.] Mm erxäkUe fol- 
gendes Döntjen: Ein Vater 
nachts mit seinem Sohne ans. uw 
Pflannten zn kleppen. Der Sohn, 
der auf den Baum gestiegen ist, 
fragt plötxlieh: ,Vader, hebben de 
kreiken ok sess beine?" Der Vaier: 
„Nein, min sone!" Der Sohn: „Denn 
hebbe ek waraftig en schitk&wei 
gefr^ten!" 

krekelttr m. zänkischer Mensch. 

krempel m. altes Gerümpd. 

krenii)stäwwel, krempelstttwwel, hohe 
Stiefel xuni ..anfkrenipen" . 

kren^el />/. f/chackcncr Kringel. 

krepireii, ärgern, dat hett en krepirt. 

kreppein, sek ki*epi)eln, sidi xerarbeüen. 

fO] 

si'k sau henkieppeln, sit^ ntmsam 

durchs Lrhen sridagen. 

kreuzltdel uu puppenlustig drd'ld ihn 
Zustand grosser Heiterkeit ««.v. 

kr^^wet m. der Krehs. 

kdbbelichf xomig. \G.] 

kribbelkop, einer, der leicht xorni'j 
wird. [G.^^ I on den vier Ilaupi- 
lehrern der Bürgerschule ging fol- 
gender Vers, dir atteh von Besse 
citiert wird: 

Herr Tkiemc ist ein guter Mann. 

Herr Kleiner!, der geht auch noch an. 

Herr Scharfe ist ein Kribbelkopp. 

Herr Mahlckc hängt de Jungens up 
kribbelktfindi adj. kieht zu erzümett. 

\ornig. [(?.] 
kribbeln, xornig sein. [(/.] 
krieke f. Inslrn»iriit ^um Umrühren. 

[ii] niusskrii'ke. 
kriekeiig adj. leicht erregbar. 
kricken nn obenstSIe, krause Sdtriß- 

lüge. 

krille 'idj. munter, lebhnfl. ]\eun 
jemand eine Krankheil überstanden 
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hal, jnujt man ihn: ,Biate wedder 
krille?" 

kuneltlite f. Düte mit AhßUm von 

Kuehen, <fir um ein BillUjes ron 
dm „Zuckcrhärkem" an Kinder 
verkauft wurden. 

krimelzueker m. ISlreux,uckcr. 

lamen sw. v. bexeidm^ eirte kitzelnde 
Enqtßndung in der Nase heim 
Grnuss von Mecrrelh); mJrr Bier, 
'las riet Kotttensnure entliält. 

kniiiig; it>t v. Ii. an'h ntler Käse. 

kriuiKkntnis, alles durcheinander ye- 
uforfenes Oerümpel. 

kri|)|>en.setter m. ein Pferdf das die 
Vorderxähne an die Kriji^pc Mixt 
und daran xu najen scheint, 

krips in. bi'n kripse krigeii, heim 
Kopfe (als Sitz desVeratandes, gripsy 
nehmen. 

krischen sw, V, kreischen j laut .schreien. 
krisseln sir. r. dus üetterswasser 

kris.^clt in der Xase. 
kristkiut 71. wat hett dek deiiu dat 

kristkint brockt? 
klfrtnette /' der aniWeilinKrhtsiuonjeii 

m der Srhh/sskirche abye/iallene 

Frühfjottcsdirnsf. 
kriwweltt un Hiwwelu siv. v. von leb- 
hafter Bewegung, x. B. in einem 
Ämeteenkaufen gesagt 

kriakmi tn. (rbanmus catlmitica L.) 
Awh in (Jncdlinhurf/ (/lanhfe da.s 
Volk, da.'is der Krcuxdorn iccycn 
der kreu\ förmigen Slellnny seiner 
Dornen gegen Zahnweh st^iUxe. 
Vgl. Wuttke, Deutscfier Votksabergl. 

Ir'm n. Teil des Körpers -.n Ende 
den Kückens, inek deit dat krue 
wei. ach du min krüe! Ausruf 

böMsbere f. die Preisseibeere, vacci- 
nram vitiaidaea. /Tora krön, Kranich,, 
n-ril sie von diesem Vogel gert^ 
yc fressen wird.) 

kröp n. bloss in der einfachen ZaJU 
gebräuehlieh, aber zugleich in koUek- 
Hva" Bedentuny. Heisst alle Arten 
ron Vieh. Von diesem gehrancht 
silillfssf es eillenial ein i/eirissrs 
W uldwullcn in sich und wird iiaiwt- 
saMeh hei Bedauenmg dersmen 



yehruucJit. Dat krup kauu uich turt, 
da.'i arme Tier kann nicht fort. 
Dat krop ket noeh nischt efireten d. i. 
die armen Tiere haben noch nicht 

gefressen. Vo)i Mensrlioi rjehrnueJ/t, 
i.sl es allemtd hrsrhitnj)fend und od- 
spricht xiendirli dem Pack. Am 
hitufigsten sagt ;n(t9^ </or^ akrme krop, 
dds >inne Tier! oder wenns mehrere 
sind: die armen Tiere. \ G.\ 

kropiMlorron, Hnn'jer leiden. Der 
Ausdruck ist nie leicht xu sehen 
j vom Federvieh hergenommen. [6r.J 

kr9i»|»eii «u;. f. das Stutzen der Weiden. 

kH»|)|)er ///. die Kropftfvdie. 

krr>|>tü<Ii }i. .^eherxJiafte Bexeidumng 
kliiner Kinder. 

krüss, kruhs, /lart und hraun yclmckcn. 

knike f. Krug mit weiter Öffnung. 

kriiiiiiHMu B. Tuch einlaufen, d, i. 
eingehen las.sen. \ (/.] 

kniiikcii, kriinksoii schw. v. über LTn- 
uoJdscin klagen. 

ki'fipbone /. nicht rankende Busch" 
bokne, 

krü|HMi, kriecJien. [Ö.] 

kriipitr ''/'//. niedri'/, ron Rünnien, in 
denen mau nicJit aufrecht gelten 
kann. 

krflp nnner, krttp anner, de weit is dl 
fnunml „Stirb nur, man gibt auf 
dich nichts mehr.'' Auch für 
Qnedlirdniry gilt die Denirrktunj 
JJiinncils S. IIU: Dies iSpriduvort 
hat hei uns nicht die Bedeutung 
wie in Hamburg, sondern ufird nur 
beim Tändeln mit kleinen Kmdem 
gebraucht, die im ISette Heyen nnd. 
gern die Bettdecke ron sich sfossen, 
\ oder die im tipielc sich das Ucsiclii 
verhüllen wnd die Ilüüe raselt 
wieder abnehmen (s. Krhl. XXII, 

krusedulle f. yekrdnseller ILdskrayen. 
krusciiiii'ij^ adj. u. adv. übel aussehend, 

unxu frieden. 
krlael, kilflel m. kleine Öüamjje aus 

Blech (8. Krbl. XXII, 60, 61 f., 

.V.7. OO). 

kruskop, eiy. Kranskopf, der IciciU 

xornig wird. [(/.] 
kilfe w. altes haufmiges Haus. [0.] 
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kühle w. L(Hih, Veriiefungf Chmbe. 
Dimiiu kflhlekeii, Grühciioi \. E. 
im Kinn, ankuhleii, sifit anlegen 
an dru liusrn der Wärterin, sek 
iukühlekeu, sich so recht in die Ver- 
tiefung des Jettes legen und warm 
\udecken. Sandhihle, Schinder" 
kühle, Lehmkiihle. [0.\ 

kvjeniren frx. coionner, .weheren, ärr/ern. 
Süp-Spät, eine bekannte Fersünlich- 
keit, }wrle ich einigen Kauf- 
mannalehrlingen, die ^nverköhntm, 
sagen: .Yerflnchten Titjendreiers, 
Luruppenpennig, wat feilt jüch denn 
in, eu erlichen berger tau kujeairen." 

ki^ön rn. Schurke. [ß.\ 

kiuk, kolk m. die tiefe SteUe des 
Wassers vor den MuMmrädem. 

kulpen $w. v. schlafen. 

kulpig: adj. srhVifrrig. [/'.] 

käl<iuapi>e /. der Frosch im Larven- 
zustande, 

kam mit! der Huf der Eule cUs Toten- 
vogel; audi der Vogel selbst vfird 
so genannt. 

kunkeliirsche f. ein Frauenzimmer, 
das gern kuukelt 

kwikdAne f vgl. D. Wb. 5, 2659, Von 
meiner MuUer Habe ich folgendes 
Döntjen: Et sat ne üle op unser 
oberöberder. De plira-plöra-plüsterte 
sek ser. Da kam de plira-plura- 
plinneDslv'ger uu slög se op ereu 
platfant. *Hm*, segg* de üle, kann 
ick *n hir nich Bitten un Insen mine 
fitten? ek sitte jo nich up dinen 
huse un luse mine kunkelfuse. 
Dies gaben Kinder einander als 
schwere SpreekSbung auf. Es 
musste sehr schnell gesprochen 
werden I f Vr sich versprach, musste 
ein rfanil gehen. 

kuiikclfusijfeu, Hrlrügercienj Vorspiegel- 
ungen. [6.] 

kvükelle f. das hemdiehe Verkaufen 
und Vertauschen ran Sachen. \ 

kuiikelii sw. V. heinilich verkanfen oder 
rerfnnsrhen f besonders von Frauen i 
und Kindern). 

kunterbunt, l) grellbunt. 2) in über- 
tragener JJedeuiuf^ da gelt et kunter- 
bunt (unordenUieh) tau. 



kuppmage f. der Knppennmgen, grosse 

UoUrurst. [B.] \ 
kiirsehniie«! ni. Tierar \l. [B.] 
kuse f. der Biwken iah/t. sek ne kuM 

treckeu laten, sich einen Backen- 

%ahn ausziehen lassen. 
küz m. die zu einem „Nesf^ am 

Hinterkopfe (tufgesteckten Haar' j 

fff'rjifrn. 

kiizeii sw. r. vgl. äulucbten. küze dek 
än! lege deinen Kopf an.' sagt dic^ 
Wärtmin xum Kinde. \ 

läbrnn, Titel eines langschenhUrhfm 
trägen MenscJien \ G.] gewöliiilirh 
langer Labau (nach dem biblisclien 
Ijahan), 

lade f die Truhe, in welcher die 
Handu)erkerinnungenihreSaixu.ngm 

u. a. aufbewahrten. 
lälatsoh in. ein grosser, träger Men.'f h. 
land n. das Land im Gegcffsafi :\nf 

Stadt, god'a wort von lanue^ der 

Landprediger. 
längelang adj. ausgestreckt. 
lUnkM'hen (ae icie rerjna/liclf ran 

langsam, träge in Uandlinigen. 
läppen sw. c. schlurfen, melk lappeu. 
late, .spät. [G.\ 

Ifitsehen pl, ausgeireiene Schuhe, Poh' 

toffeln. 

latschig, l) lauwarm mn der Sonnen- 
hitic, bloss von {lässigen Sachen, 
Wein, Bier etc. 2) schlaff. 3) Irwjc 
in Handlung, .schleppend im Oange. 

I 

Icckai-sch w. grobes Schelf wort. ]f)ii 
einem eingcljiläelrn Mensrken .'«i'jl 
man: hei deukt, leckarscb is m 
Tetter. 

leddern, jemanden mit dem Balle im 

Ball.sptele treffen. {G.\ 
lelfmliniiig, srlnneirltclhaff. \G.\ 
Ici'g, kränklich, (d^gc ■.ehrt, nuitt. 
leppel m. der Löffel, ek hebbe et san 

dick aa wenn ek et met leppeln geteii 

harre. 

leppelurfteu. Löffelerhsen (Suppe aus 
IrofJi'enen, nicht enthülsten Erb.scnl. 

leppei!>tel. Kinderreim: Liruui, laruw, 
leppeUtel, olle wiver %ten vel. 

leppenehnlden pL kleim ISeliuldert. 
et leppert sek tansamen. 
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les* ff'., (inch les fe = ae) n. (lot 
fiK/l. lace). S<-hhis.sh(ui(/ um llc.indc- 
ännel xutn Zuknöpfen. [(/.J 

leweil&ire pl. all min lewedage, imm 
ganzes Leben, 

lewea n. Leben. Ausruf des Kr- 
staunens: herr du mines leweiis! 

lii'htbradeii 7n. der Jh-atcfi. irrh lier den 
Hündwerkayesellen beim Bejinn der 
Arbeit „bei Lichte" vom Meister 
vorgesetzt wurde. 

liebterkrone f. ein Kronhucliter aus 
IHnh, der früher, als der \]'rih- 
HiicJtisbauni noch nicht allyemcin 
Eingang gefunden hatte, in den 
JMrgerhäusemam Weiknaehtsabend 
angexündet wurde. 

lianew^wer m. der Leinncher. Sjn w. 
der liiinew^,nver seggt: kack op't 
enne = respice finein. 

Ute f. Name einer Anhöhe bei Wed- 
dersldten, 

löb 8. ein Haufen, Menge, eu Lob 
Nateln, eine Menge Nadeln, [G,] 

lobbe /". grosser Hund. 

locken. Zu Ilumlen sagt inan dudo 
dodo; XU Katzen Miz, Hühnern 
Patt PaU; Oäfisen Till und Holle 
Halle; Enten vit vit; Schirr inen 
kaif kaff; Ziegen Hippel Hippel. 

loddern, miissig herumgelten. Die 
Kleidung loddert, wenn sie nach- 
lässig am Körper hängt. 10.\ 

UMfclgarde fhd,). Mein Grossvater 
erzählte, dass man in der ,,Frnn- 
\osen\eit" eine Truj>/)r französischer 
>)iuläaten, die den Löffel im Knopf- 
loeh getragen, so .genannt habe, 

lokm, feucht. [G.] 

liiks ni. Faulpell, Taijedich. 

lü|>s('h adj. dm Trieb der JJegaUung 
niijifi ndend. l]'o)i Hunden ) 

loik III. und n. 1) Kröte. 2} ein 
kleiner sehwächlieftßr Mensch, ifn 
veräefitli4^ten Sinn, [0.\ Redens' 
arten: 1) hei freit sek as eu lork. 
-/ hei meint hei hett eu lork an'n 
stricke, er i/lanbt eine grosse Kr- 
r>ii/;/f'nsvhufl gemacht xu hatten. 

lÜ4iiijau m, ein lüderlicfter Menscfi, 

lilb f, QebM aus Sehwarxmehl, 



liiffMliaiister m. Sdtelte für den ächuf^ 

nmcJirr. 
lulei, n. liiderlicher Mensch. 
luleteB sw. V. herumbummeln. 
lullen sw, V, harnen (in der Kinder- 

.sp'aehe). 

luiiiK'li nt. ein Mensch, dem man nicht 

traut. 

luuiinerich udj. nachUissig. 

lampenpaster m. SeheUwcrt, 

lungrern. Eine Sache mit Begierde 
sie XU haben ansehen. Haujd- 
.sächlich essbare Sarhrn. Tlei luntrtM t 
ob de Worst. Ek lungere ob greine 
Arfteu, ich mitchte gern grüne 
Erbsen. \ G.\ 

Iiiiitc ruken, etwas merlien. 

Luribain m. Diesen Titel erhallen 
einige Stirlicu, dir in ihrer Art 
schlecht sind, x. JJ. Branntwein, 
Tabak. [0.] 

Iflrlkun, ein lotteriger Men^ (wohl 
dasselbe Wort wie oben). 

lür up'n peiini? m. Krämer. Plin 
flirte .soll ift srinrm Sohnr gesagt 
haben: „Siih, wenne nich wi.st pipen 
an klappeo leren, denn lat ek dek 
werden 8o*n stächindedör, 8o*n larap^n- 
pennig allen laden tan schimp nn 
achanne." 

liiseknU'ker in. scherzhafte Bezeichnung 

des Daumens. 
Insewenzel tn. Sc/telte. 
Itttt, klein, en lütten mattier. 

Lutt«rle W. Der noch mit rielcm 
Was.ser rermiscJilr Spiritus der 
beim Ihanntueinhrrnnen durclt das 
erste Ab i iehm erhalten wird. \ G. | 

lotterwater, schlechter Branntwein. 
[G.l 

inaddern su\ r. mit den Händen im 
modder (S'-hkunm) wühlen. 

Madeborg, Volksbexeichnung für Magilo- 
bürg. 

ratiuett) mit den Hmtden warin 
Iterumunihlen, mähien durcheinander 
d. i. vermiselten. Man iiiKlirt //// 
Sprrrlien, wenn man aücs durch- 
einander wirft. \ ( i.\ 

miUiite f. Gemisch, dat's ue liübäcbe 
nililirte d. h. das ist eine hObs^ie 
Affaire, UeschitMe, [Q.\ (Make 
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doch iiich Banane märte, solch (Je- 1 
srlnvätx.) I 

uluieu juiKjc Birken^ die xu Pjiny- 
8im vor die Häuaer gesMU wdrdm. 

tnuikatze (hd.). Ij die im Mai ge- 
borene Kaf\e. 2) die Person, welche 
)?tan am 1. Mai in iihnlifher Weise 
neckt wie den April narren. 

maitilwer m. Die Kinder singen: 
maikftwer flieg, diu vader is inn krig, 
dine moder is in Ponimerland, Pom- 
merland is afgebrannt, maikäwer 
flieg! 

luuikrabbel wi. der Maikäfer. 
maliegeB m. hilft mm Wachsen, 
makellg adj. wählerisch, mäkelig ist 
der, welcher an allem etwas aus- 

'\ usef \r}i hat. 

mäkeln, lange und unnötig worüber 
sprecJien, tadeln, vitrxügl. beim Ein- 
kauf von .Waren, [G.] 

mXken n. 1) das Mädchen, 2} die 
Dienstmagd. 

luailereii sw. r. dat is iiiek mallert, 
damit habe ich Unglück gehabt. 

imdtidf proste mällSdt der gewöhnliehe 
MUtagsginss. Wer uich kamt ter 
rechten tid, der is der maltid qvit 

man, mans adv. 7inr. 

mäublMeken n. Mohnblatt, sau düuue 
wi eo maublädeken. Auch ein dünnes 
Butter- oder Sehmalxbrot wurde 
ein manbiädeken genannt. 

mangel f. 1) die Zeugrolle. 2) eine 
kleinere Rolle xum Aufrollen des I 
Kuchens und der Xudcln. 

numgidii ew, v, mit djer Mangel auf- 
rollen. 

mank, mangr, unter, zwischen. Ohne 
Zweifel ein gutes altdeutsches Wort, '• 
denn es ist auch im F.ngL, wo 
among eben die Bedeutung hat. 
[O.] bei is immer mldden mank, 
d. h. wo eine Lustbarkeit statt' 

/ludet. 

mank f. frx. tu iuduij/tc. [ (/ \ 
maiikeu fr^. inamjuer. [ü.\ 
mans, nur, bloss, ek hebbe mans 

4 breuder. [G.] 
ninns sau, aus Schcrx, Spass. Ek 

(lat maus sau, icli tat es nur so 

aus iSviierx^. \_U.\ 



1 mann/>eu m. Mnunsj/erson. 
1 manschen, mant>4i-lien, sich mit namn 
Sachen abgeben. [G.J 
mansehetten pl. Ueber dieses Wort 

lief folgender derbe Scherx um: 
Ein Iltuernjunge, der die .städtisch^ 
Schule besucht, .yrricht seinem Vain 
den Wunsch aus: Och, wenn ik 
doch mansehetten härre. Der Vater: 
denn schitt doch, 
mansehetten hebboi, sich fürchten. 
mantel /'. (wie unul.), drr Frauen- 
maulel. in dem die Kinder 'jr- 
tragen werden; auch kinderraantel 
ge^wmnl. 

aiant8ehei1e, Beschäftigung mit nassm 

S(when. [6'.] 
marks n. das Mark, hei hett marlu 

iu den knoken, er ist kräftig. 
marktmeister (ful.) der Stadtbedicnk, 
welcher die Aufsieht Uber de» 
Wochenmark f f/affe; er ttar ;m- 
gleich Batiumskastellan (Born 
s. ir>s). 

mannel ni. jjI. manueln. Schndi- 
kugel, nicht wie die kileken cm 
Ton, sondern aus Marmor oder 
Alabaster. 
niarren, weinen. [ G.\ 
marrig, weiner luh. [G.\ 
märt 7H. der Alp, Nae/ttcUb, der ttad 
dem Volksglauben die Mensclien im 
Schlafe dri'wl-f. 
müi-te /. der Marder, Hausnuirder, 
i niustola l'üina. 
marten.shorn n. ein Gebäck in Halb- 
mondform. Martinsh&mer dtarfte» 
früher am 10, November «» keinem 
Quedlinburgcr Hause fehlen, 
' inaterle /*. der Eiter. 
matin frz. ein Flausvhmantel (IJusf<(: 

8. 408). 
matsehweder n, SehmtUzwetier. 
natthacke f. der Feigling, (hacki 
scheint aus hd. hache, Bursclte. 
Kerl, ent. stellt.) 
nmttier ni. kleines (braunschwcigischcs) 
Silberstüek im Werte von 4 Pfen- 
nigen. Die Kinder sangen früher: 
„eu drier, eu diier, en lütten mat- 
tier!" 

matzkese, auch kcsematz, Quarkkäse. 
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mau wJj. f/iDchdj niiirhr. 

mauen u ciuen \ G. \ (eigentl. iniaueu 

wie Junge KuI^m). 
■Hdf weuMrlich, [G.\ 

■nie f. FkuBguekumdai der Pferde. 
Auch von einem Meneehm, dir die 

Fi(ssfjif ht Jmt, sagt manim Sdierze: 
bei hett de maiike. 
luaureu. Mohrrübefi, auch Möhre. [Cr,] 

maus n. Fflniunen- oder Zwetschcn- 
mua. Ein Herbergsvater stellte 
an die OeseUen^ wenn sie etwas 
XU essen forder Im. die Fi'age: 
, Hebben, hebben, min floue? botter» 
schmält, maus? 

iue<b>peiuiig m. das Handgeld (gcuOhn- 
Kdt ein Uder), weldkes das Ge- 
sinde beim ÄhseMuss eines Miete- 
Vertrages erhält. 

Mehlhom. Itrdensart: Dat'a en anner 
korn, seggt Mehlhorn! 

mebtei'ei f. das Gehöft des Abdeckers, 
SdUnders, Dieser wurde früher 
meister Hans genannt. 

wm f, eunnus. 

mutmakem. „ Messenken r/. //. Mistcithcn 
hieesen in Qucdlinhu ru die jü miste n 
Aekerknechte der Okuiiuincn, weil 
«te den Mist auf den Äcker zu 
fahren hatten." (Bosse S. 719). 

nett n. das xur Mätwurst bestimmte 

, Fleisch. 

meude adj. iniide. ek bin meude, ma- 
rode, matt ua krank uu eu betjen 
All dermaiik. 

Brawheii« misehen. {0.] 

mh'kenfett n. wurde im Sehen Mim 
Einreiben sehmerzender Ölieder 
empfohlen. 

luiekeiig, sehr klein, bes. von unleser- 
Ueher Schrift. 

■dbcn, ntheiiy ptssen, bemiben. | O. \ 

■Buiente f Ameise. [0.\ Zu nnd. 
migen harnen. Weil diese.s- Wort 
nu.s.<ier (Jcbrfi/irh /,v/;;^ sar/fr man 
auch Piss-miänte. Die liexcichnniKj 
kommt von der falschen Vorstellnng, 
vekhe man vom Biss der Ameise 
hat. 

niilheiser, eine gute, ülfere Art uri.s.ser 
Speisekartoffeln. (Krbl. XX, 14.) 



' niiller in. ein Maikäfer mü weiss- 
liehem Schilde. 
uiiliii m. alles was durch Vermodern 
m Staub xerfälU, x. B. faules 

niliidise nleh, nimmermehr, niemals. 
inTnlirt, der. dir. das }fei)}{(je. dat 

miuigte, luem Hab und Uut. 
niinst^heninäg'lk'h. is dat minscheu« 

mäglich? kann so etwas überhaupt 

geschehen ? 
iiiinsehheit /'. Mensrlimmenge. et was 
j ne (grote) minschheit dä. 
nilst ni. XrheJ fengl. mvii). [O'.j 

mlstiir nehlirht. \ 

iiiIstkQle /'. die Düngergrube. 

mitschmädeniuiss (M.) gan^, nass, 

feucht wie eine Made. 
niae f. weibHehe Katze. [O.] 

niadyte f. (hd.) die Katze in der 

Kindereprachc. 
modder m. Scldamtn in stehendem 

oder laniisnni fliessende /u ]l'f<s.srr. 
modderig adj. schlammig, unrein (rom 

Wasser). 

molle f. die Mulde. Et rvir^nt met 
mollen sagt man bei einem FkUZ' 

regen. 

möl adj. wird von überreifem Ub.ste 
gesagt, das dem Faulen ttalte ist. 
Mispeln werden nur in diesem Zu- 

stände geges.se?/. 
möicnkulk kulk. 

moppe f. die Ohrfeige, du krigat eu 

pär moppen, 
sek mopseil sw. v. unzufrieden sein, 

matüen. 

mör fhd.) deiäsche Umbildung von 

moire, euffl. niohaire, fjncnsserfer. 
srlnrrrer Seidenstoff. Davon: die 
luörschürze. 

mSrensafl; m. wurde aufs Brot 
siricfien (JJosse S. 'Ji)3), jetzt durch 
den Saß der Zuckerrübe crsetxt. 

morgen ni. ein Arl.erstürh von ite- 
sfimmter Gr<>.'<se, die licden.^nrt: 
,auf die hundert morgen kommen " 
im Sinne von „zu Chrunde gehen*, 
iveiss ich nicht mit Sieher Jteit zu 
j erklären. 

j inueheiu, Inmueliein, einhülkn [U.\ 
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luiu'keii pJ. f/rille/tlinftf Ein fälle, 
lAiunen, voK Menschen und Tieren, 
dat p^rt hett sine muckeu. 

maeken sw. v, sieh durcfi Laut und 
Gehrnlr u-irlcrset\en, aufmuekm. 

iiiiidde f. diekfv SeJilamm. 

imiddelii sjv. v. das (iesicJit waschm. 
(£k mutle Mühlen, Näss an Agen 
mit frischein Water uicb met lagen. 
Wahrgilt, eine Tentsebe Sebftiferey. 
Göttingen dmckts Jastns Nihtmann 
1672 S. 44). 

infiennester ///. der 3Li/nrr>i/rlsfrr. 

muffig üt das Bier, wenn die Fkiache 
vor dem Füllen nicht gehörig ge- 
spiÜt war. com Menschen I)€deuiei 
es unfreundh'rh in (iehlirden und 
Worten. Das davon gebildete Zeit- 
wort 

mute bedeute immer unfreundlich 
setn, 

Diiiklbkeii n. die Muhkuh in der 

Kf)nlfrsprachc. Die Mütter oder 
W 'ni-Irri H iirii sinijcn : 
Muküsküu vuu lialberstadt, 
Bring doch Unsen kinne wat. 
Wat aal ek em denn bringen? 
En par scliauh niet ringen, 
En par schauh mit golt beslagen; 
De sali uuse kinnekeu dragen. 
„Ja'\ rief eine Fleisehersfrau, die 
aüe Steinbaehen, aus Ärger Ütber 
den schönen Pfingstochsen eines 
Jlandtrerksf/e nassen, ^wenn se niäl 
en stück osseulleisch hebbeu, denn 
klappen se dorch de ganze Stadt ; 
aber wenn et heit: Hnkflsken von 
Ualberstadt, denn schitt ae der hnnt 
wat!" 

niiilcn, ninnfen. nirht sjnrchen. weil 
man unjehullen auf Jcnuuui iai. 
[0.] 

mflllDl adj. schweigsam. 

inulsilielle. 1) Ohrfeige. 'J) eine Art 

Bu(ler(jrhiir]:ciies. ] (/.[ 
niulsteri^ adj. un.iufricden. mulsterig 
ütäeiu. 

ninrkeln sw. v. von Kindern gesagt, 
die Ideine Tiere, wie Katinen und 
I fände viel herunilrafjen und 

slreirhrlii . irodiirch sie oft \n Tode 
geuiurkelt werden. Vgl. Tieck, der 



Anftnhr in den Cerennen 2. Ah- 
scinnlt: „der . . . nimmt ihn (den 
Hund) glcicli in die Arme, sidä 
nach dem Fuss, verbindet ttnd 
mar kelt sich mit dem Vieh henint" 

iBurk«^n sv\ r. dnrcfieinandenffühlm; 
daran das subst. 

inurkserie /'. 

niurtgen, stehlen, weystipifzt^. [6.^ 

murren n. das Kaninchen, iiherliaiujd 
kleines Vieh, auch Ungeziefer. 

inüs f. Maus, hei süt fit wi eii pott 
vnll niflse, er sieht ans wie ein 
Sauertopf. 

mnsehelle f. heimliche Dureksteekem. 

mOsehen n. Kosewort fl'ir die Katxe. 

niusekettel n. Miinsrdreck. 

miLselig adj. schlecht geudscften, s. 
äfinuseln. 

nrnsen, stehlen. [G.\ 

mllaekenpiper, ein Mensch von albernem 
Anseheti, der's aber hinter den 
Ohren hat. [ 6'.] 

uiusig, keck, dreist. [Cr.] inäke dek 
nich musigl 

aik muBlg BUiken« sieh mehr heraus- 
nehmen ais man wüte» [0.] 

inusikant m. Wenn inan an einen 
Stein stösst, p/legt man -m sagen: 
„Da. liegt ein JUnsikant begraben!* 

nrasfcafte /*. Oewürxnuss, auch mnskat- 
nun. Sie wurde zur Würze der 
Suppe benutzt. Mein Lehrer Pfaw- 
pflegte häufig einen bekanitlrn 
Spruch (s. M. Hegnes IK Wb. II 
88UJ in folgender Form \u cilicrcn: 
,Was nutzt der knb mnskate? Sie 
frisst nur haberstroh!" 

niutten liebben, trotzig sein. 

iniiftenkopp m. ein trotziger Mcn.iilt. 

Huclikrüpelu (s. kröpelu). Wir wollen 
nna man anfmachen lA saebten nadi* 
kröpeln. W. Beimburg, Im Wasser- 
Winkel S. 368, 

naehtwecbter m. ein über I^aclU stellen 
geh l icbei i er Bier res f. 

nackedei m. ein nackendes Kind. 

nadelstfll m. Wer lügt, kommt in die 
Hölle auf den XadflstuhL 

nuiniddä? vt. der Xarhniittag : einen 
sannfselifjrn Mensclien mnnl mm 
brauder Namiddag. 
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Nnplitaliii iiict der firafskappe, einr { 
oft erwiiltiitv I'eysimlichkcU. 

imrreaRpel n. Sprefm).: uamnspel • 
will rfim bebbeu. 

BÜBewater m. ein naseweiser Menscf^ 

nflsewis adj naseirris. eii nftaewiaer 
wint. rin ttrharfrr Wind. 

iiaiicli (i'lr. f]( nwi. 

riiiwer drr X<n)thar. 
innversclie /". ilic Xnrhixirin. 

uebelkiip|»e einr FnntPiinnilxe., die 

den ganzen Kojtf t inhüllt. 
Mckel f. Oebäek aus Wei:xenmefU, 

paanmise »ttmmmengereiht, 
nwiderlreclitlj?. 1) niehtswiirdig, 2) her' 

nhlnsspufl. /eittsrlifj. 
Heften, immer mit wu, wo, verbunden^ 

«. wu. [O,] 
acgrakUmk adj. hd. „neunmalklug^'. 

So die ;/rborene Quedlinburgerin 
Hfimburg (Berta Tiehrpnfi). 
mrjrclii sw. v. seine Unxufriedeiiheit 

üus.se/n. ' 

■eils adj. auf Erwerb bedacht, sjynr- 
sam. 

»est n. J) ein kleiner Ort. Be- ! 
\plrliueu(/ für ifas Srihsfr/efiih/ der 
Ofd'illifibuiger sIhi/ dir ',<)rni;/f/i 
Worte eines Bürgers, als die Stadl 
%w westßlisehen Zeit von eifiem in 
Blnukenbnrg residierenden Unter- 
pnifekten althängig irar: ^ W i 
wollen dat nest köpen, da brükeii 
wi Dich mer hentogan!" 2) rund 
Mmmmengekgte Haar flechten am 
Hinterkopf (e. km) , 

nestkiken n, das jüngste Kind der 
Familie. 

MckclmaDn m. der Wassergeist der 
Bode. 

NlekelBniiiishfire pl. werden lange 

WusRergewürJisi genannt. Man 
üOfß den Kindern, daas .^ie der 
yirkrhiidfiii daran ins Was.ser 
.ielie, wenn sie ilim xu naJie 
kommen, 

nira, begierig auf eine l^jteise. dana 
bin eck recht nieren, dazu habe ich i 

■''farl-en Appefif. \ (I \ 
lunuiieniierstugr /'. auf den niimner- 
nehntag = ad calendas graecas. | 



iiiiniiicrniH litn'n ndj. n. adr. mok is 
sau uiiumeruücliterii sagt man heim 
de fühl de.<i Hungers. 

ni|MJ. 1) genau hw sah nipe tau. 
2) Einen andern Sinn hat es wenn 
man xai jemand sagt dn aihst ja 
san 1111)0 nt vnd hat dann, trenn 
i(h nirlit irre, Be:ng anf Mietien, 
Anstand oder (iemi'it.slage, anrh 
Wühl Kleidung, 

nipi» m. ein Sefdäfeken. eu nipp 
mäken. 

iii|i|ieu SW. V. ein wenig sddwmnern. 
nllBchen adj. u. adv. niedUeh; nur 

ron Kindern gebraucht, et aflht 

san nitschen üt. 

uö! iiÖ! Ausruf der Veriranderam/. 
„Nof no! soll irh vieUrirlit da 
drüben Schon einen liatx für 
dich belegen?'' J. Wolff, Ttll 
Knlensjnegel redivivus 6. Aufl. 
S. IUI. 

nöckeiig adj. seine Unxufriedenlieü 

äussernd. 

nSekern (gnöekern). Über albus .seine 

Uniufriedenheit äussern. 
nölen, langsam redeti und handeln, 

nöle 11 ich sau d. i. maclie fort. [O.] 
nölly:, liing.safn. \ (t.\ 

iiölpc'tor ///. ein Mensrh, der iilm- 

inä.ssig langsam spricht. 
nournenfenEeheii Meine KiickeMen 

aus Honigkuchenieich. 
noppen sw. /• das Zupfen der Wolle 

hei dm Tnchinafhern, 
iiöteii (spr. nö-äe-ten) ?/. Mädchen, 

bloss gemeine Mädclien (ist mehr 

im Ualberstädtiseken gtbräueldirh). 

nuckeln sn\ r. sangen. 

niicken pl. liei hett sine näcken d. i. 

Launen. 
nillle (nille) s. die Harfiröhre. 

nuppel, uuppelt, Schelte, ix sonders für 
weibliche Personen. (Vg. nnpiieii, 

Eigensinn, SUhriiikeit, Tücke. Vü- 
mar. K//r//rss. Idint. S. 2S7). 
nilsohiren, niedschieren, neugierig. [(}.\ 

niLsseln sn\ r. niuleutlich spr&ihm. 
in den hart uusseln. 



Digitized by Google 



niitscil DI. klf'hirr Srn>//hp>i/rl, ilrr den 
Kinihrn in den Mund (jestfvIU 
wird, damit ne rufiig Mtihm. 

Ode ndj, u, adv. Ißngweilig. 

Ül^üixe m. ein dummrr, tölprlhnftcr 
Mensch, da stan wi en oljj^ötze. 

ohlwiwersiiininer w. im Ifrrhsir inn- 
/liegende Spinngfurhc (s. Klnye, 
Kh/moL Wb. S. 12). 

ftlle« der, der Väter, der Dienstherr, 

ollKche, de, die Mutter, die Frtm dee 

Dieneiherrm. 
opbcren w. r. anfl/rl)rn. 
opbiimn, auf /Heyen, [(f.] 
opdaun su\ v. (Speisen) aufgeben, an- 

richten. 
opdrSgen sw, v. abmagern. 
sek opflieii s^?r. r. sich aufputxen. 
opif^^'weii, au fychen der warmen Sjicisen. 
opbebben .m\ r. verxehrt haben, ek 

hebbe min eten al op. 
oph^gim sw. V. aufheben, aufbewahren. 
oiiliiicken sw. v. außaden. 
opk Höpen, m\ r. nufkniipfen, auf tun. 

knitpe de ogen np. 
obki'uUeu, herau.spulwn. [G.\ 
opfeknbst adj. u. adv. lustig. 
obkieiei) sterben. [O.] 
oplnrempen sie. v. aen nnleren Teil der 

Ärmel oder Beinkleider umsehlagen. 
op1(rein|>eln, dasselbe. 

opiuangeln sw. v. ( Küche nj mit dem 

MangtXholz glätten. 
«imratMii 8W. V. einem etwas xrnn 

Vnrumrf machen. 
opiicstoln su\ V. ein Oewand auf- 

schn üren, losmachen. 
opi'cbbelii sw. r. deu stramp oprebbelu, 

dm gestrickten Strumpf in Fäden 

auflösen. 

mk opspeleu .<??/;. r. grosstun. prahlen. 

opsternätsch adj. halsstarrig, wider' 

seh lieh. 

opstöweni sw. v. in einem Ver.tteck 

auffinden. 
opslOkeii sw. V. aufstossen. 

obsUuEsigr, aufstütxig und krank, de 
kan is roek obstflzzig *ewoni. Die 

Kuh ist mir krank gerrorden. \ n.\ 
optraiiHelii sw. v. (von (jewd}en) sich 
auffasern. 



obtn'kkoii, anf-.ieheu in die Uiihe 

und anferviehen. [ (J.\ 
ffremtül m. ein Polstersiuhl mit hohm 

liarkenlehnen. (W. Beimburg. J. 

Tr. s. 17:1) 

»rralschke f. der Ohrn'nrni (forticnlai, 
von dem man glanbl, dus.s er mit 
seimn Zangen das Trommelfell de» 
Ohres xerreisse. 

ömonn m. der Ohrwurm, hei krammt 
sf'k wi eil örworm urird von einem 
Menschen gesagt, der übermdsxig 
freundlich ist. 

OB^g grofr, grob wie ein Ochse. 

eetcrwaHser imrde in meiner Jinjend 
auch in Qu. in der Neujahrsnnehi 
iint 12 Ilrr aus der Bode f/rliolt 
und ihm die Wirkung zugeschrieben, 
schön zu machen, 

p«ok Im vi dein 96, seherxhafte Et^ 
Stellung von Partikulier (Beniner}. 

pode m. Pate, Patin. Bd. dat siit 
dicke pädeii, intime Freunde. 

padde f. Kröte. [G.\ 

padlelii «10. V, nicht kunstgem&m 
schwimmen (xu padde?). 

pidteii m. ein grosses Stuck Brwl. 

PVeiseh usir. 
paltm'k m. lange)- L'berxieher (s. Krhl. 

XXII, 60). 
pampe m. dicker Brei. 
immpfist^hen pL Schlnfsehuh. 
paiikerott s|>elen, Bankerott ivaHien. 
Päiikfihle hie.^s eine tief liegende HVrxf 

(/// der Bode vor dem BaJinhofe 

(.9. kahle), 
pannekaukea m. Pfannkuchen, Eier- 

luchen. 
imnneinann m. Fehlini f er. 
panschen in nassen fachen umher- 

wühlen. Im verächtlichen Sintte 

heisst es backen. [G.\ 
fuatm m. der. Magen, Bauch. 
pamen pl. de panzen = die Kinder 

(gilt für gemein). S. Krhl. XXIV,P,!f. 
päpe m. in der Volkssprache auch der 

lutherische Prediger. Kinderreim: 
Preddiite, preddige, pape 
Von einen stücke schape, 
Von einen stücke mubkaii 
Un en stücke brot datau. 
I |>ii|)eli^ adj. verzärtelt, weichlicli. 
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|i.'i|>|i ///. dicl.rr Jh'f}. Sj>rf(//iil)int(/ : ' 
Hans Franz Vieli'rass frass don tje- 
bntteiten, gexaekerten scbliitp schla}))) 
papp ab. I 

puppen 8W. t\ efi.'^cu ( Kindt rspmchr). 

papiistofTcl m. inifjrhnbeltm' Mensch, 
pjirre /'. das Pfarrhaus, tan'r parre 
i^aii. dm KonfirmandmmUerrk'lU 

Imurhen. 

|Mrt n. Mietspariei. in minen büse 

w5oen sesB part. 
pnrien aw. v. eck will nischt met 

eoe tan parten hebben, \it tun habot. 
pa<i«Ifr a</j. (/rieben, komm ek passig? 

paLsehe, palsehhand /'. Ha ad der 
Kinder, gift' mek de patsche. 

IwtMbeii 8w. V. waten %. B. in der 
göte patschen. 

|wtt tn. der Kopfgrind. 

Iiattkopp, gj-obrs Scheltwort. 

panen, weinen. [U \ 

irnnieh, weinerlich. [(V.J 

liwlieni, jemanden xusetzen, aufs 
Ijilrr gehen, herutpechern, herave- 

treibe)! as/r. \(r.] 
IMf hiiiitte /. Jida.: warten bis au die 
Pechhütte. 

peddek m. 1) Bmsmnark, Holunder' 
mark. 2) der BHterpropfen in 

Gesrlnniren. 
|»fkeblau adj. dunkelhlnn fidau irir 
Pech). hei is pekeblau eschlan; 
flttcÄ von der Farbe der Glieder 

pekedrät m. mit Peeh bestrübefipr 
slarhrr /Acirn, trie ihn die Schtih- 
marher xum Aufnälten der Sohlen 
gehrauchen. 

pelie f die düime Haut von Kar- 
toffeln, Pflaumen u. a. einen np 
der pelle sitten ivird besonders von 
Kindern gesagt, welche Erwachsene 
hesinnd ig belästigen. 

pellen siv. V. scfiälen. 

KDkirtiilfel f. die Kartoffid in der 
SOtak, 

fepper m. der Pfeffer. 

peppemSte pl. Pfeffernässe. 

Frkop. FAne Art Strohhut, der an 
die Seiten des Kopfes anschliesstj 
bis an den Hals heruntergehet, und 



rorii idirr das (iesiz-ht hinaa.'<slehe.t. 
\(i.\ (S. Krbl. XXllI, 2.',). 

p^rköp m. der Pferdekauf, liüa.: 
heiraten is kein p^rkop, d. h. es 
gehfirt mehr l'eberlegnng xnni Hei- 
raten als \ nm Anicnnf eines rferdes. 

pert n. das Pferd. Terbrvk den p^re 
den rüggen nich! d. h. Hege nicht 
XU grosse Erwartungen von der 
Znkunßl (S, Krbl, XVI, S.% 
XIX. IS f) 

p^nvonn der Pferdewurm, uu- 
£resfbi(kt wi"u p^iwunn. 

petei-hHje f. die Petersilie. Uda.: ein 
is de petersiye verhagelt, seine 
Absieläen sind vereitelt. Haeh nicht 
so*n Verhageltes petersiliengeeicbt 

Heimburg, Wasserwinkel S. 55. 
|>ett<?ni, mit Feuer spielen. Anbrennen 

und wieder auslöschen als kindisclie 

UfUerfuätung. [ G.\ 
pene f. 1) der tßeSbliäte Hund. 2) in 

der SchUkrsprache ein Angeber, 

plokelhait adj. hart wie ein Btekel- 

stein. 

pike /". eine picke auf jem. haben = 

Urull gegen Jem. hegen. 
Finpel n. pr. Se deilt et in wi Pimpel 

de preddig wird von einer spar- 
samen Hausfrau gesagt. 

pini|M»lkcs(», das Mark des Käsekrautes 
(malva silvestris L.). 

piugesten, P/ingslen. Kinderlied: 
Wenn Ping^eteu i«, wenn Ping^sten is, 
Denn schlacht min vader en bock, 
Denn danzt miue moder, denn danst 

mine moder, 
Denn krieg ek 'n uigen rock. 

pingestosi»e ni. der Ochse, welcher, mit 
Bhmienkränxen geschmückt, am 
„Pfingstheiligeabend" von den Flei- 
schern durrli die Stadt gefülrrt 
wurde. Audi Bereich au ufj eines 

geschmacklos au fgeputxienMenaciien. 
pinkeln sw, v, harnen. 

pinken sw. v. mit FKUfe von Stahl 

urul Feuerstein Schwamn oder 
Zunder in Bra?id setzen. 
idnkepmik dei- Schmied. Man 
legt die beiden FävMe, in deren, 
einer man eine Xuss verborgen 
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//////. i'ihrrpinnndn', urt-hsrlf inrhr- 
'tnnls iJirr Shllnini ninl sjn irlit : 
„l'iiikepank der schiuidt is krauk. 
Wo soll er wobneo, 
Unten oder oben?" 
Dann Visst man raten, in irplrhcr 
IJand sirJf dir X)/sfi hrfindrf. 

piiiue. Ij Schult natjcL 2) ein ximitfer- 
liehnü Praumximmer oUe piune. 

pfnnciislHger m. der NoffeUc/itnitU. 

piniil? ndj. ximpferUeh, 

pTp ah Vrrhölni!n)f/ vor den Namen 
eines Fraurn\inun(rs gesrfxf, r. B. 
de Pipmeiersche, ripungerscbe. 

pipen, eif/. pfeifen, heistti awh kränk- 
lich sein. [G.] 

pipendeckel. Ii der Pfeife nderkel. 
2) Krischaii Pipeudeckel, eine oft 
rriiühnte Person. 

piLiensitaiirgel m, TabaksbriHie im 
Pfeifene^gusa, 

pipensturl m. der Pfeifenstocher. 

pipgessel eilt f/rr/eit Körperschmerz 
sehr eiupfindliclies Kind. 

pipliün m menibrnm ririle. 

pipi?, kränklich. \(i.\ Auch dünn: 
ne pipige stimme. 

pTpling:s adr. (jleichsnni dnrrli eine 
Jtöhre (pipe) fJirssrnd, in riitpm 
Strahl, dat vvater leip en pipliiigs 
ttt den male. 

piraiy durch Gebärden starken Appetit 
tmtmcli blicken las sin ' (;.' h sonders 
rrni Kindern (/rinrnirld, die, irenn 
Krnachsene essen, yierig danach 
sehen. 

irisaeken sw. v. quälen. 

pisse f. Urin. 

pISRcn sw. r. fr in lassen. 

pisspott der Xaclittopf. 

pludderu, verächütten, aijer bloss nas.sc 

Sacken, bepladderu, beschütten, [d.] 
plan m. ein grobes Leintuch, ZeUtuch. 
plansehen sw. v, die Hände im Wasser 

henimheireffen. 
pläinvai^eii nt. ein mit einem plau 

iitierspannlcr Laslwaycn. 
plütc f. Platte am Eisenblechf ißorauf 

Kuchen und anderes Q^xick xu- 

herrifef nird. 
plU'lus pliiche icird bloss \k hhinru 

Mddclien gesaijt. Kleine riilcbe 



wilde riüeho Jirissl f^hra SO wel 
als 1:1 rill es wibles JJiiKj. [(].] 

plitsi'li adj. (xnsammcnyex4)(jen ans 
politisch) kkiff. 

ploc'k in. 1) der Pflocl:. 2) ein kleiner 
dirker Mensrli. .'IJ der Knfn'.fte avf 
einer Bank odrr in der (fanden 
Kbissr. hei is plock, sitt plock. 

plög ni. der Pflug, dat is sin wagen 
an plog, das ist seine Lieblingti- 
hmkäfHgung, 

pitfterif adj. ärmlirh (vgl plorig, dmn, 
m'i.s'.s-erig. Srhainbarh S. 157). 

pluni|R> /'. der Brninien. 

pluiii|M>nheinior iii. scher 'Jmfie Be- 
;^eichnung des Wassers (vgl. gänse- 
wein). 

plompsaek m. ein Tuch mit einm 
Knoten, xnm Anschlagen beim 
Spiele, n-obri grsiingen wird: .jlirhl 
eurh nicht um.' Der I'lnmpswk 
geht 'rum.'^' 

plompsMi sw. V. mü lautem Oeräwtch 
falle ti. der emmer is in't water 
plumst. 

pliinderbr^-t/eln, lhet\ptn ans Miirhr- 
ieich; wurden von den Bär kern am 
Oriindonnerstag verkauft. 

pliinnen pl. Lumpen, sehlechte Klei- 
dungsstücke (Krhl XX, 20, :m). 

pliin!>elien sw. v. die Hände im ]Vas.<tcr 
so ben:egrn. dass ein JmuI (pluuscli) 

hcrrorgebrarb/ irird. 
pluss adj. wohlgenührt, rund. 

plttsterbaeken pl. dicke Backen. 

plosleni sw. v. Vögel plaatern mk, 
d. h. sie sträuben die Federn. 

poelen, mit dem Schaheisen die Haare 
von der Haut herabsiossen. [Q.] 

poemmeln, etwas mit n enigetn Ernste 
betreilien. Pünimele uich san, wende 

Ernst dran. [G.] 

pöicheu pl. die entblätterten Stemjd 
der Akazien. Mit diesen sehlugtti 
die Kinder einander auf die Hände 
und riefen: „Pötchen versteken!" 

IM*>ttern ,sm?. v. Geschirr entzwei werfen. 

pök m. ein kleiner Junge. 

|K)lk, ein junges V« — 1 jähriges Sclmein. 

[G.\ 
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IMlkaseliMchter »?. ein Fhhrher, ihr 

nicht hanhinnsstifps Flciiteh rfrkaitft. ' 

iKrU. XML r>. r,L 7I.I \ 
polkeiif l>ulkeii sw. r. riirns uiii df ii 

Nageln auskratzen, in der nase 

polken. 

ptkeb, pnlnisrli. in'n polschen bogen, 
„in I husch und iiogen". (KrhL 
XXIIL :i7). 

poit^ru. JJ imllent, Liinti maciifu. 
2} umher, im Wfgn liegen, din 
Tilg poltert aUIerwegeu Iiernm. | 

poltertQ? u. roüecltVy alle uirhta mehr 
Iniii^endf Srirhrn. Jttnij)(siirh/{rh roti ^ 
lluli, K:>lein und festen Materien. 

iwpel m. verdickter Naaewtchieim. 
l»A|ielich ndj, whäbig in der Kleidunff. 
|M"n>elii s<»k, Str. r. dni popel mit den 

FliK/rrn aushiiiuhfu. 
|Hisi'hiu«lleukaMteii m. das Kasperle- 
Üteater. 

pndiiiiellenlt^ m. der Puppenspieler, 
|Ntt m. Iifla.: et is kein pott so 
sclieif, et tiniU sek en deckel drnp 
d. h. unrh dds hii.sslichstr Miulilini 
findet einen IVeier. hei wont iu u 
ollen potte «f. /#. in der Alten iojif- 
slrasse, 

potlbinder wi. der Topfhinder, welcher 
iitknea Geschirr mit Ihaht über' 
xielit. 

[MtMffkel m. 1) der Topfdeckel 
2i rine alte Mntxe oder ein alter 

Hut. 

iml^än m. Schelte, ein einfältiger 

Mensch. 

pdUkaukeu ni. der lopflciichen. 

pUtkirker m. Topfkudsery Sjtottname j 
ßr einen Mann, der sieh um | 
Kftchennnr/elef/ruhciffn kümmert. | 

iwtt Ih ker m. der Tellerlecker, iSchnut" 
ivl^er, 

Pittane /. Sühs, die in einen Topf 
fingekfft ist. 

pnwAeni sw, v, betteln, besonders von 
Kindern fffsnrjtf die inständig um 
dmis hidcft. 

pnekehi, viel auch wohl unnötitj 
yBomher sprechen, vorzüglich beim 
Bandeln. Ek hebbe recht praekeln 
rnStten ehr ek't kreg. Praekele mans 

VM«(deatMh«t Jshrbaeh XXX. 



ni«h Win. Sprich mtr nicht soriel 

daron. | G. | 
prüfjeii SIC. r. rirt schwalien (Ite- 

sondcrs nni Kindern}. 
presehen sw. i*. ja(jen, eilen. 
prielie, Kirchenloge. (.^. Kfhl. 

XXL .V7, XXII, IS. :VK) 
pri<*lieii, stark und hörtiar atmen, 

]]'(ififli(/rilt(c Pcrsonrti <liirfru l:uuni 

€iiti(jc Sliritlr luiifru. so \miUen 

sie schon. (S. Krid. XX J, 

«7, A'A7/, a.) 
prikke. 1) genau. Eitras prikke oder 

tan prikke ?risscn. 2) fleischig, 

ffti, rnn Tieren. \ 6'.] 
prllleke f. pl. prilleken, J'fitnnkudien,- 
proekcnmn sw, v, irotxig widersprechen, 
prSppelii sw. V. sdimoren und brcUen 

(wohl von dem Ton der kochenden 

Speisen.) sei bett immer wat tau 

prüppeln. 

proppeu m. 1) der 1 topfen. 2) eine 
kleine dicke Person, Rda,: iip*u 
proppeu rnken, das Naehsehn haben, 
leer ausgehen. 

prott f». der Trnt\, l 'ltermut. hehbe 
nich sauueu prot, führe nicht das 
grosse Wort.' 

pr5ve f, die Prabend», de prOwe 
hebben, in den Hospitalen (St, 
Spiritus, S. Johannis u. a.) eine 
rolle Stelle Indien, mit der auch 
das Hecht xuni l'.ntpfanye ron 
Naturalien und Geld verbunden ist. 

praddelieli adj, unordentlich. 

praddeln sw, v, unordentlieh arbeiten, 
pmddl^ m. ein unordentlielier Ar- 

beiirr. 

pruiiiiuel ni. ein kleines, dickes Kind. 

pHliieu SIC. r. nnordenilieh nähen. 

]»niin|>s^n sie. r. ueiehe. )iarliijehende 
Gegenstände, wie Tücher u. dgt. 
mit starkem Di'uekc in einen Be- 
hälter zwangen. 

pruflien sw. r. >?/V.sy;/. Bei eiiier ab- 
scldäijirjen Anlir<n-t sagt man: ek 
will dek wat prusten. 

piii'he ein altes, .schlechtes Jktt.stück. 

pvekelbliMi, Schläge. 

pickelü) sek, sieli mit Schnethaüen 
werfen. 

2 
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piiiTcIii, iihfiinäsm't/ tirJut/pn. und iwar 

l/rohr. Jlout/di lu l/. \ 
IMiiiiiH' f. S<lilü(jr. Frhhnir/' Itfhti 

|Hiiii|>liose /. /'/. piunpliosen, die Hoft^n 
der kleinen Kintler. 

|ill|mrs('1i m. ein riel Kohtemihtre e»f- 
hall^ides l>ünnhin\ 

pnpiienniaHier m. der Dm-Italfir, der 
lii'Jrcruf' f'ujijini tut/h/li//. hl 
(,hif'(llittliniij s(iHi/rif die Kiudt'r: 
„Älein Vater ist ein rnppenmacher* 
mw, 

linseheln tttr. r. keimlieli mit jemand 
rede?». 

)Missf1keii IL hlrines, ))nt)tfcrps K'dhL 

|tiissoIii, irird i'on hirinni Khidrni 
yebraucht. Sie pusselu, ucnn sie 
mit kurzen Sefmttdien nmhtrlaufen 

und sieh mit allerlei Sächelchen 
hpsrhii fügen. Von nlteit Leuten 
luatichf nniiis hei f'ilndiriie»' Utu^ 
stinidrn ch(')if(dls. \fi.\ 
lifistliHcke f. ein hauabarkigcr Mrnsrh. 

püste f. der Atem. Hei is ganz üt 
der pusle. 

pQftteblaume f. die abgeblühte Sau- 
diatel oder ,.Knldduwe'', deren 
t>*i)}ien ,,nh(jcpnstrl'' werden können. 

piiKteii, hlnsrn. \0.\ „Komm her, ek 
will mal piiBteu," sayl man, wenn 
ein Kind sich verletzt hat, „Ek 
will dek wat pnstenl* ist eim grobe 

Form der Alnveisunf/. 
püsfer. // 'Irr I^lnsrJialg. 2) der 'je- 

inrinn Bor ist (Lycopenloii gemmalum), 

welcher^ im trocl^enen Zualande 

xerdriiekt, stark stäubt. 
pOsteni, mit Feuer sieh besehäßigen, 

anblasen. [(?.] 

piilerverwalter, jnnger Ln)i(hrirt (vgl. 
pütjunker, Dnnneit S. Kl Ii. 

piittrcliiip! isl das nlischlugende Pronl 

ilif Midd\pit. [(!.] 

putt piitt putt! Lockruf für die 
ITühner. Kinderlied: Pntt, putt, 
pntt, miD hjliinekeD, wat willst np 
nnsen hoff, du ptfickst mek alle 
bläumeken, da makst et gar tau 
groff! 



plittliiiiin. 1) dna Hülm in drr Kiiukr- 

sju itrhr. IV die ( 'ixcinclle, üwxom/fj'.s 

ilir strhenjnndJ ige . 
ptittje, jti, puttje! Forme! der Ah- 

weisfinfff besonders ron Kiudm 

grlniDK'ht. 
piittjeii kleines Kind. 
pUtfJeii .f//. r. saufen, 
piitzebiidel m. 1) ßabierbenlel. 2} Sjtdi- 

name ftir den Barbier. 
piix, piixssen m. Pnszen ri<loii oder 

ritei), Possen reissen. [(i.\ 
quackelie /'. (irscJni iil \. 
(|mickelii sw. v. unüberlegt srhunl',fn. 
'qaaekra sw. v. tosamen qnacken, %u- 

snmtnen fallen. 
(|uaeki^ ndj. sehu'wJtlieh. 
quadderbük ))/. rinrn ,JJnadilrrlifi>irir' 

behnunit imni. ninn man Ainid 

Flüssiges gf nossen Iiai. 
qnaddem sw. v. mit Wasser odn 

anderen Flüssigkeiten hantierett, w» 

(hiss die Tropfen herum spritxcn. 
i\\\\\Ve\\ sir. r. laut u-rinrn, n-iinnirru. 
<|iiukk /. ein scliwaeher Mcnsrli, dft 

leicht mUer %u kriegen ist. [G.\ 
qimkkig adj. u. adv. sekwaeli ron 

Kräften. 

qualm m. unnüf^r Urdrn. Aiifsrhiin- 
dcrei. make doch nich saune» qiiahu. 

qualster m. zäher Schleim. 

qimbterig adj. wie zälter Sehleiw 
ausseliend. 

qualstcrn sie. X. xühen Schleim au»- 

sprirn. 

qoands wist*, (jewands weise (d. h. \um 

8tMn). [G.\ 
qmnit. dat ia qnant, das iM arg! 
qnappelieh, diek, feit. \0.\ 
qiuircli m. Zwerg. 
quarcbkule die Znrrghöldr, 

Zwerghch. Ortliehkeit am MünxeH' 

berge. 

qtiane f. lUeines (schreiendes) Kiui» 

erat 'ne parre nn denn 'ne quarre 
d. h. im nllgmi.: erst niuss mnii 
eine Anstellung haben, berur mmi 
heilraten kann. 

qiuurel m. Lärm (zu qoarreo, mit 
Anlehnung an lat. qner^la?/. anke 
nich sannen qnarrel! 

quarren, weinen. [Cr.J 
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s'tr. r. 711 i/ rhrns rrrsi-hirrif- 
(liul.sr// iUiitjpJtf'H. hei «juast inet'u 
gelle. 

«inatBeb nt, dünncfr Kotlt nachdem en 

•;!' )■>- ijuet ftai. \ 0,\ 

quatsch ailj. renrirrl. 

<|iiats(-hitr, kdlliitj, ah'/rsc/nitarl,/. \(,'.\ 

(|iiutM'hko|>i) w. ein McnsrJi, dor rrr- 
irhrt redet. 

Qaelluborgr, Volk^umme mn Quedlin- 
burg. Viellfirlil hrruht (hniitf dir 
VrrniJthn/ff des düniscliri) D'trJilors 
Aiidrrsni. t/rr in srlarn ,.h'tdsr- 
sfhiiUfH*' (LcijJiiy, J^aicl: J<SJ7 
S. 02) Quedlinbttrg als „QueUeU' 
hiirg" erklärt. 

OiiHhlelquiitseh, spasahaß für Qneddel- 
liorch. 

queer, \alnn. Tduhrii, IfäJnirr, Fcdcr- 
licli üher/iaujd, KicJthöntchcn sind 
qaeer. [O.] 

HWUfWeieJi, !/es( Ii meidig. [O.] (Auch 
\nhm ron Tifiien.) 

«iMoke f. die Quekenwurxel (triticum 
repoiis L.). 

((ii^'lholt ein Mensch, der sirJi he- 
Mdndifj jdagt. 

qielsfh, aufgebracht, toll. qnelBch im 
Kopf m«. Wenn ek erst quelsch 
were, ircnn ich erst bljsp urrdc. [G.] 

«lUi'mpasK. Oberlehrer Pfau in Qn. 
erxählte, dtyi.s iu einigen Dürfern 
tiei der Weiknaehtsfrühmeite das 
Weihnaehlalied Qaem pastoies lan- 
'lavere grsiinffen sei. Die Danern 
Idilirn sich srhr f/rsfn'i/di( . als }nnn 
den heliebten quempass dmcli ein 
deutscJies Lied habe ersetzen wollen. 

i|iitni(der m. ein Mensch, der stets 
Hörgelt. 

qiicnjrelii gw. v. nUrgehit stets etUJOS 
'uis'.uftelxen hrthoi. 

qiu'iigelie /'. das Wesen und die Iland- 
hingsweise eines quengelera. 

qnotl I». der Quirl. 

qiiose f. eine dirrrh Queischn));/ der 
Ihnit enfsfamlene Ubisr, anr}/ lilaut- 
quese [jennimL 21 ne olle qucse, 
ein eigensinniger Mensch. 

qnesenkoiip ^ dummer, eigen- 
sinniger dimselt. 

qocaly adj. eigensinnig. 
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(|iios(J('ii sn\ r. durch nnnhh'issiges 

/•)<i;/rn »/ndlen. 
qitiiiieii, hingen, sieh ifttiileH, h'/ink- 

lieli sein. [O.] 
qttinkellraiiy lioeh im Diskant singen, 

ron Mensehen und Vögeln. \(t.\ 
(|iiits('ho f. Ii die Klirresche. 2) die 

J'VncJi/ dieses Ihnnirs, 
qiiHM'liqiuitoobl lautmalend. In einem 

Ooldenen Qitedlinburger Abc, das 

im „WocItenhkUte'^ erswlticn, hiess 

rs: Mir »inirlen lülirt den (|nark man 

liiiKlt. (^uitscliquatsch geht» iiner 

durch (juedliubarg. 
qiiiit adj. verlustig. Sprw. Wer nick 

kttmt tanr rechten tül ile i« der 

mältül quitt. 
(Iiiitteni, klagen über Mrntr/rJ. dor< h- 

(]uittern, sieh w dnrclnjndb n. \ 
rablielii .sw. v. schnell nnd anhallcnd 

sprechen. 

melini trird immer \nsammengesetü 

mit reinigen nnd hrissf dann soriel 

als l.y'irjiniifi/ rein Iiallen, r. //. 

ek hebbe't eracht mi ereiiu<;t wie et 

noch klein war uit uu is't hoch- 

mendig. f Ü. \ 
nu'keln su\ r. met den staule rackeln, 

den Stuhl hin- nnd herbewegen. 
rackor fcigentlirli der Schinder) 

Srjtinijifinnt für nnartige Kinder. 
radehucke f. Dicke, der Axt ähnlich, 

aber mit anders gestellter Schneide. 
riikel, ein flegeOtafter Mense/t. 

rttkdn, sek, vor Fa/uUwit die Glieder 
strecken. 

i-siiiientcn, riiinnimeiiten, herumwirt- 
schaften. 
niinnid(»sig:, dnnrm. 

rammeln, sek sw. r. sich anf dem 

Boden ufälzen. 
mmören sw. v. lärmend herumwirt- 

^haften. 
nunp. in'n rampe, im liamseh. 

nindäl, Lärm. 

niiiffc f. eine grosse fette San. Scltimpf- 
irorl eines Franen^ininiers, die 
.{Inilichkeit mit Jenem Ttere hat, 

rangen m. eine übeimässig grosse 
Portion Brot, Fleisch. [O.] 

2* 
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rniikoii 1». r'ni drihrs Silicl: lirot 
(äastnHtf Il'url tvic rangen, ;////• nun 
Brote gelr.J. 

rant m. holt den rant, halle den 
Mmid.' 

ni|)|K>1 }n. (h'e Verriichilieü. hei hett 

den rappel. 
rupiielkupp, ein Mmschj (Irr dm rappel 

heU. 

ntteris, böse, achnpH xorniß. [0.\ 

recken sn\ i\ 1) rrirlien. recke niek 
mal de pnlle bei! IV tiKsrrirhcH. 
de botter reckt nich taun brode. 

reff n. 7) Falten auf der Siftm. miike 
nich sann reif. 2) en langes reff, 
ein lüfif/rr hagerer Menseli» 

w\ m. lautes Liirmeu. 

relbeseminel f. eine h'e Ute ron Se)n)nflH. 
die daxn bestimmt ist, y er leben als 
Zusatz %u Klöftsen find dergl. ver- 
wende/ m irerden. 

reien, sieh beijallen. \G.\ 

reise f. eine Traclil Wasser, ue reise 
water ut der Bode haleu. 

nister m. ein Flicken am Oberleder 
der Schuhe (venmUUeh von dem 
Worte AUreU d. i. Sehuhflieker). 
[O.] 

rt'lstern sir. v. koeheii. se reistert 
immer wat to rechte (eigentl. von 
geränaehvoller Tätigkeit gebrattefU)» 

repen, heriimrepen, tvüd, ungexogen 
umherlaufen. afrepen, abre.i.ssen, 
B. das Kleid vom Leibe, aber 
bloss durch Unvorsichtigiceit. \ G.] 

reppelu sw. v. mit einer Baufe (repe) 
die Knoten vom Flachs streifen, 

resskorf m. ein runder Korb aus 
Weidengeßrfhf. 

ribe, riwe, rersclnroidertscJL \u reich- 
lich. Si uich sau ribe met der Botter, 
geh nieht so versehwenderiseh mit 
der Biäier um. riwe met den Mule, 
viel und leichtsinnig spreche)ul, mehr 
als vian rerantworten kann. \G.] 

rldel w. Imtrunient ^um Losslo.ssen 
der Erde beim r/lügen, in andmi 
Gegenden Battte genannt. [(?.] 

ringdrfngelreie. Die Kinder sangen 
sich im Krrisp drehend: 
Ringelriugelreie, 
Auf der Schäfereie 



Steht ein Tr.pf voll Kleie, 
(iroäse Nüsse, kleine >iiisse. 
Kickericki. 

Bei letzte^u Worte knieten sie nieder, 
rippeln, sek sw. v. sich rühren, he- 

soiulers in dfir Verbindung sek rip- 

peln un rngen (Krbl XXIV, Ki). 
risse pl. leichtsinnige Sfreiche^ risse 

in koppe hebben. 
ritensplit ni, Titel eines Menschen, dir 

seine Kleider nidtt schoiä, »ie bald 

\rrreisst. \ fi.] 
rob herauf i.si bloss Verkiirxvng wie 

räf fmvb, rTn herein, rüt hemm. 

[O.] 

rockelör m. ein langer weiter Tnek- 

maiitel mit gros.tem Kragen. 
rmlen, nM'ii, graben, utroen, uiiinie- 

roen, ausgraben, umgraben. 
rog^ner (gesjn: rejenär^ der weiblieltf 

Hering mit dem Rogen fJusrheiem). 
rökloek n. Loch xum Abziehen dn 

Itnuchcs. ]>esf>nders über dem IfrnJp. 

lida.: Dat glänzt wie karfnnkelsteiu 

in i5klocke 
HJre f. Ofenröhre, ein kleiner Baum 

im Ofen xum Warmfuüten der 

Speisen. 

rören water n. Wasser aus Leilnngs^ 
röhren. Vrm einem, der, xu einer 
Besorgung ausgeschickt, xu lan^ 
ausbleibt, sagt man: Hei blifft üt 
wie röreuwater. (loethe hat die 
Jtda. im 2. Teile des Fans/ uml 
Iffland in den Jägern /. ■'> gehnuicid. 

rosine f. Itosine. „hei hett gröte 
rosinen in^n sacke' sagt man vm 
einem Aufsehneider, Bosse Ondt. 
f!L\ S. 773: ,Jch hatte, wie mau 

sich in (Jaedliidmrg ausdrüelle, 
die Tasche roll grosspr Kosinen." 
rötög-e die Barbe, rubecula. 

nltfeder ?n. ein Fisch mit roten Flossen. 

rötkelehen n. Kda. er hat ein IM- 
kdehen gefangen d. er hat vor 
Frost eine rote Nase bekonmen. 

rots m, der Nasenschleim, rots an 

wäter schrien, heftig nrinen. 
rotzleppel, SrhcKe: Uelbschnabel. 

rotzuUse f. iSchelte: ein naseweiser 
Mensch. 
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ndcl, nidels n. n'tir Mni<jr ron 
Snrhrn, en Kiulels rappier, FedUeru, 
Beuker, Wasen, Holt. [U.\ 

n^loilnn aw, v, etwas unbrauchbar 
maeken, xeraiörcn, 

mumiriwerf m. Vagabond, 

niiiifiilinverkeii, Mch hastig hm- und 

licrhrircgm. 
ruudtdl n. oit.stcUl ans riiiHlell. das 
grosse raudteil iu der uitte des 
Brilhles. 

ni|ipK«<-k i». ein „ruppig* Mßnsdi. 

Sihrltr. 

nisterii?, adj. 1) wsliij. 2) russig. 
rütfriekclii, sek, süJi lirrauswinileu, 

X. B. durch Ausreden aus einer 

VerUgmheU. 
«Iber, sawwer m, aehanmartiger 

Speichel, Odfer. 
sabberletzclieii ?». ein Laf:, nni drn 

i^jicifhrl (Irr Kinder (iiif\ufaiuirn. 
sabbeiii, sinvwerii, geifern, l'oriügl. 

bei täeinm Kindern, [ U \ 
sibeDKiiiniii^ adj. siebensinnig d. h. nie/U 

recht hei Verslunde. 
NUfk m. der Sack. 1 }f densarten : hand 

vüu'u sacke, de liäwer is verkofttl 

(vgl band von der botter!); alles, 

wat ioD sack will! Ausrttf des 

Erstannens über begangene Un- 

Urhörigkeiten. 
sackbaiiddrHser sr]tcr\Jinflc Bc" 

\cichnung eines Scw/cirägers. 
aKk«ii sw, i\ sinken, sieh sehen, 
wft fti. der Saft der Molarübe. 
nUt m. Hda,: Da baben wir den 

salat im keiueu essig = da haben 

wir die Ikscherung. 
saJm m. lan;jnrih>/r Jiede; gewühnlich: 

'n langen saiiu. 
Hiadler m. der amilich bcslclllc Salx- 

mkäufer, (KrbL XXII, 274 
swinÄun m. Wenn Kinder sdtläfrig 

irmkn, so sagt man: „Der Sand- 
mann Lonimt.''' 
'"flUc /". irdenes oder gliiscrnrs (irfäss, 

betonders für Milch, ne satte sure 

melk. 

Nitz m. der Sjn-/fn</. /;da.: .,JIarhr 
Iriiir SdUc."' d, /t. „ Ver/taUe dich 
ndiiy.'-' 



s»uIo<ler /{. SclteUe für eine schmutzige 

Wriijsperson. 

siiiitc adj. u. adr. süss. 

stdiubbltf adj. 1) schäbig, abgeschabt. 
2) filzig, fjeiiig, engl, scabby (KrbL 
XXIV, 42; Brem, Wb. 6, Teü 

(iscm s. 2fis. 

sdiabenuK'k m. falsciter, lückischer 

Streich. [ (r.\ 
aaliMfcebter. f die EUiei-, von dem 

Tone „schack, seback", den sie ftören 

lässt._ 

scliHineläni adj. s/hamhaft. 

si'haiuie Traghol \ »nit Kellen Xiir 

Befestigung der Eimer. 
aehim f jmdor. bei liett iiivb schäm 

un gram, er schämt sieh nic/it U9id 

enfjtfJndet kei)te Reue. 
sdiäploddor )l SrhafJrdrr. ntriten wie 

schaiiledder, .s/(7< eilig davon inachrn. 
sfhäiMiiester. J) Aufscher über die 

Schafe eines Hofes. 2} Schelte für 

einen dummen Menscia 
M'häpschiiiken n. ein alles iSaclt. 
scliä|»sdriinelich adj. dumm wie ein 

Schaf. 

s«liäi»sko|»|> m. V ein dummer Mensdi. 

2) ein beliebtes Kartenspiel. 

schä|»skoriuten, Losung der Schafe. 

schnnverken str. r. hart arbeiten, eigetU- 
lieh Fraadiraste leisten. 

scliuiilM|i|)eu sw. L\ so auf dem Eise 
laufen, dass nur der eine Fuss mit 
dem Sc^dütsdmh brklcidet ist, 
icährend nntn mit dem anderen 
nur von Zeil a^u Zeit die Eis/Uiciie 
berührt. 

sehamter m. der Schuster, Schuh- 
macher. o\) schausters rappen, zu 
Fuss, eigenlL auf dem gesehiwwrxten 

Schuh \eug. 

81'lmiiNtei'kugcl f. eine grosse niil 
Wasser gefüllte Glaskugel, in der 
sieli die Strafilen des dahinter 
brennenden Lichtes konzentrieren. 

sclieliMi, die Seife aus der Wäsche 
s/)i(len. {(t.] 

Mclieilbradeu m. der Jiij/penbratcn vom 
Seitweine. (KrbL XXII, 47.) 

Ni'helle f. die Maulsehellc, Ohrfeige. 

.Mrhellii, afNeliellii su\ v. abscltäten* 

schellu st. V. selielten. 
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sdwllilbbe f. Ikijij)€nsliiekdes Sdiureines. 

(Krhl. A'.V/A IT.) 
schenke /'. du Schnnik auf den man 

das Trinken netzt. 
sehenken, xu trinken ycben. Man 

Bcheitkt ein Kind d. t. ffibi ihm 

\ii fri/(Lcn. [G.\ 
srlieiinehein ti. das Srhienffeifi. 
sc'iieppeliU'esclier m. ein Arbeiter, der 

um- den xehnten Scheffel drischt. 

Udo, : ,e8fen wie ein scheffeldrescher.* 
8ehe|>pellg adj. is^t nich scbeppelig 

sau ist leppelig. 
}»<*liein>elii Str. r. Jidn.: scliepiieli't nicli, 

80 leppelt't = Kommt es nicht in 

Schc/feln, so kotnntt es löffelweise. 
BehSrMMel. ]} der Babterbeuiel. 

2) scherxhafte Bmennurtg des 

/tfirhlers. 

si'liesen sw. r. schnell laufen, ruiu- 
schescu, schnell umherlaufen. 

whetterig adj, ängstlich. (Krbl. XVII, 
II u. Ö.J 

selietleni, veiNclicttoni s>r. r. ehnis 
für einen tferinycn Preis iceijycben, 
verschleudern. 

Heliiwe f. Abfall vom Flachs. 

st'liliiciilioiiiiij^ Ilonigwheiben. 

sclinie /: Schelte. 

K(*li]iiki'ii Iidn.: du liest bi mek 

noch 'u scliiukeu iu solle du hast 
hei mir noch etwas auf dem Kerb' 
holxe. 

Beliiiiii ///. kleine weisse Schuj/pen der 
If'nif inifrr dem Haar, [^/.j 

scliiiiiien, sek /•. (di. sich jdatjen. 

st'liiiiiier m. der Abdecker. 

seMniierkiile f. Erdgrube für Abfälle 
bei den Abdeckereien. 

Ki'liipite f. 1) die Schaufel. 2) der 
rer\'tijenc Mund hei Kindern, u-nni 
sie u cinen wollen, 'ue schippe luakeii. 
Man ruft dann auch im Scherxc: 
, schippen und mollen ItOpen!" 

Mfhlnchtefest n. der Tii/. 'in ihm ,,eiu- 
i/esrhlarhfef'" imnle, ijnU in f,hi. 
Iiis ein FesHiifj, an dem Kathen 
gebacken wurde und Xachbarn und 
Freunde zum st^kfleinch (s. dortß 
cimiehiden wurden. Ich criuuerc 
mich. ila.^scin Mitsehiilcr der (Juinla 
Uca Uymnasiums sein Fehlen im 



ünterrielU au f lU' fragen des Klassen- 
lehrers eim ffdgenden Tage damit 
entschuldigte, dass er ein Fani Hic n- 
fest gefeiert habe. Auf die weitere 
Frage, ob eine Hochzeit oder eine 
Kindtaufe gefeiert seiy antworte 
er: ..Xein. Schkwhtefest!" 

sehlaehterM'hötc f. die Molk der 
Schlächter. 

schlaelte f. grosse Mettwurst. 

sehlageda!! m. ein grosser unbeholfetier 
Mensch. 

schlnnii>e ein schnnttxiges Weib. 
!>ehhipi>eii sie. m. etwas Flüssigen 

srliUirfcnd geniesscn. 
8ehliipi>Kch1eiider f. die Schleuder aht 

Knabenspidxeug. 
sdilappsehwain m. ein Mensch oline 

Energie. 

schlai'beii, srhlärfcn beim Trinken und 

im Gehen, wenn man die Ftisse 

nicht genug hebt. [O.] 
schlarbeii f alte \ei'risscnc Sehiihc 

oder Fan to/fel. [U.] (Auch achiot\t6ü 

;/r.'</irochcn.) 
seliieet, abgcnutxt, durch Gebrauch 

verdorben. Scbleet nehmen, Schaden 

bekommen, dat Tüg niint Sclleet 

by der Arbeit, wird durchs Arbeiten 

abijenutxt. 
M'hleks m. flegelhafter junger Mensch. 
Schlempe f. Spülichi bei der BrantU- 

weinbrennerei, als Sdtwemefuikt 

henutxt. 

üchlenkerbein m. einer der mit dni 
Beinen schknkei'i. IHc Kinder 
singen: 

Hopp Uaijanne Sehlenkerbein! 
Kommt die ganse Nacht nich reui. 

Hat gesnugen, hat gesprungen 
Mit 'n kleinen Sdiäferjungen. 
j .schliclilmuiul i irkelrundcs Inslrn- 
mcnt, das beim ^richten dex 
Ijeders gebraucht wird nwl eine 
.scharfe Feriplwrie hat. [O.] 
s(lili<'kerbrin /. die liutscidfahn auf 

dem Fisc. 
si'hliekeru sw. c. auf dem Eise dahin- 

gleiten, ohne Scfäittsehuh, 
sirhltK'k M. Branntwein. 
Heliluinite, s('hluiii|)e f. ein unordent- 
liches Fraucnximmer. 



Digitized by Google 



23 



M-liluitM'lie /'. eine Sclthnnjir. rin tai- 

ordcnUirhcs Fra ucn ; immer. 
Mlillreit|>{. Pantoffeln, niedergHretene 

S'Iiuh. [Kl.] 
scliraaddenvvder )i. fiiil/nl/rii'/rs Hnjeu- 

ircltcr, wobei die iilrassen kolig 

werden. 
Mhaalt f». Sehmalz. 
Klneekesäbel m. ein Feinsehuteeker. 
sebnede f. die Sehfniedc. yor de rechte 

Schmede g^an, sieh an die rechte 

Stelle imidcn. 
schmeiiuigel, schmulAycr Mcnach. 

fs. aogel^. 
M-Iiiiiefeii, seh ni ierrn. 
M'liiiili*e f. Schläge. 
Nchnilsse pl. SrhlUfje. 
>cüuiök. IJ Torfmull. 2) alle« de- 

riimpcL 

fßkmHkm aw. v. Tabak rauchen. 
adaSker m. altes B^ich. 
schmökern sir. r. Umnanc Irscn. 
vcliiiiuddeliiU^ '/'//. srhnmtxit/, bc^iomlcrn 

von der Lcibiiünchc. 
whHotxflnke w. SdheUworl ßr einen 

schm läxigen Menschen. 
Mlin;il»l»elii sw. r. schnatxen. 
M'linauscn s}r. r. util f/rossriit W'nhl^ 

ixiluujen terxehrcn; besonders com 

Obete gdnmteht 
MhiiMk«leli€H n, Kosewort ßr kleine 

Kimler: min M'liilUfkelelien! 
sehnecke /' Gebäck in i'br?» einer 

S^-hncckc. 

H'hneektfuig m. Rda.: lacheu wie eiu 

aehneeköuig. 
Mhnelle Kiitifne f. Durchfall, Uiar- 

rliör. 

•>(Iiiie|>|K'I nt. Dir beiden nbi/ehutnlenen 
Enden einer Wnrsl, von ihrem 
ttknabeim'tigen Attssehen so genanfU. 

sriuilleikiiriieii m. der I/ering. (KM 

XXIV, 101). 
Mhni|»|K'lei /'. llandltiinj dfs Sc/ntij)- 
jirlns d. Ii. des Zersciniriileiis vnn 
/Ceuy, Papiers n. a. in kleine 
iStiieke. 

»kMNUerig adj. rcrleli ende, bckidMende 
Aidfcort ijcbend (von suodder, Nasen- 

si-hlriiii/. 

M-hiiökeru sw. V. l) mich elwus 
hemtnsw^en. 2) nasefien. 



, schnii|>|>e /". Scltnn]>i>c. dat is mek 
I sclmuiipe, das ist mir yleichyidliy. 
I 8elml|l|len^ ilie Nasenlöcher bewegen 
um den Gerudi von einer Sache 
\n bekommen, auch untersuchen. 
l O.] 

sehttorren, herumgehen und betteln. 

Geld tan ))ope scbnnrreii, ist Geld 

xusammen betteln. [fi.\ 
seknon m. der Durchfall. 

seknnraeii sw, r. den Durch faU ftaben, 

schiiute, Kchnatckeii) Liebkosungswort 

für Kinder. 
ücbwk sehweiizeleiize! Ausruf der 

Verwunderung. 
sehomer, meist gehäheUe Deekeny die 

\um Schonen des Bexuges auf den 
Armlehnen ron Sofas uiul l'ol.'<tcr- 
.stühlen mit Stecknadeln befestigt 
werden. 

«ehSiifMer m. ein Färber, der Scluht' 

iueh (feine Stoffe) färbt. 
sfbonlelii m. der ikltornstein, Hauch' 

fang. 

scliöteiitolli'l ni. ur.sjirünglich eine 
Figur aus Lumpen, die zum Ver- 
tii^teuelten der Vögel in die Schoten 
( Erbsen feldcr) gcsetxi wurde, dann 
im bildlicheu Sinne ein Meusch, 
der icie eine Vogelscheuclie aus- 
stellt. 

8ek$tkelie ein mit Ketten am Fracld- 
wagen befestigtes aufwärts ge- 
bogenes Sit.xgitlcr. 

8ehra|>eii sw. v. srltalten. /,ntf\nt, he- 
somlers im Ihinshalt gchrauvUl: 
uiüren, kartuffeln sehr. 

soknuib« m. Er ist dtte alle Sdiraube, 
d. h. ein x>u Neckereien geneigtei' 
Menscit. 

M'liruubeii sw. r. nrrl.eu. 

M'liriiuu'ii sw. V. Jucken, de wuuue 
schriiiut. 

silinippeii. /y scitröpfen. 2) jemandem 

sein Gehl abnehmet^, 
aebrubbeii sw, v, mit dem Schrubber 

scheuern. 

si'bi'ubbei' nt. eine Biirslc mit huiyem 
Stiel \um Scheuern der Stulfcn. 

j sebi'uiiii>elig adj. uisammcngc- 
I sckrumpßf cerselirumpft. 
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sehrumpeli^ eiiisi'linuii|>elii sw. v. ein- 

sefmtmpfen, 
schubbejuek m. Lump, erbärmlicher 

Wirkt. 

schubbeii, sik, sich an etwas reibai, 

scheuern. 
sehlleliter m. eine Vogelscheuche. 
sehttelitern sv\ r. scheuchen. W. Hcim- 

burff, Im ]l'as.scnci)ilicl S. 25: 

nachdem 8ic Heidlichs «ibre" aus 

dem Wasser geschüchtert, 
schuckeln sw. v. hin- und herheicegen. 
Mhneken m. der Schlucken. 
schuddern sw. v. schaudern vor Kälte. 
si'biierken //. das Schüucrchen, Krmi^f- 

fuffnll hri Lln'jten Kindcnu 
KchUfTel /'. die ISchaufel. 
sekfifkiuTe f. die SchUhekarre. 
schuften sw. v. stark arbeHen. W, 

Heimburg, I. W. S, 312, 
schuh nt m. der lliu. 
schukke f. tithukkebninueu ni. die 

Pumpe. 

sfhokkoi, Wdiaaer aus einem Bniwien 

pumj)en. [G.] 
schdlon Str. r. iiiissfniiiisrh nnschcn. 
schulen srän, die Schuir .srltu-äir.rii. 
Schummer ni. die Diimmcrung. Abends 

im Schammern. W» IMmburg, Im 

Waaserufinkel S» 10. 
schnmmerstunne f. Dämmerstunde. 
schttne f. die Scheune. 
Kchiinendör u. das Scheunentor. öpeu 

stau wi'u scliünendör. 
fldivttkel f. die Sehixukel. 
sehnnkeln sw. v, schaukeln. 
sehupiien sw. v. sehnpusen sw. v. 

.slosseu. 

schür n. Regenschauer, Regeuguss. 

wMt adj. geschützt rar Unwetter. 
ek Sitte liir schür un schene. 

sehttstern, sich, sich in O'uust .scf\en. 
an.srhfHcichcIn. I'nssr, (iren^Jt. (>"J. 
Jahrg. S. 7h'l: .,Miti«he l'rinuuicr 
suchten sich bei dem Direktor da- 
dttrdt %u »schusteiu*, die»« sie 
dmtonstrativ lange und laut 
lachteu." 

s<'hute f. pl. schulen, ( trabsrhcH. 

Schutt //. das Schui\, die schulAur- 
artigc Vorrielttung itmn Hemmen 
des Jiudringeiulen Wassers. 



sehwabe 1) eine aUe Sehuh»)hle, 
die von den Schustern zur Einlage 

in neue Schuhe oder Stiefel gebraxuM 
wird. 2) die Schabe, eine Käferart. 

schwah'h m. drr dicke Dampf von 
einer brennenden JMmpe. 

wSmStgOLsw.v. „dieLan^schuHtlcht" 
d. h. sie brennt so, dass sich der 
va-dichiete Dampf am Lamperh 
glase ansef-,!. 

schwänz in der Redenart ob den 
schwänz slan oder kloppen, heimlielt 
untersddagen, ühtersehleif maehen. 

[(?.] 

sehwap|)eln, ein (r'efdss ntit flüssigen 
Sache}( in Bewegung setien. ebber- 
schwbppeln, überfliesscn machen 
durch ühwrsichtigkeit. [G.] 

sehwedenkoiip m. eine kurxe Haar- 
frisur der Frauen und Mädchen, 
die auch in (Quedlinburg währctfl 
der ,,FranxosenxeiV' Mode wurde. 
Als bei dem Wiedererwachen des 
iuUionalenBewusstseins diese frentde 
Tracht verpiJnt wurde, soll sicth 
irie virin Urossvafrr erxiihllr, ein 
riürs Mädchen die (djgeschniltcncn 
langen blonden Zöpfe an die in- 
xtvisehen wieder gewachsenen kurxeu 
Haare haben atännden lassen. 

sehwelw sw. v, ohne helle Flamm 
hretmen. 

schnellhucker pl. Spultnamc für än 

Gericht dicicer Graupen. 
seliwenzeleaze f. dat du de sehweuse* 

lenze krigst! 
scliwenzcllren, herum sch wän *. ein . 
schwcp|>e f. J^rifsrlten.srJinnr. vur de 

Schweppe kriu oder nelimeu, d. i. 

brav xuscl'.cn, anslrcngcn. [(/.] 
sehwewellmniie f. Leute, die xu allen 

Schandfnien fallig sind. 
sclnvc weist ickcn n. das SchwefeUioli. 

schMiendiff? dat sali mal eu schwistt* 

digen abend werden. [Kl | 
schwimel )n. drr ]rir(.s'haushu/frr. 

schnimeln sw. r. iihrrniässig kneipen. 

schuiniellsf adj. scha iudclig. 

schwimelkätzcheu. Die Kinder drckit 
sicli ifn Kreise, bis sie scitwiw^ff 
werden, wul singen: Schwiüel- 
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kätzcbeu, halt mich feste, dAas ich 
Bich inn Brunnen falle! 
§elwlmiifwer m, der Sehweineireiber, 

Seh weinehändlcr. 
schwineken w. hlririrs; SrJiirrin. Jiri'm 
Wdilniifni fjclic/t dir Kimhr das 
Zeklien Aum Aualaufen aus dnn 
„UaU^* durch den Vers: ,Tüt, 
Schwineken rät Wer nieli rüt will, 
der is!' 

sehwippelfier adj. der emnier is schwip- 
pelig füll, voll xion l herlaufen. 

üchwlppg m. eu schwipps hebbcD, an- 
getrunken sein. 

KkwigeB sw. V. mit cielen Worten 
Marjrn. 

scliwiilibus. er ist iu schwaUbus, et* 
id in Verlegerüieit. 

Niel, sieden. Fm, dat geit nichl 
alle dage gesaden nn gebraden! sagte 
an Quedlinburger Jk^ieitsmann, als 
ihm seilte Frau an einem Sotudaije 
,grnpeii uii bonen", ein (Jucdliu- 
bimjcr Licblinysyerichl, vor.sciüc. 

Küf, seYg, geduldig, sittsam, en 
sediger minsche, en sediges deir. [ G.] 

when si/\ r. mingere. 

üelenwünner ///. ciu (jestriilies Tuch, 
das krenxiveis um die JJruai ge- 
schlagen wurde. 

amig adj. sehleimig, hrmg, ton Kar* 
foffcln, Saucen u. drrjl. 

vemmelvos m. ein Mensch, dessi^n 
Haar blond ist, wie der obere Hand 
ämr üemmcl. 

«MIMer pl. die Blälter des Semes- 
hmnns (cassia aenna), ein Alh 
fnhrunijsmitteL 

^pe /'. Seife. 

'«ufzer, iklunul^llecli in der Kleidung. 

[U.] 

ded, niedrig. Hoch an sied, hoch 

und nirdriff. [O,] 

slltüg, sideltüg: I fcnlrijr.srhirr. 

«peni, dori'h8l|>eiii, dureluickwiUcn, 
durchdringen. [U.\ 

mk« /; 1) der Trumpf, immer lustig 
Uli socken ! A u/fordern ng xur Lnstif/- 
tril. V<il. Krhl. XXIII, 30: „Wenn 
ticr iiirdrrdf'K/sfhr Arhriirr hei 
üciucm iinjtroiisirrlcn Tan\c JIoli- 
schuhc anhat, ao wirft er sie bei 



iSeite und tunxt aust/rlit.-cstu^anf 
Socken." sek np de sockeii luakeu, 
sieh auf die Strumpfe fnaehen, 
eilig davonlaufen. 2) ein unordenl- 
lieh es und träges Frauenzimmer. 

s(M*keii su\ r. laufen.' * 

söle iSolc, Sahhritlie. 

solen sw. v. liigcuhafte OesdticMen 
erzählen. 

sonne ~ so eine. Ne, sonue frectiheit. 

söpke 7n. der Trinker, hei is en sSpke. 

spanne niöl! attende. |A7.] 

sparling ni. der Sperling, heit hett 
sparlinge under der matse, er nimmt 
die Mütze nicht ab. 

spassTogel VI. ein iu \uci Sj>i/\eu. 
auslaufendes Gebäck aus feinem 
Weixenmehl. 

speddel, örasrem zwist^m AdeeT' 
flächen. IKI\ 

siiektäkel^ 8|rttakei m. Lärm. 
I spellern .svr. r. spalten, ^littem, be- 
sonders IIol\. 

speniluckewit n. ajioiijihafle Bezeich- 
nung des Perspektivs, Fernrohrs. 

8|ieakediiig9 spllkediiig n. Oespenst. 

spciikewiakel m. ein Ort, wo es spukt. 

spil n ein '.ufjrspif \(rs Stäbvlien, um 
Würste an beiden Enden damit xu 
verseht icssen. 

spillern adj. mager. 

spTreheii it. ein wenig. 

spire f. ein wenig (cigcnll. kleine 

Spitze, spica, arista). keine spire» 

gar nichts. 
spit%k«>ppc heissen die Kätner in Dil- 

furt. [Kl] 
sprangeweit, s|iemingclweit ade. die 

tllr steht spraugeweit offen, 
spree f. der Staar. 

spnnnlg f. Bettgesteü. [O.] 

sek stakbelB sw. v. sich (jegen etwas 
an.stemmen. Aiuh /ifle(/l man, 
wenn ?Ufin nichl n/rhr essen kann, 
xu sagen: et stabbelt sek. 

studtiM)€te m. In meinen JGndcr- 
jähren lebte in Qu. ein öeistlieher 
a. D., der hei festlichen Anlä^'seu 
I im ..WocJinihJnih'- ffedichtc rer- 
ö/fcnllic/d<'. ihn mnittlc mein O'ross- 
ratcr, dcdnen Jugcndxcil noch in 
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tUc<^'^. Jahilmndcii reichte, nur 

den !Stadt|»oeteu. 
stemmerboek m. der Stotterer. 
staune fj. Standgeßss für Wasser in 

der Küche. 
sfako f. dir Stanye 
stakig adj. lang wie eine Stange. 
gtajH»ehi sw. v. mühsam gehen, 
»tStseli adj, staUUch, 
Btei'kerling m. der Stiehling, ein kleiner 

Ihch fisch, gasterosteus aculeatns. 
ttteckuatel f. dir Slrrkuadel. ek liebbe 

dek esocht wie ne stecknatel. 
8teekrlow6 f. die Steekrubet Kohlrühc, 

brassica napns esculenta. 
ütvkfleisch. Das Fleisch vom unteren 

Ifnlsr des Srhiveiiirs, iri> das.srlhe 

beim iSchInthtrn <jcsi(fchen wird 

(s. Krbl. XXIV, 24). 
stv'kwoneht f. aus dem at^k bereilete 

U'nrsf (s. Krbl. XXIV, (!, 2J). 
st^ldieb m. hd. Dirb: n7(r als Schimpf' 

irort rtni Kindern gebrnncht. 
sielhvagen der Leiterwagen. W. 

Hßimbnrg, Im Wassenoinkel S. 314. 
atwzeln, mit Oeuxüt fortstosseti. [O.] 
Steuden sw. v. jemand derb Ansehen. 
ate|>|»elii s, v. Nachlese bei der Ernte 

liallrn. 

8tei»i»eler nt. So nannten wir einen 
jiitsehüter, der seifie schrißt. Ar- 
beüen aus denen seiner MilscfdUer 
,r.nsammen\n.strpjir!n** pflegte, 

stoppke ///. drr Tenfel. 

sl<'ps«'I ui. Jd/'inrr Junge. 

sU'rkeii, sterkenkahv ii. rin Kalb arib- 

livUen (JcsvIdeciUs, ehe es gckulbl 

hoL [Q.] 
NtlbitaBeit sw. v. stehlett, 
stlfel sw. m. kölxente Sfangr \nr 

IkfeslitjUHtj ron rankenden Höhnen. 
s({iikoinat/ir;/. ein äbelrirrhender Mensch. 
sllppe f. IJriihr. Täfsrhr. [d.] 
»ti|M»<Mi, fnlsrhrn. iustipi»eu, ein- 

iulsrlicn. [(/'.] 
iitipiistörkeu n. fdeim Oesekiehtc, 

Sdiimnkf Anekdote. 
atlt« m. das äusserste lUnlerleil der 

(t'ans. T o« einein Sriural \ ]nifl( n 

sagt man, er habe vom Uänsc- 

slielJic gegessen. 



stizel ///. Eine Art kleiner drei- otici 
viereckiger platter Kuchen von 
grobem Brot oder feinerem Mthl 
[6r.] (Deniin. von stits, Srhandmh. 
S. 211). Jetü haben dieselben steU 
eine orale Form. 

.stizcLstiiker m. kaukenbecker uu kuu- 
diter on d5rM ök atizelBtriker. 

Stoffel m. ein ungdnldeter Mensch. 

storgeii, vertraut schwätzen. [0.] 

stnikeln, hensti-akeln, strecken, hin- 
strecken. [0.] 
strttmel m. ein Innger, .schmaler Streifen. 

sträne f. ein Gebind, iie straue garn. 
streker m. Landstreicher. 
strenzelbik'bsc f. eine aus Hohimkr- 

hol', geniachie Sjni'fxc der Kiitihni, 

streew, stark, steif, dick. Eu strewer 
(streber) JuDge, ein starker Jhikjc 
De Deig is tau streew, der Teig vA 
XU fest, [G.] 

stiiken sw. r. streirhen, massieren. 
7.nr Befreiung von Gliederrcisscn 
Hess man sich, lange bevor tiic 
Massage aufkam, „striken*. Es 
gesi^uäi mit Daumen und Zci<ß- 
firiger, die durch Öl (oder bisweilrn 
aurli Essig'^j ainjrfeuchlef n:nnlrii. 
durdi hrsondrrs darauf cinycübk 
,,Slrei(ht' flauen be\u\ -Manne/*. 

sti'Ote /. die Lufiröhre, besonders der 
Oans. et is mek wat in de umrecbte 

strote körnen, d. h. in Speise^ M 

in die Luftröhre 
strullen su\ v. mingere. 

slniinpMH-ke /. das Fassende des 
Stru)npfrs bis \ur Harke. 

stniiizel /'. Schellicorl füreinsclinudüijts 
Frauenzimmer. 

strfitie f Ährenbündel. [Kl.] 
Ileimburg, Im Wusse rwinkel S. I»: 
ein paar kleine scbnmtzige .lungeu 
sucheu eifrig den verloren gegaugeneu 
Erntesegen ; sie haben schon so dieke 
»Ährenstränsse*, das« die braonen 
uusaubern HKade sie kaum noch 
fassen können 

sluUe /'. anf ilie stube gelien grbruuchl« 
man von den Mädvhen, die in den 
Tnchmacliercien arheiteteit. 
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stileke n. von einem grossen starken 

Frannnimwrr sa(ß man: sei is eu 

hellesclies stücke. 
>tu<leuterie f. die lloclischule, l'ni- 

versUäi (s. Bosse, Orenxhot. Nr. 43, 

.S'. 409). 

stölsehreiber m. ein Schreiblehrei' an 
den offen flirjini StadfscJnileii . drtn 
xwjleu'h dir Ahsclirift der iJ/in/cr- 
briefe u. a. übertragen war. (Krhl. 
XXI, 60, 74 und Dähnert, P^mm.- 
mg. Wb. S. 465.) 

sifir, stair: hei süht mek sau stör 
äii; de hfire stän em sau stür. 

sturrelii s/r. r. herumstochern, X. B. 
im Feuer. 

statte, mir in Verbindung npp'ii stntts 
sofort. 

nenieidi^itixel m. Saucrteichstieiel, 
Fladen aus Ifrodfrig haeictr dir 
Hausfrau mit dem JJrude. .S/V 
wurden noch ofenwarm gegessen. 

m m. Türsckwelle. [G.] Die DU- 
furter wurden vci'spottet, weü sie 
dieses ]y(nt mit scharfem h (b) 
u}id mit ü /nicht \) spraidien. 

samms ;//. lärmende Rede: make doch 
uicli sauueu sumuis. 

stiiB f. die Sünde. Rda.: et ifl ne 
sQun nu ue schann I 

i>üuii<1äg>< li ndj. hei hett de ^nudag^ 
sehen (Hosen) An. 

'»iiiiiieiipleckon jd. Sonnncrsjnvssrn. 

süi)erii gesUperle kuipyel, Knüppel 
von geschältem EicJien/tohe. [A7.] 
Bitpilt m. der Säufer, 
tachtel f 0}irfeige. [G.] 
(ailiteln sw. V. ohrfeigen. 
twlel (iesrtiwür am Fimfcr. (Krbl. 

XIX. SC, XX, ir,. xxj^ 

(airelii sn\ r. jn iigrln. 

lakei /'. ein lof/rrif/rs l'rnucn Ammcr. 

takeltiiff //. /^umj/cn;/' sindef. 

laltlie /, Jjohle, albernes Mdilchcn. 
[G.\ 

tilfieinilk m, der Zähl', Recltenpfennig, 
die Spielmarke, 

tä|H'n, Possen nnnhen durc/t Hand- 
lumj, nirlil dnrrh Urdrn. Von 
Tieren uiui Menschen. liei bitt 
nicb, hei täpt man, d, i, der Ihind 



beis.st nicht, sondern thuf nur so, 
als wenn er Iteissen wollte. [G.] 
fn|»|>s ;//. Tn/prL 

tater m. Ij Zigeuner. 2) ein Mensch 

von gelber Haulfarbe. 
taterllselien f. Mädrhen ron dnnkler 

Hautfarbe und dunkeln Haaren. 
tüiibrige f. das was gemeine Lenle 

xnm Ural essen, r. B. Sjxi-I,-,. 

Butter, Wurst Eigentlich das was 

die Knechte xum Frühsiüek und 

Vesperbrot bekommen Man spricht 

auch mis Tauberedi. \G.] 
taubrhis:er m. der Zubringer'* des 

Wassers bei der SjirUxe. 
taumodeii sw. v. \umulen. dat will 

elE dek nich taunoden. 
teckcl m. Dachshund. Srhrlte für 

einen krifnunbeinigen Menschen. 
teckclWIiili? adj. kruminbetnig. 
t<»<*kclii sn'. r. 

m. der Tee. llda.: drittk te, Luischcu! 

d. h. „Warle ab!" 
teibeH, telweB, teben, tewen, warten, 

zögern. Teiwe en bettgen, warte 

etwas. [Ci.] 
toke, sHiapteke f. Srh/i/hn/s. [G.] 

ft'kossol ///. der Fin/'iUsjnnscI. 

teiijreii, herinnen, anfant/en. Et teiigut 

Dag tau waren, es beginnt Tag ,u 

icmlen, [G.] 
\ terneMsiianie, Ökelname. [O.] 
tiektaeken, necken (tacketacken Bedeut. 

Spiel 1146). 
tie So hrissf der Versannnlungs- 

jdnl\ der Bauern niil frischen 

Rasen und Linden versehen. [G.\ 
tier. Rda.: bei mir bat das arme 

Tier geheekt, d. h, ick hohe kein 

Gehl im Beutet. 
tinv /'. das WedtcJien des Hundes. 
tilejurans /'. die Gans in der Kindrr- 

spnwhe, von äcn^ Lockrufe: tilc, 

tile. 

TUemann. Die Kinder singen: lu 
Padeborn, in Padebom da bailen sek 
de gftnae, da kimiut der kleine Tile- 
manu un schleit so op de schwänze. 

(Ute /'. der '.ngesjnl 'Je S fimdirl (/der 
Schncppc an einem Gefäs.s \um 
bequemem Ausgiessen. [G.] 
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tiiiiinennaiiii ni. der Zinuiii inunni. 
wiseu, wo de tiiumermanu dat lock 
laten bell — aus der Tür teeism. 

lippel m. (kr Punkt auf dem Burlt- 
stahcn i. 2) ein einfäUiger MRnach, 

lippolifs: ndj. ci n ff f !({(/. 

tipi>eu aw. i: etwas eben bcruliren. 

ikßf UU m. die Zit^e, Brusiwarxe bei 
Mefiüchen und Tieren. *ii titt g&wen, 
die Muttcrbnist reiften. 

titschen, eiiititschen sw. r. rinfiinrlien. 
ir. IIcimbur(f, Lk W'ai^scruin/icl 
iS. 7: „Eva hat ihre langen Zöpfe 
über die Sefmltei n yenommen, damit 
die eingc/lorltienen rosa Bänder 
nicht ins Wdsscr „titschen", wie 
man in Hohenburg (Quedlinburg) 
sagt. 

toewe m. Hund im vcrüchüichcn Sinn. 

[Ct.\ ^tewe gesprochen.) 
toffel m, eingräer, bäurischer Menwh. 

to höpe. alle to höpe, alle xummmen, 
tqkken, die alle Mictswohming ver- 
lassen inid in eine nriir \iehcn. 
üttukkeu, auswichen. tükketii<,', Mo- 
bilirn, die man dabei tvaiiftporiicrt. 

tokkelii 8W, V, umxiehen, die Woh' 
nung ändern 

tökncen str. r. als Zuf/ahr. hrhommen 
hr//i( Kau/ntuNn, JSächrr nsw. 

tüie /'. ein Hund, der nicht von reiner 
liasee tat 

tolliNitscli m. ein ungeaehicUer Mensdi. 

tolteijlii m. ein Menadi von unsicherer 

finnfjnrt. 

iulterii. Ii in- und Itcrwanlicu im 

Gehen. I Li. | 
tön m. Fussxehe. 

tdr vt. nm*8 tor geben, eitten Spanier- 

t/an;/ um die Sind/ niadten. Auf- 
fällig ist der Sinrjular, ivohl nach 
Analogie von vor's tor gehen ge- 

bildet. 

torkeln sw. c. stark taumeln. 

tert m. einen 'u toit daun, Jemand 
einen Sehaden tun; M. eine/in etums 

\inn Torte = Tro/\ Inn. 
toU}? ans nd. dudig, A>/. Kin Kind, 
das W'nrsl ist, nrrhi nntn mit den 
]\'orten: „kh würde doch keine 



von 
ßr 
ge- 

den 

hart 



Warst essen, die ist Ja vom totigea 

Schweine!'^' 
tnÜNHiteii pl. kleine Kinder (angelehnt 

an traben ?y. 
trUne f 1) IVopfcn. ne träne brenne» 

win. 21 ein langweiliger Memck 

fs. dräue/ 
trampeltier n. (Umdeutschung 

Dromedar) wird als ScheUe 

einen töipeilhaflen Menw^ten 

braucht. 

trani|>en, hart auftreten mil 

Füssen. [Cr.) 
tmmper m. ein Mensch, der 

auftritt, 

tränkttsel ;/{. 1} Öllampe (s. krüsely. 

2) ein einfälliger Mensch. 
trän|N)tt m. ein dummer, langwciUycr 
Mensch. 

tnmseln, anftrnMelB sw. v, das Avf- 

gehen einer Xahf. 
trine f. ein einfällitjrs Vrnurn\innitn". 

,,lh( bist rinr triiiel" cig. Kaiharim. 
trinewiist'hc /'. dü.-!srlhc. 

trolliwpa, Beieichmuig eines allen 
s^wadisinnigen Bierfiedlers, 

tromnelbaner m. der TVambttr (Kinder' 
Sprache). 

tnilen, trununeUi, fortroücn. [0.\ 
triili m. dunner Kaffee. 

triindoln sw. r. \ögern, langsam bei 

drr Arhrit sc/n. 
trat I isfheii n.c in fäll iges Fra acnx immer. 

tudcin, \an.scn. 

tufleln jdnr. J'auli^/J'rln. 

tuireliiiHkei\ der Va n tu jf einlacher. 

tun.stake su\ ni. Zann//fahl. 

tu-schcln sw. r. heinilich fliisirrn. 

bunte tute. Die Kinder erhielten solelie 
mn ersten Tage, tvenn sie die 
Schule besuchten (liossr S. 2SH). 

tUtJendreier Ifiitrndrehrr, Spott- 

unmc des Maler inUcarenhändlcrs. 

lutteni .VW. V. xögern, säumen, hier 
werd nich getnttert! 

tweibaek m. hd. Zwidtadc, rundes 
Gebäck ans .Millenbrodrn'' her- 
gestellt, die der Ihrilr nach diirrli- 
sehn Uten und nochmals ti 
werden. 



Digitized by Google 



29 



twIerbllstiT, ii)ff/nris/i, 'Mrcifrlhap. 
ok hin twiorbilster, ich hin ^tveifrl- 

i/nfl. \ 

Iwine f. rl/tr Art Jinth für ^^^i^niPr. 
Olerfiill m. (hd.) einen giiten Überfall 

hat, urr riri ff loa Bier, Wein ele. 

srhnr/l leffpu L'funt. 
illMTselzoii (iintirtntlmr) , c'm ffauft ithrr- 

seilen la,sspn, (L Ii. ein Slorkirerk 

aufsehen lassen. 
flkenofeii. er ist von sich Ubenogen, 

d. Ii. roll ftich eimfmonmmi* Wohl 

nilsirlll uns iihrr\pn(/l. 
ii'K'r/.iickeil. er ist von sich Über- 
zuckert, dnssflhe. 
nie f 1) die Eule. 2) der Haar- 

heaen, 

nleii Str. r. mit dem Ilaarhe.'ifii fr(jpn. 
iilcnfliuht f. in de üleuflacbt, in der 

hiiiiiiirnntf/. 
uU'upiiigest^'ii, caleiidae Qraecae. 
ilnpnist m. das von den Knien a»s- 

geapieem GetvöUe. 
tleiisiieigrely der Eitlenfqnegel, wtrriseher 

KnI. 
ulk IN. Sf'lieiw. 
ulricii m. vomitns. 

tu und um adv. rnndhemm. hei dreit 

lek nmnndam. 
rnndSpen sw. v. umlaufet^ einen an» 

fJnrn Xanien gcttrn. 
iiinkekeln str. v. intipiUni. 
uaikipp ni. die FelilfjcburL 
uiklp|»en sw. v. umfallen, 
InBfidn. in *ii ttramsein, im TTm- 

selten, im Äugenhl ick. 
niBstttlpeil .SV/". das OttPislc (rinrs 

Gepisifte.s) nach unten hrhrrn. 
uiiislist adv. tonsonat, unenydtliih. 
ndd^ «iidftg n. u. m, eilender Zn- 

stand, [G.] 
underdükeu .s/r. untertauchen. 
iindererdisch ndj. (luffallemJ klein. 
uiiderkütsch udj. mit Eiter un/cr.'ietd. 
underliit roigesetxlem uU = jeden 

Augenblick, häufig, 
nkn 8w. V, stöhnen, „Sehen Sie 

man wieder freundlich uu.'i und 

Tinken Sie nicht .so.'" II', llritn- 

f"(i';f. Im Wafisenrinhel S. 3ö4. 
uuinulsteru adj. unxufricden. 
node, ungern, ek dant nnode. [Q.] 



iiiirTinlMli adj. Irdl. 

iirrlu'l m. n. ein hüsslirher Menftrh. 
ütlUM'heii .s7/'. r. 'iU.scir sagend den 

Finger sfreichen. tnn jemand :.n 

hesdiämen. 
fifhiiirra .svr. aus.ser Atem .<tein. 

Wenn ein Kind sn hrffiff geschrieen 

hat, dass der Atem sUm'Ü, so .sagt 

man: et blitl't üt. 
fltbügeii Sir, r, ausbiegen. 
flldotipen sw, v, aushülsen, 
iltfiilleiHl jHtrt. adj, grob, 
üt füren .V//'. de mnnd is mek nte- 

faren, wird bei einem Aussehlage 

ge.*iagf. 

iitfeiNJ'bäiiif adj. unrersrhamt. 
fitfivleii wall, einen tidlen Streich an.K- 

fiihren, 

fitiabeiseld n. Tattehengeld für kleine 
Ausgaben, 

fltjfesehhiMon, gatt: roltloiumm. Man 
sagt (leu ganzen ntgeschlanen Dag, 
ut geschlaue Xaclit. ^V^//.s7 nirds 
d>en nicht gebrauelit. [({.] 

atliaiien sw. r. wenn*t man üthant, 
7venn es (das Öeld) nur reicht! 

ütliun/pii !tw, r, heruntennaehen, aus- 

schellen. 

fitkaliniseni sw. v. durch nnermüd- 
liehes Nadmnnen etivas heraus' 
bringen, 

fitkeiBen sw, v, ausstossen, boykottieren, 

fltknitxen sw, v, sirh aus dein Staube 

machen. 
ütneien, .s7a/V,- l(ui(i n. \ (l?\ 

ütiK-tnond adr. .sehr, dat gefüllt mek 

iitn^mend. 
fitsehellen at, v. OftsseheHm. 

ätschölen sw. v. spülen, im Wasser 

ausschufenken, • 
fMaehireleii .vf/-. r. nitsrtiueltem, x, B, 

rinrn Jlienensfdtl:. 
ütstiiii st. r. au.sstrhen. leiden, ek kan 

eu vür'u düd nich ütstäu. 
fltKtoekeln sw, v, etwas (x. B, ein 

Vogelnest} dadurch zerstören, dass 

man einen Stock darin herttm- 

he weg f. 

fitwischeii oliUMi wiit, jemandem etiras 
zufügen, mit dem Xebenhegri/f de^ 
Hßimlichen und Hinterlistigen. 
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Q<7.i|)|M>n Str. r. (siehe zip auft- 
sHtiiuifu. 

nswii 8W, V. foppen, necken. 

wa1>1>eliiir atlj. Ii r<mi Flris/he: feit 
und betreff lieh hrrtihlt(tttf/rn(/. IV ifliel 
roju (i'rfii/fl (Irs IlKi/i/rrs (ftlrr ttarli 
ihm (li'im.ssc von frlien Speisen. 

Waisenknabe m, ii'h hin ein Waisen- 
knabe gegen ftie, nie Kind gegen mieh 
im Vorteil! W. Heimhnrg, Im 
Wassmr. N. 227. 

WJilseiipniiif?e ni. ein Kin<l, das alles, 
■uns i/un in die Ihinde koni)nt, 
xerst&rt oder verdirbt. 
. wJtlig adj, jugendlieh iibermütigy aue- 
gelassen, narnentlirh roti jumjen 
Lenlen und jungen V [erden ge- 
lumtrltt. 

wanschke f. die Watixe. Wenn dat 
nicb gand vor de wanscbken is, denn 

weit ik nicli, wat better is. 

wüsche f. deniin. von wase. Ikise. 
wassorpafscliei*ei f. das patschen im 

I ( 'asser. 1 ( ''. Ilcimhury, Im 1 ) assscr- 

ivinkel S. 10. 
waluet n. pL walnöte, Walnuss. 

wamsen, verwamsen sw. v. durch- 
prügeln. 

wanne, wanne! xcavnendei' Zuruf. 
wannlliLsclie /'. mit heissem Wasser 

ijffiilltes (Jefiiss xum Wärmen der 

JJelten. 

wärgeseggersc'he /. Wa^^rsagerin. 

warhaftigen g:ott! Beieuet^mgsformeL 

wartefrü f. gedungene Wärterin bei 

einer Wöchnerin. 
warten 8W. v. (mnd. worden^ beobachten: 

rou dipffe»! Fertsfn- kann man die 
(fan\e Slraase warten. 

witse f. 1) Vatersschwester und Mutter- 
m^noeatm*. 2) fra wase wie her 
▼etter, auch xur ße\eirhnung jeder 
freundschaftlichen Br^ ichung. 

wase f. pl. Wasen, Slamietihol\ . 

wjtsel, wjisele /". das Wiesel, mustela. 

wussdauik ni. Waxihsttu^i. 

wat^ etwas. Jtda.: Tor wat is wat. 

waterjiinfer f. Name der IJbeUe, 

Waterkolk m. Aafsiossr)i, irohei das 
Wasser aus dem Munde Uiufl. 

uaterhtaiuie s. staune. 



waleistrliie /. der Wassers! reif, hiiUt 
nnsgeftacJiem Streifen im Ihfde, 

weeke f. (mnd. xregge) groffser Kiteheu 
in Keilfonn, der den FrjUtngen 

(/ekicken wird. 
wwlderspt'l //. einen dat weddersiiel 
liollen, jomiudrs Pläne rrrriffln 

weddeniKtröni. du bidt innner Weddern- 
Btrom, cifjentl. du schuiimmM inmer 
gegen die Ström ung, d. h. du his( 
immer den Meinungen und Al*- 
s{rl/h'n_ anderer enl'jegen. 

wetlderwore }d. Widerrede, unpassnuli 
Verteidigung, wisst de noch wedder- 
w8re hebbeu? 

wedewinde f. die wilde Whtde. 

Vegbllwen sw. v. (auch ütbliwen) irin] 
vom Kindr (jesaifl. dem rfai> lief' 
tigcn Srhrei( n der Atem stoci.t. 

weiehbite /'. die Bütte, in der lei den 
Sdiuhmaehern das Ijeder eingemirhi 
unrd. 

welineisch (ron wellen, kochen). Dns 

Fleisch rtnn Srhuriae, urlrhes \»> 
den „Sriilachtr feste \um früh- 
sii'n k genossen icunlr fs. stekfleiscb/. 

weudeheuke, einer der den Mantel »flcft 
dem Winde hängt [KL] von ww/. 
lioike m. der Mantel. 

wibbeln sw. r. sich lrhha/1 hin innJ 
her hetregen, meist in der Ui- 
bimlung kribbeln uu wibbeln. 

wtbbelwabbelieh, iibel vom Nuehtern 
sein. [G.] 

wiekel m. etu-as vusammoigea irkeUcx. 
■\. B. ein Zopf Ilaare. Hda.: eine« 
bi'n Wickel krigeu, jemand IkuI 
anfassen. 

wieken. in de wicken gan, rerlorni 
geiim. 

wli^n, widen, gäten. ut^rNFn, ausgiilen. 

\G.\ 

wilie f. der }\ eilt (falco inilvus). 
Wimen m. die Slangr, auf drr lUf 

ITuhmr des Nachts sitxen. 
Win, Wein. Bei BmwUweinbrenmH 

heisst der Branntwein hei dein 2tfu 

t' her gang so, der erste Übergatig 

gibt die Lutter. \(t.] 
windbentel, ein Gebäck in Ikulelfoniu 

wurde in Quedlifiburg früher em 
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„irn's's-fn Sni))/lnf/* (Somiloff rnr 

fish III) tjfijrsscii. 
niiiüi'ufli'l f. Weinimtiht'. 
wfwMieif adj. schief, 
Hi|>|K'ii Str. r. auf- und niederlmregen. 
WN'lie /'. 'Jir Wics'O. 
Wips<*llOII, Kttsrfniiti für Jjl'isr. 
«Isen Str. r. xi'itjni. /,'tlii.: hei will 

sek wat wiseu, er irill sirJi :nh/fn, 

gnmiun. Atteh hd. wird welwii 

= zeigen f/rhmnrfU, 
wlser 1)1. (Irr Zrifjrr rni der Uhr, 

liaiuhviscr, tlrr Wri/uri.'ier. 
iviU'lieii sw. i\ weissen, tüuehen (der 

Wände wid Zimmerdecken) . 
wHdMr m. der Tüneher, 

wÜMbcii adj. u. adv, Urm, hei BÜt 

sau witschen ut. 
willfni /". Wilirr. 
«itlirerwer der WeUsyerher. 
wittmauii ni. Witwer. 
wiwat&ek n. eine l&ttnemfierfton (ver- 

äeJälieh). 

wiffertui? w. collect, das h^'auenvolk 

iveiäclilUf'h). 
wwkeii hi. (Irr Sjiinnn/c/irn. 

vorkeiibreif tn. ein um den Flachs 
dee Spinnrockens gelegter dünner 
fiappiireifen, der auf der äusseren 

iSV/7r verziert ist und mit einem 

Ihudr he fest igt u-ird. 
wftheii adr. u(diin; auch gelrennt. 

wo wutt de hen? 
sek wSUem sw, v. sich wälzen. 

walmafk m. die Leekerhaftigkeit. 
wolsmack inaktdeiibeddeliiack,L«eikn*« 

hnftigheil Itringt den Mensehen an 
(hl liettelstah. 

»orm tn. hei hett wönner iu'n kojipe, 
«* hat Lmmen, grillenhafte Ein- 
falle (vgL miickeny. 

w«Rlqi»I1 8, sfäl. 

wiinnkinikoii, Kleine PJäl'.chen Xftm 
Abireiben d( r Kingrtreiden i'rnner. 

wormlock ?^ ron einer derhen Sj)ei.*ie 
mjt inan: dat sett sek vor de worm- 
iQcker. 

worstkrüt n. Majoran und Thfmian, 

'Ur XU)- JVursf genoninirii icrrdm. 
fforstsuppe /'. Bridte, in der die Wurst 
gekocht ist. 



sek wniiiireii, fmngen äw. r. ringe^h 

sirli hu/gen. 
wringen sw. r. aitsringen, >/f/.v.sr.s- Zeug 

stark xusammendre/ien vnd m dnn 

Wnssrr heraus jti i s!<en. 
wühvisch adj. uuil/ist'h. ne wiUwische 

külle (Külte I. 
wiille /'. die Haare, eiiieu in de wiille 

Itaiken, in die Haare fassen. 
wallkopp m. der Krattskojtf. 

wvndern sir. v. ItesUindig Hedeidcen 

äu.<!sern. 

M iindorkliiini) m. ein Mensch, der stets 

,jn( ndcrV" . 
\Ynneni.'n, in welcher Gegend wuneften 

wont hei denn, d. i. in weMter 

Gegend wohnt er denn. [(?.] 
wiipptiHi //. ein kleiner Srh/tajis, der 

inif einem Schluck ausgetrunken 

wird. 

7Jibbern, von Hunden, wenn sie auf 
eiue heulende Art unablässig hellen. 

I'ncigenilich .unken mit rieler Ge- 

läu/igl,ei/ der Zunge, [^/.j 
/nddoi* hd. [enlstcUi aus nd. tadcj ] ein 

xähes L>tiH-lk Fleisch, das mit Seliuen 

durchsetzt ist 
zadilerigr, xäh, faserig (vom Fleisrh). 

zage m, Feigling; mir in der Bda.: 
schrien wi ein zage. 

/{ihnion reji. r. (nd. sek tHmeny. sirh 
etwas \u gute Inn, etwas auf sich 
verwenden, er zähmt sich nichts. 

zapperlot! hderj. 

zurren, necken, vexiren. [G.] 

zannstoke f. der Zaunpfahl, 

zeit f. Lidfe Zeit! Ausruf des Mit' 
letds. 

/ekkeilf fiecken, ve.riren. [G.] 

zerjen sie. r. in hösurtiger Weise nerl.en, 

XU III Zorne reixen, zerje nicb mit 

dem kinde. 
zeter nerU»! Interj. 

/ettem (mnd. zeteren, zittern) in 
der Zusammensetzung zetteni nn 

bebberu. 

zibbe /'. weililielies Kaninehen, 
zicko f. Ziege. 

ziushän }u. ein Ifit Jii erregbare!', streit' 
siichliger Mensch. 
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zlfioii. jifrifrn irfr Müntip ndrr Vöf/rl, 
inipiti. jenifunlen Lrar iuftpfim. 
[Qu] 

zipp zipp. Tntfrf. xftr Tifftrhämunff 

hloiiiPr Kindrr. 
zlpi»el. /; /Ariehpl 2) Zipfel, Ende, 
im (/er ]\'ursf, mt Sarhrn, ittr 
Klf'/ihi//f/ u. d(/{. gehörig. \0.\ 

zip{H>llo /. Zirifhrl. 

vei*%ip|)olii, vfii". weifrill. 

zipiieliiktfiiige jil. Sjxtlfmme pir die 
Gemüse hauenden lkwohuer des 
Dorfes Weaterhauaen. 

xlpMffMmieM, xerriebene Zitwerwurzel 
zum Abtreibm der Würmer bei 

Kindeini. 

zlsfiiiUniiekcii, ihiüs fieinachles tntd 
wieder halbyelrochneies iyhiess- 
jmlver, das. angex/äudd und xisdtend 
allmlUdig verzehrt wird (ein Knaben- 
.tpielj. 

zittcr /'. KircliOKinrnlhf der Srhlostt- 
kirrhe. (K,nhl. VIL 7 f, 47 (f.) 

zohii w. Zelte [hd. aus nd. tön eni- 

sicm\. 

Zopp m. der Zopf. Rda.: ek will 
dek op'a lopp spncken, ich wiU diefi 

denn'} ( ff/r u. 
zu. ein ziier wagen (nd. en töen vrvigen), 
ein (/eschlo.saener Wagen. 

NORTHEIM. 



ziiekellinb nt. hiuri<inmer Troh (rgl. 
Urem. 117/. /. KHitij: der Tntnrind 
cr.*i('hu'ert den Fihli.sen da.s Jjnifen, 
dass sie es nicht über einm zaekel' 
trab bringen. W. ffeimburfff Im 
Waftserwinhrl S. NT. 

ziickonlinsr ?^ Da hat 'ne Mutier 
einen Weih na^'hlsbf tum gejmtU und 
da hängt ein reixeml bnnte.s zucker- 
ding San. Heimhttrg, Im Wasser- 
mtikel S. 2:ii'). 

znekei^ss m. In der Mi He der '/hfl 
prnnl-f das; Modell (Irr /.leinen ]'ill't 
au.s zucker^Viss herge^lelll. II'. IJrim- 
burg, Im Wasserwinkel S. 297. 

2«ek«rlniit m» (saccharm eanda) Kandis. 

ziiekerpn|)|M>. J) Puppe aas Zitrl.rr. 
iiesoaders \nm Sehmurke des li'eih- 
naehl.shaaines. 2) ein rer.ärtelles 
Frauenximmer. Na dn warst ja 
immer seine znckerpuppe, werd' nun 
endlich mal gesund. Heimburg, 
hn Wassei'winkel S. 120. 

z>ve<'ke f Xagel xum BeseJtlagen der 
Stiiulisniden. 

zwetsehe /. in Qu. au.s.'ichlie.s.slich die 
getrocknete Pflaume. 

iwlebelii (hd.) quälenj ängstige9i, 

zwilllclifon, thlmmeriing. \0.\ 

zw iselsbei-e f, Frucht der wilden 
Kir.sche. 

R. Sprenger. 



Digitized by Google 



33 



Die Vocale 
der oldenburgisehen Mundart. 



Vorbemerkung. 

Im folfTondon hat der Verfasser das Dialertmaterial ziisamnien- 
ü>telU'n vorsiu'lit, welches noch Jetzt als k^benth^s Spracligut anzutretVen 
it. Von der Unterstützung, die er dabei erfahren hat, waren, 
abgesehen von der § 7 Gitterten Litteratnr, besonders wertvoll die 
DiDdliche Auskunft seiner Eltern und die Franz Toppe's, des Alt- 
oristers oldenburgischer Dialectlitteratur. 

Seine Eltern haben mit grilsster Freude aus ihrer Kenntnis des 
oldenburgisehen Sprachschatzes beigesteuert und ihnen sei auch hier 
öffentlich herzlichst gedankt. 

Den Dialectschriften Franz Poppe's habe ich sehr viel /n danken, 
da ein grosser Teil oldenburgisciicu Sprachgutes darin enthalten 
i?t. Er war auch so freundlich, mir persönlich weitgehendstes Knt- 
gi'senkonimen zu erweisen und aus seiner umfassenden Kenntnis des 
tiialects heraus mir auf meine Anfragen jederzeit Auskunft zu erteilen. 

Der Dank, den ich ihm persönlich bereits aussprechen konnte, 
sei hier erneuert. 



Einleitung. 

§ 1. Zur Einleitung seien zunächst einige Bemerkungen über 
lie Znsammensetzung des Herzogtums Oldenburg gestattet, (cf. P. 

Möllmann, statistische Nachrichten der Gemeinden des Herzogtums 
Jidenburg. Oldenburg 1897, mit Karte.) 
Drei Teile sind zu scheiden: 

1) das fruchtbare Marschland an der Nordsee, dem Jade- 
busen und der Weser. Die lievölkerung ist friesischer 
Herkunft und evangelisch. Die Sprache ist friesisch- 
niederdeutsches Mischprodukt. 

2) die oldenburgische Geest, der mittlere Teil des Herzog- 
tums, in Gestalt eines Rhombus ungeiahr, von dem die 
Linien Zetel — Wildeshausen, Apen— Delmenhorst die Dia- 

SMwdwitachM Jahrbnoh XXX. 3 
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goualeu bilden. Die. Bevölkerung ist sädisischen Stammes 
und evangeliscli. Die Sprache ist ans dem Sächsischen 

hervort^ci^angen. 
3) die münstersche Geest oder das ol(lenl)nrgisclie 
M ii n s 1 0 rl a n d . clor südliche Teil des Landes ferst seit 
l.SO;-i zu Oldenburg gelHiri.u;). Die Bevrdkernng ist sächsisch, 
aber katliobscli. Die Sprache ist ebenfalls aus dem Sach- 
sischen liervorgcgaimcn. 

Im nördliclieii Ziplel liegt das Saterland, einef 
Westfriesische Kolonie, die, jedenfalls was den älteren TeÜF 
der Bevölkerung betrifift, ihren Dialect bis heute bewahrt bat 
§ 2. Zur Behandlung inbezug auf den Vocalstand ausgewählt 
ist nnn von den auf oldeidturgischcm Boden gospri »ebenen Mundarten 
diejenige, welclie die „(ddenburgiscbe" in Sonderheit zu nennen ist, 
d. h. diejenige Mundart, die in der Hauptstadt Oldenburg und ihrer 
näheren t'nigelmng gesprochen wird, 

Mau kauu aber sagen, dass, abgesehen vielleicht von kloiiit^ii 
Schwaiikungeii, diese Mundart koine t'ür die ganze oldenburgiscb^ 
(leest ist, denn das dort gesprochene Niederdeutsch ist von vor- 
hültnismässig grosser Einheitlichkeit; jedenfalls sind die örtliclitn 
Abweichungen nach meiner Erfahrung weder sehr zahlreich nocl^ 
sehr erheblich. ; 

§ 3. In Oldenburg selbst wird reines Platt wohl nur tooI 
denen gesprochen, die sich seiner fast ausschliesslich bedienen; donn 
die ^Zweisprachigen* sprcf hen leielit sowohl das Hochdeutsche ah. 
das Plattdeutsche unrein, das lid. mit nd. Wörtern und Wendun^cD 
und umgekehrt das nd. mit hd. („schier messingsch" der ^^dütschi 
ferdarwer^ !). 

$ 4, Trotzdem im allgemeinen (auf dem Lande steht als etwas 
allzubekanutes die eigne Mundart in nicht hoher Achtung) der Oldeii- 
burger seine Sprache liebt, besonders da das grossherzogliche Paar 
als Freund und Schützer der heimischen Zunge bekannt ist, (die 
Grossherzogin ist eine meklenburgische Prinzessin) weicht das Platt 
mehr und mehr zurück. Die jetzige Jugend versteht einen Teil der 
Ausdrücke alter Leute schon nicht melir: sie v(m wendet dafür Wörter.' 
die im hd. ihre Entsprechungen haben oder dem hd. nacligebildet sind. 

Verkehrsleben und moderne Erziehimg, Wehrdienst etc. traj^on 
sehr dazu bei, dem nd. immer mehr IWxh'U zu entziehen: das Platt- 
deutsche wird als liilduiigsliindernis emjifuiiden. stellenweise sogar 
i.st auf dem Schulhof jjlattdeutsi'he Unterhaltung verboten. 

Mit einem I' remden, zumal wenn er städtisch gekleidet ist, redet 
ein Landmann eher hoch- als i>lattdeutsch, vielleicht z. t. in der 
Meinung, doch nicht verstanden zu werden, z. t. aus B'urcht, für 
ungebildet zu gelten. 

§ 5. Das Oldenburgische gehört zu den Dialecten, die sich 
am reinsten erhalten haben, nändich zu den nordniedersächsischen 
des linkselbischen Stammesgebietes der Sachsen. 
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Der im folgenden bebandelten Mundart sind benacbbart im N. 
das aus friesisch und nd. 1)esteheDde jeverländische Platt, im 0. die 
Unterwesermundarten des alten Stedinjjjoilandps (Brakor Platt) und 
las Bremer Platt: im S. der Diakect des oUlenhurgischen Münster- 
hiudes, der zu den liannöversclien und westfälischon Mundarten ühor- 
leitet. niul das Saterläudische; im Westen endlich die ostfricsiscbcn 
Eujsmund arten. 

ij f'i. Aus nind. Zeit liegen o. rrkuiiden vor: 

Urkunden, von 134.") an, in v. llalems Geschichte Olden- 
burgs I, p. 4GS ff. 
Kleiner Katechismus, abgedruckt bei Schauenburg, 100 Jahre 
Oldenburg. Kirchengeschichte. Bd. 2. Oldenburg 1897, 
p. 542 ff. 

lieber die auf der grossherzo«^!. Landes- und grossherzogl. 
Privatbibliothek befindlichen mnd. Handschriften cf. C. Bon hling, in 
den Nachrichten von der Gesellschaft der Wissenschaften, Göttingen 
1898, Hei't 2, p. si IV. 

7. Vom Verfasser benutzte Proben der heutij^en Mundart: 
Lüh he n, Niederdeutsche Rpricliwörtcr zwisclien Knis und 

Jade, in den ^Deutschen Mundarten", hrsg. von Fr(jn\- 

manu, II 3iS7- i)4, 535- 43, III 427—32, IV 141—44, 

285—88, V 427—32, VI 281—88. 
Firmenich, Germaniens Völkerstimmen I 226 ff. 
Strackerjan, Aberglaube und Sagen aus dem Herzogtum 

Oldenburg (mit vielen nd. H<M«;aben). Oldenburt? IHfiT. 
Ders., Die Namen der Haustieie im Herzogtum Oldenburg 

in den ^Deutsclicn Mundarten'' III 4!)() r)02. 
J. Goldsclimidt. Der Oldenburger in Sprache und Spriich- 

woi't. Ohlenburii; 1S47. 
W. Uahden, Ki-use Menthen. plattdeutsche (iediclde meist 

heiteren Inhalts. C olmar i, (), 1808; Selbstverlag;. 
O. Thyeu, Ken Johr Soldat, plattdütsche Kommisgeschichte. 

2. Aufl. Oldenburg 1002. 
Franz Poppe, Marsch un Geest, Gedichte. Oldenburg 1870 

(jetzt neue Auflage!). 
Ders., Jan un Hinnerks gesammelte Werke. 2 Bde. Olden- 
burg 1002. 

Ders., Verstreute Erzählungen im Oldenburg. Generalanzeiger. 
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Abschnitt I. Phonetisches. 



1) Allgemeines. 

§ 8. Die IndiffereiUElage oder Articulationsbasis des o. ist nicht 
die gleiche wie im hd., völlig richtiges Platt in hd. Articnlatiom- 
basis hört sich sozusugen unwahr an. 

Es wird der Unterkiefer beim Sprechen etwas mehr nach vorn 
crcschoben als im hd., sodass einem Oldenburg. Munde nicht schwer 
fällt, das Kn|?lischc richtig zu sprechen. 

Die ].i])pent:ltigkcit ist gering und der Mund wird mehr in die 
Breite gezogen als beim hd. 

Die Zunge funktioniert ebenfalls träge und zieht sich unter 
Verbreiterung mehr in den Ilinterraum des Mundes zurück. 

Die Kehlkopftätigkeit ist mittelstark, wenngleich im Anlaut h 
und </n, kr und gr öfter mit einander wechseln. 

Der Kehlkopfstand ist tiefer als im hd. 

Die Aiticulation findet also mehr im hinteren Mnndraum statt 
als es im hd. der Fall ist. 

§ 9. Tonstärke, -läge, -höhe. 

1) Die germanische Stammbetonung hat im o. so reduzierend 
gewirkt, dass nur zwischen Ton und 'l'onlosigkeit zu scheiden ist. 

2) Die Tonlage ist in der liegel wie im hd., d. Ii. der Stamm 
trägt den Ton. Abweichungen sind nur einzeln. shißt<-fiii, Schlaghttich. 

Bewahrt, im (iegensatz zum hd., ist der Ton auf der ersten 
Silbe in tätr, Zigeuner, Tartar. müßtiblihiis, Marienblümchen. 

^) Musikalische Modulation ist im o. nicht Torhanden; die Rfide 
läuft, abgesehen von Affektzuständen, ziemlich eintönig. 

§ 10. Quantitäten. 

1) der Vocale. Lange, Überlange, Kürze, ÜberkUrze sind wie 
im lid. zu scheiden; ausserdem noch Ualblänge vor dehnenden Gon- 

sonanton. 

im folgenden wird jedoch der Kinfachheit wegen nur nach liänge 
und Kürze geschieden, zumal auch diese ünterscheiduiigeii in zusammen- 
hängender liedc niclit aufrecht erhalten werden. Kurze Vocale sinJ 
immer olVen, etymologisch lange geschlossen ausser ä. Etymologische 
wie Ton- und Ersatzlänge werden durch dasselbe Längezeichen — 
wiedergegeben. 

2) der Gonsonanten. Wie kurze und lange Vocale, giebt es 
kurze und lange Gonsonanten. Letztere sind jedoch im o. nicht mehr 
vorhanden; an ihre Stelle sind die fortes getreten; wirklich lange 
Gonsonanten zeigen sich im o. nur da, wo zwischen zwei gleichen 
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Consunanten, von denen der erste leuis oder fortis sein kann, der 
trcDiieude Vocale Syncope erfährt. 
11. KelilkoptVerselilussluut. 
Betonte Vocale im Anlaut werden wie im hd. mit vorhergehendem 
Knackgeräuöch, dem Kehlkopfverbchlusslaut gesprochen. In zusaiumeu- 
I hängender Rede geht er jedoch oft verloren, besonders bei den im 
Satztiefton befindlichen Encliticis, z. B. fS»y sagte er. ttk aus tedik 
aus ikf weiss ich. 

§ 12. Aspiration von Consonauten. 

Die velare, labiale und dentale Tcnuis werden im o. wie auch 
sonst meist in Deutschland mit einer Art Aspiricrung gesprochen, die 
im 0. Auslaut am stärksten ist. Dieselbe bleibt in dieser Abbaudliing 
olme Bezeichnung. 

2) Verzeichnis und phonetische Darstellung 

der Laute. 

§ 13. Massgebend für die Wahl des phonetischen Trans- 
scriptionssystems ist die Absicht gewesen, möglichst genau den Laut 
wiederzugeben, dahei aher nicht durch viele diakritische Zeichen zu 
verwirren und denselben Laut stets durch dasselbe Zeichen wieder- 
. zugeben. 

I. Voeale. 

l'A. Je nach der Stelle, wo die Zunge das Gaumengt w t)ll)e 
btriilirt, sind die Vcn-ale /.u sclieideii nach velareii, palato-velart n 
ttud palataleu liauten, je nach dem Grad der Zungenerhebung in 
hohe, mittlere und niedere Yocale. 

Nach der Lippeoarticulation ist zu scheiden zwischen schwach 
genmdeten und ungerundeten Yocalen. 

Ohne Lippeuruudung. 

A. einfache Vokale, a) velare. 

^15. (t, a. Der mittlere Vocal u unterscheidet sich nicht vom 
bd. kurzen a. Eiu dem hd. laugen a entsprechendes orales langes 
1 findet Bich im o. nur, wo kurzes a durch Schwund nachfolgender 
'•Articulation Ersatzdehnung erfahren hat. Seine phonetische Wieder- 
gabe ist ^ d. 

b) palatale. Hier ist zu scheiden zwischen hohen, mittleren 
ttiid niederen Vocalen. 

§ 10. 1) hohe Vocale: /, i. Das ohne Spannung des Zungen- 
muskels gesprochene ist vom hd. kurzen i nicht verschieden; ebenso- 
wenig das gespannte i vom hd. laugen i. 
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17. Ü) mittlere Voeale: i\ e. Das kurze jeder Herkunft 
iüt ein uiij;ehpauijter Wjeal, ;j!;lei( li dem lid., vor r -h Cons. wird es 
zu eiuem etwas gespaimteu, halblangen en^en r' ™ 

Stärkere Spauiiuug zeigt das» etymulogibch lauge e in euger 
Aussprache = 6, 

§ 18. 3) niedere Vocale: ä, ä, e vor r + Göns, wird oft zu 
einem breiten Laut, der an Lippenöffnung und Kicferwinkel = bd. ä ist. 

Das tunlange e im o. zeigt denselben Laut, nur lang. Seine! 
phonet. Wiedergabe = ä. 

§ ( ) jtalatu-velare: Ein Mischlaut aus guttural-palataler 
Zungenhebuug ist das überkurze 0 = 9. 

B. Diphthoii/^e. 

§ 20. Ungerundeter Diphthuug ist im o. = ai, lautend wie 
hd. ai, ei. 

Mit Lippenrundung. 

Ä. Einfache Vocale. 
1) Velare. 

§ 21. ä, Der Laut, der durch ä wiedergegeben wird, ent- 
spricht dem 0 im frz.- encore; es fallen in ihm zwei etymologisch 
verschiedene Vocale zusammen: 

1) ((, das vor r -|- Consonant unter Rückgang der ZungeD» 

Hebung a wird. 

2) <>, das ebenfalls vor /• -}- ('ons. oft diesen Laut anniiiiitit. 
Don gleichen Laut, nur mit langer <,hiantität hat d, das für 

etymologisch wie toulauges mud. a und toulangcs mud. u heute eiu- 
getreten ist. 

§ 22. 0, 0, ö. Das kurze ungespauute o ist vom hd. uicbt 
verschieden; desgleichen das etymologisch lange o = ö nicht, das 
wie alle etymologischen Längen, ausser ä eng gesprochen wird. 

Halblänge, doch gleiche Qualität wie ö, hat o in manchen Fällen 
vor /• H- Cons. = 6. 

^ 23. K, ü, ity offen wie alle Küi /< n, ist vom hd. kurzen n 
nicht verschieden, ebensowenig das geschlossene lange i« = ö vom 
hd. langen u. 

2) i)alatale. 

>^ 21. (f., o. ff vereinigt die Zungenstellung von (7 mit dt'i 
LiljpensteUung von 'V: es ist ein breiter nieder«'r Vocal, gleirh dem 
in frz. Oeuvre. Kr vertritt (h'n Lmlaut von a aus o vor r -H ^ous. 
uud hat wie dieses Halblange. 



39 

Die gleiche Lautfarbe zeii^t die Lüii^l' //; sie vertritt ilie Uiiilaiite 
Ij vuü tüulaiigeiii (/, 2) vuu ct)uiüluj^iscli laugum u uud oj von tou- 
langem o. 

$ 25. öf ff, 3, Gleich deu zu Grunde liegendeii o<Lauten ergeben 
sich: Kurzes, offenes o als Umlaut von o, ist vom hd. kurzen ö nicht 
I verschieden. Die Qualität von o und ß ist dieselbe, die des engen 

t 5-Lantes tles lid. langen ö. Der Quantität nach hat ff als Umlaut 
, von ö llalbläuge; o als Umlaut von etymologisch langem o Länge. 

>^ 20. //, //. Die im o. vorkoniniendeii kurzen und langen ü 
sind vuni hd. nicht verschieden; t/ = dem hd. kurzen, ,y = dem hd. 
[ laugen ü. 

B. Diphthonge. 

§ 27. attf OL Gerundete Diphthonge des o. sind an und sein 
Umlaut oif der allerdings hier und da durch Entrundung mit ai 
I wechselt, an = hd. au, oi ■= hd. äu, eu. 

I IL Consonanten. 

Da die Coubonaiiteii in dieser Arbeit niclit behandelt werilen. ^ei 
hier nur über die das Nötige gesagt, welche entweder ein besonderes 
phooetisches Zeichen erhalten oder welche vom hd. abweichen, damit 

I das Lesen der später zu verwendenden Consonanten in der Material- 

[ aufzählung ermöglicht wird. 

: ;5 28. Die Vi ! T ill slaiite, velare wie palatale, labiale wie 
dentale weichen im allgemeinen nicht von der gemoinnorddeutsiHieu 
Aussprache ab; genaueres darüber gehört in eine Abhandlung über 
Ii«- (Vtnsonanten. Einer beäoudcrcu phonetischen Bezeichnung bedüilen 
sie daher nicht. 

2'J. Für die Laute mit MundulVnuni^, alsu den Ilauclilaut // 
1 uud deu KehlkupfvL'rschhisslaut (cl'. 11 da/uj gilt das näiiiliclie. 
§ 30. Ueber die Reibelaute ist einiges zu bemerken; je nach 
der Stelle der Enge im Mundraum teilen sie sich in: 

1) Velare. 

' jj Hl. a) stimmlos. ./■. Dieser Laut entspricht lid. ch nach 
vtl;ir(ii Vucalcn. Seine Lituuatiou ist bcsoudcrs im Wurtauslaut 

iifiiilich energisch. 

j ij 32. b) stimiiihalt. tj, Stinnnhalten velaren Heibelaut hört 
man im allgemeinen im o. imr noch hier und da bei älteren Leuten; 
die Gemination wird individuell von ihnen noch lang gesprochen, 
z. B. in Wörtern wie hryj». Brücke, rog», Roggen. 

2) palatal. 

.'5.]. a) stimmlos. <•. c vertritt im o. denjenigen Laut, welcher 
hd. ch nach liellcn Vokalen entspricht. 
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^34. b) stimmhaft, j. Der dem c entsprechende stimmhafte 
Laut kommt im o. an- wie iulautend vor; er ist = bd. j. 

3) labiale. 

§ 35. a) stimmlos. Der labio-dentale Keibehiut / ist gleich hd. f. 

^ 36. b) stimmhaft. i\ iv, o vertritt den stimmhaften labio- 
dentalen Reibelaut, der in hd. Orthographie durch w wiedergegeben 
wird. Der bilabiale stimmhafte Reibelaut w findet sich im o. nur 
noch nach einem Oonsonanten im Anlaut. 

4) dentale. 

§ 37. a) stimmlos, n. Das stimmlose s findet sich in Ver- 
bindung mit Consonanten. (Ausnahme stimmhaftes s vor Göns. = 

fw&l, schwül.) 

§ 38. s. Dieser Zischlaut wird jetzt meist wie hd. sch arti- 

culiert: nur l)t'i illtercn Leuten kann man noch hören, dass die 
Articulatiou, wenn auch nur schwach, mit n beginnt und mit c/i auf- 
hört, d. h. dass noch eine (irenzc sich findet und der Laut bei ihueü 
noch eine Lautgruppe und uiclit ein einheitlicher Zischlaut ist. 

§ 39. b) stimmhaft. /'. Das stimndiafte .s findet sich vor 
Vocalen wie im hd. Bei Schimpfwörtern aber wird es auch an dieser 
Stelle stimmlos. 

§ 40. S. Stimmhafter Zischlaut findet sich nur in Fremd- 
wörtern, =s frz. j. 

4L Der /'-Laut des o. ist uiclit mehr nur Zungen-r, sondern 
es dringt stark das uvulare r oder Zäpfchen-/- ein, besonders in der 

Stadt. Die /'-.Artikulation des o. ist selir schwach: nach a vor 
-|- Cous, schwindet sie ganz; ausser im reinen Auhiut wie niicli 
Consonanz im Anlaut wird /* eigentlich stets seniivokaliseli gesprochen: 
es beginnt mit einem dunipfeu e-Laut und endet mit einem schwachen 
Versuch der /-Articulation. 

Seine phonetische Darstellung ist iu diesen Fällen = |*. Den 
gleichen Laut zeigt im o. die Partikel as. for- far- mnd. vor- o. /f- 
z. B. in frlätttf verlassen. 



Bemerkungen: 1) In (U;r folgenden Beispielaufzähluo^ 
wird das Geschlecht (Ur Substantive nur dann besonders ver- 
merkt, wenn es vom hd. ahweii^ht. 

2) Eine Inconseijuenz im phonetischen Trausscri]itiüiis- 
system ist, dass für die zu gehörende Kürze das Zeiclieo 
w buhötituiert werden musste. 
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Abschnitt II. Historische Darstellung des 
Vocal Ismus der Stammsilben. 

A. Regelmässige Entsprechung der alten Laute. 

1) kurze Vocale. 
a. 

42. aiid. ((j iiiiul. it, gunn. <i luit sich im c. in geschlosseuen 
Silben in ein- wie melnsilbigen Wintern vnr ein- wiiu mehrfacher 
Coiisonanz in der Regel unverändert erhalten. 

Beispiele: dar, Tag. draf, Trab, yraf, Grab, (jius. Gram 
(daneben gres). (/las, Glas, rat, Rad. slax, Schlag, staf, Stab. 
<(/} all, schon, an, an. as, als. dan, dann, dat, djU, dass. fan, 
Ton. knap, eng, kaum, pat, Fussweg. (fötpat) fak, Fach, fuf, 
Fass. gai, Loch, iap, u. Schrank, hnu, Kamm, cal, Wall, blifk, 
Tinte, yx/.s*; recht, passend, {dat ktant ml tö pas, da« trift't sich gut 
für mich.) /i'on, m. Wiesenland. h(d-, Schüssel. Jan, Johann. 
lorfitni, /aunkrmig. /<t/,\ lose, unhefestigt. .//«'/•s Flachs, dah; Dach. 
/."/, Spreu, /v/.s-, Wachs, -^f'fp, Holzgetliss {ntc/J.sffffi). njKd, m. Fuss- 
kruukhcit der Pferde, klak, /,/(dis, kleiner Schmutzliaulcn. h'd,-, in. 
eiuzelnes E.\crement. .^j^an, Ciespauu. {^puti j/dr, (jespaun i'ferde.) 
ßujT, eine Strecke, z. B. des Weges = n ßax hen, fak tun jm/c, Sack 
und Pack, tttnak, Geschmack, stnaxt, f. Hunger, mak, schwach. 

schlaff. wU, nass. glat, glatt. 1m$, stark, mtp, Napf, apl, 
Apfel, kral, prai, dral, dick und stramm, mul, böse, verrückt. 
(mid mal, f. Caroussel.) rat, locker, undicht. M, soll, tnax, mag. 
mts, Dreck, paitt, Pfand. (K.iivpaut, Hinterteil.) kamp, m. ein- 
gefriedigtes Stück L;ind. k'df, Kalb. {k<dr.n'u\ albern. ) m/,.s, Riss, 
onomatopoetische Interjection und Narbe einer rissartigen Ver- 
wundung. Imts, Schlag. {hots an.t oni, Ohrfeige.) f'f)js, entlang. 
I'njk, lang. !/i'ffff, f. Graben, id.ß mnn to, immer zu. fortwülireml. 
Amrlant, Ammerlaud. k(tf,t, k<tt, Katze, aj'fi'y hinter. pl<((j^, Erd- 
acholle, Rasenstück, taky, sinken, hayy, hängen. ih<f/fat}}j blibm, 
bangen bleiben.) v(d»lic, weich, schwammig. !/i'ftp'^n, gierig nach 
eiw. greifen, grahln, herumtasten, f/rapm, Launen, plaulrn, hladrn, 
klatschend regnen, hapniy Bissen kapk, gierig, hakif, Ferse, Hau- 
instroment* draxt, Tracht, dantp, Dampf, pntj}', Bettler; Schimpf- 
wort, strapm, kleine Stücke, z. B. von einem Faden, kramp», Haken. 
Irah, Mähre (Schimpfwort). /Knin, Pfanne, ptrnn, jjfänden. punror>h. 
KühreL klain, Kieiderfetzen. klatcif jannäern, naseweises Mädchen. 
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jihil)), Flecken, haksls, Cnliuikte^. IxiL th, Gebacktf s. rnpih^ viel 
schwatzen, (roiiffus.t, nf/i/htfini , Seliwat/.licsi'. ) i'ffuf, Hand, Mund. 
htut.iy Kckc. L(ntl idj LIar, tix und i'erti;^. LiiiilhaL)), llakun. \l>ni 
kiinthaky l'i'Knj. jcnul. cr'^reircn. ) z''^'/.;/, Zai kcn. 'A\\v'\'^. UtfHii, Zapfen, 
zapfen. Lii(i;/ij, tiu krs Stück. /"//.• sniiHin, sicli rit/en. .sHtjHii, kratzt'ii. 
si'aiMlsy dab aus dem Gukiatzte. (sn«j)sa'rH, Sicbciisacheu.j 

anr, anderer, dan», Tanne. Mky, Balken, Boden des Bauernhauses. 
Mm, Süliando. äadn, Scbatten. rakr, Schlingel, (ufr, Schlange. 
IhUhh, Gesässhälfteu. hrahutf kleine Kinder. kniMn, kriechen, kttamm^ 
gleichsam. hnh,»lii, viel und undeutlich reden, aptdkp, Funken; mit 
Armen und Beineu herumscL lagen, fffsfahmt, FastnacLt Ixuilr, sehr. 
graniCf geizig. imojk, zwischen. UUt9ric, zerfetzt. viikf*, tüchtig. 
ihnih-, stark, just, lest. ((iws, sonst. /v/y>/ lirlmi, verrückt sein. 
li'/<'Uy> gesj)annt sein auf. i><i.ifii. | »achten. /of.rjjK.ift, ausser Atcni 
sein. Iinlrn, lant klini^eii. {Jxf/rht/Ls,/^ Polterer.) hul^u, laut drölmen. 
sinih.iln, sich auf und nieder bewegen. ku-alstr, zäher Schleim. 
{ktnthhniy ausspucken.) tniiuii, mit deu Füssen laut auftreten, jul'ßj, 
flach pliügeu. I'nimjmi, herumbalgeu. kabtln, zanken, fabifln, sich 
mit Speichel verunreinigen. Sakrn, laut lachen, (äakrjtotfp, Frösche.) 
ffwmtüm, knirschend fressen, slnkrn, unreinlich essen, (üktkrhärt, 
unreinlicher Esser. filakrdökj Senietle.) kialxtsUmj geräuschvoll 
laufen, klapm, klatschen; in Ordnung sciu, stimmen. Jitpui, nach 
Luft äehnappcn, gähnen, hinijuii, ouomatopoet Bildung = „kin'p" 
sagen, s/n/nn, geräuschvull trinken, z. B vom llutnle: vom Säugling 
= tltt shijuu. i/(nis, Tanz. (thiHsii, tauzen.) Jiwtnt, wild heruui- 
spiiogeu. kiatsta(/y, Kutschew agen. 

e. 

Zu scheiden ist zwischen altem e, and. germ. e und dem jüngeren 
e, dem Umlautsproduct von a. 

§ 43. Altes e, mnd. and. e, germ. e, i hat sich im o. in ge- 
schlossenen Silben in ein- wie mehrsilbigen Wörtern vor ein- wie 
mehrfacher Consonanz erhalten. 

Beispiele: m-. Weg. kd\ Ln'L\ keck. f'rs. sechs, sncf^ schnell. 
spf/,-, Sjicck. hi-'f, I)i-ett. ff/t, (ialo]t]). Lauf. fr/. Fell, hell, kirrlsterl. 
Bachstelze, nnhi. h.nuilii. unten, hintt n. f/r.v/, Hefe, (lest. [elf. Fehl. 
irlf. Welt, i'rrt im sirri, und schlecht. hiH-rt^ Knet:ht. (</rof-. 

/IfrJ./ferf^ Gross-. Kleinknecht.) /'//. Zelt. ff^injK Senf. /te/jnii. 
helfen yt-Vy/, gelten. rrs^f/n, wechseln! reaf, Wechsel. suteltHy 
schmolzen, schmilzen. flwtn^ Hechten, kdu^ schmerzen. fe(h% Feder. 
le(f^ Leber. Mii^ schelten, lehnt, Schulaufgabe, Züchtigung, (itm 
leknif h-iffp.) leky, lecken, lekitb, Leckbier, rauientrn, lärmen, redigff, 
zittern. Auch in Irdic ledig, äetaric, schmutzig. 

§ 44. Das Umlauts-^, mnd. 6', and. konnte sich ursprünglich 
nur in zwei oder mehrsilbigen W(»rtern einstellen. Durch Syn- oder 
Apocope wurden aber manche alte Zwei- oder Mehrsiibier im Lauf 
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(]t'i 7a \i zu Einsilblern; ausserdem griff durch Analogiewirkung der 

Umlaut weiter um sich, in Kiiisillilcr wie z. V>. >/rrs jieben f/nis. Gras. 
Im o. tiiidet sich also l'inlauts-/' iu ein- wie iiH'lii'sill)i^en W<irterii 
und <la die umhiutliindernden ('(iiis(>iiant('nL;ru|tj»eii des aiul. ihre 
Wirkung eingchüsst lial)en, vor ein- wir mehrfacher ('(nisonan/,. 

lieispielc: r/A', jeder, es, Ackerland. ntrsK Messer. Ar/, üett. 
met^ Fleisch, nety Netz, tel in der Redewendung nie hin td ftn\ 
nicht mitgerechnet werden, lek, lock, Leck, efn^ SchuHteralilo. ffit,. 
Mass, z. ß. nfet = eine Strecke Wegs, eine Zeitlang. feii»y irdenes 
Haches Gefäss, das bei der Milchwirtschallt gebraucht wird. A'/., 
Gitter. nifnif\ manch., mertivy mächtig. //t'/.s\ lieHn^ sehr; eij^entl, 
höllisch, wird aber nicht mehr erkannt, teln^ zählen. (frh/tt, 
erzählen.) fi-hirmtru, in Kleinigkeiten viel vertun. hflnu. luil)en. 
IfijD, legen. /'.'/»;. sagen. fitn. setzen. h.fsfriHc, l»eständig. ilcffir, 
tüchtig, haltl)ar. 'l''>J''lh denken firtln. Schritt tür Schritt 

'jelieii. {hlutnpril r. Ackerschollentreter. Scliiniidss (»i t. ) n ltni, sich 
walzen. I'ik [Hiin^ sich aufhalten. hnfnt, umschlagen. Imt.su, 
wieburn. M-y in üthdy, etwas uussiuneu. tiicenUy neben (ftram, 
tauen. Mrn, eitrig reden, zanken. »teHn, mästen, reittn, rasten. 
f^'ly Fussknöchel, henk, bequem, ref^ in öUrefä^ altmodisch, fmtä 
iD (iiftfren^, altmodisch. (Ton l)eide Male auf 6.) Hteiir, Ständer. 
{(hrsfnir. mittlere Pfeiler der Dieltür.) ilniK jOs. dämpfig, engbrüstig, 
vou Pferden, hwr^ Lämmer, baleiinf. minderwertig, unangenehm. 
tfnn; Gänserich, filhinni. Edelmann. iD-ihimni. Knglilnder (engl. Schill' 
iiihI eine .\rt Schrauhenscldiissel l. ml.», Wette. I'vlsiip. (iesellschaft. 
/'///. junger Mensch (tadelnd) (/o/. //// ti,t fnif. cau de C'oingiic.) /.rrm/i/. 
Irödcl. fitfi nt Inf fo nn. von a — z. fo/rs. zuletzt. i/nr/cs, ((iirhsn. 
/ulclzt; kürzlich, nutu^ wenden, mtl, iu;(fl, Nessel. 'V.r//, Eicheln. 

1. 

§ 45. and. /, mnd. germ. i, ist im o. in geschlossenen Silben 
in ein- wie mehrsilbigen Wörtern vor ein- wie mehrfacher Consonanz 
ia der Regel unverändert geblieben. 

Beispiele: nV, Ritt, (ff/mi rif Hu = tadelnd, viel unterwegs, 
wonig zu Haus sein.) .v/v7. Schritt. *•//>, SehifV. snfif, Schmied. 
'I>if, Spiel. (s-yy/V/v//.-. eigentl. Sj)ielwerk, in ahgeblasster Bedeutung 
meist — Ding. Sache.) /"'/.•. rccli. dick. fit/. Sinn. s/im. 

scliliinm. i>i. in. //. neben ' /. i geltriluc hlicher noch einfach f) es. 

ist. //.•, ich. n/i. sich. >/ '/ //.•. Ueisig. / //.•, Gestell, hfih'. Blech, 
blechernes Gefäss. .^/A* ~ rechte l'orm. (yot itp *•//.■ /'nt. in rechtem 
Zustande sich befinden; wohl, gesund sein.) fity Fingerglied, inhfy 
wenig. sUk neben M, Meerschlamm, hrih Gestell, auf dem Garn 
i;o\vunden wird, tipm priky genau. spU iu MrfapHy Torfloch, hüty 
eifrig. ///.>•. Iletzrul'. 

/ m Vorschlagssilben: 

sin/,s/uf/,\ (lewäsch. riLinLij. hin und herscliaukeln. von schwer- 
läliigem Gefährt gesagt, kiskulfy albernes Kind, Schimpfwort, slikup 
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Jiebm, sclilucksen. (sfikn/t nn !/>• '/"/;/>■ rnrn stär, sHIcKp füll rin im 
//.• f/injk rf'(\ Sprucli zur Abwehr des Scliluckseiis.) jUklloj-n-c. flif- 
JiaUrer, (iewäseh, 8cli\v;ltzerei, Scliiuiplwort. frk/ILru, vertun, imi, 
Biene. Iiidr, Bienenzüchter, Mitte, ////y, liegeu. iHm^ Kippe. 

kriyk, Kreis. //>, gerade, au t recht. //V*/, Zitze Htikff, ntdihj^ 
Streichholz, vipm, auf und niederbe wegeu. tijm^ tikf)^ leise anrühren« 
{tikai^ Kinderausdruck fUr ein Ei, neben tukuL) thu^m, Zipfel, Spitze. 
ßistrn, gestern, hih, Boden über dem Kuhstall, k^m, umwerfen. 
krihfii, prickeln, nihf/n, zaghaft und wenig gemessen, kringln hh 
dtmln^ Durcheinanderlaufen von kleinen Tieren, von Farben, mhn. 
entbehren, .inijrj/n, in kleine Teile zerschneiden, (snijifhonn, Gericht 
aus in der snijthiuV kleingeschnittenen Bohnen.) =^l*f''kr, Reisig. 
(sprik/ff/r, Keisigfeuer.) hliift, innerhalb, iiirf /'tn, zu Hause sein. 
.sliii/>. Schimpf. '^t'iyky. trinken. ris>K fjewiss. jdrisrß. ja gewiss. 
t'uurn, zimmern. Ip'uht. bitten. hmt. linden. hr'tb, Gesiisshältte, 
Ausschnitt des Abtrittbrettes. {khir mit riln krtrt reke für (h brilii^ 
eigensinnige Kinder bekommen welche hinten vor.) striim^ Schläge. 
k'rid9licy launisch, ßh^ Tasche, ßkly Ferkel, Scheltwort gegen kleine 
Kinder, klhjh; hartgebrannte Zievel, klipkrn, hell klingen. piy9lHf 
bim9lHy läuten, si/t, hllt. Bild. {SUffi'äfsan^ Ton auf ä, Wandbilder.) 
silni, Schildwju he stehen, dann auch einen Stein so flach über die , 
Wassel überiiäche schleudern, dass er mehrfach wieder abprallt. 
HprisH. Ton auf up-, autrichten. />>ykf, Wurst aus Si>eck, Grütze und 
Hirn. J(lfs,>/,ä(/)j^ Bogen aus Weiden. flinTn, dünne Scheiben, z. ß. 
von Biot. l.irif,;/. hditkuik't, Hacke zum Hcitleuiuicissen. //'''"^ 
Ueberblcibsc'l beim Maiden. kniki\ kttikl. ktil/tl. kleine Stein- oder 
harte Lehmkugeln lür Kinderspiele, {kniintlit.) (/ttikrtt^ heimlich iu 
sich hineinlaclien. stipm^ Gesichtsausschlag; eintauchen. atipM, 
Specksauce. spit)k9ln sagt man vom Haar, das sich mit weissen Fäden 
durchzieht, ktbän, zanken. dUh^ Tischler. wahrsagen, (äfä 

cik fli rikij^ das will ich Dir sagen. rikrsK Wahrsagerin.) (fihfs, 
Kafi'eedick. hily, mit dem Schnabel hacken, iimpify lose Streiche. 
A/.s//, hetzen« kift/n, kithln, kitzehi. /V///V, leise, sachte. mhtn'h\ i 
nebelig. spJfhent, dünnbeinifz;. ^fijnti, Rockzipfel, pf'yköf/y. zwinkern. 
siiiiki. das letzte, dünne Knde an der Peitsche, kni/^^ t/e/fkmjiK 
Portemonnaie, kttlhric. unzufrieden. s/)/infrHäkf. ganz nackt, fiy/ijuti. 
verunglücken. n/ko/un, nicken. stiUnj, leise, lieimlich. hlikstleni. 
Blitzniädchen, tadelnd und lobend. skIii/, Schwindel, priktf^ stechen, 
z. B. Würste; Aale nPf'iky'*, Aale fangen, tnb^ln^ in kleinen Schritten 
gehen, dtiufn, unzufriedene Laute von sich geben, {n drinCn kö km 
iiHf etU, eine unzufriedene brüllende Kuh bekommt immer etwas. 
riete, f. Richtweg. sfikru. naschen, sfinf^ kleiner Fisch. (sfinfsiiVH^ 
Aprilschauer.) kitam, kitcffbutn^ mit Ton auf Gefängnis. Itif<', 
Hitze, atciffp^ schwingen, (tn finn A«, zumuten, a«^, Wiese, fiifn, 
zittern. ■'^'pf'n, zur See fahren. sfpf'i Seemann. nhn'lc schal, 
scliwjich von Getränken. in/fff, Frühstückszeit. jif'^*'^ (iezimk. 
ciüifvecy in einem fort, ßikru^ tiackern. biyy^ kleine Ferkel. cUnm^ ; 
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mit Willen, absichtlicli. hÜMln^ niclit von der Stelle komnieu mit der 
Arbeit (Eigenname hibdler^ Hibbeler). alipm fäfn, entgleiten lassen. 
Diif hl siky (Ton auf />/-), sich mit an den Tisch heransetzen, him^ 
wild werden von Kühon, bei Bromsoustich. In-iyh. eigentl. Hügel, 
Ackerstiick. hriykfifr, kleiner Banor. /'H'iJ, picken, [hunihikr, Sjjecht.) 
hliHimi, Mass für Früchte. Schnecke. (siiI</j fdnn ko^ kleine 

oder magere Kuh.) kinlhery Kindtaufe, krihj^ Dohlen. 



o. 

§ 40. and. o, nind. p;erm. o oder // vor sutfixaleni a ent- 
sprechend, hat sich im o. in geschlossenen Silben unter den gleichen 
Bedingungen wie die bereits behandelten Kürzen in der Regel 
uDTei^ndert erhalten. 

Beispiele: o/*, ob, oder, hof^ Hof. yrof^ grob. jo<, Schliess- 
klappe. lof^ Lob. gotfof, gottlob! Uix, Zug. bhkf trax, Schweinetrog. 
mos, Moos, (mos-imm, Moosbienen.) from, fromm, ruhig, besonders 
vom Pferd gesagt. stark, adv. r/oy>, Eidotter, fn/, Zoll. </<u-^ 

ilodi. nox, noch. I.rof, kurz, stännnij^. //o/, hohl, rof, wohl, iuk; 
Luch, sit'op, Bund l'Machs. </r<>k-, eilig, {ih-okh, eilige Zeit) hop, 
liot! Antreiberuf für Bierde, re<rhts zu g(>hen. (de em) rif Iiof, de <(nr 
nl Iii]!) sfol,\, Stock. />o/, 'roj)f. /v/yy, Kn])f, hrop^ Kropf fos, 
Fuchs, fojt, Si)itze eines Mastes: Iliilmerkanim. s/of. Schloss. Ao/, 
ne])ot- bei Auktionen, sfof. Staub. Ii<>/f, liolz. kost, Logis, i.osther^ 
ildchzeit. (hj kost flu In, wohnen bei.) ktdk, Teich, o.sv, Ochse. 
«öy>, Suppe. falky Volk, Gesamtheit des Gesindes auf dem Uof. 
daxtr, Tochter, golty Gold. A*feÄ», Uhr. khpuiy klopfen. Aopm, 
Schuppen, Seidet. woptHy kleine runde Kuchen, stopm, stopfen; Halt 
machen, {holt niop! halt an!) stojmfuf, bis an den Rand voll, holntr, 
kleiner Knabe, (hohtrhuk, ebenso, scherzhaft.) smtoy Nasenschleim. 
imoHäpl, Schimpfwort wie grüner Junge.) /lo/erst hon, Iluhn ohne 
Schwanz, ilolnßyr, Kinger wie Pflöcke. koj)l, Anzahl. (// hei) kopl, 
sehr viele.) .s/o/w/;/, Stoppeln. sfop/hart, stacheliger Bart. ho(/Hy 
Hoden, hopm, Hopfen, rota, Ratte, honic, Ilonit^. pofp, Frosch. 
jXKjjjsto/, Pilz. fopnh necken. ß'>kl), Flocken. i/ohitf, Sunijitland, 
'^nmpfi^e Wiesen, Strassenname in Oldenburg i'oky, Flachs am 
Hocken. nokni, ncirgelii. jf'>!/f', Dreschtiegel. Ito/'t, einf^efriedigter 
llnf. Ini/sn, llolzschulie. nio/,i, lange hölzerne Wanne. ro/iSy Kis, 
unter dem kein W'asser ist. {iqd rotln ffrniy jemd. aufs Glatteis 
fuhren.) boftn, Bolzen im Plätteisen, ^^o/.^/, Pocken, botr^ Butter. 



n. 

§ 47. and. //, mnd. n ist in geschlossenen Silben vor ein- wie 
wehrfarher Consonanz in ein- wie mehrsilbigen Wörtern im o. in der 
Regel erhalten; gleich a und / kommt es sehr oft vor. 
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Beisj»iole: nn, und. auf. hnfy pluuii). roh. suj)^, Stoss. ■ 

/'///, voll, hiih, l?(»clv. Ins, sonst. hliil,-, Scliluck. slidi, >(liiiaps. j 
////. I/>ckrul' lür i^chwciiip. }tir Lniif iio.r hndj /''/y^ kein Wort äussern. 
/ut/,; (i lass. {/ifc^f hiik, kicinos Haus, geringschätzige liezeiclinung. 
minehu!:, Schweinestall.) put, Knoclienniark. wul, Staub, muln, 
stauben, tuxt, Zucht. vhII\ Wolf, »mnly Rauch, Qualm, luxt, Luft 
hiU utt knul, Unebenheiten. 

In Vorschlagssilben: putpatn, sttfpstapm, trippeln von kleinen 
Kindern, humbam, allf s was sich hin und her bewegt, Schaukel. 

Hnk%tln im / / / /y ^ In rumstolpem! nntdr, Morast. mudratänlHf 
Moraststicfel. histrn, lauschen, zuhören. sHpsn, Stessen, mir, unter. 
{uurxhu'y Raum im P)auernhaus rechts und links von der Feuorstätto.) ^ 
jmjfofkf die junge Welt, /'tnir, sondern, ohiip. f'fijf'^ Zunge, y////'. 
Flasche. tiiih>, Tonne, sn/r, Schulter, hiil.ij, hiicken. {ainlmlnj, Tdii 
auf r/, sich anlehnen.) jt'tyL-, Flügel. t^nykni, lügen (seher/lialti. 
ymmahif donnern, kliunpin^ eine Art Ilolzpantolleln. k/tm/fof, Klump- | 
fuss. stubm, Baumstumpf, tttuhijt. Stumpf, stumpf. huq)iHf Knospen. 
hiuborio, nihrie, uneben, ^rujmt, snibm, scheuern, ^^i'ifpi', i 
Scheuerbesen, hwffj Flasche. snHl'rn, schluchzen. pMf Rücken. 
puk9Ui\ Vi I wachsen, htdv/tak rfc?», auf den Schultern oder dem Rücken 
reiten, huksii, stehlen. *lt lieh rnmf, alles zusammen f"flgp, Wellen. 
jnilsn, klatschen, vom Wasser. pHlsair, faule Eier, hii/niy rollendes 
(ieräusch machen, {hnl rtxK.r, Fisenbahn/ug. Kinderausdruck.) /ni.i/ni, 
in ErwartuiiL^ licrunilungcrn. ii/is/ii.rfni, lang aufgeschossen. ('Ihm 
auf II j)sf II HS, jetzt. Ifini/s/. (iehinde. iitii/s\ durch Feuchtigkeit 

verdorb(M). s/ml.y, lleidschnucken. fitlij, zucken, nisitlu, rascheln. 
hmiharuf, weisser Kragen. hUiiff/ji, KarLolleln (auch tiij.dn, tt/ff/hs), 
pntmhf gehen (von kleinen Kindern), imthiam, verdriesslich. duptu, 
tupfen, stni^hln, 8tnwip<f/n, straucheln, hmm m. Wasch-, Ess- 
schale, hrudh räiiif brütend heiss. truimhif trommeln, jt^t), gerade, 
adv. k'ltdv, Bruthenne, ß'hikp, Lockruf ausstossen.) fufffkff, grosso 
Kno(rhen. pittsn, rasieren; auch Drohung: ik ril jö pnfsn, quos ego! 
pHts/nirs, Rasiermesser, vida^ Wolle, ntldkr), mihi, wollen, niuiiiiln. 
nmnneln. sfrnhi, harnen, hiil)}, sehen. /nKflr, rundlich, weich, vcii 
Kinderarmen. sHiinlni, langsam regn(M). imy.ih, kleine SÜckc 
jnnjhflnot, Blutwurst in Leinensäcken. jmfsii-, sondr-rhar. iiniyLt/ir. 
düster. ///'//.s'>/, jammern, heulen. /iii/r/-n, Kl()])t"('n vom llci-zen. i/iisJii, 
im Halbschlaf sein. dud, Schimptwort. J'^^fffh weiucu, heulen. 
swidn, dampfen; von schlecht brennendem Feuer, huts mit» mut^ 
Hals über Kopf, kudluwdl, durcheinander, ttmr, Zunder, Mwr 
m tunVf mürbe wie Zunder.) hOfidy kleines Haus, verächtliche Be- 
zeichnung. imd9f Mutterschwein, fruhin-ii, verrotten. miiUip, Fluss- 
fahrzeug. fnfiikrdni, Flick werk, fnntd, trübe Lampe, ßiifrn, flattern. 
snlß,i/ii, von schlechtsitzender Kleidung gesagt, die sich hin und her 
schiebt. sifl):»/itl\ elender Kerl, shiyl-, Gurgel. (///// ^IidjI: Lrh/y, 
jemanden ergreifen, gebräuchliche Kedeusart. . dub»/t, doppelt, puml, 
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kleines, dickes Kind. Uafflr, sclilsiu. ijfdMh, Schmutz. pnUrti, 
poltern. /.Y//y/o>/.s7^;/, k(»i)fnboi'schIa.i^(*n. kiilrn, rollen. (Lnhraf, 
Spielzeug.) minuhlitf schmutzig. halmU^ scherzbaiter Ausdruck für 
Barhicr. 

Aiiin. [rihiinl, verdammt hat n statt o in Aulthnung an 
ihiiUf dumm. 

2) Lange Vocale. 

a) Einlache Vocale. 

§ 48. and. ö, mnd. u hat, w.'is die Quantität betriflt, sieh im 
0. in (h'r liegel unverändert bewahrt, sei es dass es alter Lauge 
entspricht, wie in den meisten Fällen (II), sei es dass es späteres 
('oiitnicii(ins})r()du{'t aus -uIki-, -<iiht- ist (1). Die Qualität hat sich 
dagegen ifeiiiidert, ausnahmslos ist a einjiictreten. 

I. >VJy/. schlagen. Mal, Stahl. mäl, Ziel hei Kindeis[)ielen. 
(Kigeniiame MaUiety Mahlstedt.) irüiuiy Träne. väj fSegelstange, 
Uuhe. alU.iy Adelheid. 

IL Ja', Aas. liwikifly tüchtiger Kerl (meist ironisch). bräm(s), 
Ginster, dät, Tat. drät, Draht, ydn, gehen, sttän, stehen, hräm^ 
Kram, {krämrmükt, Krammarkt, Hauptmarkt in Oldenburg, kräuifro, 
Wöchnerin.) tä, zähe, alnäffräy nachgerade. Mr, Haar, jär, Jahr. 
mälf Mahl. (nnVfM, Mahlzeit.) A7^f, klar, niän, Mohu, Mond (auch 
mänf.) wÖHf, Monat. ntäf^ Maat, ijfftt mätf Matrose, Seemann; 
j(U} n)i l'in indfy Krethi und Plethi.) pdf, Pfahl, julr, Paar. 

prüf, bereit, /.vrr//, böse, rar, selten, /äf, 'Sunt. .sV7/^ Schaf, s/df, 
niooric^e Vertiefung in der Heide, sfäjt, Schlaf, sfät niä'.y, Aufwand 
treiben, snäf-, schwer, firärx, zwar, rän, Wahn, rär, wahr. 
Aal. (läk, Nebel. jinnn, Haches Lastschitf. rä/ri].<ii, Walküren, 
Elfen, Hexen, Alpdruck verursachend. hräf, Qual. mdf, Mass. 
H(h, nachher, säh, Sehale. hfdi/.^, Kind, Scheltwort. fijßräLf, Sprache. 
bäh, Bake, Seezeichen. , Nachbar, dräh, Drachen, äbmt, Abend. 
[fanähmty heute abend, titfhmt, guten Abend. Mrn, Sense schärfen. 
fätUf lassen, ausseben. (fltU let (jöt, das sieht gut aus.) fa'dCHf ver- 
derben. hläCnf blasen. hrädH, Braten, braten, ätn, Atem, laträtdf 
Strasse, srdtlojtr, Sithrägläufer, term. tecbn. beim Kegeln, mäh, 
malen, mahlen, hdl.j), haken, läm, raten, nhh, UätseL änmf, 
Unwetter, däkk, nebelig, fnhrält, verwirrt, där, dar. 

>; 4!). and. e ist entweder germ. e (I) oder es ist Contraction 
aus germ. ai (II). P>eide P sind im o. erlialten. 

Das erstere zeigt sich nur in wenigen Wörtern, und die sind 
noch fast NÜmtlich Fremdwörter. 

1. I)ri(*f. tf'tfl, Ziegel. ^7>'7//, Spiegel. ffir, l'ieber. 

{kölf ffir, kaltes Kiebei', eine früher in den Maischgegenden oft vor- 
kommende Krankheit. 
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stmlerti, studieren. fiUrern, heilen, ht/hern, rasieren. {hf(/he)'(h% 
Barbier.) frihf^ndent, verteidigen. nia^k^-nf mangeln. refolvert, 
entschlossen, niiihiferii, reinigen. 

im iniinitiv: nie.niy mieten. 

/u den Praeteritis: het, hiess. let, Hess, i'ei», rief, lepf lief. 
sUp, sclilief. 

n. let, leid, Leid. Up, schlimm. m€r, mehr. hrH, breit 
ripf Tau. stvet, Schweis», sne^ Schnee, pi, Nachtgewand der Kinder 

(auch genannt), kinr hu pf<)H, kdut de ök (rem? Die noch Kinder- 
nachtgewänder tragen, können die sich auch mit Liebe liefasseu? 
heu, Bein, i^predäk, eigentl. Spreizdecke, Schutzdecke für das Bett. . 
le, Kuhkalb. ikem<nt.) es, e)i.<, einmal, hef, heil, ganz, he/ to mdL 
allzumal.) /eut, Lehm, aitekt, Speiche. Iiet, heiss. {lief loi fot, 
Braunbier, das am Herdfeuer gewärmt wurde.) nd^, weicli. '/*-/, 
Teil, inet, weiblicher Vorname, (/esmut/ref, Vorname, der oft als 
leichtes Scheltwort gebraucht wird, er, trüber, (ro/er,) le, See. 
U, Zehe, dic^ Teig, idef, Schöpflöftel, Scheltwort, ä^w, Stein. 
Eid. jles, Fleisch. Mfn, klein. kUt, Kleid, v^, weh. rB, Reh. 
blek, bleich.. iJMelOf Bleiche. Uik^ bleichen, ffhleky, Terbleichen.) 
rm (neben gcbräueli lieberem rain), rein, fritf ausgezeichnet, fridünt 
vom Roggen z. B. heisst ausgezeichnet stehen, m, ein. fw^, zwei. 
dre, drei, fpweit, gemein, leutselig. (AV.* rpmeti mähj, .leutselig sein.) 
dein, teilen, nieim, meinen, lenn, leihen Zeichen. eti[), eigen. 

lern, lehren, K;rnen. kern, kehren. hIe.Hi, im Schmutz spielen, Kiiuler- 
ausdruck. kle^tn, kleiden, ((tfkle.jn, Ton auf a, abkleiden, alitrennen.) 
refn^ Weizen, fet/,/^ zum Tode bestimmt, ^err. Speichel, Geifer. 
alen, alenir^ allein. '.Ut in unrAit, Unterschied, afset^ Abschied. 
half iiet ^ Hälfte. hih\ histrie, heiser. scheiden, (äslrdtj', Scheide- 

wasser.) ' f^grn, weigern. Eiche, {ekif^ eichen.) katihtfkf^, Eich- 
hörnchen. kirBPn^ Schwielen; nörgeln, {kwefttkop^ Nörgler.) riy», 
Reihe, renn, weinen, refrn, wüten, llennn, mit Lehm i)eschmiereii. 
friem, misslingen. f/erl, Gaumen, klerr. Klee. /)/.• frfern, sich 
erschrecken. f/Psf, Geest, kein, heissen. enth). Funken, eldf.'i, albern f?). 

Weiterhin e in den Praeteritis der 1. Ablautreihe: dref trieb. 
yrejt, griff, hd.lef. steckte an. hief, blieb, sref. sehrieb. sfn\ stie^. 
tef, biss. (jletj glitt, fi'f^leiy verschliss. xinet^ wart, sret^ schritt, 
ritt. 

i5 no. and. /, mnd. /, germ. i (i vor Nasal -|- Spirans f) hat 
sich im o. 

1) meist unverändert erhalten. 

whi. mein, dht, dein. Hn, sein. ///, Zeit; Hau, der Plural 
davon bezeichnet Kbbe und Flut. • ///', Leib, rtf, Weib. fUrit^ Streit. 
sfrifiiö. Schlittschuh. stf, Ausruf der Verachtung. sntn, Schwein. 
rt/K reif. /v//. reich, drtsf. dreist, dr/sfr. ndv. dreist, ruhig; auf- 
munternder /uruf. /////.'. gleich. Inn. Leim. /v/v/, leilig. fit'i. n/'//'- 
Spitze von Aehren, Halmen; dann geringe (Quantität bezeicbneud. 
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Str. rein. '///.•. Dcicli. />//, Beil. .////. Fleiss. r/rlx, grau, ris, Reis. 
///. weit. im /W. weit und breit. >///, steif LnL um. keiner. 

»Kit, sturk, schlimm, /.v/, Keil. /.////, Keim, {kinnti^ keimen.) tinc^ 
Zweig. 'v/<, Wein. .s/^A', Uferschlamm, nit^ Neid. y///.s, y///^s-, stark, 
heftig, ns, weise. {iHsntlSy Naseweiss.) knip fita^ iu Bedrängnis 
sein. kml\ Messer, lirndrair, Orgeldreher, slijm, schleifen, {sli})- 
üirlSy mit eingezogenem Schwanz; sUp üt^ Ausruf zum Verspotten.) 
/ii», Leine, tide^ Seite, Seide strikp, streichen, sich berumtreiben. 
üirbmhi, die Nächte durchschwärmen. (sK'f)ni)I((nf! Ton auf a.) 
btiln, Speichel iiiessen lassen, bei kleinen Kindern, fümm, pfeifend 
atmen. ktri/nj. Quieken der Schweine. )'7tn, reissen. {ntnujtUt., 
tadelnder Ausdruck; einer, der viel ruiniert, ntstilnj, Streichholz.) 
nsIx'SH. Ueiserbesen. irrlc eifrig. Korb, pric/, Kinpore in der 

Kirche. sfii\>/s^ Heisstiirke. frrtfn, tadeln. //tstr, wirr, böse im 
betragen, (fik frbtstrny sich verirren.) jnjnn^ piepen, jjfcifen, Bein- 
linge, (ht/kstqüjjiti !j t>lcl, Weidenbaum. jitP, kleines Haus, pff, steil, 
n/», aufgehen, vom Gebäck, spttn, ärgern, (sjnfs^ ärgerlich, bissig). 
(idic, trächtig. A^fA», kleiner Holzofen zum Wärmen der Füsse. rii9, 
Ters(tliwenderisch. .sniaft, schneiden, (sniläa, Schneidelade.) splkr, 
Speicher, auch Nagel, fullihir, Seitentür. munt im fts tSn^ den 
iMuud verziehen, ßs rin, albern sein, wiffy^ harnen n^mnk», 
.\nieiso. kn'nnn^ kneifen. weinen //Äv?, Leiche. sfripm^ 

streifen, Streifen fivifiln^ zweifeln, prlmtn^ Tabak kauen, h.tklirtt^ 
anstecken (von Krankheiten). )nit,t, Milbe. rifn. zeigen. ptCak))^ 
ijüälen. I>;iuchwind fahren hissen, fr/ni, reiben, htfti, beissen. 

reissen. sv///, schoissen. jtitrpäfrn, Kauderwiilsch reden. 
lOj^/n, hin- und herschaukeln. Uihm, bleiben, vimm^ Wiemen, Holz- 
gestell zum Aufhängen der Räucherwaren, auch der Hühnersitz wird 
so geraunt. trln9y Scheltwort, aus kaMne, i/i», eisern, (ifrapl, 
Paradiesapfel.) /f/e, leise, fjfi'ipfi*, greifen. (ffripMiu. Scheltwort, 
Habgieriger.) kivn, keifen, ///vy/», kränkeln, ft/oh-, Flughx^h der 
nienon. l'ikp^ sehen (hd! interj. sieh! bukik späln^ Kinderspiel.) 
finttbönn, Uosinen. Mnholt, Glühholz. 

Anm. Angeschlossen seien hier gleich die Einsilbigen, 
deren in den Auslaut tretender Vocal Länge erfuhr: rt^ wir. 
^'i, ihr. mi, mir. (/f, dir. 6f, bei. 

2) in einigen Wörtern ist im o. e an die Stelle von / getreten: 

/rc, frei, (freaif, Freiheit, fmni^ freien, fret^, Brautfahrt.) 
"pp;»!^ speien, dmi, deihen. (spet de kinr^ dH de kinr, speien die 
iiäuglinf^c, gedeihen sie.) vßtfff, neigen, reky, weichen, ßf^n in: »fil: 
^'l'tlf'ii {Ton auf u!), Deich reparieren (?). boir flen, Butter durch- 

aibeiten. krfsfi. kreischen. 

§ 51. and. o, nind. o entsjniclit ontwethn' }:^orm. o (l) oder 
germ. dtt (II). Kin drittes, aus altem a oder a hervorgegangenes 
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mnd. Oj von Soelmann Jahrb. XVI II p. 141 anomales 0 genannt, im 

o. ehriifiills als 0 orlialten (III). 

I. /.o, Kuli, htffof. (iewclir, Ilcliel. riulil, Teicli. ßol, 

Flut, //o.r, ^L'uug. /.-yos, Kruji;, Stcinkru«;. /.ro./', Ivruj^, Dorfwirt^liaiis. 
.s7o/, Stuhl, (/oh-, Tuch. ho/>-, IjucIi. hro/.-, l>rucli, suuijjti^e Nicderuuj;. 
t/<ni, tun /.7ö/.-, klug. (j/Ot, Glut. hon, Huhn. so, Schuh, rö. 
Hute; liimgeniuass. duo, J^ehmboden. ])f0.i\ PHug. /ö, zu. '/ö/, gut. 
höt, Hut. för, Irockeu, dürr, möt^ Neigung, (möt h^n iöy Lost 
haben zu.) fot, Fuss, »wör, Moor, /or, Futter, förn, (UUern. 
A^s^n, husten, Husten, mödr^ mör, Mutter, npöl, Spule, snöfa, 
naschen. böQls, rö&n 1>G»hy rote Farbe, hrör^ Bruder, knöpn, schver 
arbeiten, hön^, l?ube. gröpmkär^ Mistkarre, üöstr, Schuster. (.sö.</r/(. 
schustern.) Ji/öh^ Veih liou. jöfn, laut schreien, möi, schön, str^. 
schwanken, sößn^ sich heimlich YorbeidrUckcn. rö/dn, rudern, g^. 
Schuhe von den Füssen schleudern. rör)t, brüllen. 

If. fro. Frau, Häuerin. fom. Saum, s/ö, schlau, sitiök, Riiuch. 
(,)ualm. gross, /ojt, Lauf, föni, Zaum, ho.r, hoch, (/of, taul. 

/of, Laub, .s'/ö^, Stoss. röh\ Rauch. <fk', auch, /.r)/, Kohl. hn-f. 
Knopf. L/of, Kloss, Hode. {/t/of sein, Kloot schiessen; ein Spie! m 
der Marsch.) /öA-, Lauch, (hüslok^ doiirlök.) föt^ Bruunen, aiiiii 
Russ. sö/\ Bund Stroh, döt, tot. biöt, bloss, ^öt^ Scboss. (vo//>/, 
Schurzfell.) nöthoU^ Sargholz, öf^ Ohr. röt^ rot. Mon^ Rolle Gan. 
6d8 (V» aimm)^ Grannen der Gerste, ßötnm, Nierenfett, dröd^ Drossel. 
stOm, ein Gericht mit Milch bereiten, (^stöft^ hörn.) Hisn^ (oh. 
Torfstück, hiisl, Kugel, (hosaln, kegeln.) pöt», Pfote, löpm, laufen. 
hdpm^ Haufen, köpm, kaufen. öff9^ Auge. (n'ötn m. alte olden- 
burgiscbe Münze, höpman^ Hauptmann, ärrhöpt^ überbaujjt. Inö'n. 
brauen. (hyöldH. I^)raukessel; 1t"i(p inn brökätl, grosse Hochzeit! 
ylövn, glauhen, (ilauhen. .s/ö///, stossen. 

III. /rö, froh. rö, roh. ^tvö, Stroh. ^pöh, Spuk. /.'"" 
Krume, xpoti, SiKihn. A>, so. ro, wie, wo. dö^ damals, da. ^ö, j-i 
(nicht die Hejahungsjiartikel I). vor. wog. 

In tröm^ trauen, tronyk^ Trauung, tröi'ii, trauern, {frörie, traurigi 
ist ö aus and. ü kaum zu erklären. Liegt hd. monophthongiertes ff" 
zu Grunde? 

§ 52. and. A, mnd. ü, gcrm. ü oder u vor n -f- Spiranten ist 
im o. unverändert erhalten. 

Beispiele: fit, aus. krütj Kraut. ätT/s', kraus, rüm, geräumii. 
Raum, büky Bauch. ^«/^ in mörpüt, eine Art Moorfisch, hüf, Bauer. 
/)n7^, schwül, pm, Schmeichelwort für Katze, (püskat.) jidslxily 
Pausbacken, dicke volle Backen, «r, Uhr. fill, faul, hfif, Haut. 
tü)(, Zaun. n>n>t, Maus. I fnii, kaum, hrüf, Braut, ffist, Faust. 
laut, strukj Strauch. s//u\ schwer, für, sauer, knüfi, Broten'K' 
{/(f.iI.HifS! = erstes, hn/Dfl. Hilft =. letztes Stück.) <lu)i, hetnuikiü. 
(lü}i bi\ dicht bei. sfras, Strauss. rt(s, eine Weile, hriai, braun, 
.s'iir, Schauer, rün, Wallach, tuk, genau. Iiis, Laus, sttm, Schaum. 
fus um brü8, Saus und Braus, snüt^ Schnauze, kfuj), Halsbraiuie. 
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/•/«A>, Krdscliollo. (l,/f(fnpf'fh\ Schimpfwort.) sftlf)!^ feines Wei/enbrot. 

blasen. (irubo. ///'. Vai\o (Voißel, uiul kkMner li.indbeson). 

>(lilnckeii. kruk-t^ irdene, dickltiineliige Fhisebe. ////t, Klappe. 
utlak}), auszupfen, siilir^ heimisch, heinilich. suhi, hinschleichen. 
ntxsnüty Schimpfwort, eigentl. raube Schnauze, rüjjor^ grobes Futter 
(Heu, Stroh etc.). hüin^ draussen. (fam batn vätn, auswendig können. 
b&trdäm, »ussordem.) rarie, Btünnisch. fudUelt^ Marktzelt, ffttpn^ 
schimpfen (frz. foudrc?). fühhi^ betrügen, /uxstiy seufzen. (/^älJMf, 
M'ufzer.) f/^iipm, heimlicb blicken, scliielen. amiiMflaxn^ schmunzeln. 

Heule, tutn^ blasen; Papierdüten. IhUuiIa^ ans vollem Halse. 
trfif/iof, ricninsegiirten. 'f'fkij. tanclien. su/mt, schiel)on. fdsf.n'ir, 
/i'isaust. (Iki'ii. dauern, siofni, si-liandern. (ftaum^ l)aunien. <hiit(- 
it''ift. Winde, Hebi'l. drujl, eine Hand voll. kü/'ti^ Ikiekenzahn. 
iLiifiijUH^ -k(Vf, Zalmsebmerzen. ) frlniiiDi. ^(»braueht in der Hedensart 
lüf frkuüfn haini, nielit leiden können, frsumf/t^ veis(dinniusen. s/f(fH^ 
schiessen. fi''<füky, verstauchen, /öx/i, juchzen. hausen, (fur.)^ 

Taube, /ti/d, Einschläferungsworto. jtu/uy klauben. (putiU'^ 

obait, mühselige Arbeit.) hülUy heulen, niülnj maulen. grausen. 
ilüTuit, tausend, ff^düs, gedrückt, kleinlaut, lürn^ lauern; Windeln 
ht'.^tfuru, lauern, vom Blick. Orjun, saufen, püpin^ Kinderausdruck 
für den Stulilgang. l-mru^ kriinkeln. jui tn. Hautausschlag. jJüsf n-irj 
zorsaust. ( p/astrkop^ Schimi>f\vort.) hushol. eine Kohlart. rfttii^ 
IVtistorselieibcn. /ihntu, Pllaume. mkif, riechen, spmiiikol, Kuospen, 
Sprosscnkolil. kludiliän^ Put(!r. 

Anm. 1. krüpm hat analogischns ü; es hndet sich auch 
die richtige Form kreptn, kriechen. Arß^, krüpbönn, eine Art 
Bohnensorte. 

Anm. 2. ti im Auslaut Einsilbiger ist gelängt: nu^ nun. 
du. 

b) Diphthonge. 

Ein Cbaracteristimm des o. Dialectes ist seine I)i])lithongen- 
armut, Armut im Verhältnis zu der reichen Diphtongeucntfaltung 
bestialischer Dialecte. 

§ .53. and. c/, germ. ui vor j entsprechend, hat sich im o. 
erhalten, sein Vorkommen ist aber begrenzt. (I). Gebietserweiterung 
hat es erfahren durch jüngere Contraction aus a -{-j und — effi — . (II). 

Beispiele: 

I. r/?', Interjection der Liebkosung, ahn, oihj^ streicheln. A//, 
Schiefertafel, x/rry/, albern, dai^ Wiege. flaUHc^ schneidig, ai, Ei. 
(n — hdi — hftfrhröf, sagt man, wenn man einen Stein Harb über 
die Wasserobertiäche schleudert, ßlainic, boshaft. (Weiterbildung 
von tilouV) 

Anm. Hd. Voeal zeigen: ntin, rein, (ndiiorrr^ adv. wirklich, 
tatsiiehlieh. ntint/criL >i' mit Xebenton, reinigen.) f/nti. entzwei. 
raiih, Weide, hukh^ Heide, ruilbj Ueise. ia'nU^ beide etc. 

4* 
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II. Constractionsvocal ist ai 

a) aus (i H- j: 

maiy Mai. m<iih<tkij^ buiiii Cielien mit den Knücheln auseiriauder- 
sclilagen. drami^ drehen. ra«9», wehen, mimnt, Triebsand, klahn^ 
kratzen, maün, mähen. fai9n, säen, mion^ nähen. Icmkn, krähen. 
krai, Krähe, hraimy stricken, (häfn braim, Strümpfe stricken.) 

b) aus — (if/i^ — egi: 

fdiln^ segeln, l(isstiirzen. /J/Zx,?, Sense. faln^ Zehn, hahtr^ 
junge Buche; Stock, kophcmtff Kopfschuss. Arr/iur/iais^fM, abkanzeln. 
JuiUti', Elster, aluim^ (irannen. a'is^ hiissliih, böse unartig. 

l)t's<j;I. in den Vei])f"()rni('n : shii<^(t), slnit, sdiliigst, sclilili^t. 
<j((l^(t)^ (/ftif, gehst, geht. stais{ijf .sfuU^ stehst, steht. Darnach auch 
Mi>(f), (Idit^ tust, tut. 

§ 54. and att^ germ. au vor ii\ hat sich im mud. als r/«, on 
und o. als au erhalten. (I.) 

Zuwachs hat au bekommen durch Contraction aus a + tr. (II.) 

Beispiele: 

I. f/lau^ klug. ((jlnnB ögy.) f/aUf schnell, waw, panaii, geizig. 
jawltii heulen, weinen, hnauty beklommen. mau9n^ anschnautzen. 
rau un räk, Ruh und Küste, mtmi, ruhen. daUy Tau. daum^ tauen, 

vordanon. fdi' (hm un <hij\ früh morgens. ffn(nu}K f/)tnf(.iln^ nagen, 
knabbernd fressen, (nilani^ Ziegenlamm, man, Aennel. schwach, 
ohnmächtig. Iian.nt^ bauen, siiuan, schauen. {vdrsuHan^ warnen. 
Ton auf a.) kan>))h kauen. (h'<tu.)n^ drohen. 

II. grau. hldu^ blau. iaurk, Lerclie. kUnn)^ Klaue. 
(klatmiy stehlen.) kramln^ kriechen. Maus^ Eigenname. 



B. Wandlung der alten Laute. 

1) Lautwandel, der durch Consonanten bedingt ist. 

I. Kurze Vocale. 

a) Einfluss von r + Göns. 

§ 55. Der Einfluss Ton einfachem wortauslautenden r in Ein- 
silbigen ist unter den Tonlängen behandelt. 

Hier sei von den raannigfadit n Einflüssen geredet, die r + 
Göns, auf den vorhergehenden Vocal ausübt. 

Teils ist Vocalhrechung hervorgerufen, teils nach Schwund des /• 
(und wenn r -\- Cons. — ;v, nach Scinvniid von vr) Ersatzdehniinü 
ein^t treten. Weiterliin hat r -f- Cons unter llalblängung des vorher- 
geiienden Vocals einmal Vei hreiterun^, zum anderen Verengerung 
der Auss})ra('li<' desselben bewirkt. Diese verschiedenen ErscheinuDgen 
seien hier jetzt euizelü vorgeführt. 
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I 1) Brechung. 

! § 56. Bei der BeluiTullung der Einwirkung von r Göns, 

auf / ist /wisclieu einer älteren (Ä) und einer jüngeren Erscheinung 

(B) /II scliciden. 

A. aiid. / erlitt bereits im miul. vor r -f- Cons. Breihung 
zu fi. Im (). nun ist dieses c weiter zu (t entwic kelt und letzteres 
hat, Uiiclidem /• in der Aussprache gelullen war, Ersati^dehnung zu u 
er&hren. 

Beispiele: kah, Kirche, bahy Birke, (bohmaify Eigenname.) 
I r^^, wirst wsld, Wirbel, Türriegel. Mit Verlust der Ersatzlänge 

I kasberH, Kirschen, hmhöm^ Eigenname, mty wird. 

l)er gleiche Uebergang von / zu a resp. a zeigt sich, wenn die 
Giui)i)e r -f- Göns, erst durcli nind. Metathese entstanden ist. 

idtui)^ dritte (mnd. derde; an«l. thriddio). 
ka!<tn (auch mit Schwund der Kräatzdühnuug vor Doppelkousouaiiz 
htdH. bis/i), Christian. 

(htfic (nind. derticli, and. thrTtii,') dreissig. 

B. Der hier in Betracht kouimende Lautwandel ist jung; die 
Sprache der älteren Leute zeigt ibn oft noch nicht. Das i ist 

i articulationsschwach geworden und hat den Lautwert e angenommen ; 
I zQgleich tritt Halblänge auf. 

Beispiele: serOi, unomatopoet. Bildung; sausendes Geräusch . 
I »lucheo. (he ififat är fien, er saust dahin; Aepfel „serfn** auf dem 

' Ilieihin gehijrt die Aussprache hd. Lehnwörter wie z. B. ker^^n^ 

Kirschen, /u'rs, Hirsch etc. 

§ 57. Aelinlich wie / verhält sich n vor r' -\- Guus , ebenfalls 
ist hier nach älterem (\) und jüngerem o. Lautwandel (B) zu scheiden. 

A. and. u erleidet hereits mnd. vor r -f- Göns. Brechung zu o. 
0 ist im o. erhalten, doch ist seiue Qualität verschieden 

1) 0 in enger Aussprache =: ö zeigen Wörter wie vorm, Wurm. 
tOTHj Turm, snörky, schnarchen, töpin^ turnen, störbm^ gestorben. 

2) o in weiter Aussprache = d, l'drt, kurz. Mrt, Schurz, 
Schürze, kdfiis, kürzlich, fff^'f, Grütze, sfdrtn^ stürzen, bt^fx, 

I Burg, fdrhf, Forke, (ftirst, Durst, {däfittic^ durstig.) Bdrnhärsty 
Xame einer Bauerschaft bei Oldeidjurg. f<h'li\ Schlingel; eigentl. 
Lurcli. farf. Torf, hdr^fi, Bürste, {/ic/'sfu, bürsten.) 

3) Der Vocal ist o, /• ist gefallen ohne Gompensatiou infolge 
I von Gonsonantenhäufung ruf/, rodf, Wuizel. bu6tj Brust (nach r 

Metathese!) </os/, i/osfir neben <ldr^t^ ildrdlc. 

Anni. II ist geblieben inf(tlii;e von einem urs])iünglir]i in 
folgender Silbe stehenden indem /* au d assimiliert wurde 
in: [Hth'^ fürder. 

I B. Durchgehend ist in der jetzigen Aussprache o eingetreten 
tur u: hörk, gekrümmte Haltung, (ituf kork fUtt^ gebückt sitzen, 
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h^kff.) porHy purrcn. (nniporn [Ton auf a], anpurren, sirli um 
etw. beniiilicn.) knorn^ {fnorn, knurren. ^^rj»f»örß^ Mischmasch, 
Gesindel, söpi, schurren, mofic^n, murmeln, snöf'n, Schnurren. 

2) Ersatzdehiiuiig des vürhergolieudeii Vocals 
infolge Schwund von r, rr. 

§ 5S. In der Ljiutgruppe ar Cons. schwindet in vielen Fällen ■ 
das r unter Kisatzdelmiiug des a zu (i. D.ibei ist es gleicli^Jiiiltifi. 
(d) a altes ff ist oder altes 6', /, das vur r -\- Cuns. geworden ist. 
Im letzen Fall sehwindet /* regelmässig; nach altem (( tallt r aber 
nur in manchen Fällen. In dem Fall, wo r -4- Cons, = rr ist, 
schwindet rr, nachdem es gleiche Wirkung hervoi gerufen hat wie 
r H- Cons. 

.a) in folgenden Wörtern erfahrt altes a Ersatzdehnung: | 
mOt, schwarz. äOp, scharf. Jidf, huvt. mflk^ Mark, stäk^ 

stark, (ha, arm, Arm. mäj9nblöm9, Marienhiümchen. vain, warm. 

(rdmtfy Wärme.) Idm, Lärm. kiräk^ Milch kilse )näs^ Marsch. 

nuiinly kleine Steinkugel. Jidk-», Harke, Keehen. (hakij.) fäk, Sarg. 

far,), Farbe. <i.r, arg in der Redensart kut ((.r ut, keine Ahnung von. 

itiirn^ ärgern, ydc^y Gurbe. übait^ Aibeit. jjUt^ Teil in axtfjHit, 

liiiiterteii. i 

Anm. Die Länge ist verloren gegangen in a^aUn, spadln^ 
zappeln aus spartelen. 

h) altes e wird, nachdem es zunächst vor r -|- Cons. zu ü ' 
geworden, infolge Schwund des r durch Ersatzdehnung d: 

luif^ Herz, sniäftf^ schmerzen. Schmerzen, häsfn, bersten (nacli 
/• Metathese!). jrddJuii, verderben, Verderben, kcnur, kernig, ad-: 
Werk. {'((Lsfd, Werkstätte.) rahm, werben. r(il\ Werf, raff. Werft. 
tuax, Zwerg, kdiui^ kamen. lUitter bereiten. \Jaiiueikj Buttermilch.) ^ 
bäx^ Berg. i)üi)in<likl, Perpendikel. 

Anm. Gesehwunden ist die Krsatzdehnung vor mehr- 
facher Consonanz in: ija^^n. Gerste. {silijusu, Scliellegerste.l 
basH (neben ba.^tn) bersten; infolge satzunbetonter Verwendung 
wohl in (/was, iftcaSj c^uer. 

c) Undauts-e wird unter gleichen Bedingungen ä in: 

fdrlr^ fertig, chih, Ernte, indk)). merken, f/dni, (/dhm, gerben. 
/id/'sff)^ Herbst (auch h((sf). Jldni^ HernKinii. (ini^ dlmi^ erben. ^0'. 
dß'l)^ Imbsen. tcjO^ necken. ndus^ nirgends. luihitx^ Herberge. 
{JiabuiiD^ herbergen.) biKiy, bergen, spau^ sperren. 

dj rr fällt nach vorhergehendem (i und verursacht Ersatz- 
dehnung: 

na^ Narr, {nän^ narren, no.*}, närrisch, nare^ schwerer NebentoD 
auf <l, Narretei.) ha aus harre aus hadde, hatte, hän, hatten. kMn^ 
knarren, subst. = grosses Stück, hlän^ weinen, flän^ schwatzen. 
(Jiai% schwerer Nebenton auf Geschwätz.) gnan^ knurren. 
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3) Verbreiterung der Vocalaussprache. 

§ 59. Im Gegensatz zu dem im vorhergehenden Paragraphen 
behandelten a erfahrt altes a vor r -h Göns, in manchen Fällen unter 
Rückgang der Zungenhehung Qualitätsanderung zu ä; r wird semi- 

Tocalisch = r. 

Beispiele: rdrt, Eutcrich. indrtn^ Marder. h(irl^ Karl, kdrtrf, 
Karte, hart, IWirt. nuirs. Arseli. drt^ Art. f((rf^ Torte, färtf Fahrt 
.kt-, häfnsdrt, Scliiess-, llaseuscliarte. strdrt, Schwarte. 

(10. Altes o vür /* + Cous. hat offeue Aussprache augeiiummen 
iu VVörtoni wie: 

fdrgi), Sorge, indrijy^ Morgen, {jamant^ lieute uiorgeu.) ^itii'Pt 
Dorf, kärf^ Korb. ^?/v//, drgl^ Orgel, äfdn, beim Essen verschütten. 
Ui'stn. Borsten, drdr. Hefehl. dämm. Stube. 

Anm. Schwund des r uud Keduction der Länge vor mehr- 
facher Gonsonanz zeigt sich in: hostn^ Borsten. o(h\ Befehl. 
dotmi, Stube. SosUny Schornstein. do.^ny dreschen; mnd. dorschen. 

4) Verengerung der Vocalaussprache. 

Ol. and. e nimmt vor r + Göns, im o. die Aussprache d an; 
r wird r. 

A-er, Reihe, Mal. (ute her ;/dn. aus der Richtung gehen; Umweg 
machen, er, Erde, (('rfndf, ('rfnft/n, ih-tnji.tln. Kartotleln. ('rfhdrn^ 
r.rdheeren.) f^i'"-, fern, stvni, Stern, v'^v/, gei ii h('rt, Herd. /vV^, 
Wirt, rertsup, Wirtscliaft. i^i'f'li^, sich lierinntreihen. Ik'i'i/.i. Herde. 
stert, Sterz, tirtni, Zwirn, {/ofsfrrf, runij»en-, lU'unncnscliwengel.) 
üerkktn^ mit dem Schwanz wedeln, um jeuid. herunjschnieichein, 
{okf an stertci*ti, Ton auf an; die gleiche HedeuUmg.) /e'/vt, werden. 
frnst^ ernst, Emst, ers^ Arsch, (draierfn^ »wiperrn^ scharwenzeln.) 
äirH, Stirn. 

§ 02. and. o, mnd. o hat im o. vor r + Göns, in folgenden 
Wörtern die Aussprache ö angenommen: 

stoi'm, Stuini. Hafen, hörn^ Horn, {dlltoni^ Ahlhorn, 

« mit starkem Xehenton.) • /.w//, Korn, Koggen, ro/*/, Wort. fA>/v?, 
honi l'ört, Sorte. I>nrf, P>oi te, Bol d, nonln, Norden. sofort. 

fort. orf, kh'iue.s (lemäss. luiliu örty Schuapbglas. 
gewordeu. kört^ Kord, Kourad. 

^) Einfluss von Labial + Consouant. 

§ 03. and. a vor l d^ t ist bereits im mnd. o geworden. 
« tritt auch im o. an dieser Stelle auf, doch ist nach seiner /wei- 
faclicit (Qualität eine Scheidung zu machen zwischen dem o aus a-^- Id 
und dem aus a -H IL 

1) altes a -\- kl. 

(i hat in diesem Fall den Lantwert 6 angenommen: 
o/^, alt. '-o//, Wald. ( ' Eigenname.) ^ö/^, kalt. koLt^ul^ 

kiilileudes Getränk, z. B. Buttermilch.) 
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Die flectiorte Forin von holt in l-ohsa/ zeigt S(;lnvuncl des 
Coüs. U wie noch: holiiy hulten. folnj liilteD. t kob^ das kalte Fieber. 

Anm. Abweichende Quantität Yor ConsonaDteDhäufuDg 

und damit verbundene Wandlunp; von n zu o zeigen die Eigen- 
namen: OlnbdrXy Oldenburg. Oltmam, Olihjoham (Ton auf a), 
Olukot. 

Infolge Satztieftonigkeit unter Assimilation des d tkn l tritt o 

statt 6 auf in hol^ bald. Infolge echter Syucope zeigt sich o in Ä0&, 
hältst, Iwlt^ hält, unter dem Nebenton in enfoUk^ einfältig. 

!2) a -h ff. 

In diesem Fall hat k den Lautwert der Kürze o augcuommeu: 
i'olty Salz. snKjff^ öcliinalz. y/^o//, Malz. 

64. «-Laute, gleichviel welcher Herkunft, erfahren vor labialer 
Consüuanz meist Rundung (1 — 3), doch findet auch Uebergaug zu / 
und y statt (4 — 5). 

1) altes e erfahrt nach echter Vocals} ncope Rundung zu o in 
fSlgßf selige; and. schon gekürztes ehemals langes e in o^m, elf. 

2) altes e wird ö: 

hölh ))^ brüllen, rülpsen, dröps^ dröpt^ triffst, trill't (daneben auch 
dreps^ (Ircpf. (fropn^ dropt), 

3) Llnilauts-^^ wird ö: 

f/röfhiH, zwölf. ////•, ö/.sY-y, älter, älteste. oVr/t, Eltern, röm 
(auch ro/in), rennen, Hennen. 

slüjJiiy .sföpf, schläfst, schläft. 

4) e wechselt mit / vor 

giln, laut schreien. kilUy schmerzen, äün, schälen. 
Vor mm: sHtna^ Stimme. 

Anm. mud. steht bereits i statt aud. ^ in hilicy heilig. 

5) // ist eingedrungen in: 

/////is-, ff/fbin^ selbst. snfi/Ifn, schmelzen. 

§ G5. i-Laute erfahren vor Labial -h Cons. verschiedene Be- 
handlung. 

1) and. l ist durch vorausgcheude und folgende Labialis zu u 
verdumpft : 

vumply Gebinde Flachs, fiiiintfu^ herumtasteu. 

2) Yerbreiteter und daher wichtiger als die unter 1 und 2 
behandelten Uebergäuge ist der von % zu welcher sich in erster 
Linie vor aber auch nach labialer Gonsouanz findet: 

hryh,t^ Krippe. {kryptnCdf^ -&J^f, Krippensetzer, -beisser.) /y/«T, 
Silber. y/A-, Iltis. 

Nach labialer Consonanz: 

tiri/sH, fi/sii, zwischen, li/^ff-) Schwester. ////, Schwelle. 

GG. aud. 0 ist im o. vor labialer Consonanz durchweg iu u 
übergegangen. 
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<hiL toll, nth^ Rolle, {rulhöin, Rollscliranke. '''"'^t;, sülzen- 
ähiiliches Gericht.) irtd»^ Laune, liilhni^ Kolben, vulk^y Wolke. 

snh^ Scliolle. /nnt/ii^ grosses Stück, hrnln^ Locken, {kriilkolnj^ runde 
Kuchen.) /vr/, wollte. jt'f>i'f',ll)-> unartig Innihht fiisf^ gebullte FaUSt. 
kumli'uwni^ contiimieren. Iii(ntp/nient (Ton auf f), Coniplinient. 

Weiterhin tritt dieses i( in den Partieii)ien der IL Ablautreihe 
auf. su'uln^ geschwollen. Imlimi^ geholfen, smuitit^ geschmolzen. 
mulky^ gemolken. 'Jttfn-, gegolten, sabi^ gescholten. ktUn^ geschmerzt. 

Anm. 0 das über n aus a entstanden ist, wird u in 
bnunlbürn^ ßrumbeercu (mud. brämbercu). 

Y) iiiiitiubs von Nasal -f- Consünant. 

§ 67. a-Laute zeigen das Bestreben, Tor n 4- Cons. in i über- 
zugehen. 

1 ) altes das bereits vor mnd. Zeit gekürzt wurde, zeigt schon 
mud. /; den gleichen Vocal hat das o. in: 

ticlHtit,, zwanzig. llittiJtkj iliurich, Heinrich, in^^ einmal. 

2) altes e wird i: 

fimtr^ Fenster, p'njkatn, Pfingsten. 

tinsn zeigt wohl hd. », da es wie der Anlantconsonant zeigt, 
Rückbildung von Zinsen, lat. census ist. 

3) Umlauts-r wird gleichfalls *: 

ini/tö, Mensch, {min mini^ meine Frau.) hipst^ Hengst, bripp^ 
bringen. 

s? GS. altes o wird vor Nasal -|- Consonanz im o. u: gunUy 
dort. (yuntsU,) inunsirny mustern. 

II. Längen. 

§ 69. Die Einwirkung, welche Cousonauteu aui" alte Längen 
ausgeübt haben, seien diese einfache Vocale oder Diphthonge, ist 
meist die Kürzung. Die Gonsonanten, die hier in Betracht kommen, 
sind alte Reibelautverbindungen oder jüngere Consonantengruppen, 
die iofolge echter Syncope ursprünglich trennenden Vocals entstanden 
sind; einige Male auch r, / Ableitungen. Mit der Quantitäts- ist auch 
Qualitätsänderung verbunden, da alle Kürzen offen gesprochen 
werden. 

a) Einfache Langen. 

§ 70. and. a hat vor Spirans -h Cons. Kürzung, in einigen 
Fällen auch zugleich Verdumpiung erfahren: 

1) Kürzung: 

fao'ta^ sanft, sachte, (riix,^ adv. wohl, vielleicht; im Sinne des 
obd. halt.) (hxh. dachte, klaftfj Hoizmass, Klafter. 

2) zugleich Vcrdumpfung: 
broxt9, brachte, doxt, Docht. 
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71. and. germ. a», bat KürzuDg erfahren: 

1) vor Spiranten: 

ect^ echt. 

2) vor / Ableitungen: 

Leiter (oft aucli vertlumpft zu /'«{r). eint\ Kimer. ((imr.j 
eii'j Erle, nwstr^ IScbullebrer. (lliiudwerkertitel ist maialr.) heär, 
junger Baum, dann Stock. 

3) Yor sonstiger Gonsonanz: 

effk9U^ einzeln, fet, fett, rentltc, reinlich. {premp9ln^ scbön 
schreiben, sticken etc. von prSn, Pfriem oder verderbt aas prenten, 
drücken, drucken, schreiben?) 

§ 72. and. t wird zu i gekürzt: 

1) vor Spiranten: r///-/, dicht. //V/, leiclit. (/icfdrlc, leicht, nicht 
der tadelnde Sinn des hd. leichtfertig! .A'/Zr/, vielleicht. //V///, aiit- 
heben.) hicfn^ beic hten. (jnijiujcn, schmunzeln (von mnd. gritiucheu/j. 
kif in i(Hr/ill\ Unterkiefer. 

Mit der Kürzung ist Verdumpfung verbunden: /b/*te, fünfte. 
foftaiHy fünfzehn. 

2) infolge echter Vocalsyncope in der 2. 3. sing, praes. der 
1. Ablautreihe: 6///is-, bfift^ bleibst, bleibt. bsMift, steckt an. sticsy 
stict^ steigst, steigt. bitSj bU, du, er beisst. slU, schleisst. ^i/, 
scheisst. smit, wirfst, rit, reitet, drifte treibt gript, greift. Arricfl), 
bekommt. 

3) in einzelnen Wörtern wie: vU^ weiss, (mt», Eigenname.) 

/i/m, Leinen. 

78. and. ö (germ. ö und germ. au) erfahren in gleicher 

Weise Kürzung. 

a) and. o, germ. ö vor mehrfacher Consonanz, die infolge echter 
Syncüpe entstanden ist in den Piaeteritis und Tarticipien: 

ho€l9f hütete. Jiot, gehütet, blod»^ blutete, blot, geblutet, boi»^ 
heizte, bot^ geheizt, grot»^ grüsste. grot^ gegrüsst. foxtof suchte. 
fojrt^ gesucht. In mosfo, musste, ist ebenfalls Kürze durchgedrungeo, 
wie in sämtlichen anderen Formen des Verbs: ik inoty dü tnost^ he 
mot, ich muss, du musst, er muss. inost, geinusst. (Im sing, noch 
gebräuchlich inot und tnot, ich, er muss.) lu 2. 3. sing, präes. rupK, 
ropty rufst, ruft. /iof><^ Iiof. hütest, hütet, fcofe, bot^ du, er heizt. 

h) and. ö, germ. </ii, ist ^nikürzt: 

1) vor Spirans: hoxlil^ Iloclizeit. 

2) vor sj)irantisciier wie anderer mehrfacher Consonanz. die 
infolge echter Syncope entstanden ist in praet. uud jjart.: Äv^/*/^, ko(i^ 
kaufte, gekauft. ylofL»^ (jhft, glaubte, geglaubt, do/h, doft, taufte, 
getauft. — 2. u. 3. sing, praes. kofs^ koßy kaufst, kauft. ylofSf glop^ 
glaubst, glaubt, dofs^ doß, taufst, tauft, lops, lopt^ läufst, läuft 
stolSf stotj du, er stösst. 

§ 74. and. u erfahrt Kürzung: 

1) vor Spiranten: /'(-if, feucht. (/W./f/r, wütend, erbosstV) 

2) vor anderer Consonanz: liustrti, lauschen, horchen. 
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3) in den Verbformen: dujt^ (huh, diluclit, däuchtu. Hixs, fiijct^ 
saugst, saugt, simf^. snuft, scliDHubst, Bchnaubt. sf(f!<, sKjf, scliiebst, 
schiebt. dnU^ slui, du, er schliesst. ruks^ rukt^ riechst, riecht, krups^ 
kruptf kriechst, kriecht. 

b) Diphtonge. 

§ 75. and. iu wird, iKichdem es ziiuüelist mnd. zu e mouoph- 
thoügiert wordoii war (darüber cf. ^ 70), gekürzt: 

1) Tor Spiranten: 

Zu e: lect, Licht, bell. (Zu i: nk, nicht. ju»n8y irgend, je.) 

2) vor mehrfacher Consonanz: 

Zu i: fidlj viertel. {fidUtumiy Viertelstunde.) nika^ nichts. tW , 

immer. Zu ij (n): nuins^ mjms^ niemand. jyun% immer. 

§ 7G. and. iu erfahrt nach mnd. Mouophthoogierung zu y 
(cf. § 77) Kürzung zu y: 

1) vor Spiranten: hirtu, leuchten. lyct^^ Laterne, Leuchte. 
{jantydn^ Laterne, aus htntnrii.i -\- lii<-t<yi') 

2) in den Verliroriiicn vor melirt'acher Consunanz, die infolge 
aliter !S\ ncoi)e entstanden ist: Ifnirt/cs, hnlnjct^ betrügst, betrügt. 

I 'ycif, lijct, lügst, lügt. Jlijcs^ jUjct, tlieg.st, Hiegt. (jijU^ yijt, du, er 
giesst syts^ at/t^ du, er schiesst. Mi/t^ bedeutet etc. 

i 

I 2) Lautwandel, der nicht durch Consonanten hervorgerufen ist. 

I. Monophthongiorung von and. io und and. in. 

^ 11. and. io, selion mnd. <~\ ist ebenfalls im o. <' und nnti'r- 
bcLt'idet sieh nach Quantität und Qualität von den audcicn t nieht. 

let^ Lied. <U'i'. tief, /e, Vieh. <h'itst^ Dienst. {</ciist/t, Dieust- 
mägde.) </f Mädchen, fer^ vier. { [ertaiii^ vierzehn.) Unkraut, 
jäten. Jlet, Bach. /e/', lieb. dej\ Dieb. leyj^ Lüge, 
lügen.) kni^ Knie. dBnn^ dienen, römm, Riemen, b^n^ 
bieten, getn^ giessen. bsdregif, betrügen. {J»drigr^ Betrüger.) ä^tn^ 
schicssen. fl^gff^ fliegen. fleg9y Fliege (auch kleiner Bart an der 
Unterlippe). P'^f^pf^ fT^^^fi> verlieren, /rgrw, frefn, frieren, te^fiy 
ziehen. stefinoJr^ Stiefmutter. hei\ Bier. g9fi^tn^ gemessen, hegy^ 
biegen, hest.^ Biest. ( hestniclk.) dert, Tier, lep^ schlimm, ne^ neu. 
/.'■('y;/>/, kriechen. /nlretn^ verdriessen. {fnlretlik^ verdriesslich. 
i^di-tt^ Verdruss.) ;/re/)Hi, Nierenfett, //e^/y/, iliehen. 

Dann gehört hierher der N'oeal der praet. der 3. Ablautreihe 
ursprünglich reduplizierender: nqt^ rief. lief. sret^ schritt. 

§ 78. and. iu ist ebenfalls mnd. bereits monophthongiert; im 
0. steht ein einfacher langer Vocal, //. 

fgr, Feuer, rfyf, teuer. stj/Vy Steuer, (st^m^ steuern, stypnan, 
Steuermann.) hi/rn^ mieten. (hf/pnoH, Heuer-, Mietsmann.) d^tä, 
I deutsch, di/vl^ ^^'V^l'^ Teufel. A//'//, Beutel. Leute, tyc^ 

Zeng. dyatr^ dunkel, {pik-^ balkf^dytttr, sehr üoster.) g^hyr^ geheuer. 
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A"///^, Keule, kfßd^ Küchlein. b,ß</tpn, bedeuten, lyniyk, lynk9n, i 

Sperling, hf/h^ Beute. A/y/y, heute, /////y, zeugen, Zougeu. ('//'/"'s | 

Zeuf^nis.) ''///'W, (neben rtd)j), v\vc]ivi\. {rf/k/üuSf Blumenstrauss.) | 

sysdkf scheusslich. piynn^ uiiordeutlich uäkeu. i 

IL Wechsel von i und y. 

§ 79. Das o. giebt dem i oft eine mehr oder minder starke 

//-Färbung; auch im hd. der Stadt Oldenburg ist diese Ni igung zu 
konstatieren. Oft hat labiale Cunsonauz diese Kntwickelung begünstigt, 
aber die Erscheinung ist zu allgemein, als das man immer die labialis 
als Ursache der Rundung verantwortlich machen kann. cf. /.. B. 
////csy, nel)en ^//.sv, dieser, {fn/f/an, aus for dissen sc. dagc, unUingst.) 
(ff/f^ neben (//f. !J!/'<trn, gestern, ärydif, Nebenform von daii<ij dritte. 
alf/i)ly Schlingel, /yil^»", links. 

III. Übergang von / zu ' 

§ 80. Ebensowenig wie in § 78 lässt sieb hier bestimmte 
Consonanz als Ursaclie des Übergangs feststellen. 

cf sin'nt/H^ schwiinnien. l>f''[ß'l]- blinken, 'v-y/.-^y, winken, reu*. 
Rinne, -s/f'/yi/, UtVrl)efestiguii^' aus gescliluugenern lUischwerk. hreiHjm, 
krimpfen. utc/k, Milch, ktcimu^ sich in die Brust werfen? mea, Mist. 

In den einsilbigen d — it, es. tun, ihm. bet, bis. hen, hin, 
lässt sich das e durch satztieftonigen Gebrauch der Wörter erklären. 

IV. Tunlängung. 

§ 81. Die Tonlängung hat eine bedeutende Veränderung iin 
VocalbiUle hervoigerufen, indem sie Quantität wie Qualität der o. 
Vocale völlig uniäiid^'i'te, d. h. lange Vocale in breiter .Xusspraclie au 
Stelle der alten Kürzen eintreten Hess. Die Wirkung der runläiigunäi 
triÖ't auch schon im mnd. jeden in oftener betonter Silbe stehenden 
kurzen Vocal. Im o. hat sie durch Analogie noch weiter um sich 
gegriffen; hier sind die Einsilbigen auf liquida zu nennen. Die Ab- 
leitungssilben -el -er -en baben das Eintreten der Tonlänge meist 
verhindert {edlnmn, fedr^ httedn, Edelmann, Feder, unten). 

^ 82. and. a, das mnd. Tonlängung erfuhr, zeigt im o. denselben 
Lautwert, der Quantität wie Qualität nach, wie etymologisch langes 
nämlich den 4-Laut. 

a) lautgesetzlich: • 

1) in der Bejahuugsxmrtikel: jä, ja. 

2) in folgenden durch unechte Syncope einsilbig gewordenefi 

alten Mehrsilblern: näkty nackt, änt, Ente. s-^T^'s. statt, stäiäj statt- 
lich, itäl'k, Habicht. shöLs-, witzig, swälk^ Schwalbe. 

3) in den durch Apokope einsilbig gewordenen: M//, Kahn, tnäk, 
Mache, (ituf mäk liebm^ bearbeiten.) fj'iiiäk^ Liebling, äp, Affe, jiäpi 
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Pfaffe. (hV^ Diele, fdt^ spät. xpdl\ Fenchtfleckigkeit. miäk^ Schlange. 
jönäiti, zumal {ä unter starkem Nebeiiton !). 

4) in den Hectierten Formen deijenigen Einsilhifjreu, die auf 
i'infache Consonanz ausgehend, bei flexiviscliem Silbenzuwaehs diese 
uiclit geminieren. Die tieetierteu Formen sind aber im o. wenig 
mehr im Gebrauch. 

dä(/r) von dax, {fandägd^ heute.) gräi» von y/v//, Grab etc. 

5) hauptsächlich tritt ä bei den Mehrsilbigen auf: drä^ von 
drade, schnell, grä^ grade. M'äy mager. Jä^ Jade, fädr, fär^ Vater. 
drämy traben. M/n, holen, hdmr, Hammer, fäky, oft. fdtn, fassen. 
f^gVt Uftgen. häffl^ Hagel, häslnät, Hasel nuss. Mun-ti, schamhaft. 
(Hämmy schämen.) sfälg, Stange, (stukhent, langbeinig.) sfährnj 
-irossspurig gehen. Uätn, Fetzen. (h-/dt,fn(', erbärmlich.) iäkff, Tueh. 
j)läh^ Platte. räl'U, rcissen. {af-rälaj^ abmühen ) f(((j'>, Säge, fäki»^ 
Sache. fik hfä/n), sich verhalten. spälir^ fenrhtfleckig. sfdp/^ 
Haufen. Iuf(i//i, bezahlen. '(iki), waclien. rär/i, dauern, (idrapf^ 
Winterapfel.) fik rdni, sieh inachtnehmen. ""'f', Wasser. drdt/})^ 
tragen. k/d(/)j, klagen. .sV7///, si-liaden, Schaden. ./V?>///, gähnen. 
{ho-jänH^ Ton auf ö.) jdpm neben jopni^ olfen stehen, kdmr^ Kammer. 
hä»n^ baden, yräbm^ graben, Graben, wänn^ mahnen, (ädl., Sattel. 
här9^ Hase, Magen. Cik tätn^ f&dn^ sich zufrieden geben. 
pätrn in piifpätrn, Kauderwelsch reden, rät», Rabe; Eigenname. 
snävl, Schnabel. fäf9ln^ unsinnig reden, hräkd in fla^räh, f. Flachs- 
hrecher. bräh f., vom Seeeinbruch zurückgebliebenes Wasser; davon 
der Ortsname Brake an der Weser und das Adjektiv hrdkir, faul, 
gesagt vom Geschmack stehenden Wassers. hrd{/r/ii\ baufällig, 
päsair^ Ostereier, (j)äsffif, Osterzeit.) />vl/. 7;. kränkeln, stamrn, stottern. 
f^lärn^ schwer arbeiten, sjidni, Spaten, sdjim, gesehatti n, in ncsd^tiHy 
rochtscbaffen. rd)is(i/>/n. vt'rrüekt. frklaiinii. steif werden voi" Kälte. 
ikläiiiric^ frostig.) sttukij, streiehchi. {.sfrdkth/.) <jldni. seliimmern. 
nil/fdr,), Flegeljahre. fdk/ft]<\ hergehuifenes (it ^iiidel. si/.irdfsn, kl<Mne 
Wandbilder, tdfrn, Zigeuner, Tataren. schnattern, Kauderwelsch 
reden. ^fA<l6<zi', Zigeunerherberge.) kräS9,Mnt. (md< heisst Neigung.) 

b) analogisch: 

däl, Tal, adv. nieder. Saal, täly Zahl. (Es existiert auch 

noch die Form tai; pl. f((hi, Zahlen.) fdin^ zalmi Cdaneben noch hnn). 
iü/, kahl, tän^ Zahn, smäi (.wialjy klein, gräm, Kummer (adj. gram). 

Anm. d fiel zwischen liquida und Vocal und ermöglichte 
dadurch Tonlängung des a in äinc, seltsam (mnd. ardich). 

f/drHj Garten. 

8;{. Altes f hat unter gleichen Hedingungcn wie a Tonlängung 
erfabren; es erhält im 0. den Lautwert ä, 

a) lautgesetzlich: 

1) in der Negationspartikel nä (zu grösserem Nachdruck wird 
numchmal twhä daraus, besonders bei Kindern). 
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2) in eliomali^i'ii durcli untnlite Syncopc einsill)i<^ powordonen 
Mehrsill)leiii: lat' (iiuhon f;t'l)räucliliclu'rem l<'<h')^ Loder, sfill^ UiiUt- 
schied. kält^ Schmerzen. (/»'V^"» hüinkäU, Kopf-, Zahuschmcjzen.j 
mr, Wetter, (i^rkatn, die flimmernde Luft. rüHt/rln^ Wctterleochtcn.) 

3) in den flectierten Formen: vä(/9 (adr.) fort, von vec, Weg. 
(fain, fföt tö miß fm^ sich gnt befinden. unrväff0n8, unterwegs.) 

4) in den Mehrsilbigen: sl/Ijm, schlepjien. {shlp<)^ Schleppe.) 
.sy7r;/, sdieeren. äärgdm^ eine Art Tuch.) hägr^ Häher, hwhhi, 
betteln. {hfiillnKtu^ Hettlor.) tinlsn^ Zwillinj»e. cifn^ essen, {af äfn. 
mit dem Essen fertig sein ) fdni.ffn^ viel und langweilig; reden. 
Idrrfdt^ Zittwersanien. vrV///, Unterschied machen, {dnt frsdit iiil.s, 
das schadet nichts.) id/ry, rechnen, r/ilij fni^ gut imstande sein. 
hldkl)^ /illuie zeigen. jti<Jl)i tegeu. (fäß/a^ Ausgefegtes), kirüiw, 
junges Rind, siräln^ versengend brennen, smärn, schmieren, {smärhtp, 
Schimpfwort.) väfn, rän, sein, gewesen. vär9vak^ Anwesen. My}), 
Hirn, räm, rasen, phantasieren, lädic^ gewöhnlicher Udie^ ledig. 
äJlnny eben, hlhm^ leben, Leben, swäd^ Scliwefel. (simrlstikff, Streich- 
hölzer.) näU^ Nebel, hänt, Himmelsgewölbe. /iSkr, sicher, fft&rn^ 
verzehren. plä(/ij, pHegen. lidtäify^ bewegen. ?v7</);, regnen, Hej^en. 
f/r/irn, Grauen, {(fe Köln n^'ilfn^ der innere Schauder, (jnific^ schreck- 
lich.) L'ufii)}!, kneten, sprdlj), sprechen, diitf, Milbe. kirdky, «jelbe 
Wucherblume, l'nkraut. hdl), Kehle. idlcthi, zanken. (ldHn% 
Zanker, },dkl reiti^ zäiikisclu* Zunge.) sirdrn, schweben. Cdijl^ Sciiel. 
prdiliijij^ predigen. (}>}diH<i.^ Predigt.) frldhi, vertlossen. tsd'll^ 
Zettel, haitsfäfh: {d Nebenton j, lleidegriile Pfeifer, stdbj. 
stechen, {in-stäkals, Eingemachtes.) sfäklhjk^ Sticliling. tämm^ zieme». 
täinlik, iämalk, ziemlich.) ffävl^ Giebel. 

b) analog: 

mdl^ Mehl, f/äl, gelb, smär^ Schmeer, Fett, dwär in dträrrini^ 
Wirbelwind, hdr, her. ^7r, Teer. 

§ 84. Urnlauts-f' verhält sich crenau wie altes r. die TunlÜnge 
ist unter gleichen liedingungen eingetreten. Ks steht d: 

1) vor unechter Synkope in j>drt^ Pferd, und in dem durch 
Ausfall von ititervokalem d einsilbig gewordenen sfds^ bockbeinig. 

2) als Pluralvokal in hlädr^ blär, Blätter, fätr, Fässer etc. 
tän9f Zähne, Säle zeigen, dass der Umlaut älter ist, als der 
Wandel des Singularvokals a zu ä, 

3) in Mehrsilbigen: häir, besser, gnätrn^ knattern, (gnäirsirßt^ 
pe( lischwwz.) nälky, Nelken, -rähdn in sinrL-- fdh >fn, geräuschvoll 
und viel essen, dd/i). Docke. Elle, äln, durchprügeln, %>, 
Egge, fdp/, Löffel, fi/i lidf/)j, sich freuen. Kegel, fn'f'!/!) 
(neben ff'''d(/)j). külin, verwegen. Iidni, Peeren. (/.•rö//.s'-, if(H>^-, 
Krons-, Johannis-. Stachelbecri'ii. h'd.hdni. Siebensachen.) fd/. ». Mach. 
/v7/.7, langer Mensch, {/'i/i rdh.dn.) I'ik lusldni^ sich veriniotrii, ver- 
heiraten. sfdn'(\ stämmig. .sy7///, S(dieffel. (sdpc/ji^ sich anliäul'en.) 
kwüfiiy quälen, di üyy neben drdyy^ trugen, mäky^ Mädchen, bcsoudei*s 
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Dienstmiulchen. iJäHD^ J(^!/l/-, ontsc^en. {l>-»!J(^<Jii^ he^eQ,\\en.) 

htlkthi, hoc'heln. äH^ Esel. M//, Kessel Nessel, ciiln^ wühlen. 

ßln^ fehlen. 

§ 85. and. i ist bereits im mud. za einem tonlangen e geworden. 
Im 0. hat dieses e dieselbe Quantität und Qualität wie die beiden 
bereits behandelten ä; es tritt auf: 

a) lautgesotzlich: 

1) in durch uneclitc Syncope cinsilliig gewordenen; vät m vätk^^l, 
Witwer, rdffrö^ Witwe. 'vVr, Widdoi-. häfs^ bissi«!;. 

2) durch .\|)0( r)po einsilhij^ f^ewordenou : /irV/, viel. Iihrfal^ gleich 
viel, xiiiät. Wurf. N/>//7/, Riss, sfrd/:, Stricli. .sV7/, Scliiss. sfäk, 
Stich. IhV, l>iss. äi\ ihr. />v7, Tritt, siul, Schnitto. /V^7, Frieden. 
mäy Schmiede. (*v/»<7/</, Schmiede, pl. m.) rät, liiiss. (^fätbret^ 
Sitzbrett.) 

3) im Plural Einsilbiger mit dem Stammvokal die auf organisch 
einfache Consonanz ausgehen: Säpa^ Schiffe, knäp»^ listige Streiche, 
Kniflfe. 

4) hauptsiiclilieh in den Mehrsilbigen: spälriy spielen, fdln^ 
Pforflogescbirr. //7/v, Hündin, hdlmi, lifhini, (hlrrn, beben, fordhjy 
schwuriken. f/irrtt, liefern. (V//, Ij.^el. {s/rni-^ f(ntfi(//, Schweine-, 
Z;\uni}^i'l; Taugenichts.) rdfu, wissen, {n-ndhi, (iewissen rdfasH/t^ 
Wissenschaft.) /y7/'/, rd/'t/k, Wiesel. rd/,.t^ Woche, xldni^ Schlitten. 
miy, Schiene, sftdju/it^ streifen. /dmi^ lehnen. sirdji,»^ Peitsche. 
Mblny kitzeln. I^dkr^ Becher. pdhUliäty Peclidraht. stdcl, Stiefel. 
(fifS'Vecstänaln, fortgehen.) 

b) analog: 

späly Spiel (aber noch Rpilmk). atüf. Stiel. 

§ 86. and. o hat unter den bekannten Bedingungen bereits im 
mnd. Tonliingung erfahren, diese zeigt sich im o. mit dem Lautwert d, 
d. h. der Lautwert des tl. o ist im o. vTdlig gleich dem des tl. (i 
{geworden. Der Weg war nicht gross; beim olienen braucht nur 
noch ein wenig die Ilinterzunge gesenkt und gleichzeitig zuiiick- 
gezogen zu werden und es scheidet sich kaum noch von tl. u = ü. 

a, and. zeigt sich: 

a) lautgesetzlich: 

1) in dem durch Syncope einsilbig gewordenen fäxt^ Gerichts* 

yollzieher (jetzt nur noch als Kigenname Vogt). 

2) in den fiectierten Formen Einsilbiger auf organisch einfache 
Consonanz: här.i von hof, Uof. sätn^ pl. von sot^ Klappe, gräm, 
acc. von f/rof, grob. 

hau])tsächlich in den Mehrsilbigen: hdl>ut, oben, dir, ober. 
iürrlanr^ bdhiiihiHr, Uherlitnder, Hochdeutsche.) </iaj)in, Tropfen. 
ßhiy Füllen; gebären von der Stute, dbmf^ dnt^ Ofen, f'dyij. Bogen. 
/2/», Sohlen. Iffäln^ verprügeln, ydj'), Gasse, hä^m^ hoffen, käbm^ 
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Schweinogoluss. <lärn, toben, kdta^ kleines Hans i^dt^D^ kochen. 
käkhnhn^ herunikoclien. hdCti, Strümpfe, kndkj), Knochen. 

Weiterhin in den Participien der starken Verben II. Abhiuircihe: 
(iräiDHj getroffen, stä/n^ gestohlen. Mr«, geboren, (/ätn, gegossen. 
kräpm^ gekrochen, fäimi^ gesoffen, fläiji), geflogen. gelogen. 
tägffy gezogen, ffbäan, verboten etc. 

b) analogisch: 

In den Einsilbigen fär^ vor. AJr, Bohrer. 

§ 87. jind. u kommt für die Toniängung nur in einigen Wörtern 
in Betracht, da es vor folgendem i zwar hlioh, aber zu y umgelautet 
wurde, vor folgendem a, e, o .dagegen meist o wurde, abgesehen wenn 
Nasal dazwischenstand. In den Fällen, wo u in offener Tonsilbe 
blieb, erfühl t es dann im nind. I'rechung zu o und Tonlängung. Im 
o. ist dieses mnd. tl. o ebenfalls zu ä geworden. 

kämni^ kommen, gekommen, ränn^ wohnen, nämm^ genommen, 
aach in /«<//, Vogel. 

V. Umlauterscheinungen. 

§ 88. Gleich wichtig in seinem Einfluss auf die Umgestaltung 

des Sprachbildes wie die Tonlängung ist der Umlaut. Im and. und 
mnd. ist graphisch nur der Umlaut r. von <( bezeugt. (Collitz im 
waldecksclien Wörterbuch will auch den l'inlaut von n fürs and. 
ansetzen.) Doch ist wohl die durchgängige Meinung:!; die. dass l)oreits 
das mnd. die Umlaute ö, ü und o/ üiesprocheii liat. Tu der späteren 
Miiiulart kommt noch die Erscheinung des analogischen Umlautes 
hinzu, der besonders zur Plural-, Comparativ- und Deminutivbildung 
verwendet wird. (Der Umlaut bei der Deminutivbildung ist im o. 
allerdings nicht selir häufig, da die Deminutivbildung nicht sonderlich 
beliebt ist.) 

a) Umlaut der Kürzen. 
>; 89. and. o ist zu ö umgelautet. Ents[)rechend den Laut- 
werten, die and. n im o. angenommen hat, ist auch die Qualität und 
Quantität der Umlaute verschieden. 

1) Ö zeigt sich in Wörtern wie: kösir^ Küster. hSstrshamp^ 
Kirchhof, hröcn^ husten. frSstaric^ leicht frierend, ftk fpiöetfn^ 
etwas geniessen, frühstücken, und in den Pluralen: lökr^ Löcher, 
s/ö/ r, Stöcke. Aoy/.>, Köpfe, /os», Gespann von fuchsfarbenen Pferden. 
pötd^ Töpfe. döct2% Töchter. ^Vyw, Ilühnerkämme. /ö^'l*, Bienen- 
schwärme; auch verächtlich Menschen, Leute. 

In d( n I)(>minutivcn: pötkan^ kleiner Topf, köpkan^ kleine Tasse. 
lüksk^n^ kleines Loch. 

2) der l'mlaut von and. o vor r -f- ( ons. — n im o. (ef. cj GOj 
ist d". (hrrpr, Dörfer, hrrr.t, Körbe. (Analog steht auch der Um- 
laut in den Singularen f/o-'f/), km-f und in //, Torf.) 
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3) der Umlaut von and. o vor r -f- Cons. = d im o. (cf. § 62) 
ist o: hortts^ Ilörner. h^'^'^^ Borten, (o steht auch im sing, .analog: 
hgi'fi, l^i't.) vQi^ Worte, [rtorn^ erzürnen. 

Anm. Der Umlaut von and. o, das vor Labialen im mnd. 
und 0. u wurde, ist y\ kryln, sich kräuseln. 

§ 90. and. u, das Brechung Yor r + Göns, erfahr, zeigt im o. 
die Umlaute: 

1) Ö (r ist fortgefoUen): dSsUe, durstig. (Em Singular analoges ff: 
(löst neben dosty ddrstj Durst.) vösf.), Würste. 

2) g: vgrmr^ Würmer, torm^ Türme. 

3) meistens (v: lorkr^ Schlingel (pl.). ^'<fTU'^ kürzer. (Der 
Positiv 7.Q\\L,i auch analoges n^: hrrf, kurz), saivfu, Schürzen (neben 
sdrfn). stfi rfii (nchen sfarhi, stürzen). i^l'gi\ Bürger. ImfUn (neben 
Oarstn, bünsten, Bürsten). 

Anah)ges w zeigt sich in ycbftj Grütze (neben (färt), twrj\ 
Torf (neben tärj ). 

§ 91. and., f/, das erhalten blieb, wurde zu y umgelautet: 

1) in den a])ocopierten alten Mehrsilblem: uyt^ nütze. 
Pfütze. ^H, um. 

Analoger Umlautvocal steckt in den Einsilblem: jyh^ Abteilung 
Land. fy>^, sonst, (uinpi/s, umsonst.) gi/t, Milchguss. 

2) in (1( n Mehrsilbigen: kinjtu^ knoten. I)jtk\ lytcdt, klein (daneben 
litcof). /////>, Sonne, Sünde. (Hk ft/nn, sich sonnen.) hf/k>if)^ Hoso. 
nif/(/>>, Mücke. Brücke. /////>/•>//. hüpfen. s//<h>. sij(l>)hi, schütten, 
scliütteln. (st/tk<ij>i)i, mit dem K()\)i' schütteln.) gönnen, v'/y^-^, 
Schaufel, {sifjun^ schaufeln.) iiiiih'k-^ mündig. höse Launen. 
ii'ijln^ brüllen. ty}uht^ laugsam sein. iliicti<\ tüchtig. pflücken. 
s/iuylii)^ schmücken, lydn^ gelüsten. hiyli<\ dick; betrunken, dri/pa/ti^ 
tropfen, lnjitn^ Haufen, rym'bdr, sonderbar, {bdfynrs^ besonders.) 
frtydphy in Unordnung bringen, (tydere [Ton auf i], wirres Knäuel.) 
spytrttj speien; leise regnen, kyh. Kälte. (///. frki/fn, sich erkälten.) 
Aytui, anreizen, ßyg^, flugfertig, ri/ftnkop, dicker Kopf, Scliimpfwort. 
gn/jM, Graben, xpri/tn^ spritzen, fyh. soK he (daneben PVi K) hiykalUy 
zerbeulen. />///.•>, Böcke. fi'HH-K zurück. /////"■, kühl, ph/an, Lumpen. 
l<:lill)'>li<\ erbärmlich? ^'''.'//'^^ Knittcl. kleiner Stum])f. sff///titt^ 
bastig aufsetzen. ilf/f''^f!/^j>^ Instrumeut, um das Feuer zu ersticken.) 
)iys;tfn, saumselig sein. knys.j/n, herumarbeiten (zu mnd. knuster, 
eiserner Beschlag V). 

b) Umlaut der Tonlängen. 

§ 92. • Umlaut von ä findet sich selten; er ist ä. 
snätrn, schwatzen, kfätarh, erbärmlich. 

§ 93. Der Umlaut von <I, and. findot sich zahlreicher; sein 
Lautwert ist von dem im § 91 behandelten Umlaut nicht verschieden. 

1) in den o. KinsilbiL^on : sprdk, Spruch, däl^ Eidotter, bräk^ 
Brüche, Straf(\ Iraf, kleines Kind. 

NitdMdrataehM Jahrbaeh JUUL. H 
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2) in den Plural- und Gomparativbildimgen: trä^^ Tröge, hä/v», 
Höfe. . f/>'äfT, gröber (neben grärr). 

3) in den Mehrsilbigen: kät?', kleiner Bauer, KJiter. hakr^ 
Höker, sar^^ Staub, Kopfschinn. dfl, glimmender Docht. f<)yatiiln^ 
verschleudern. stdtrH^ stottern, här/, Hobel. .'/'v>7//, laut singen. 
drr^ über, (drr-b/lft^ Ueberbleibsel: überaus. -tio(lh\ überflüssig. 
'(/ärl(\ übermütig. -/<^/'>', repetieren, recapitulieren.) stüjk\>^ kleines 
Holzgestüll mit Kohleufeuer zum Füssewärmen, dasselbe Instrument 
wie ikk», 8täflc9nmäkr^ Scherzwort fttr Tischler, bärn^ heben, tragen. 
däfkd^ kleine Pfeife. "Siäkpi^ stochern, hräß^ kurze Pfeife? unäfl^ 
nnmässig, gross, stänn^ stöhnen, snäfl^ dummer Junge, klänn, 
plaudern. A'rt/w, Kohlen. yV?/ ;;, jucken. iSsdÖl/, Schiss. l-ndrl^ Knöchel. 
krdhln, kränkeln. kdH, Kreisel, kärn, sprechen (von Kindern das 
erste Lallen). Oel, jdk/^ in In-jäkl^ Eiszapfen. 

§ 04. Umlaut von and. ist ebenfalls im o. ä. Er be- 
findet sich: 

1) in 0. Einsilblern ehemaligen Mehrsilbern wie: andf, Schnupfen. 
fdn^ Sohn, päl^ Pfuhl, Bettkissen, sdt^ Schuss. ddc^ tüchtig, käm^ 
Kümmel, w»«/, Mühle, bän^ Boden. mürbe. <1är^ Tür. /Jr, 
für, vor. färjär, Frühling. 

2) in den Plural: fäyl neben fäydh^ Vögel. 

3) in den Mehrsilbigen: bragamy Bräutigam, mäffpy mögen. 
(mäg9lkj möglich.) ävl^ übel, üebel. Idna, können, kdnir, König. 
(Iväithdn, langsam sein. Ä>v7///, Krüppel. Mäv?, Küche. (hU-si)^ Köchin.) 1 
lidffi)^ Hochzeit, fdf/lj Zügel. Odg/, Bügel, täfp in näntäg^^ Narren- I 
streiche. (Irdr)i^ dürfen, fldfiy^ taugen, {int-ddrf, Taugenichts.) thlHr, 
dumm. {(Idsldf)^ Dummkopf.) ^Idfl^ Schlüssel, alärn lütn, etw. ver- 
nachlässigen, seinen Gang gehen lassen. 

c) Umlaut der echten Längen: 

1) der einfachen Vocalc: 

§ O.j. and. d erfuhr bereits and. Umlautung zu f'. Dieser 
^-Laut ist im o. erhalten und nach (Qualität und Quantität von den 
anderen etymologisch langen f?-Lauten nicht verschieden: j 

kes^ Käse. ^^Pi'i Schäfer. nt^gi't näher. nScsts, nächste. 
l€g9^ niedrig, -s/^/^f, Schläfer. sUpric^ schläfrig, /^//c, selig. >>pi% 
Drossel. 

Anm. Junger, secundärer Umlaut zeigt sich entsprechend 
der zu ä veränderten Qualität des a als ä: pähy Pfahle, swärs^t 
schwerste. 

§ 96. Der Umlaut von and. ö ist im o. S: 
1) and. gerin. ö zvl o. 8: 

mS, mfide. ho, Hüte. rosf, wüst. fSt, sfiss. grän^ grün. 
(groNh^ grünes Laub, Grünfutter.) niof, Begegnung, (iio mot f/(^'>' 
mdtn, begegnen.) Tücher, kiäkfy klüger, kroga^ Krüge, Dori- 
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Wirtshäuser. krSf», IKerseidel. stdk^ Stühle. hSnf^ Hühner. 

Füsse. f'oIi'Ui buclien. Buchen, brdsn, brüten, ro/'äljf», Rüböl. rors, 
Kül)e. .//%/, Flügel, drög», trocken, gdbiot, Geblüt, blöffic^ blutig.) 
ßoky, fluchen, motu., müssen. rohi, wühlen, orr, Ufer, hsroky^ 
besuchen. fV!l^'"^'JV-) Vergnügen, vergnügen. /mh-Öff^ betrübt, {droffäl^ 
Trübsal.) {/rnnof, (iemüt. moirhiif^ Müdigkeit. Iian), hüten, {'m-hmii^ 
das Haus bewachen.) tÜgcn. jor, Fuder, ■'^/'of'/i, spüren. ''örH^ 

rühren, spoht^ spülen, höni^ brauchen. roHiH)^ rühmen. rd(j)jy rühren. 
forti, führen. stiorHy schnüren, frfüky^ versuchen, homrn^ polieren. 

warten, {tdf! Inteijection, warte, haltt) hSln^ kühlen.) l(Me^ 
kühl. d5r9, Dose. 

2) and. d, germ. ai«, o. 6: 

iiny schön. />/o, blöde. fld)% merkwürdig, unvernünftig. «Ä, 

wehmütig, honn)^ Bäume, kno/t*^ Kni')])fe. foww, Zäume, hro^ Brote. 
hö/fr», Köpfe. {Imlm /Hl/h, halbe Schweinsköpfe.) fopa^ Läufe (Beine), 
.vo/,/. Bunde von Stroh, droni}, Träume, (drowni, träumen.) ffO(/i% 
l\(iher. /./o/'//, Hoden. no<Ii(\ mitig. noditii)., einladen. /or,>, Laube. 
(jlorn, glauben, p'''^'/. Krlaubnis, Urlaub. .s7(7/>./, Sclileit'e. soß^ 
Schaufel, (sdf.du^ schaufeln. j höfii, heizen. xJof)i^ Schornstein reinigen. 
knöpin^ knüpfen, röki'n^ räuchern. fotjD^ säugen. fo(j»^ Sau. boyy^ 
beugen, fpb&b, Gebäade. scheuen, hörn, hören. gokiU 

(8 Nebenton), Gaukelei, mohj^ raachen, nörnm^ nennen, kopm, 
kanfen (neben kopm). Hldpmdnv^^ Hermntreiber. Sklnärn^ Spottname. 
hdct» (neben häct9)^ Höhe. frkSgp, höher machen, erhöhen. 

3) anomales ö: 

gof9j Gänse, spok^ Spuk. (>^'/>ok)j, spuken.) s/jow^, Spähne. 
h'dnnn^ Kiümel, krümeln. (mU int mos tö krotnm h^nn^ vermögend 
sein.) 

§ 97. and. ii erfahrt Umlaul zu y: 

1) in 0. Kinsilblern: 

nifii^ Mauer, {ntynnan, inyrkr^ Maurer.) Scheuer, kryfs^ 

Kreuz. (fryt, altes Weib. {t»'yt(*9^ Hexe, Schimpfwort; auch 
Heimchen.) 

2) in den Pluralbildungen: hyfd^ //^/y-, Häuser, mytsy Mäuse. 
f^»t9^ Fäuste, iitrykr, Sträucher. 

3) in den Mehrsilbigen: 

kry9kär, Schiebkarre, h^fipk, Raum zwischen zwei Häusern. 
kfi/frn, kleine Tischlerarbeiten machen, pfpfr, Flinte. %f>', Bett- 
bezüge. in-(fysn, einschlafen. symm^ schäumen. iunn-/iyrj^ 
Bienenstöcke. fh'f/sj/n. sticken (bei Krankheiten). hxlyst^ 
betäubt. läuten, s/rf/hi», sträuben. klytr.m^ kleine Klösse. 

{fik kh]fc,^)(^ sich mit Schneebällen werfen.) dyrn neben (/«r//, dauern. 
Igadyr^ Geduld.) ktyfl^ schlechte Lampe, (träukry fl.) brydn^ necken. 
ytsd, Frosch. kfam^89m, herausfinden, -tifteln. Ük mgftc mäkp, sich 
unnütz machen, kyni, Kübel, krgfeln^ kräuseln, hryftbräm^ Nacken- 
braten vom Schwein, äypiy scheuem. 9trgk9ln, straucheb. kgtbght^ 
Tauschgeschäfte treiben von Kindern? fyni, böse, wütend? 

6* 
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2) der Diphthonge. 

§ OS. Es kommt mir an in Betracht, dass sich vor w erhalten 
hatte. Sein I'mlaut ist o/; frohn^ freuen froid»^ Freude. //'>/, Heu. 

Mit Entrundung treten diese Wörter auch auf: fn/lm^ frahl.), Imi. 

Zu diesem Umlauts oi tritt im mnd. und desgleichen im o. ein 
«/, das aus 0 j sicii entwickelt hat; besonders bei den verbis 
puris: 

bloisHy blühen, nunan^ muhen, (motfo, Mühe.) gloi9ti, glühen. 
(gloinicy glühend.) 

Im Plural: koi, koU, Kühe. 

Ferner zeigt sich o/, mnd. oi in: froisj/i/, sich scheuern (von 
Pferden im Geschirr), /o/, faul. (loitynns, Faulpelz.) hoikd, Schäfer- 
mantel. /b/V//, Wischtuch, (foiff)ht, aufwischen.) ffolfo. Flöte. ( Jlolfn, 
flöten. ßoif(Tp~/j)i)i^ Ausruf spöttischer Abwehr; desgieicben ßoit di rat 
und ih' vi/ dl ntf ffoi/ii. 

Sämtliche genannten Wörter zeigen im o. auch den eutrundeten 
Diphthong <(i, wie auch schon mnd. oi und ei wechseln. 

Anm. o/ ist aus -orj-, -orr/- entstanden in dem Be- 
grüssungswort moiHf morgen (aber zu jeder Tageszeit geboten!). 

II. Vocalismus der unbetonten Silben. 

§ 09. Bei der Darstellung des Vokalstandes der Nehensilhen 
in den heutigen Mundarten wird die verheerende Wirkung, die das 
l'rinziiJ der Stammbetonung zur Folge gehabt hat, stets stark hervor- 
treten. Man kann im o., wenn man von den zusammengesetzten 
Wörtern absieht, nur yon Ton und Tonlosigkeit reden. Im mnd. 
war bereits eine starke Verkürzung der and. Wortformen eingetreten; 
im o. hat die Verkürzung noch bedeutend grösseren Spielraum ge- 
wonnen, was ja bei einem nur gesprochenen Idiom, das des den 
Verfall der 1^'ormen hemmenden Einflusses einer Schriftsprache 
ermangelt, nicht wunder nimmt. 

1) Vocalismus der Präfixe. 

§ 100. and. bi-, gi-, mnd. be-, ge-, erscheinen im o. 

a) als (/ii-: hjtähi, bezahlen. ij.nie.tH^ geniessen. 

b) 9 ist auch gefallen: Initn, draussen. hohi^ behalten. 

§ 101. and. for-, far-, mnd. vor- tritt im o. als vor 
Vocalen als fr- auf: frlätn^ verlassen, frätn^ fressen. 

§ 102. and. te-, ti-, mnd. to- ist im o. so gut wie YöUig 
untergegangen und wird durch das ad?, twai ersetzt: mnd. tovallen, 
zerfallen, o. tunifaln, mnd. tostotn, zerstossen, o. Umistdtn. Poppe 
schreibt noch hier und da Formen mit 

Anm. In dem Fremdwort ntpable ist ca- als Präfix an- 
gesehen und durch das bekanntere con- ersetzt: htmpdbl^ fähig. 
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2) Vocale der Suffixe. 

a) der Substantive: 

§ 103. and. -skap, -skepi, mnd. -schap, -scbop, -schtip, ist im 
o. meist zu -äiq) geworden: CeUup^ Gesellschaft, fri/nsnii^ Freund- 
schaft, Verwandtschaft. 

Es ist jedoch zu bemerken, dass das hd. -schaft stark ein- 
gedrungen ist. 

§ 104. and. -ing, -ig (wenn die Silbe mit n begann), mnd. 
-ingj ist im o. -hjh\ -ir: penhß\ prnic, Pfennig. 

§ 105 and. -imga, mnd. -unge ist o. «yk: ]iä[>nu}jl\ Iloflnung. 

and. -inga, mnd. -Inge, o. ii)k: hyßt^k^ Raum zwisckeu zwei 
Häusern. 

§ 106. and. -nissi, -nusbi, mnd. -nisse, o. -nis: yliknis^ Gleichnis. 

§ 107. and. -het, mnd. -heit ist auch im o. -haitx göthait^ 
Güte. hÜlhaU^ Unversehrtheit. 

and. -ec, + bst, mnd* -cheit, o. -kaU: grötmecUckait^ Gross- 
spurigkeit. 

§ 108. and. -dOm, mnd. -döm ist o. unverändert: ^ffdom^ 
Eigentum. 

§ 109. and. -äri, mnd. -ere erscheint im o. nur noch mit dem 
Lautwert des semivocalischeu r = f: ßär^ Fischer, ärivi'^ Schreiber. 

b) der Adjective: 

§ 110. and. -iTk, mnd. -l!k, lieh erscheint im o. als -lik^ 'lie, 
-itlk: fryntlik^ fryntlk^ fryttdlk^ freundlich. 

§ III. and. -Tg, mnd. -ich ist o. -ir: sijVir^ schuldig. 

112. and. -isk, nmd. -isch, -escli hat im o. seinen Vocal 
durch Syncope verloren: hcls^ hüllisch, sehr. <^!V^, deutscli. 

§ 113. and. -haft, mnd. -haft hat seinen Vocal verloren in: 
ect aus ehaft, echt. Es wird im o. gern mit -ic erweitert gebracht: 
spokhu[lti\ spukhaft. 

§ 114. and. -sam, mnd. -sam hat im o. als Einsilbiges, auf 
liqnida endigend, Tonlänge angenommen: laysaiHj langsam. 

3) Yocalismus vor- und nachtoniger Silben in Fremdwörtern 
oder in zusammengesetzten Wörtern. 

a) Syncopeerscheinungen : 

§ 115. Syncope von a findet statt in den Compositis: dran^ 
dnij\ finip, drin, daran, darah, darauf darin; in den Fremdwörtern: 
prdt, parat. kfrin\ Kalender, s/dt, Salat. 

§ 116. Syucope von einerlei wessen Schwächung e ist, 
hat statt: 
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1) in den Mittelsilben mnd -el, -eni, -en, -er, o. /, /^ 

1) ä<Ui\ Bettler, ätlpot, Esstopf. eyQdoin^ Eigentum, i/iii^ni) greifen. 

2) ilr, Pfeiler, 

Anm. Sehr frühzeitige und starke Reduction zeigt hamn^ 
IwUn^ Hand-, Holzschuhe. 

2) durch Contraction ist c gefallen: aus lüdereu, Windeln. 
Dirk aus Diderk, Dietrich, nalk)) aus negelken, Nelken. «Uirok aus 
duwenwocke, Ackerschachtelhalm. nan,'< aus nergcns, nirgends. 

3) sonstig: piyk aus Perrücke, umlwct aus undoget, Taugenichts. 
näkthait aus nakedicheit, Nacktheit imtU aus immet tit, LnbisBzeit, 
FrfiliBtäckszeit 

§ 117. 0 erfahrt Syncope: tryg9y torugge, zurück. Jan ans 
Johann. 

In den Fremdwörtern: pIMä aus politisch? pfiffig. krintn^ 
Korinthen. 

§ 118. ft fallt fort in den Frcmdwürtcrn: Farbe. (Uerz 

im Kartenspiel) aus Couieui*. kräSa^ Mut, Courage. 

b) Apocope. 

§ III). Die Apoco])e ist im o. sehr beliebt; ihr sind die aus- 
lautenden e jeder Herkunft zum Opfer gefallen. 

^träk aus streke, Strich, srdft.ih aus schrapelse, das aus dem 
Topf Gekratzte, fäii aus sone, Sohn, irä aus schrade, mager, da 
aus stede, Stätte. 

In Compositis fällt das anslautoide e des ersten Bestandteils: 
htdköhj aus kmllekoken, BoUknchen. lihnüln ans lickemfilen, mit 
der Zunge lecken. 

Anm. Ganze Silben sind fortgefallen in: tökt) aus tökäincnde^ 
Zukünftige. Dimoat (Ton auf o/), Delmenhorst. 

c) Einige Kürzungs- bezw. Schwunderscheinungen: 

ä 120. a zu a: varaftir, wahrhaftig. 

8 ZU 9: pl9ferj plaisir, Vergnügen. 

dcemianr^ durcheinander. 
ü zu 9, dann ge&llen: näbr, Nachbar. 
twe^ndaiie, zweiunddreissig. 
trihlern, quälen, tribulieren. 
pdtelßn, Flaschen, Bouteillen. 
spikdlern^ heraiistinden, herausspeculieren. 
zu o; potjentr nurf'Kiahi, Butjadinger Nachtigallen, 
scherzhafte bezeiclmung für Frösche. 

d) Verdumpfungserscheinungen: 
§ 121. « zu r; friiiost, famos. 

zu o: popir^ Papier. 
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6 ZU a: junetr^ Schnaps, Geuever. vaxolr, Wachholdcr 

(ans wehlialder). 
er zu r: ärCanty Sergeant. . 
0 zu a: iahläy Ghocolade. 



Übersicht über die and. Vocale und ihre 
0. Entsprechungen. 

a, § 42. (Umlaut e, § 44.) 
d, § 59. 



Kurz OS a in geschioss. Silbe . . 

a vor r -4- Göns. . . . 

a vor r 4- Cons. wenn r 
fallt (resp. rr) ... 

a Tor Id, It 

(( in dem Präfix far- c£. 
g 101, in den Suffixen 
-skapg 103, -baft § 113, 
-sam § 114. 

(( zu rverdumpft cf, s5 121. 
Kurzes (t iu olVener betonter Silbe 
Etymologisches langes . . . 

«» -H « \ ergeben ano- \ 

a / males 0 / 

'Oha-, -flk^-, werden kon- 
trahiert zu. . 

ei bleibt . . . 

-aj- ergiebt . . 

-agl-, -f'fii ergeben 

au bleibt . . , 

a -f- IC wird . . 

(l vor Spiranten. 

ti iu dem Suffix 

109. 

a vortonig verkürzt cf. 
§ 120. 

((, II syncopiert cf. § 116. 
V er dumpf ung von ä 

§ 121. 

c in geschioss. Silbe . . 
e vor r 4~ Cons. . 
e vor r 4- Cons. über a 
nach Schwund des /* . 
ümlauts-c v or r Cons. desgl. . 



«, § 58a,d. 
d, 0 § 63i,a. 



ari cf. 



Kurzes 



f7, i5 82. (Umlaut «, § 02.) 

ä, § 48. (Umlaut «,§95. <f, Anm.) 

ö, § 51111. (Umlaut o, § üöa.) 



ä, § 48L 
«/, § 531. 
(«*, § 53 IIa. 
ai, § 53111) 

au^ § 54 1. (Umlaut oi, g UÖ.) 
§ 54 II. 
o, § 70. 



e, § 43. 
€, § 61. 

a, ^ 58 b. 
ri, § 58 c. 
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e vor Nasalen oft /, ij (>7, 1,2. 

Unilautsw; (lesgl /, GT, 3. 

e vor Labialen ' ?i f>4 i,s{,4. 

Umlauts-e desgl ö, § 043. 

e in dem Suff^ -skepi cf. § 103. 

e in offener Tonsilbe § 83. 

Umlauts-ß desgl a^, 84. 

Etymologisch langes B , . . . ^ § 49i,ii. 

•€gv- contrahiert zu ai, § öSiib. 

« vor Consonanz gekürzt . . . tf, (la^), § 71. ö, g 64 1. 
e in dem Suffix -bot cf. § 107. 
e syncopiert § Hü, apocopiert 
§ 119, verdumpft § 121. 

Kurzes i in gcscbloss. Silbe . . ^ 45. 
i vor }' -f- Cons. Uber a 

nach Fall des r . . . a, § 50 A. 
» vor r -f- Cons. (jüngerer 

Übergang) . . ' . . . ^ § 50 B. 
i vor labialer Consonanz », § 65. 
» übergegangen zn « . . «, g 80. 
♦ in den Präfixen bi-, gi- 
^ § 100. ti- § 102, 
% in den Suffixen -ing, -ig 

cf. § 104. -nissi § 106. 

-isk § 112. 
Kurzcb / in o tiener betonter Silbe 

über e 85. 

Etymologisch langes / . . . . 7, ij 50. 

i vor Consonanz gekürzt /, 0, § 72. 
i in den Suffixen -llk cf. 
§ 110. -Tg § III. 

Kurzes o in gesoblossener Silbe . ^ 40. (l miaut >5 81) 1.) 
0 vor r -h Cons. . . . cJ, 62. (Umlaut «, § 89 s.) 
0 vor r H- Cons. . . . rf, § 60. (Umlaut o?, § 89 2.) 
o vor labialer Consonanz », § 66. 
o vor nasaler Consonanz «1, § 68. 
o in dem Präfix for- cf. 
§ 101. 

o und ö syncopiert § 117, 
verdumpft § 121. 

Kurzes 0 in offener Tonsilbe 80. (Umlaut >5 93.) 

Etymologisch langes 0 . . . . § öll,ll. (Umlaut § 96i,s.) 
ö gekürzt vor mehrfacher 

Consonanz 0, § 73. 

0 in dem Suffix -dorn cf. 

§ 108. 
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Kurzes n in gesc^hlosscner Silbe . 
n vor /• -}- C(»ns. , . . 
tf vor /• Hh Cons. . 
u vor /• -h Cons. uuchdem 

r gefallen 

jüngerer Uebergaug von 

vor r ■+- Com. . . . 
u in den Suffixen -unga cf. 

§ 105. ^nussi § 106. 
f* syncopiert 118. 
Kurzes u in offener Tonsilbe über 

0 zu 

Etymologisch langes h . , , , 
H vormiilirlach.Consonanz 
u gekürzt in zusammen- 
gesetzten und Fremd- 
wörtern 120. 
io erfährt Monophthongierung 
io erfahrt Monophthongierung und 

Kürzung 

m erfahrt Monophthongierung . 
zugleich Kürzung 

GÖrriNGEN. 



^ 47. (Tmlaiit y, § 91.) 

<5, 57 Ai. (rniluut o, OOa.) 

ä, § 57 As. (Umlaut (c, § 90 s.) 

ö, ^ ö7as. (Umlaut ö, § ^0 i.) 

Oy § 57 B. 



ä, ^ 87. (Umlaut //, ij Ü4.) 
Ä, 5} 52. (Umlaut g 97.) 
w, $5 74. 



§ 77. 

^ 75. 

§ 78. 
y, § 76. 

A. vor Mohr. 
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Die Präposition von in der 

Münchener Heliandhandseiarift/> 



In der älteren, dem 1). Jahrhundert angehörenden Miinchener 
Heiiandbandschrift, die von Anfang bis zu Ende von ein und derselben 
sauberen und deutlichen Hand geschrieben ist. kommen die beiden 
Formen fon und [an nebeneinander vor, doch so, dass einerseits f((n 
häutiger ist als fon, andrerseits bis Vers 1264 fon allein erscheint. 
Von Vers 1497 ab, wo die Präposition erst wieder begegnet, findet 
sich fon nur noch füni'mal, nämlich V. 1547, 1028, 11)02, 1003, 3034. 
Im ganzen erscheint fon 66 mal, und zwar von Y. 124 — 1264 61 mal, 
nämlich V. 124, 163, 166, 181, 213, 249, 258, 275, 278, 295, 325, 
339, 342, 348, 351, 356, 366, 397, 411, 434, 459, 484, 528, 532, 
557, 558, 559, 566, 568, 574, 593, 600, 625, 636, 710, 833, 836, 
859, 864, 872, 910, 911, 919, 924, 933, 960, 983, 986, 989, 990, 
992, 1007, 1071, 1072, 1074, 1107, 1116. 1203, 1245, 1246, 1264. 

Die Form fin kommt im ganzen 114 mal vor, und zwar zuerst 
V. 1497 und 1525, dann nach zweimaligem fon fV. 1547 und 1628) 
wieder in V. 1684. Es ist wohl nicht notwendig, alle Stellen, wo 
sie sich tiudet, zu verzeichnen. 

Woher stammt die Form fon f Ist sie hd. oder nd.? Gehört 
sie dem Dichter oder einem Abschreiber au? Das sind Fragen, die 
sich aufdrängen. 

In dem Aufsätze über die Mnndart der Urkunden des Klosters 
Ilsenburg und der Stadt Halberstadt in der Germania 35, 129 ff. 
hatte ich S. 153 behauptet, dass ran Entlehnung und ron der Mundart 
des Gebietes der Urkunden angehörig sei, während Tümpel, Nieder- 
deutsche Studien, S. 14 m/t für das Ursprüngliche und von für hd. 
Entlehnung hält. Nebenbei möge bemerkt werden, dass die nd. 
Partien in den Schauspielen des Herzogs Heinrich Julius von Braun- 
schweig, die Tümpel a. a. 0. S. 14 berücksichtigt, für den vorliegenden 
Fall nicht verwertet werden dürfen, weil sie nicht im Braunschweiger 
Dialekt geschrieben sind. S. 132/3 dagegen erklärt Tümpel, dass er 
durch Jostes Saxonica, Ztschr. f. deutsches Altertum 40, S. 173, an 
seiner Ansicht irre geworden sei. Jostes sagt a. a. 0.: ^wm ist 
übrigens gut sächsisdi, wenn auch schlecht westfälisch. In den 



0 Ich eitlere nach Behaghels Ausgabe in der Voraussetzong, dass der 
Text richtig ist. Heynes Ausg. weicht gerade, was fon anbetrifft, mehr&ch 
von ihr ab. 
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liOknlurkunden von Magdeburg:. Ilalberstadt u. s, w. kommt es von 
Anfang an neben van vor. ja selbst die Form noi, riin ist gar nicht 
selten." Für meine Ansicht war niclit der Umstand massgebend, dass 
von neben r((n von Anfang an in den Lokakirkiinden vorkommt — 
nach meiner Aiiti'assung enthalten die Lokalurkunden keineswegs nur 
Formen, die der Mundart des betr. Ortes angehören, wohl aber ent- 
halten sie Tieles ans der Mundart des betr. Ortes, was festzustellen 
Sache derjenigen ist, die der heutigen Mundart des Ortes mächtig 
sind sondern die Tatsache, dass die heutige Mundart nur die 
Form von kennt. £s ist mir durchaus unwahrscheinlich, dass in 
einem Gebiete etwa von Magdeburg bis Göttingen ehedem mn die 
volksmundartliche Form gewesen und dann durch das lid. von gänzlich 
verdrängt sei. Sodann glaube icli. dass in dirsem Gebiete wie heute, 
so auch im Mittelalter, nur eine Form üblich {i;L'Wcsen ist, nämlich 
ron. Nur so vermag ich mir neben dem schriltgemässen van die 
zahlreichen ron zu erklären. 

Wenn heute in einem nicht kleineu Gebiete nur fon herrscht 
und in den mittelalterlichen Lokalurkunden dieses Gebietes von fast 
ebenso häufig ist als mn, so glaube ich nicht nur der mittelalterlichen 
Mundart dieses Gebietes die Form von zuweisen zu dürfen^ sondern 
trage auch kein Bedenken, fon im Heliand für sächsisch zu halten, 
dessen Schreiber aus einem Gebiete stammte, dem fon eigen war. 
Wer die Kichtigkeit dieser Ansicht zugibt, darf aber daraus noch 
niclit folgern, dass, wie Jostes meint, „das Wörti lien mn allein schon 
hinreicht, um die Heimat des Gedichts in den Osten zu verlegen"; 
denn es bleibt noch zu untersuchen, ob fon der Mundart des Dichters 
oder eines Abschreibers angehört. Tümpel erwähnt zwar S. 14 den 
Wechsel von fon und fin im ileliand, umgeht aber die Frage, ob 
fon als hd. Entlehnung anzusehen ist, und entzieht sich damit den 
Boden für die Beurteilung des mnd. von. 

Wenn fon der Mundart eines Abschreibers angehört, so darf 
dessen Tätigkeit unbedenklich von V. 85 bis 1234, resp. 1496 
angesetzt wcj don, bis wohin nur fon erscheint. Von V. 1235, resp. 
1497 ab müsste er Ton einem andern Schreiber abgelöst sein, der 
entweder fan sprach oder wenigstens das hs. ftn niclit änderte. Aber 
dann lässt sich nicht erklären, wie der nachfolgende /r/^-Schreiber 
dazu kam, noch fünfmal fon zu schreiben. Hatte aber die Vorlage 
durchweg fon, so ist begreiflich, dass dem /W;^-Schreiber bisweilen das 
fon der Vorlage in die l^'edcr kam, zumal im Anfange seiner Tätig- 
keit, V. 1547 und 1628. Diese Annahme ist mir auch deshalb wahr- 
scheinlich, weil auch der Cottonianus, soweit ich aus Behaghels 
Ausgabe ersehen konnte, vereinzelt fon hat, z. B. Y. 63, 66, 3480, 
3972. Von V. 5275 b— 5967 kommt in C nur /an vor. Auch die 
Vorlage von C scheint fm gehabt zu haben; ob diese Form vom 
Dichter herrührt, geht jedoch daraus noch nicht hervor. 

Tn dem Artikel „Zur Vorgeschichte des Münchener Heliand- 
textes'' in der Zsch« f. d. Philol. 28, 432—436 ist Klinghardt zu dem 
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Ergebnis gekommeu, dass sich offciibiu* drei Stlireiber nacheinander 
abgelöst haben bei der Herstellung einer der Vorlagen, entweder der 
nächsten oder einer dieser voraufgehenden. „Als 'LeitfossiP, dessen 
wir uns Ijcdienen krmnen, um die Grenzen des von dem einzelnen 
Schreiber hergestellten Texttciles zu bestimmen, liisst sich vortreftlich 
der Akk. Sing. mac. des bestimmten Artikels (bezw. Pronomen demun- 
strativums oder personale) benutzen, der bei dem Schreiber von 
V, 85— 17Ü1/185Ö fJiamt heisst, bei dem von V. 1859— 4923;25 
thene, und bei dem dritten, von Y. 492G ab [tltena].^ 

Hieraus scheint sich soviel zu ergeben, dass der von mir 
angenommene /b/^-Schreiber nicht zugleich der von Klinghardt an- 
gesetzte Mana-Schreiber sein kann. Seine Heimat verlege ich in das 
Gebiet, das heute noch von hat. 

BLANKENBURG a. H. Ed. Damköhler. 



To KÜSS/) 



Abel: Dag Lischen, sett di! 

Lieschen: Dank Abel, wullt mal smöken?^) 

Abel: Ach, dat lät mi. 

Lieschen: Diern Abel, du ^veets ja wul recht vel to vertelln vun 

Dreesohm ^) sien lustige Küss? 
Friedag, do weer's ja wul oj) dien beste Lust? 
Abel: Dar weer dat moje,*) dar kann ikk di'u Döntje vun vertelln. 
De Ol stell sikk wruksch^) ud geef mi'n ganze Waunsputt^j 

vuU Schell. 

Ikk sä: Ole Schapskopp, gab hin un sadel den olen Swarten 

Up, (du schass weten, wi sünd dar hin reden), 
's Morms Klokk fief jag ikk em forts bi sien Bart; ^) 
un ikk weer ok ganz snükkem^) op min Art 



') Dieses Gespräch ist mir yor Jahren von einer entfernten Verwandten ans 

Deine, Kr. Norderdithmarsclicn, in die Feder diktiert worden. Es dürfte von eioem 
uiibekaimteu Verfasser stammen, und verdient wegen einiger altertümlicher Aus- 
drücke gedruckt zu werden. Die Überschrift stammt von mir. *j Das Hauchen 
seitens der Frauen kam vereiuicelt vor iu Stapelholm und Dithmarschen, und soll 
noch stark im Schwünge sein in der Gegend von Seester und Seestermühe. 
^) Dreesohm = Andreas-Ohm. *) mo-i, moje, sonst nur gebräui lilich vom schöoeo 
Wetter, hat hier die Bedeutung von schön, hübsch. ^) wruksch = mürriscli, 
brnmmig. ") Wannsputt soll wohl hefssen Eannsputt d. i. ein Topf, der das 
Kanne Flüssigkeit üasst ') d. i. er mossto sich rasieren. snökkem ^ 
hübsch, fein. 
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Ikk .harr min nie clrctrittn ^) Jakk an un min breetstreken Rokk 
un min Snipp mit min Tomlerschen Spitzen un min 
lielll)laue IlaseD un min smärleddern Scho 

un do pass ikk canz düsig^-) darto. 

Un Hans, de weer okk ^anz mo-i op sin Wies; 

he liarr sien fit'fkampn ^'^) Jakk un sin hirschleddern Büx an, 

dat seet em so moje un lie schien as de Blix. 

Bat weer mi okk achter op'n Sadel so hart. 

Ikk sä: Hans, seet ikk man weeker. 

He sä: Lat du din Rfikken un Bäkken an kehr di an nix, 

un hol di man fass achter an min leddern Büx. 

Wi redn äwcrn son oVn Dwägel, 

de Swart gef sikk en beten op'e Siet. 

un ikk füll kop})heister dal in'e Schiet. 

Min Snipp weer so swart as'n Krai, 

un min Bakken un Lippen weern twai. 

Ikk sä: Hans, nu is gude Rad dür, wat fang wi nu an? 

He sä: Blief du man an'e Eer un lat di man Tid. 

Ja, harr ikk dat eh'r dan, weer ikk ni fulln. 

Ikk gung' na de Gröy hin an wasch mi so got äff, as ikk kunn, 

an nehm min Hasen nn Scho in*e Hand, 

an drei mi so kort, as en Lns an'e Wand. 

Um Middai; kecm wi okk in Knalsdörp**) an. 

De Lud, de glupen wul ut de Luk:^*) 

Ach, sieh na de ol Abelmeddersch, is se ni so smukk as n' Brut? 

Do guug ikk liek rin na Dreesohm sin Dar 

fbi Dreesohm sünd wi okk grot bi in d' Bok). 

() weh, wat liet he vcl vun uns hoTn. 

Bi Dreesohm würrn wi okk ganz fründli empfung'. 

De Muskauten de speKn, de Knechts un Dierus de jucheu. 

Dat dar okk ni lang, do gung't to de hillige Ficr. 

Ikk weer hungeri un dösti, ikk dach man an*t Eeten. 

Diem, Lieschen, wat heff ikk freeten : 

Stuten un Ries, un Wiensupp un Braden; 

ikk löf, ^'j ikk heff mi gar de Mag äwerlad'n. 

Dat dur okk ni lang, gung't to fröhlichen Danz. 



•) Eine Art ci^icn^emachtes Zeug, dessen Name offenbar mit den 3 Tritten 
beim Weben zusammcuhangt. Snipp ist ein weisses Stirnband der Frauen. In 
der Sage vom Untergange Alt-Tellingsstedts heisst es: Sie legten ein Scbwein in's 
Bett, kleideten es sogar aus und banden ihm aach eine „Snipp" vor. Hasen 
= Strümpfe. '-i däsifr, däsi, sonst ungefälir so viel wie dumm, schwindelig, 
hier aber soll es das uacbfolgcude Wort „darto'* verstärken. Eine Art eigen- 
gemachtes Zeug, das den Namen bat nacb den K&mmen, womit es gewebt worden. 

Dwiigel? Jedenfalls eine Stelle» wo der Weg sich teilt, die Gabelung. 
'•'') Knalsdürp wohl fingierter Name. Viellciclit in Anlehnung an Kanal für den 
Ort, wo es gut zu sein ist, wo eine Festlichkeit gefeiert wird. S. Korrespondeuzbl. 
VI, 2, 72; Yll, 80, 76. >«) hinter den Fensterläden herausgucken? ") Idf, gldf 
s glanbe. 
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Ikk seet mank de Dieras un lur op min Hans. 

De leet okk ni lang' oj) sikk lurn. 

„Wat's dat viin ol Blas, wem hört de ol Mär, ^'-^j 

hett ja'n Snut tisn Prökkel,'' sä dr' ol junk lilatf.^O 

Do min Hans ni to ful 

un gef den Flaps een an dat Mal: 

„Kiek in de Welt, Grönsnawell ikk will di wat Auaers vertelln.'' 
Un ikk fuug' okk noch mit an to scbeirn, 
un da weets, Lieschen, ikk kann okk noch orri^n beeten vertelln. 
Un do danz ikk un min Hans polsch") ganz patent'^) un nett 
un do wakkeln wi ruhi to Hus un to Bett. 

DAHRENWüRTH b. Lunden. Heinrich Carstens. 



Sprichwörter und Redensarten 

aus Stapelholm. 



Achtein Ilandwarken un negentein Ungelücken. (Vgl. Srltii/:e, 
Jfolsf. J</iof. fV, V.'">.'>; Tainerlei Ilandwark un liunnerterlei Unglück. 
{Krrinpey (hujeml.) Achteinhimnerteen, as de Düwel en lütt Jung' 
weer. (Süderstapel.) Afich: Da s 'n Weiler as 1801, as Steenbock 
vor Tonn leeg un Qrotmoer in^e Pesel scbeet. (Dmge in Stapelholm.) 
Achteinbunnert un *n Kruk, as de Bodd^r no ni weer. (Siiderslapel 
in Stapelholm.) „AlFns in Ordnung l'' sä Kröger, do wur he rut- 
smed^n. (Erfde.) Krö</> r war Arbeiter in Erfde. 

As de Ol'n sung'n, 

So pip'n de Jung'n, 

So hüppet dat Stech;-) 

Grotmoer het 't seggt. (I>r<((ie.) 
„Alles (Jude kiinmit vun haben", sä de Jungn, awcr wat vun 
Moer kummt, is doch heter; do har de Krei em wat op't Bodderbrot 
makt (op t Bodderbrot scheteu). (Dntye. Auch in DHhm. W, Schrikter, 
Spr^äewSrder'Sduxtz ß40.) 

Bi St. Peter is de Welt mit Bred tonagelt. Gemeint ist St. 
Peter in Eiderstedt. (SüderstapeL) 



auftrcblasene, aufgedunsene Person. alte Mähre, eigentlich ein altes 
Pferd. iüüte. Blati", Blättert, eigentlich ein Iluad der immerfort blafft 
oder bellt. **) Flaps von Flapp, Mund, Maul. polnisch. **) patent » voniehtig. 

1718 lag der Scbwedengeneral Steenbock vor bezw. in Tönning. *) Welches 
Stech? Das Steg der Violine? 
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„Büst ni klöker^, seggt Hans Kröger, ^den muss ja wat in^e . 

Kök ecVii." (Südfrttfdpel.) 

Dar klimmt en Schipp mit sure A])peln. Da kommt ein Regen- 
srhifHf'r, f'iiic Hn<% difhni. Hü, <fiH Hiiiimr/ JteniKf. ( SihJersitapel. Vgl. 
tfi/ch Sr/iühf, Jlo/st. liludikon /I', ■~>'L) Dar kummt en SnicVr iti'n 
Himmel. Wenn fs bnm Sonncnsc/uHii regnet. Auch: De Düwei het 
sin Orotmoer op'e Bleck. (Btrgenhusen.) 

;,Dat stimmt!' seggt Blaas. Diese Redensart bietet ein treßichee 
Beispiel, trie Bedenearten entstehen und sieh verbreiten. Ausgang der 
60er Jahre hörte ich diese Bedensart von einem Wirte Blaas bei Brechen- 
dorf in den Hütfner Bergen; und iiberall hiess es da: „Dat stimmt!*' 
seggt Blaas. Anfangs der 70er JaJire traf ich denselben Wirt in Erfde 
in Stapelholm and von hier ist die liedensart nach Süderstapel gekommen. 
Von Krjde zog Blaas nach Hamdorf b. Rendsburg, und tmhrscheinlich 
stimmt dort nint aneh Alles. 

„Dat weer en anner Korn", sä de Düwel, do bet lie cn Mus- 
kiUol d(")r. Oder: Da"s 'n anner Slag Korn", sä de Möller, un har 
op'u Muskütcl beten. (Drage. Vgl. W. Schröder, Nr. 3 IS.) 

Dat geit, as wenn de Düwel Plamm schütt. Sehr geschwind» 
(Drage.) 

„D&i weer eenl*^ sa de Düwel, do greep he *n Snied*r, un as 
he recht toseeg, do weert en Linnwewer. (Drage.) 

Dat was aan, sä di Düwel, an grip an Skruder. (Nissen, Find- 
linge T, 10.) Wenn man en SnidV, cn Wewer un en Moller in 'n 
Sack stickt un dal 'n Diek triinnelt, so liggt jümmers en Spitzbov 
bab'n. { Dithmarschm. Vr-Qurll IV, ^oS.) 

De Möller mit sin Mattfatt, Wewer mit sin Spolrad, Snid'r mit 
sin Snipelscheer — wo kamt dre Dewe herV (Willem Schröder, 
Nr. 717.) 

Dat geit as de Swin to Holt, lütt un grot. (Drage, Schütze, 
HM. Idiot II, 75: Grot un lütj, as de Swien to Holt loopt. 

Dat sünd Lüd vun Mitteln, hebbt en Ars vun yeer Vittein. 

Vornehme reiche Leute. (SüderstapeL) 

Das 'n Leben as mern in *e Masch. Ein schönes, herrliches Lehin. 

De Dod de is keen Speimann, de knmmt ni anfiedcln. (Erfde.) 

De Fasslab'ndsstot deit menni ol Pag den Dod. (Drage. 
Srhnf:r, Holst. Idiot. III, 31: Lichtmessenstot, deit de ollen Pagen 
den Dod.) 

De Hahn krcit cm diilsten op sin eg'n Miss'n. (Drage.) 

De leew'r Gott bewahr mi vor Hat un Uecht, vör Atkat n uu 
Schinnerknechts. (Drage.) 

De nigsten FahPn werd de glattsten Par. (Vgl. Schätze, Holst. 
Idiot. III, 319.) 

De Möllerknechts slat sik. Eis schneit (SOderstapd.) 

De Düwel wct Alln's, blots ni, wo de Fnins ircn Wettsteen 
hebbt. Welcher Wetzstein ist getnmittf Wotnit sie ihre Zunge wetzet^? 
(Drage.) 
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De Grasbock stött. )Vmn die Arbeiter in der Mäherzeit nachts 
im Schiafp ziK'hm. (Dnn/rj 

De Düwel iiiakt jümmers wat bi eleu grötsten Barg. (Vyl. Bremer 
Wheh. VI, lir>.) 

De Swien drägt mit Stroh, dat ward reg'n. (Säderstupel, 
Schröder, 346: Dor kamt Wind» de Swin drägt Strohspiern.) 

De Wind weit wul Sandbarg^n un Sneebarg^n to8am*ii; awers 
man keen dicken Mars. (Drage, Vgl, Urdsbrunnen 1 V, 199, Schräder 
Nr, 221.) 

De erste Fru is en Lust, de twete en Muss, de drütte en Ver- 
drusB. (Drage.) 

DÖY de Blöni snackon. Auch: Dör de Ellerbecker Blüm snacken. 
Verbliunl eftras sa/ffii. dniwint ist Klhrhcrk hd Kid. ( Bcrgcnhnscu.) 

Dun Lüd Uli nüchtern Kahver, de fallt sik niks to schand'n. 

En unrechte Schülluk vertecrt en rechte Daler mit. (Dnff/f. 
Freybe, Leben im Hecht ^'. ^^Oö: Ungerechter Heller frisst einen Taler.) 

En dune Fru is en £ngel in't Bett. (Sandechleme bei Meggerdorf.) 

En verBchüUte Bar is to hölpen; man ni en verhungerte. (Drage.) 

En hangerige Las bit scharp. 

Ers en Gawcl, den en Mess, den en Lepel un den en Koh; 

un den na't Tochhus to. (Drage.) 

En Lus kumt alle morrn sör (sörre) nägn to Hus. Eine Laus 

vermehrt sich jedoi Morgen um 9. (Drage.) 

Fragen steit fri un de Antwurtl d'il)i. (l>r<ige.) 

(iah na de Mand un plück Stierns! aucli: (iali an'e Mand un 
|)lück Stierns. Abfertigung, (Sü^lerstapeL Aach in Dithmarschen 
bekannt.) 

Gab mit Gott un nimm de Diiwel op'e Nack; den begegnt he 
di ni. (Süderstapel.) 

Gift Gott en Seel, so gift he ok en Deel. (Drage,) 

Geld und Gut macht Mut, Mut macht Obermut, und Übermut 
tut selten gut. (Drage,) 

Handmanscbetten un keen Hemd. (Südersta^l, Schütze, Holst, 
Idiot. JV, i'o:{.) 

lle smiirt uns Ilünui uni'n Bart un f^ift uns Schiet to freten. 
Schmeichelt. (Südersfftpel. Schiit::*' II, L'hi.) 

Ile steit sik in't Licht, yinnnt den eigenen Vorteil nicht für 
sich wahr. 

He gilt dat schidige Water weg, ehr he rein Water weller het 
He gript na^t Ei un let de Hahn flogen. Nimmt den kleinen 
Nutzen iin^ läest den grössten ausser acht. Tut sich Schaden. • (Drage,) 

DAHRENWüRTH b. Landen. Heinrich Carstens. 
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Gedichte Brunos von Schönebeck. 



In seiner Abbandlting über die j^Reimvorreden des Sachsen- 
spiegels'^ S. 38 Anm. 1 spricht Roethe von anonymen Gedichten eines 

Göttinger Codex, als deren Autor er Bruno von Schonebeck vermutet, 
nachdem bereits W. Meyer diesen Namen in einem der Gedichte auf- 
gefunden hatte.') An die verheissene niiliere Untersuchung der Autor- 
scliaft ist Koethe nicht getreten; die philosophische Fakultät der 
Uuivcrsitilt (iüttingcn stellte deshalb die Aufgabe: ;,Die anonymen 
(iedichte, die im cod. gott. thool. 15.3 fol. 211 ff. stehen, sollen auf 
ihre Sprache, ihre Quelle, ihren Zusammenhang hin untersucht werden 
und insbesondere geprüft werden, ob sie ein Werk Brunos von Schone- 
beck sein können.'' Ich machte mich an die Aufgabe und rundete später, 
nacb mehreren und längeren Unterbrechungen, die Arbeit ab.^ Jener 
cod. gotting theol. 153 (s. Wilb. Meyer: Verzeichnis der Handschriften 
im prcussischcn Staate, GÖttingen Bd. II) stammt aus dem 15. Jahrh. 
und ist gebunden in einen Pappband des 18. Jahrh., auf dem als Titel 
„Auctoritates Bihlie et alia Manuscript.'* aufgedruckt ist. Eine Hand 
dos 15. (V) Jahrh. sclirieb auf die Fussseite des r)andes: theo[lo]gia (?) 
jus (V). Trotzdem auch vor dem jetzi^:^en gemeinsamen Einband die 
einzelnen Teile schon zusammengelegen haben, und zwar in einem 
Teil Umschlag, wie sich deutlich schliessen lässt aus der starken Ver- 
gilbung der rechten Hälfte von fol. 1 r und der linken von fol. 220 v, 
zerfällt der Codex in zwei Teile, fol. 1 bis 15Ö, fol. 159 bis 220, 
die ursprünglich nichts miteinander zn tun hatten und nur, weil von 
annähernd gleicher Grösse (folio), in denselben Band gebunden sind. 
Denn es sind deutliche Spuren des Yerstaubens und Vergilbens sowohl 
auf fol. 1 wie auf fol. 159 wahrzunehmen, sodass beide Teile längere 
Zeit einzeln und offen gelegen haben müssen, ausserdem findet sich 
in Teil I keinerlei Lagenbezeichnung, dazu ist eine weitaus sparsamere 
Verwendung von roter Tinte im ersten Teil zu konstatieren — nur 



') Die (icdichte selbst folgen zu Schluss. 

Die in der Arbeit gcbraucbtcn Abkürzungen sind: 11 ^ Bnuios 'Hohes 
Lied' ed A. Fischer in Stnttgarter litt. Yer. 1694. — ¥ = Cod. gott. theol. 168, 
foi 211 ff. — - Th = 1. Oed. in F, über Theophilus. — (' Rekonstruktion ans 
Th und der Thcophilnserzählung in II. - - A 2. Ged. in F, über Almosen und 
Gtehet. — M ^ 3. Ged. in F, über viinnc (Charitas). — Me = 4. Ged. in F, über 
die Hesse. — Se = 6. Ged. in F, über die Scligpreisungen. — L ^ 6. Ged. 
in F, übor Leib und Scclo. - («. Ab. Germanist. Abhandlungen cd. Weinhold VI 
(Abhandlung von A. Fischer über il). — Ferner P - Wolframs Tarzival. — 
T = Titarel. — Wh = Willchalm. — Martin: Wolframs von Eschenbach: Parzival 
und Titarel, 2. Teil: Kommentar. 

NledardtouteoliM Jalurbueh XZX. 6 
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fol. 8fi bis 07 (das Kvaiigelium NiciuliMiii. s. W. Moyor a. a. 0.) 
zeiji^t liiintigcrcn (icbiaucli, aber aiicli iiiilit so ausgiel)ig('n wie im 
zweiten Teil. Hinzu kommt das andere Tarier und der andere 
Schreiber (s. u.). Mich kann demnach nur diese zweite Handschrift 
angehen. ^} Sie besteht aus fünf Lagen, und zwar 4 Senionen (159 — 70. 
171—82. 183—94. 195—206) und einem Septenio (207—220). Auf 
fol. 1.59 (Anfang der 1. Lage) und fol. 207 (Anfang der letzten) 
fclilt die Lagenbezeichnung, Lage 2 und 3 haben dagegen ausser 
der lat. Zahl in der oberen rechten Kcke noch die arabisclie Zahl 
in roter Schrift in der uiitoren roclitcn Kcke. Die Blätter, 2S3 's t mm 
hoch. ca. 205 nun l)reit. haben als ^Vasserzei(■hen einen Stierkopf 
mit gestieltem Stern, (der 1. Teil des Codex hat einen ganzen Stier 
o. a.) und sind durchgehend zweispaltig geschrieben. Im allgemeinen 
sind die Spalten (vou sehr ungleicher Breite, Minimum GO, Maximum 
88 mm) yon Vertikalen in schwarzer Tinte umgrenzt (über die der 
Schreiber aber doch sehr häufig heräberschreibt); konsequent in den 
zu untersuchenden Teilen; in den vorhergehenden fol. 159 ff. fehlt 
die senkrechte Abgrenzung 169 r— 180 181 v, 183 r, 184 r, 201 v 
rechter Rand, 210 v Mitte. Auf fol. 191 r II, v I und Mitte, 195 r 
Mitte, V Hand, V. 1 bis 12, 202 r 1 dit letzten beiden Zeilen, II und 
V I Rand und Mitte sind die liiinder durch krumme Linien verunziert. 
Horizontale yVbgrenzung fehlt meist, sie findet sieh 151) r oben, 182 ff. 
t)ben und unten, 184 r oben und unten nur punktiert, 184 v — 188 v, 
194 V und 195 r nur oben und wenig angedeutet, 208 v nur unten: 
fol. 211 (Anfang der zu untersuchenden Gedichte) nur oben, sonst 
nicht mehr. Die Zeilenzahl pro Spalte ist schwankend. Die 1. Seite, 
fol. 159 r, ist in sehr breiten Zwischenräumen beschrieben, auf den 
übrigen ist das Minimum 32 Z. (175 r II, 184 r I, v I), das Maximum 
44 Z. (nur 160 v I, II), gegen Ende ist die Durchschnittszahl niedriger 
als zu Anfang. Die Zeilen selbst sind nirgends liniiert. Wie in der 
ITaupths. von Brunos Hohem Lied (Rhedigersehc Iis., Stadtbibl. zu 
Breslau) und dem Casseler Fragment (Zs. 40, 101) sind mit roter Tinte 
geschriebene Verse, meist lat. Zitate, unregelmässig eingestreut; in 
gleicher Weise ist der Anfangsbu('iistabe jeder Zeile rot durchstrichen; 
Absätze (Anüing von (iedicht I, II, IV, V, lo, ausserdem A 138, bei 
Beginn der Jonas-Erzählungj sollten angedeutet werden durch grossere 
Initialen, deren Ausführuug aber unterlassen wurde, so dass hier 
jedesmal ein freier Raum blieb, in oder neben dem der auszuführende 
Buchstabe mit schwarzer Tinte vornotiert ist. ') Eine einzige Initiale, 
sehr roh ausgeführt, steht am Anfang der Sterbeworte des Almosen- 
spenders A 103. Eine besonders grosse Initiale war zu Anfang der 
Hs., bei B^inn des Viridarium beatae virginis beabsichtigt, eine 
gleich umfangreiche auch fol. 211 r bei Beginn unserer Gedichte. 

Für die erste Hs. vgl. W. Meyer a. a. O. 9. S83. 

•) Die gemeinschaftlichen Zttgc aller drei IIss. lassen es ziemlich wahr- 
scheinlich crsdioiDen, dass Bruno selbst seine Handschrift in ähnlicher Weise 
augelegt bat. 
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Von fo). 211 ab fehlt ciue so bestimmte Andeutung inhaltlicher 

Scheiilung. 

Kol. 15!) bis 210 (»ntli.iitiMi (Umi ^Wurzgartcn" Koiuuiunns, ikn 
IJorchliiif^ N(l. Jahrb. 2.'), 115 IV. bespricht. Audi über die Vor- 
geschichte der Iis., soweit sie mit dem Koiicmauu iu Verbiudung 
steht, teilt B. einiges mit. Jos. Christ. Hersonius hat nach B« eine 
Abschrift Tom ^Wurzgarten'' genommen; offenbar aus unserer Hand- 
schrift, denn dem Codex gott. ist ein Brief vom Oktober 1736 Acad. 
Julia (Helmstedt) vorgeheftet, in dem Ilerscnius das „Viridarinm 
illud Konemannium b. Mariae Virginis^ mit Dank zurücksendet; wem, 
wissen wir nicht, einem, der angeredet wird: Vir Reverendissime 
Doctis^ime Fautor Colendissime: Borchling vermutet mit Wahrschein- 
lichkeit den Ilehnstedtor Universitätsprofessor Hermann v. d. Hardt.') 
Ein Verwandter von ihm wird Ant. Jul. v. d. Hardt sein, der sich 
auf der Rückseite von fol. 1 unseres Codex als Besitzer nennt: „Ex 
Bibliütheca Ant. Jul. van der Hardt d. 3. Oct. 178G.* 

Die KU untersuchenden Gedichte werden fol. 211 r eingeleitet durch 
ein mit roter Tinte geschriebenes, nicht ganz genau wiedergegebenes 
Zitat aus St. Bernhard (Migne Bd. 183 S. 430 C) über die plenUud<i 
Mariae (Zeile 1 — 10) mit anschliessender deutscher Übersetzung 
(10 — ly). Zitat wie Übersetzung stimmen mit H 4175 — 88 überein. 
• V. 20 giebt in roter Schrift den Inhalt der folgenden Verse an: 

f/irofi/ifs- K'itrt ir/osf. Diese Theophiluserziihhing (I) umfasst 
(einschl. der vorher erwähnten llj Vv., die ich für zugehörig zum Th 
halte, s. u.) 212 Vv. In V. I7(i nennt sich der Verfasser: van 
Schoneheeke Brune (s. Roethe. Reinivorreden S. 37 Anm.). Alle 
folgenden Gedichte sind anonym. Die nächste rote Überschrift, fol. 
212 V I: „van der almissen' (II) giebt nur einen Teil des Inhalts der 
folgenden zu 6inem Gedicht gehörigen Verse wieder: eine allegorische 
Verzierung der Wirkung des Almosengebens, dazu ein Beispiel aus 
den Vitac patrum, fol. 212 v II (A 58) und eng daran anschliessend 
zwei-) Beispiele aus der Bibel von der Kraft des Gebets: fol. 213 v I 
und fol. 213 V II. Das ganze umfasst 210 Vv. Das nächste Gedicht 
fol. 214 r t (III) 138 Vv., eingeleitet durch ein lat. Bihelzitat, lässt 
sich in Piirallele zu Gedicht II nennen: nm i/rr ni'in^ir: es erzälilt 
eine Kpisndc ans dem Lehen des hl. (ioar, ist aher in Einleitung und 
Schiuss vei^timimelt üherliefert. Die Erzählung seihst ist im grossen 
und ganzen vollständig (s. u.). Mitten in den Übergangszeilcu zu 
einem neuen Thema, über die bannhertichetjt (V. 138), von der schon 
in den fehlenden Versen am Anfang die Bede gewesen sein muss, 
bricht das Gedicht ab. Das IV. Gedicht, fol. 215 r I, ist gleichfalls 
am Anfang unvollständig. Es handelt von dem reuigen Ritter, der 



') über II. V. d. II. s TTilbcrlin, „rtcscliichto der cliomaligen Ilochscliule 
Julia Carolina in Helmstedt" (lö7ü) S. :i3, auch W. Meyer S. 38.'3, der meint: 
„vorher besam die Ilandschrift jedenfalls II. d. Hardt, der viele Hss. hatte, in 
denen Akten des Baseler Kon/ils vorkommen." 

nicht eins, wie W. Meyer a. a. O. angiebt 

6* 
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sich dem Teufel verscliriel)en, iiiul dem crottlosen Bauern, der aus 
Veraclitung der Worte (Jottcs sein Seelcnlieil an den Ivitter verliert 
und statt seiner durch Selbstmord hüsst; IIG Vv. Das Gediclit hat 
einen glatten Abschluss. In roter Schritt folgen dann, fol. 215 v II, die 
sieben Seligpreisungen (V), lat., daran schliesst sich eine Paraphrase) 
die aber nur bis zur vierten Seligpreisung kommt und plötzlich 
abbricht. Auch im Innern finden sich erhebliche Lücken: s. u. 
Erhalten sind 551 Vv. Den Schlnss d^r Hs., fol. 210 v I, bilden 145 Vv., 
die erzählen, wat de mynsche sy, scole werden; sie handeln von der 
Natur des Menschen, von Leib und Seele uud ihrem letzten Streit. — 
Der Schreiber der Iis. — ursprünglich hal)en wir es nur mit einem 
in unseren Partien zu tun — schrieb sorg- und gedankenlos ab. Er 
war ungebildet, wie die zahlreichen Entstellungen namentlich der lat. 
Worte zeigen. Über seine Vorlage für die Gedichte von fol. 211 ab 
lässt sich wenig mit Bestimmtheit sagen. Die hd. Sprachreste sind 
so zahlreich, dass eine hd. resp. md. Iis. vorgelegen haben muss. 
Andererseits würde ein Lesefehler wie koracker (Th 198) statt tDraher 
eine nd. Hs. postulieren, wenn eine sprachlich einheitliche Vorlage 
sicher wäre. Da aber ein Magdeburger wie Bruno bereits hd. und 
nd. mischen konnte, so ist die Forderung zweier älterer Hss. keines- 
wegs sicher. Unsem Schreiber korrigierte später ein gebildeterer 
Mann, der oft'enhar nur Leser, nicht planmässiger Korrektor war und • 
der das falsche crrt/fionnti Th 4 zu riirafioiwui verbesserte, statt //s(n(f.< 
Se 78 das richtigere <us<ii( einsetzte, u. ä. Aber eine eigene authentische 
Quelle, nach der er berichtigte, hatte dieser Leser scheinbar nicht, 
sonst wäre nicht emii, sondern richtiger esans korrigiert worden, ^) 
was noch aus der Verschreibung durchscheint. Dieser Korrektor 
gab sich Mühe, den Inhalt der Handschrift möglichst zu verstehen, 
wobei er freilich dem Dichter nicht immer gerecht wird, z. B. A 10. 
151.. Se 357, vor allem L 43 (s. u.). Eine noch spätere Hand — 
das zeigt der Ductus der Handschrift — verbesserte in L 85 das 
falsche meyster zu mynHcke. Ob noch ein dritter hineinkam und zu 
Th 205 in ungeschickten Zügen god hinzufügte, ist unsicher; möglich, 
dass es der erste Korrektor war. 



Der Theophilns in F. 

Man kann den Th. in F, so wie er überliefert ist, üborlianpt 
nicht verstehen, und auch der, den Bruno in seine Parapliriise des II 
einflicht, Vv. G203 ff., vermag, wenn er auch äusserliche Abruudung 
erhalten hat, philologischer Kritik nicht standzuhalten. Beide wirken 
unbefriedigend. Ihre Mängel, und deren Erklärung und Beseitigung 
ergeben sich aus der Untersuchung des Verhältnisses der beiden 
Theophiluserzählungcn. Ich gehe dahci aus von den grosseren, ganz 
oder fast ganz übereinstimmenden Partien in beiden: 



Flüchtigkeit aozuneluuen, hat man keinen Grund. 
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F 1—19 - H 4175-88. 

F 44 -4Ü vgl. II G318— 14. 

F 80-88 = U (i283-94. 

F 107—12 Tgl. H 6278-80 4- 6283—4. 

F 144-6 vgl 8692-8. 

1. Zunächst Vv. Th lü7 II. und 11 Ü278 ff.: 

//.* hin et sonr dr dij ijhrhar, (alsns spravli di rehic riuirr) 

Iii lojl smaht /// ntcnnich iar (/rdruhr sim, icJi hin din n/ntrr, 

Dank äek an crlrikef du aoycst niincr braute nmmme, 

Ohedenke sone gnadamke, iok was din fmäer tmd amme, 

Ik was din moder unde din amme, ich bin din tochter und mtUer, 
Dik nerede myner hmsien mamme. du min sun und mtcr (juter. 

gedenke wnx ich Icil im rrlricUe 
durch dich sun genadcnrkhc. 

In II stehen die Vv. am Anfang einer Bitte, die wie bei anderen, 
z. H. Wolfram P 323, 10, Ulrich v. Z., Lanzclot 973, gern mit 
beginnt: vgl. H 62di2 dese reih- sprar/i her (dda: f/rffenkp . . ; hier in 
K steht es als einziges ghedcnke iu der Hede (M'st 12 Zeilen nach 
Anlang. In II ist der Gedaidicngang verhältnisnuissig gut geordnet, 
in der Hauptsache chronologisch: ich hin deine Mutter — du sogst 
III nuuner Brust — (drei Flickphrasen) — durch dich litt ich (spater) 
auf Erden. F dagegen setzt zwar zunächst ganz chruuologisch ein: 

P 103 Ik wart von BctJiIrlinn ghesant 
Mgt dg in Eggjdvn lunl 
JJorch koning llrrodcs mort 
Unde leyl uienniglicn kummrr dort, 

dann aber in den gemeinsamen Vv. springt der Gedankengang plötz- 
lich zurück: ich liahe dicli geboren — ich litt Schniiiluing manches 
Jahr (was schon F 100 gesagt ist), — dann das oben hesprochene 
'/hrdenh' — dann die nmfrr uu<i anunc. was alles an den Anfang 
gehörte, wie in H. Andererseits ist der folgende V. 113 J/// n-as 
m/e.srh rronde dnrc eng an lUO gebunden durch die negative Wieder- 
gabe desselben Gedankens; was dazwischen steht, hemmt und hat in 
H eine viel passendere Stelle: der gedankenlose Einschub aus H ist 
efident, die Vv. gehören nur in H hinein. 

2. Vv. Ua— 145: 

Scaffc modcr Icvc wat du u-ilt. 
Sonc, so wert Safhanas beviU 
An äu^acm anevalle blot. 

Diese Veise verlangen einen weiteren Umweg. Bei Paulus Diaconus 
tieht Theophilus Marien an erstens am Fürsprache bei ihrem Sohn, 

so dass schliesslich Maria erklärt: ego rogaho pro tv et susripiet te 
(Abs. 11) und Abs. 13 erklärt sie: Susrcjiif on'nf IhnttUK« Jurrgnufs 
fims usw. Dann erst bittet er sie zweitens j/dn' iit rccipi-rr jHtssini 
iJLtcrabUem ilhun iibtwijutionii^ churtuiam at(j[ue nelandani aaUionvm 
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signntam, ah eo qni decepit >ne, lUalntlo}) So auch in allen ein- 
schlägigin Legenden; vgl. z. B. Hagen Ges.-Ab. Nr. SO V. 00 C 
Bruno liat HrilKMilolge nmj^ekehrt, Maria hat die Handfeste zer- 
rissen (V. 58 und T.i), als sie vor Cliristus tritt. Sie bittet ihn, V. 'Jl, 
<l<(f ihi Up Ott rorfit/i's/, ('ik/i- im roti idhn sii/k/ch rrnfcst, l>i' Itr Jii 
ircf/cr ilrh (/ror/i ; und dem Theojjliilus hat sie nit lits zu verkündigen 
als Mi/ii Zone hat iip ihjh rortcylivii 151. Also hat auch Christus 
nichts weiter zu erklären als seine Verzeihung. Das tut er in den 
Vv. 135 ff. mit dem tönenden Schluss: Ik do ae gftetveldich an dem 
frone. Darauf kommt die überraschende Wendung: 143 Schaffe moder 
lern wat dn wilU Sie will aber doch weiter nichts! Das folgende 
(144/15) Sone so treii Safhanae beri/f an fhtssctn aitcralle hlot — das 
ist ja bereits (s. o.) geschehen; zu Fall gebracht hat sie ihn schon 
lange. Hier sind ' die Vv. also sieher unpassend, und wenn die 
Wendung 141/5 glciehl'alls in H HOül W. zu belegen ist, so ist 
wiederum die Einführung aus 11 — und zwar fälschlich — sehr wahr- 
scheinlich. Aber damit ergiebt sich auch für den Th in II eine wert- 
volle beul»aehtung. Es wäre doch wunderbar, wenn nach V. ü32ü 
Christus Marien wirklich kein Wort der Zustimmung entgegnete. 
Maria verlangt 6318: Du ssolt midi mtden und 6326: Dine refUe hani 
' n mim pflege. Und gleich darauf: Markt do in dt helle cur — V 
Bruno hei seiner Breite und seiner Vorliebe für direkte Bede über- 
lässt es dem I.eser sicher nicht, sich die Antwort selbst zu sagen, 
nein, 143 bis 145! das ist seine Antwort: Sca/fe moder leve imt du iciÜ 
in schöner Kürze. Und sicgcsgewiss antwortet Maria: Sonr. so frert 
>)(ff/Kf))ffs hf'fiff An //iisscni iinrntHc hint! (rcfestiirt wird diese Inter- 
pretation — wenn auch Bruno Wiederholungen liebt — noch dadurch, 
dass die in II fortführenden Verse: M'/rin <ht in </i Inllr rnr, j al^o 
mir Ith di srliilfl mar fast genau schon in der Einleitung des Th 
stehen: 6195 di in det* Stelle grmU mr / rechte also mir di echrift eimr. 
An unserer Stelle sehen die Verse direkt eingeflickt aus, so gut wie 
die beiden folgenden Verse, denn nirgends ist von obirmuHger bracht 
und noch weniger von mlnnlchUcher geselleschaft die Bode gewesen, 
nur dine rechte hanf si min pflege hat Maria zuletzt G32G gebeten, 
also auch hier ein Widerspruch; und cIm-uso wenig wird von hrnrhf 
und f/esefl('sr/i(tff, gcredit in der kurzen Uekapitulatiou G38Ü bis ^S. 
Es ist demnach sicher: an dieser Stelle, nach II <>.VJ5 -h V 143/5 
ist ein I^ruch. Nun setzt die Handlung von V inhalllirli genau hier 
ein, denn V. 54 linden wir Maria, dem Teufel opponierend, sicher 
in der ilölle: 

„Wo et umme dtrne rede ste**, 
Sprak Mcvria overlut, 

„Tfieophilus tjs mgn levc irut 
Urulc hat tnt/ (jlicdriict vil; 
Mit reell Ir ilc Irrctrn (cil 
Der lianLccslcu tdccu al dar.'* 

*) vgl. AugUa VII, 68. 
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Weiter. F V. 30 ff. beginnt mit einer Bewunderung (wenigstens 
scheint mir das die richtige Inter])retation der schwierigen Stelle) 
der Güte Marias, in diesem Augenblick, wo Maria iiüi einen reuigen 
Sünder selbst in die Hülle fährt, wohl angebracht und für Uruno 
niclit unwalirscheinlich. Dazu ])inden sieh beide Stellen F 1 15 .in 
(lusacin 'titcrullr. h/of und F 30 ll'ift f hanHiin/r Jk so (/rot ungezwungen 
dui'ch Keim. liier muss zusummcngcbchwcisst werden. Üass 31/32 
(b. 0.) schlecht verBtändlich und verderbt im Reim sind, bestärkt nur 
die Annahme eines Bruches auch in der Handschrift an dieser frag- 
liülieu Stelle. — So stünden denn die ersten 20 Verse isoliert. Es 
ist doch nicht zufällig, dass im Anfang des Th in H dasselbe Reim- 
wort erscheint wie in Hs. : H 020 1 (fer wart ic loms qrtrrrt, F 24 
T/teoj)/ii/(is (Ich trarf (jlteicert; V. 6202 in H: aho tet hie di vrouwe 
irci't si(Oit man den Lückenl)üsser für F 23 Ihm dort (jnndc wert 
hcscJtirt jetzt sofort an. Nicht II 0200 — 2 sind die ursprüngliche Ein- 
leitung zum Tlieoj)hilus. sondern F 21 — 21). Nur V. 2') do 6ck sin rojf 
irkandr. macht dabei Schwierigkeiten. Was ist sein Inhalt? Da F 101 
den ioden den heydcn den pnUlcane ohne joden Zweifel beweist, dass 
Bruno ganze Verse aus Wolfram abschreibt (s. u.), die Anlehnung 
an ihn auch andere Vv. mit Wahi*scheinlichkeit zeigen, so halte ich 
auch V. 25 für Wolframisch. *In Wh 68, 28 (derselben Stelle, die 
die ganze Sterbcscene in A hergiebt! s. u.) lieisst es von Tismas, 
dem Schächer am Kreuz: Jesm an im wol hörte / daz in sm ruof 
erhnide. Für liruno lag nahe, was Wolfram vom Schacher, hier von 
dem ebenso grossen Sünder Theoidnlus zu sagen, von Maria, was da 
von Jesus. Dann ist aber das reti. pron. srk falsch, ein ace. j»ron. 
peis. niuss es sein, und da die lat. Ai)Ostrü])he vorliergeht, so 
wird ancli hier die zweite Person, also dcL- (dus am h'ichtesten durch 
den Einllubs des im folgenden .s/>< zu aek verschrieben werden konnte) 
gestanden haben. Die Apostrophe selbst aber (1— ID) stand an der 
Spitze des ganzen Theophilus, denn sein Inhalt ist deutlich ein Bei- 
spiel des Allvermögens, der plenitudo Marias, und der Held selbst der 
Typus für alle f(e(/ri, captivi, tristes, peccatores, denen von Maria Hilfe 
zuteil wird. Die Apostrophe ist zwar aus St. Bernhard genommen, 
aber auch Paulus Diaeonus hat in ähnlicher Weise iniirerstde auj-lltum 
H j)(f rafft protrrtio rifjifftnfifnn ad /'(un (luisfi(niornin, rrrirnt lojffuginm 
ftd se i'oncnrri'idi inii , rmintimH r!((, et rcdcinjitio (■((ptirorinn, tcnrhrosonnn 
hancn, rrrissiunnit aJ/Hrfor/ini roKjnf/iinn et tr/fni/cndifun conaoicunen 
(Abs. U), vgl. auch Abs. 11. 12. 13 bei Paulus Diaeonus. 

3. F 82—88 (= II 0288—1)4), sind auch sie aus II lalschlich 
eingedrungen ? V. 88 sagt Maria: ik hitlpe om gheme nt den scJiamen, 
das kann sie nicht mehr sagen, wenn sie des Theophilus Handfeste 
vernichtet hat wie in F, sondern nur vorher, vrie eben in H. Also 
auch diese Verse müssen fallen, ja auch 80/81, denn sie sind nur 
eine Variante zu G285 — 7. Dann fehlt aber der Anschluss, da neben- 
einandei' stellen: 79 »prak: ril lere sonc (joihr / 8*.J Ik hidde dorrh des 
blödes dut. Der zu goder in 7ü fehlende Keim wird nioder gewesen 
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sein, im fehlenden Vers mag Maria nochmals ihre Mutterschaft be- 
tont haben. Zu (jot gekürztes (lodcr stellt den Ixeim nicht her, da 
8ü <lot = mhd. (lo:: ist und dies auch schon durch yot = i/uz ge- 
bunden ist. 

4. Wie steht es endlich mit Th 45/46 : Do he de werden indkede 
sunt, I In der suleen ntunt — H 6313 dtiz gelobete ich zur etunt, / da 
ich Ailnm machte gesunt — ? V. 44 mit seinem ein weist auf Christus, 
wie das folgende verlangt, ohne dass von Christus bisher die Rede 
war; also liier muss eine Lücke sein. Ausserdem ist mot kaum 
richtig, nnüif wiid gereimt haben, in der sulven tttunt ist später 
hineingeriickt, nach II fi313. 

5, Dass sicli dei" Teufel auf sein Versprechen beruft, ist 
zweifellos, aber Tlieophilus gegenüber? Wie kununt Theophilus in 
die Hölle V Er passt durchaus nicht hierher, F 41 — -i'dj in den Disput 
zwischen Maria und Satan. 

Schon E. Sommer^) ;,De Tbeophili cum diabolo foedere^ S. 36 
hat bemerkt: Theophilum a diabolo ullo modo adiutum esse poeta non 
refert. Nicht bemerkt aber hat man, dass die einseitige Verschreibung 
doppelt in H erscheint, einmal vom Dichter erwähnt 6210—13 und dann 
direkt, nur 12 Vv. weiter, zitiert: 6223 — 25. Ferner ist sehr aufialleud, 
dass deutlich im folgenden Vers von ge-genseitiger Abmachung geredet 
wird: difz iras ir zin'icr frinJcoufc. (mhd. liflcoiif) — danach müsste 
doch ein gegenseitiger Vertrag dagestanden hahiii: das ist eben F 
30 — 40! st<(n( in 36 verrät noch das ^tiitti in 11 (1222, rinc ist leichtes 
Verschreiben aus tnnc^ vielleicht auch beeinllusst durch F 3U. 

F 36 Dar intic stiinl: da bi:<t min tat 
Theophilus mit sele uttde live, 
Jb der helle ik dy ecrive, 
Dar umme gef ik dg rikedom. 

An mcnigcr werde hogen min. 

(F hat in der 1. Zeile gaf. Auch die 5. Zeile wird schlecht über- 
liefert sein; vgl. Ilartmann „Glouben" 1030 duz er iinc gehe nrhfnoni / 
<iröz('n werltllchcn rnnin, dazu vgl. icrrdf für irrrhlr Mc 12). Das in 
()221 zu rn- ])assende lieiniwort liegt auf der Hand. Für Sotlum 
stand SdlltitiKis, eine Form die auch F 75 reimt, hihcl wird man 
streichen dürfen (vgl. Zs. 40, ()7), also 0220 eine, liuntcvtitv und (/(tf j 
si deine leidigen Suthunas, / dar inne stunt: du bist mgn cuz usw. 
(Über den Reim z : s s. H. Einl. LVI.) H V. 6226 fällt natürlich 
auch mit der Ausscheidung von H 6222 — 25, er ist überflüssig und kann 
eine Lücke nicht rechtfertigen; doch vgl. „Theophilus'' der Stock- 
holmer Hs. V. 272: »S'o /r/7 ik einen Igköp mit dij anrgnn. F 35 ist 
eine plumpe Verstiickerei, blofs um Reimverbindung herzustellen mit 

') chcMsii Kftmüller Theophilus S. 30 f.; der aber einige Zeileu weiter die 
falsche licinerkuui,' hiiizufüRt, dass Christus Th. vor der Beschafl'ung der llaudfeste 
begnadigt haho (v^^l. o. S. 8ü). 

-) Die llandteste soll iiocli von blode nai sein, nachdem TU. dem Teufel 
viele Jahre (vgl. Jb' ti?) gedieut hat. 



Digitized by Google 



89 



dem folgenden Vers. Deshalb wird auch nicht an V. 6222 difz sfKnt 
gearlin'hen (luv an festzuhalten sein. An sich könnte man F 3G du 
hisf min ruf ruhig streichen, auch dann wäre die Yerschreibuug noch 
durchaus vollständig. 

(). V \\ f. sieht aus wie eine Anrede; dann gehörte der Vers 
wie auch V. 3(1 — 40 nicht hierher. Gäbe es aber überhaupt eine 
Stelle, wo diese Anrede des Teufels an seineu Ikhen knecht Th passte? 
Weder in H noch in F. Ntin Bind in der Hs. verschiedene Male 
kleine Wörtchen ausgefallen (M 55, 80; Me 8, 88; L 13 usw.), hier 
also mit einiger Wahrscheinlichkeit vs, das dy in der folgenden Zeile 
ist dann unhaltbai-, es muss ersetzt werden durch dem oder im (om), 
80 dass also des Teufels Hede von Maria nachher im Anfang variiert 
wird — für Bruno nicht unwahrscheinlich: ¥ 41 TlieopJiiln« tjs myn 
Jerr k/irc/if j 51) T/(''(tf)lilh(s y.v />///// A'/v* fmf. V 44 inot aber wird 
nicht richtig sein, imit hat dagestanden und reimte zu V 45, so dass 
wenigstens eine kleine Umformung gegenüber der Parallelstelle vorher 
da war. ///o/ wird durch i/nf nicht gestützt, da ja zwischen beiden 
eine Lücke festgestellt worden ist. 

7. Bei Eliminierung der Vv. 143 — 45 ans F (s. o.) ist bisher 
nicht der Anschlnss zwischen 142 und 146 berücksichtigt worden. 
Zunächst fehlt die zum V. 146 reimende Zeile — aber nicht mehr? 
Von den vier Personen der Handlung sind Maria, Christus und Theo- 
philus abgeschlossene Zeichnungen. Nur der Satan ist noi h nicht zu 
Worte gekommen. Beide, Maria und er, sind sie vor Gottes Angesicht 
getreten, noch dazu aut" Betreiben des Teufels — sollte er nun einfach 
vom Dichter vergessen sein? Das Komi)ositiünstalent Brunos hat 
sich uns bisher in günstigerem Lichte gezeigt, als wie II oder gar F 
den Anschein geben. Mir ist kein Zweifel, dass eben hier, zwischen 
142 und 140, eine Lücke klailt und dass eben hier auch die Figur 
des Teufels ihren Abschluss erhalten hat, wie sie musste. Das wird 
umso sicherer, wenn sich zeigt, dass nach dem Schluss der Theophilns- 
erzählung in H der Satan ganz so auftritt, wie er sich bequem hier 
einfügen Hesse; etwa 

6356 do ir geivaÜ sadi der iubel, 

ich ) III ine Sathan dcr^) ubel, 

Ulli/ dar widir nicht mochlc tun, 

her bcijundc sielt scrc tnun, 

in sime xornc der iubel sprach : ^) 
6364 mieli muwet alle desin iaeh 

di schäme di ich lide, 

honbctschaudc ich iiictil niidc 

Vielleicht vei'rat auch F 142 ijhcinldicJi und H 6350 f/cn'((ft die 
ursprüngliche Ideenassoziation. Möglich ist, dass nach diesen Versen 
auch Maria noch einmal mit kurzem Dank zu Worte kam, wie in 

') ü den. 

*) 6360 -f- 6363 dürften zerrissen sein aus eiuem Verse, der etwa wie oben 
lautete. Vgl F 167 -|. 172 zu H 4926 + 28. F 106—10 zu H 6283/4. 
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»lütter und Teufel", Laßberg „Liedersaal« Nr. 206 V. 377 f.; aber 
nötig ist es iiiclit. Dies der Schluss. Al)er auch der Anfang des 
urspriiug lieh eil Tlie()})liilus lässt sich noch aiisbaiien. 

Bruno Ijcgiiiut die Legende iu II: „Einmal verrührte der Teufel 
einen Mann namens Theophilus zu einem Helül)de. Wie es dahin 
gekommen war, dab habt ihr ohne mich vernommen, doch wärs nicht 
gut, CS zu verschweigen.^ Demnach müsste folgen: „wie h dar were 
komm", d. h. die Vorgescbichte des Paktes — es folgt aber der 
(halbe) Inhalt des Paktes selbst, der mit wenig yei änderten Worten 
gleich nachher zitiert wird: hier gehört er nicht hin. Nach 6208 
scheiut mir also ein Bruch vorzuliegen, 0217 schliesst an (3203 gut 
an. Der Lihalt von 0209 — 16 muss ursprünglich erwähnt worden sein 
in der Vorgeschichte, in dem, was Bruno — trotzdem er sagt: doch 
were iz niclU (/tif nn-^iriifm — dennocli nusliess. 

Was ich mit diesen Untersuchungen erreicht zu haljcu meine, 
ist der Nachweis und die Rekonstruktion einer im grossen und ganzen 
zusammenhiingenden und abgeschlossenen, neuen — und nicht der 
uninteressantesten — Fussuug der Theoijhiluslegende, von Bruno 
von Schonebeck, die sich so zusammensetzt: 

(F 20). F 1—19. Lücke. F 21—29 LOdte. H 6208-9. (U 6210-16.) 

116217-21. F 36- 40. II6227-632G. K 143— 45. F 30-34. Lücke. 
F 41—4.^. Lücke. F 44 -7!). Lücke. F bü lUG. F 11:5—142. 
II 0355- 8. 11 Ü3G0 G3. 11 G3G4— 6. Lücke. F 14ü -Lude. 

Ich zitiere diese Fassung künftig mit U. 

Es entsteht nun die Frage: haben wir in der ÜberliefeniDg 
von H eine Lücke zu sehen? .oder war es des Dichters Absicht, nur 
das zu geben, was H bietet? Bruno schaltet die Legende da ein, wo 
er Cant. 6, 9: Qime est ista, gtme progreditur qmai aurom connurffetts, 
piUeJna ut lnn(t, rlnifi ut !<o!, frn'il'i/is ttt atstronnn uriett ordincUa'f 
umdeutet auf Maria, der bei ihrer llöllentahrt die Teufel entgegen- 
schreien: zeter quae est ista (6198), und fährt dann fort: 

toer ir k dinte nach lone, 

der wart ie lunes fjcwrrt, 
also Ict hie di rmuwß wert. 

Da setzt die Krziihlung ein: is geschwli zu einer sttnufc ■ — . Darnach 
kann Bruno, um im Rahmen seines Leitzitats zu l)leil)en. nur l)is 
dahin in der Legende gehen, wo die Teufel in der Situation seines 
Tlieu))hilus (Jn(ir (sf l:<f(f schreien — das ist gerade an der i'estgeh'gteii 
Bruchstelle, nach G;>2(i: und bis dahin geht er auch nur, denn den 
Versen Go27 — 37 sieht man deutlich an, dass sie uur ein schuell 
erledigter Yerlegeuheitsschluss sind (s. o.); und vor allem, unmittelbar 
nach der erledigten (6334—36) Legende fia.ngen ja die Teufel erst wirklich 
an zu schreien: 6337 ff. Also weiter als bis dabin will Bruno nicht 
und kann er auch die Legende nicht gebrauchen. Damit ergiebt 
sich, dass 1. Bruno früher Gedichtetes ruhig in Späteres einlliclit, 
2. Th ein älteres Werk als II sein ninss: denn Tb muss Bruno doch 
vorgelegen haben, und zwar vollständig, d. h. in unserer liekonstruktion; 
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sonst würden vor allem nicht U 0355 ff., die in den zweiten Teil (F) 
gehören, dem H eingefügt sein. Zu Punkt 1 treten im einzelnen 
noch .indere beweisende Stellen: F 1 — lU. die Bruno einfügte in H 
jils 4175— 8y, tViner vgl. F 89/90 mit H 8236/7 und F 167 172 
mit II 4Ü2G -h 2« 

Wie der Dichter dazu kam, statt des wirklichen gegenseiti[];en 
Paktes in Y. (1222 i\ eine blosse \Yiederholung von (121 — 23 zu geben, 
läbst sich schwer erklären, wenn es nicht Mangel der Überlieferung 
ist. Glaubte er, durch Weglassung der Gegenleistung des TeufeU 
eher zu einer Abkürzung der Legende berechtigt zu sein? Der 
2. Teil hat ja als wichtigstes Moment die Opposition des Teufels und 
seinen Appell an den höchsten Richter, was sich beides natürlich nur 
auf ein unanfechtbares Recht stützen durfte. Dies Recht mag dem 
Dichter nicht mehr als unanfechtbar gegolten haben, sobald die 
Ilandleste nur eine einseitige Abmachung enthielt — und damit 
konnte ihm auch die Opi)Osition als hinfällig und der (iehlende) 
2. Teil als aussLhcidbar erseheinen. So gäben die fraglichen Verse 
vielleicht ein weiteres Kriterium für die systematische Beschueidung 
des ganzen Theophilus (U). 

Wie aber ist F entstanden? £s ist ganz uudeukbar, dass die 
starken Abweichungen, wie in F 36, 39, 41 ff., die falschen Stellen, 
besonders 143 — 45, auf Rechnung des Dichters zu schieben wären. 
Hier ist nur eine recht schlechte Überlieferung zu konstatieren. Der 
Schreiber stellte sich offenbar ein Gespräch des Teufels mit Th in 
Gegenwart Marias vor. Sollte er dazu verführt worden sein durch 
eine Vorlage, die bereits denselben merkwürdigen Fehler hatte, wie 

das Pronii)tuarium Discipuli des Job. Ilerolt: Ii. Virr/o 

ntlhtnait Ji/ii stil inia<i'ni<'iii in alfm'i rt nna cnnt Throp/iifo f/idho/iint (!) 
a<nif V vgl. Wilh. Meyer „Kath wiu" S. G2 in Berichte d. Münch. 
Acad. f. AViss. hist.-phil. 1073, der hinter diabolum ;,lies Christum" 
iu Klammern setzt. 

Quelle. Die direkte Quelle lässt sich, wie bei mancher anderen 
Th-Legende, auch bei der Brunos nicht feststellen. Ich beziehe mich 
in meinen Erörterungen im allgemeinen auf die ilauptquelle der Th- 
Legende, die lat. Fassung des Paulus Diaconus (ASS. l. Februar). 

Schon von W. Meyer, „Radewin*' S. 61 ist die Berührung des 
Brunoschen Th mit der Militariussage hervorgehoben worden, die 
BbitverschreibuMg schon von E. Sommer. Über die Zerreissung des 
Briefes vergleiche man II Kinl. XVT. Nach Wiederherstellung des 
Ganzen zeigen sich aber nocb andere aiitlällende Kinzelbeiten. Wie 
bereits erwähnt, tindet sicli — un<l zwar unter den bekannten Th- 
Legenden allein bei Bruuo — die merkwürdige Inidrehung der 
Reihenfolge der Bitten des Theophilus (s. S. 86 f.). Neu ist im 
Rahmen der Th-Sage auch die Berufung sowohl Christi wie des 
Teufels auf einen zwischen ihnen abgeschlossenen Vertrag. 

Möglich an sich wäre, dass die Weigerung Christi zu begnadigen 
aus Übertragung von Marias anfänglicher Weigerung bei Paulus 
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Diaconus herrührte : Quid sir a Itomo j/uiytit/fins pcniinitcs ff mere 
fastidiose^jiue ut te adjuvein homnein (pn ithtmjasti ßimm memu Sal' 
vcUarem muftdi et rne? Amt quoinodo possum poatulare eum mnittere 
tibi mala quae gessisti? — i Iz ist ungevog, muter, daz ich bitte 
ror*) den man, Der mir .so r/7 lästern hat gedan» Aber neben dem 
sicher der Militariussage eigenen Motiv nunquam eam ne;/>if>(i zeigt 
auch die ganze Partie in F 7!l — 142 so viel Ähnlichkeit mit der 
fremden Sage, dass auch hier diese die <^hielle gewesen sein wird. 
Mau vergleiche nur mit diesen lirunoschen Vv. die deutsche Dar- 
stellung vom „Ritter und Teufel" in den Vv. 356 — 376. Auch in 
anderen Zügen könnte man Übertragung wittern. Wenn Theophilus 
bittet accedo postidam hemgnam miHerieordiam titam tU dexteram mihi 
protectioius impetidere et 'nuhdfjentia /»frc/ifoni/it largiri dignens, so 
erinnert das an Marias Bitte: dine rer/Ue haut si min pßege. Acredo 
et roffo dliui/ pro te proro/idu pi-d'dms rjn.< fjuafenifs te suseipiat könnte 
für F !)7 Mur'Ki hof sek fo siii'ii rutrn die Quelle sein, aber auch hier 
wird wieder Miiitarius zugrunde liegen. 

Komposition. Bininos Fähigkeit zu komponiereu ist unzweifelbaft 
grösser, als sie sich in H zeigt. Der Stoff der Cantica canticorum 
war gar zu spröde. Hier, wo der Dichter fortlaufend erzählen kann, 
verrät er mehr Talent, als ilmi der Herausgeber des H zugestehen 
will und kann. Aber aiu li Fiselu r liebt schon Brunos Selbständigkeit 
in der freien Gestaltung'^ seiner Stotle hervor. Nirgends in den | 
Tli(-'0})hilus- oder Militariuslegendeu erscheint ein Vertrag zwischen 
Christus und dem Teufel. Dass er in Brunos Vorlage gestunden 
hätte, glaube ich nicht. Gewiss, vorgefunden hat Bruno diesen Zug 
in irgend einer anderen Erzählung — aber dass er hineingetragen 
wurde in den Th, das wird Brunos Leistung sein. Es ist zuzugeben, 
dass dem modernen Gefühl nach durch den Ausgang des Streites 
dem Teufel ein Unrecht gescliieht. Das Ma. war naiver, wie schon ' 
die Existenz der Militariussage beweisen kann, l ud so wird man 
auch kaum des Satans rt'sigiiifrtes Aufgeben seiner rechtlichen An- 
sprüche vorm Stuhl Gottes für einen Kompositionsfchler Bruuos an- 
sehen dürfen. Aber wir wissen ja überhaupt nicht mit unbedingter 
Sicherheit, ob Bruno nicht doch in U modernerem (Gefühl gerechter 
geworden ist, als ich anzunehmen mich berechtigt glaubte (S. 93). 
Sicher ist, dass Bruno nicht, wie das Fragment in F den Anschein 
erweckt, seinen Teufel zuletzt einfach vergessen hat. Die Einfügung 
des Vertrages ist recht geschickt: Christus deutet ihn nur an, erst 
Satan pocht auf ihn in breiter Darlegung. Aber durch sie kommt 
auch dramatischeres Leben hinein: ohne diesen Vertrag würde nicht 
nur die Figur des Teufels') verblassen, auch Maria verlöre etwas 



1) Doreh die Konjektur ghew statt bidäe vor (siehe unten Anm. 

Th 95) fällt olti.^e ^^M■Mmtull,^; zusainnicu. 

^) der bei raulus Diiuomis nai h der Abscliwöruug überhaupt keine Kolle 
mehr spielt und iu deu Tb-Lc^'ciidcii sonst nur im Sommenchen Th S. 21 & 
V. 26ti ff. uud in den dramatisierten (nd. und fr.) etwas hervor tritt Viel mehr 
ja in der Basiliussage. 
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von ihrer Wärmo, dio sich zuletzt fast bis zur Leidcnscliaft steigert. 
Kolbing ijBeitr. zur vergl, Gesch. d. romant. Poesie u. Prosa des Ma." 
(1876) S. 36 sugt: „Dagegen macht sich die sonst ganz Ubergangene 
Verhandlung der Maria mit dem Satan wegen Zurückgabe der Ver- 
Schreibung recht gut; ob R[utebeuf] diese Scene frei erfunden hat, 
wird zweifelhaft, wenn man die ähnliche Situation mhd, (Sommers 
Th in 'De Theopliili cum diabolo foedcre S. 21 tfV) V. 2H2 ü\ ver- 
gleicht." Auch die von W. Heuser kürzlich aufgefundene me. Version 
der Th-Sage (lierausgeg. in Iloops Kngl. Studien lid. 32, 1 ü ), in 
der wir die Ülutverschreibung und den Streit Marias mit dem Satan 
(vgl. £. St. S. 3 f.) wiederfinden, berührt sich mehrfach mit Rnteheuf. 
Bruno ist hier der vierte, und er gieht von allen vieren bei weitem 
das ßeste und Ausführlichste und ist in dieser Scene der Dramalaschte. 

Wegfallen mussten die langen Erwägungen des Th, an wen er 
sich eigentlich in seiner Sündhaftigkeit wenden solle und dürfe, denn 
in der Militariussage ist Maria selbstverständlich die naheliegende 
Hoffnung und Zutlucht. Dass Th in l' ursprünglich trotzdem ein 
Gebet an Maria richtete (nach H 6209), ist nicht ausgeschlossen. 

Vor allem sind alle Nebenpersonen gestrichen: der Jude, der 
Bischof und mit ihnen die Scenen und Verhältnisse, die Theophilus' 
Blutverschreibung einerseits, seiner völligen Freisprechung von ihr 
andererseits voraufgehen rcsp. nachfolgen. Das ganze strebt nach 
Konzentration, trotz der Breite, besonders in Marias Reden, die doch 
durch die lehrhaften Teile von II weit überboten wird. Die Handlung 
spielt sich wesentlich in lieden ab, wie ja auch die ersten tausend 
Verse von II in ihrer epischen Einkleidung mehr Frage und Antwort 
(z. T. in Brie£fbrm) als wirkliche epische Handlung geben. Selbst 
der Pakt mit dem Teufel ist so gehalten, als ob der Teufel ihn 
spräche, und diese Art der Wiedergabe wird mit Schuld tragen an 
den argen Entstellungen in F. 

Die anonymen (jedichte. 

Ks wäre an sich denkbar, dass die dem Th folgenden 5 anonymen 
Gedichte, gleich den ihm vorausgehenden CJedichten, Konemann ge- 
hörten, so dass also nur der Th sich als ein versprengtes Stück 
Bnmoscher Dichtung eingedrängt hätte; aber von vom herein spricht 
gegen Konemann, dass in den anon3rmen Gedichten der für Konemann 
charakteristische Dreireim durchaus fehlt, dass für Konemann charakte- 
ristische Wörter und Reime (z. ß. ki/mi) garnicht mehr auf- 
tauchen, dass überhaupt das nd. Element hier bei weitem geringer 
ist als bei Konemann. Ich versuche im folgenden nachzuweisen, 
dass diese fünf Gedichte wie der Th aus der Feder Brunos von 
Schonebeck stammen. 

Eine Zusammengehörigkeit der einzelnen Gedichte (Th, A, M, 
Me, Se, L) lässt sich aus inhaltlichen oder sonstigen Kriterien nirgends 
zwingend dartnn. An verschiedenen Stellen drängt sich sogar die 
Vermutung auf, als ob diese anonymen Gedichte auch in sich 
zusammenliauglose Vorübungen, lose Aufzeichnungen seien, die später 
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in ein (Janzos liinoini^onrlx'itct winden oder worden sollten. So wir<l 
sich bei mjint'liei' liiu ke nie sielier bestimmen lassen, ob der Dicliter 
oder die Überlieferung da abgcbroclien hat. Um aber greifbare 
Besultate zu gewinnen, ist prin/ipicU so zu verfahren, als ob die 
Gedichte einzelne, nur in sich zusammenhängende Ganze gewesen seien. 

Ich beginne mit dem umfangreichsten Gedichte, der Paraphrase 
über die sieben Seligpreisungen. Das Gedicht ist unvollständig; mit der 
4, Bitte l)rielit es ab. Der letzte V. : ./o sr<d hij reehte m <lri 
hfinnltcrfirjit j/f . . . sollte übei-leitcn zur 5, Bitte über die whpyh'oyilHi. 
Merkwürdig ist, dass aueli Me abbricht mit dem Worte hdrai/irrtirlini, 
der j('t/,t der DiclitiM- fo '/ri/)r)i will, aber irgend eine Kombinatiitii 
zwischen beiden Gedichten zu stände zu bringen, ist nicht mügiich. j 

SelijBfpretsiuigeii. 
I. Es reimt (vom mhd. Standpunkt) 

a : a — sdn : hegau 25. — geddn : bagan 40, ; man 100. 454. — 
imr:vär 130, : mir stf., 518. 

e : ei — rorhele : sc/c (dat. ntr.) 

i : i — shi : her/ in 144, doch s. S. 99. 

i : e — rcyfr : ij/icrcn/r 17.'), doch s. S. 90 — et : bei 25b. 

o : o — Ituidr : ordr 470, tntnh' sst. 528. 

ce : o Ifcsc/ionen : SuhtnioHcn 422, s. S. 97. 

6 : uo — tuo : to 8G. 312 (der Reim kann aber rein sein, da 
es auch mhd. sstnw giebt). 

u : uo — son : don 386. 

iu : ü — rmm : huwe 185. 

iu : ie — hedttdet : gehmh f 124. 

Die konsonantischen Verhältnisse im IN im führen ins Miltil- 
deutsche. Ild. ausl. c : ch — lach : uvf/emach HO. — shich : (/rotarli Um 
Ausl. h (ch) : nd. k — achdch : luit/onfirh 134. ^ik (videj ; ik 172. 
Intervok. h fällt ans — • rorfia : n ie 50. 
f : pf — knqtc : s/tq)( Gl. 
tz : zz — iirtte : ronjctfr .372. 

Ild. verschobenes t reimt nur zu verschobenem t 42. 54. 122. 
136. 211.. 219. 229. 233. 241. 458. 538. 548. Sicher beweist hd 
Lautstand des t = z stnis :ut 211. Das nd. Charakteristikum ft : cht 
haben wir in craft : macht 239. Überschüssiges n im Heim: spruufff^ 
(part ) :J>nu/(' (fem. sg. nom ) 92, miwc}! {^X,) : Hehame (no. sg.) 21*2. 
Über den Üeim hekm't:im*t 462 s. S. 97. 

Flexion im Reim, .v/»: dreimal (203. 250. 294) erselieint 
neben zweimal ?V (24.3. 202). — hau 1. u. .3. sg. nur in hd. Form: 
;/.• hau 391. rr hat 281. 520. Auch wohl >r hrfr (; 472 (nil 

heildc, liuddr). Bruno reimt hctc und hf'tc s. H Kinl. LT. 

Ahhr. die 3. sg. in hd. Form dreimal: er sfaf .30. 487. 521. 

sagen: Sicher bclegbar ist vom part. nur die hd. Form gt^f- 
37. 255. 265. 321. 509; ebenso in 3. sg. prs. seit 380. 
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ligea: Es erscheint zweiniul die melir lul. Form 3. sg. prs. /tt 
G8. 306. 

fet/m: Im Reim nur die hd. kürzere Form ffef^ii 105. 146. 222. 
Den nd. Autor verrät der Dativ mic/i : nrh 4G0. 

Wortwahl. Ks finden sich nebenciiiandor lul. 350 und ont- 
sprcchondos nd. ris 418, .svvV .14!^ und n ldr :^»54 ; hmiinf/ : t/ittf/ ist 
mehr nd.. obonso das konjiziorte Lusf 22s. rrrdf rrcit/e 547; 
/>-n(/)r (md. /.rii/cj statt hd. kricrlic Gl. yduU {: ycintlt) 432 hat 
mehr hd. Form. 

n. Einzelbeobachtungcn. 

25 began : sdn, H scheint das Prät. hegan wie hegimde im 
Reim zu meiden, nur einmal (10860) tauclit hcgnn : ukih auf. Die Se 
Iiaben noch begfot : man 400; : gedan 40. s<hi reimt H 26 mal, davon 
sechsmal auf U (14 mal — 2!) s//?/* .• (hU ebenso 487; und 

.• /i(/f ')2() ist Brunos vorherrschcndo Form (23 mal). fDanoben 
sechsmal shif 2593. 3204. 3219. 3730. 4411. 5191 und zweimal 
stet :jet [v. jvltcu] 23G5. 3131, falls die Überlieferung nicht jet aus 
mt = sayei geändert hat). — 59 kamel : srJtmel. Ist der Reim so 
intakt? Man müsste dann s^chemH lesen (< scamellum) wie kauiMe : 
srhrmeffi in H 10G02, vgl. das mittel- und oberrheinische schawell, 
schabMl (< scabellum) s. Kluge Etym. \Vb. s. v. Schemel. Aber ich 
halte auch den Heim in II nicht für ursprünglich, denn II reimt 
zweimal sriirmil : hni>il (1784. 4G98), also wird auch H 10G02 und 
Se GO sr/iCHic/i'., ,sc/uund und entsprechend hrinele, knnel zu lesen sein. 

— 61 h'upe : slupe, knqm ist nd. gegenüber hd. kriechen, Bruno 
hat es als kntfe 1079; slupe ist slupfe, sUlpfe. — 74 ich sie : e. 
Bruno reimt sie und stA s. u. — 76 toeh : riorh. Daneben Se 
342 .so ; r/o. H rfof/ : zog 11116. — 82 nii/Hnirh/ik : (/eiftüik : ik 
IGl, dem geg(>nüber -lile : rlka adj. 138. Dieselben Vorhältnisse in 
II, z. H. 71ö(i. 88G5. 10031. 372*5. 5482 u. s. f. und 910. 1202. 
8205. blio;;. — to : :ir(t (fem.) = 312. In H erscheint ein einziges 
mal zwo {JL.) im Keim; aho 10555 {alao : zo 790. 311G). — 109/10 
Do he saeh lya lygen / An Mnem anne heslotm lach. Auffällig ist, 
dass auch in H 4220 lach Schwierigkeiten macht; es als sst. = 
La'^crstätte aufzufassen, gebt in Se nicht, da Hgen schwerlich das vb, 
sein kann: rrh'n : fh/rti ist undenkbar. Wahrscheinlich bedeutet f^;/" 
und d;issell)<\ also ist Lt/a zu streichen, weil missverständlicli 
vom Schreiher eini^eführt. Am Anfaiif^ von V. 110 muss, wie an 
anderen Stellen sicher, ein kleines Wörtchen ausgefallen sein: J)r. 

— 117 Li/u : sa. 117 sa = sack erscheint in F nur hier, sarh 
dagegen zweimal in M 94. 122. Auch H hat üben^iegend saeh: 
16 mal gegenüber dreimal sa 5399. 10538. 12620. Der Ausdruck 
ik sä in der arnft ist zwar auffällig und Roethe schlägt vor zu 
konjizieren 110/7 Ik mfif/nc Rachllh iitnl /,f/tfs : fas, aber ich wage 
nicht am Text zu ändern, wenn H 1202<> zeigt: a/s ich In hffia 
(jcsciti'ihcn 5399 iric idt nrsfr (/cst lirihcii sn In <Iiih i)roj>/n'/(ii Isaia. 
Der auffällige Ausdruck scheint mir im Gegenteil ein Zeugnis für 
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liruno zu geben. — 124 lnuhidet : yebialet. Ein charakteristischer 
Reim Bnmos: H 4313. 5450. 10605. — 144 sht „esse'^ .* hegm s. S. 99. 

— 172 ik : Mk. sek könnte pron. reff, sein, bosser passt und bei 

Bruno selir häufig ist flickendes sih = rhfc. — 175 rmfe (quartus) : 
hoclt f//if'm-(/('. Der Sinn von 176 könnte sein: „das giebt der Seele 
hohe Fahrt, oder liolie Erscheinung'^ usw. s. Vshh. s. v. Dann hätten 
wir nd. Keim von hd. i (e) : e zu verzeichnen; aber die Möf^hchkeit 
ist nicht abzuweisen, dass der Vers entstellt ist ans /loi/hc inn/f 
(= mrde). — 196 irum : tnine. traue ist Tl. ununigelautet; üruiio hat 
meist den Umlaut von doch auch Ausnahmen, s. H. Einl. XXXL 

— 202 f. Zu Rnmeh trän du ronmitmi scheint ein Vers zu fehlen; 
V. 202 taucht noch auf nach 214. Wo steht er richtig, wo ist zu 
streichen? Man könnte verfuhrt werden, V. 214 mit dem passenden 
Reim heraufzunehmen und hinter 202 zu setzen: aber die Anrede 
Vrunt . . . passt absolut niclit in die Anai)lier liitinrh fnttt liinein, 
während selir wold als Überleitung zum neuen Thema V. 21 r> f. eine 
Anrede an den Leser gebraucht worden sein kann. Zwischen 213 und 
215 muss man also eine grössere Lücke annehmen, sowohl zu 213 
wie zu 214 sind fehlende Reime zu ergänzen. — Zu 202 dagegen fehlt \ 
der Reim und Vers wohl nur scheinbar. Ich glaube, dass 202/3 zu- 
sammenzuziehen sind, umso mehr, als H ganz ähnlich hat 5200 /: 
ttnnffef dcti, der itutir'niiictil'nli /s/. Rmrirli tnin wäre zu ersetzen durcli 

h, gar zu streichen, sodass ('in stramm gefüllter Vers herauskäme. — 
23ii macld : kraft, 11 dreimal 5492. 7533. DOfil). F noch in A 30. — 
256 honm : drome, boum liebt in H das Reimflickwort (/oitm zu binden 
(12 mal). Nur jo einmal troum, soum s. u. — 258 et : bet verrät 
wie V. 174 den nd. Autor. Es ist hd. Reim von i : e, der nur nd. 
korrekt ist. de 259 ist dek: j,stärk( dich mit <!( inim Brote, denn . . .* 
sek hct »i<d,-f'ii — sich stärken. — 310 ;/rnf : lat. /i'(/<->/f vgl. Ueimvorr. 
38 Aura. 1. V<ni der drojiirt ist ausserhalb des Keimes stehende 
Überschrift oder Randglosse, wie ganz sicher L 17/8 irat . . . und 
auch A 1. Der einzige Ueim für 3. pl. praes. von jehm in II 20'Jü 
an ganz ähnlicher Stäle hat jeu : dlito dt pfaffen Jen; aber aufiallig 
ist, dass wiedeioim auch in H der Reim nicht unbedingt sicher ist^) 
Da Bruno einmal 3. pl. h/itü YitX : geseltani 7500, so ist auch hier 
j$.id als Reimwort nicht gegen Bruno, jit : drofhet wird um so un- 
wahrscheinlicher, als sich in II kein einziges sicheres -hft unter den 
mehr als 120 Reimen auf -hcd tindet. — 341 n-dc {: dcdr) ist ra fi', 
ein selteneres Wort, was aber auch Bruno ])ekannt ist, z. B. II (»(i8ü, 
wo der zugehörige Reim )<ete von Fischer (Ii Einl. XXVII und üloss.) 
als 9 Sitte'' aufgefasst worden ist. Aber der Reim I : le ist bei Bruno 
kaum möglich, dazu müsste sete hier als einmaliges fem. neben un- 
zähligen masc. gedeutet werden : H Gl. 425 b. «efe ist hier zweifellos 



*) Trotzdem wird die normale md. pl.-Endung hier richtig sein : das iincrklür- 

licho anthrnpnncctcn halt icli für 7.'/)zo>—'j''^zv'ry acc. sg. m unil beziehe in 209ö 
auf : menscherif wie ja für microcomus 20Ud aus 2097 heraus sicher ist. 
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pl. von s<1f: gleicli im folgenrlen V. soll die Tat hereudt' vruclif bringen! 
Ebenso ist 5574 nicht „Sitte" sondern „Saat" vgl. 5572, also sIdh' wohl 
siiiff. Nebenbei: vielleicht miiss man auch das auffällige zil (; (itdrifl, 
Einl. XXV 11) bessern zu sd < ahd. ailo\ zil reimt sonst zwar oft, 
aber nur zu vU (fünfmal) und wü (13 mal); ;,der Rede Band^, wie 
er wenige Verse darauf (2730) von seinem „gam** spricht. An sich 
wäre natürlich der rede zll unangreifbar. — 358 David : sptiM, Bruno 
reimt 11 mal f/ifif, 4 mal (/If, also ist wohl (juif einzusetzen: vgl. A 
207, G. Ab. 84, H Kiiil. \L\il — 3G8 nir/it : wirkt, wicht im Reim 
erscheint H 1024. I KÜi. 3101. — 390 ich hau : ane ran. H hat 
19 mal icJi h(f)i, (5 mal ich h<ibe, F kein icli habe, i(he : (/r((hr reimt 
A 195, sonst fehlt in F der Keimtypus -übe völlig. Die kontrahierte 
Form tfdn (die Wolfram überhaupt nicht hat) belegt z. B. H 3810. 
5730. 8884, Tgl. H Einl. XXXI. — 404 koning : ding, Bruno hat 
stets nur honinr/. — 410 rovsecht : nicht, rorsecht ist sicher falsch; 
ich setze ronjicht (z. B. H 695), ebenso in Me 108. Die unzähligen 
Heime mit nicht in H reimen nur auf guten -?V7?^Typns, auf (ficht 
allein 30 mal. — 422 bcsi hotrcn : Sidomo. beuch, steht für be.^choncn, 
das verlesen ist aus hcschonoi, davor kann it ausgefallen sein, vgl. 
durchachonit ü 1754. Das umlautlose 6 passt Tollkommen zu Bruno: 
H Einl. XXXIV. — 424 dar nach : geschach. In H steht nach : na 
= 8 : 13. F hat nur zweimal nachi hier und Me 57. — 432 gewaU : 
gezalt. H hat gesxUt sechsmal, daneben die nd. Form gezelt nur 6936. 
— 438 bcf/an : ati. Die kürzere part. Form bcf/an = begangen be- 
vorzugt H, vgl. II Einl. LII. — 452 -bar : inh: Bruno hat neben- 
einander -bare und -b<t rc. — 462 bckarf : nort wäre ein für Bruno fast 
unmöglicher Heim. Kr kommt noch einmal in F vor, A 183; es 
scheint mir nicht zufällig, dass beide male der V. Unsicherheit in 
der Überlieferung verrät, in A 183 ist 0» zu Tili yerändert, in unserem 
Vers hat das k in behirt eine von den sonstigen abweichende Form. 
Hier w^ie da muss bcl-ort eingesetzt werden, das sich der Dichter aus 
Wolfram fP 14, 29) holen konnte (s. u.). Der Sinn dos Verses ist: 
„Und hatte grosse Reue kennen f^olernt, empfunden", s. Sommer zu 
Fleck V. 2618. — 512 hcrrc : ik (jhvri'. H hat dreimal herre im Reim: 
8456 : tochtere; 1148, 2310 : gewerre^ verre. — 544 oye : loye. H 
reimt mge nur zu tougen 22 mal, wie auch Se 218. mnder louge(n) 
mag Entlehnung aus Wolfram sein, der einige male dm hugen yer- 
wendet. — 466 mich : rieh. Auch Bruno verwendet zuweilen die aec. 
Form des pers.-pron. statt des dat.; s. II Einl. LV. — Für die in II 
beliebten Mehr- und rührenden Keime hat Se als Beispiele 46 — 49 
ammle : gode : annode ; gote. 63, 268 : rike. 

Stil und Komposition in Se. 

A. Wörtliche Übereinstimmung zeigt Se 226 mit H 11438. 
23 f. verrät gleiche Technik wie H 1924: Egne rede ik wol vragede, / 

KlcderdtutseliM Jahrlnieli XXX. ' 7 
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Of neifunutn <hs hHraf/edf^j / Wftr uunnc tjot . . . x^\. H einr mlc 
wutttc ich (/(tnic, / di sirf mir nicht zu rofht'rnf: j ftrlclicr irls Joxcpli 
were .... Wie in So tlas Kompüsitum sjiisrhrof hat Bruno in H 
992 das in der Dichtung sonst unbelegte ref/eieort gebildet. Die 
bescheidene Auffassung vom eignen Wissen und Können, gepaart mit 
einem Iiartnäckigen ^trotzdem^ (44) entspricht ganz Brunos Per- 
sönlichkeit; vgl. 5436 frere so irisetmntin unoif, / so irr/iJe ich ucli tuhen 
knnt, . . I <I(n'/) /ri/ icJi iiirJtt rorziKjen^ ' h-h iril wh di icar/trit sar/eii. 
Überhaupt vollstiiudif^ dieselbe Technik Se 42 l^ftii dem nrmode sprekc 
ik Ixtt, l Koiidc ik ojfe triste int f. / J)o</i stif/Ite ik in . . . wie II 5721 

von dem traue s^jrec/ie ich ku, j ab min sin / doch sage 

ieh..A (Die in H kurz darauf folgenden Verse 5732 ff. sind Se 206 
verwandt.) Vgl. femer H 94—6. 312. 1439. 1820. Dass der Dicbter 
^sagen will, was er weiss'' (220), deckt sich fast wörtlich mitH 7279: 
wk/ iril saf/en iroz ich wez, vgl. auch 458. Das vorwiegend nur 
flickende (jcrne he.dde ik (to ende hracht) entspricht in H 2401: ffenie 
woste ich (diser irorte site). Dass Bruno seinem (lewährsmann dankt 
wie Se 514: Mester Ä. hehbe (l<ink zeigt 12458 danfj habe des hr/t/fs 
munt, l der mir di rede tet kunt, j iz iias Heinrich . . . Die Über- 
leitung durch gkeUkerwis V. 30 entspricht H 3413. Das bei Bruno 
häufige Jo mit Inyersion findet sich Se 468. 526. 651. Das bei 
ihm beliebte cond. ofte = (d) erscheint sechsmal: 74. 125. 214. 
426. 529. 224; der letzte Vers 224 ist im ganzen übereiii'^timmend 
viermal in H belegbar: 4850. 9097. 11475. 12050: ich fohetr, ab ich: 
mrhele. Wie Bruno in seine Verse, streut auch Se lat. Zitate reich- 
lich ein: 14. 33. 50. 141. 152. 187. 244. 249. 2r)G. 324. 490. *502. 
522; und entsprechend dem Th fehlen sie aber ganz in den erzählenden 
Partien. Wie Brunos Verse werden die der Se durch Fragen belebt 
Der Dichter selbst fragt: 318 Wo sal ik den insm luden I Dat wort 
„luffetit" beduden? 401 Wil</i hore/ij im debref bcf/mi? Auch 352 — 4; 
oder gleichzeitig Iniflich sich entscliuldigend, wie Bruno es liebt (G. 
Ab. VI, 73), fragt er: 422 War iimme scolde ik (if) tte^nmeH . . vj^l. 
M. 125. — Auch sein Publikum lässt der Dicliter Fragen stellen: 
115/G, vielleicht auch 122 und 334 Dorch ivat het (jot uns drorich 
umeu? I lek han doek m dm hdkrn lesen vgl. H 3449 herre me 
mag das tmen? / ich han in Johanne gelesen — Ferner Se 530 Here 
saghe wat is reehtiehegt? / Oeme ik du hir ei/n nnderscheyt. In dem 
Dialog mit dem Publikum 508 ff. legt der Dichter in seiner Antwort 
einen Accent auf ik: Accentuierung in ähnlicher Weise hat auch 
Bruno: vgl. 4350. {irie) G556. 6fM9. Auch die dreifache Frage 
38(]— 90 entspricht Brunos Stil. Doppelfi-ai^en hat er z. B. 4310—20. 
60G5 — 70. Ü491 — 3, doch auch grössere Häufungen (hauptsächlich dann 
aber in anaphorischer Verwendung): 2606^14. 2075—84. 10289 ff. 
Dass aus dem vorhergehenden Satz der Eigenname (oder ein Wort 
sonst) herausgenommen wird und zur Erklärung an die Spitze des 
folgenden gesetzt wird wie: 121 Dat Li/a wart to l)edde bracht, j 
Lya — weU sprokes is dat'if entspricht in H 2378; vgl. auch 544d. 
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304 3. !)17(;. (!)()72). Die Zeitbostiramungcn 302 Tn (hu sulmi f'iJni 
— 421 Orrf /(in(/f' fit (/<tni(H'/i sind Anknüpruiigsinittel, die in der 
Quelle fehlen: 2 Reg. 11, 1 und 12, 1. lu gleicher Weise hat Bruno 
in Th wahrscheinlich H 6238/9 erfunden. Die Redewendung 548 
Mif duchUj god hedde bat f Der mivm redit gkenomet hat läsBt sich 
in H vergleichen 6005 hrr mochte haz deae irort (ügater l han g&- 
HprorJien zu sinein rnter. Das distributive 278 ITy ff^nesm othr stermi 
deckt sich mit II 5779. Zu der Anknüpfung da by in 387 Tk sa(/he 
eiiK sfo/fr HU')'!' Inj vergleiche 0537 ciih' vi'<h' sdf/c ich da bi. Der 
schwache Versuch einer alliterierenden Anuomiuation in recht richten' 
431 entspricht etwa 6047 reckte recht das ist recht, (G. Ab. 77.) 
Die Rekftpitalation des in einem Absatz Behandelten am Schluss 
haben Se in 40. 270. (auch die Erzählung von Jakob und Laban 
wird in ähnlicher Weise eingerahmt vgl. V. 72 n. 135), im ersten 
Fall mit der bei Bruno häufigen Beteuerung der Wahrheit oder 
Kichtigkeit, im zweiten mit dem einleitenden Xn h<ni ich . . . wie 
H 4081. 4399. 4503. 5871. 7100. 10810. Die sich anschliessende 
rhetorische Frage Il'e hedde (uns de^ berichtj, En hedde ivy . . . 
272 entspricht technisch der Frage H 8204 sjjrich, wer mmjpt dkk m 
sine pflege, / is entu di barmherzige muter. Die Schlusswendung 144 
De rede tat ik- alle sin / Und mlle iveder an myn begin lässt sich in 
dieser Formulierung nicht bei Bruno belegen, der Reim : begin, 
obwohl Bruno i : i genug reimt, fällt auf, da H sin nur reimt zu 
iirui, dhi achtmal, -fiii siebenmal, srhiii(c) dreizehnmal, ptn zweimal, 
fem. sst-Endung -ht dreimal, fünfmal, lat-//^ zweimal, also wohl 
ausnahmslos auf i; andererseits reimt beyiii nur auf I; 2ü. 22G5. 
6971. Auch der Ausdruck falle uf min begin überrascht und hat in 
H nichts Vergleichbares. Das Ganze als ein Argument gegen Bruno 
aufzufassen, halte ich bei der schlechten Überlieferung für unberechtigt; 
mir ist sehr wahrscheinlich, dass Textverderbnis vorliegt; es ist zu 
bessern mit Anlehnung an II 22G5 dcse rede tun ich al/is hin / und 
l:i'fr irider nf min hftpnL — 281 ILit' nicde de rede ein ende /uttl 
hic ntcdc als Einleitung zur Schlussformel hat auch H einigemale, 
engere Berührung zeigt die Schlussformel 23ül hie mete si denir rede 
ein ende. Die rhetorische Frage mit beginnendem tcwtz Tgl. M Y. 129. 
Die Scfalussfoimel 312 Sus hastu der mlichßgt two entspricht in H 
(auch bei einer Aufzählung) dem Schluss 12183 su}< habe mr der 
vunf sinnen dri. Wie Bruno abbricht H 7765 da n^irt nicht nie ge- 
sprochen abe j Hcn, trcr n il . . . , der — so hier 179 Dar van sage 
ik nicht nierc hrn, iccr yot nil . , , , , Der .... 

Die Flickphrasen iu Se — zahlreich wie in II — bleiben durchaus 
im Rahmen derer, die Bruno anwendet. Zum grössten Teil decken 
sie sich, die übrigen berühren sich stark. Zum Vergleich ordne ich: 
1. Verba des sagens, Sprechens, berichtens etc. 2. Vcrba des wissens 
und nichtwissens. 3. Verba des Schreibens, lesens, findens. 4. Verba 
des hörens, Vernehmens. 5. Verba des beweisens, bedeutens, unter- 
scheidens etc. ü. Sonstige Vcrba. 

7» 
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I. sagen: 

1. (37 — 321) Su8 ys my vorwar (jesnt — H 12051 ja ist mir vor war 

(jcseit. 

2. (380) üO me seyt — II unzählige Beispiele. 

3. dat saghe ik — H 376. 502. 740. 9(57 etc. 

4. Ik saghe, what . . 345. 229 — H 4448. 4592. 4806 etc. 

6. Ik saghe de mere al» 'äe las 360 — H 2428 idi sage also ich hm 

vornomen. 

6. M)/ saghede eyn mmstcr mcM eyn kint 225 — H 11438 mir jaeh ein 
imister nidii ein kifU. 

7. Ik saghe ais ik in der seriß sa 117 — H 5899 ich sage wie iefi 
neste geschriben sa. 

8. Dat ik ju saghe dat is war 181 — H 4610 wo» ich dir sage da» 
is war. 

9. Ik sage unmie . . vorbat 242 — H 5104 ich sage von . . vort. 

sprechen : 

1. Dat sprikt bftnfig. 

2. 42 Von . . qfreke ik hat, Konde «A; usw. » H 5721. 

3. Ood sprikt uns %o tiner sitmt durch des Ewangelisten munt 532 — 
vgl. H 6056. 

4. Lya wat sprokes in dat 122 — vgl. n 1839 wax> ist da% gesprodieu? 
sprich! 

rede; mere: 

1. Wa^ dussß rede sy geseit 509 — H 2273 toost; dew rede mochte sin. 

2. Ik ftngp rgnr stolte mere da hg 337 — II 6537 eine irdr sagr irfi da In. 

3. Ojf ik de rede rechte rarste 74, Off' ik de rede rechte lujrde 629 — vgL 
H 2493 als ich rechte tian geJioii. 

ktuid, orkunden: 

1. orkunden: auch Bruuo hat dies vb. einmal im Reim 10034, häutiger das stf. 

2. ühs dot de seriß dat kund 301, Dai wort iiS; vau gote kwide 357 — 
TgL H kunt tun sehr häafig 120. 622. 679. 916. 991 n. f. 

Bomin: 

Dat neme ik ut io latine 150 ist schlecht verständlich nnd in H nicht 

zu belegen, neinc ist sicher tiome (vgl. 243), vf aus ^<ch verderbt, so 
dass die Phrase entspricht H 10839 den mau also nante xu latine. 

berlehten : 

We liedde uns des bericht — 272, berichte mi einer mere 430 — vgl. 
H 6504 des hat J, uns berieht n. f. 

taEcn: 

To dem L (3.) male larde sus ... 15. 314, Dus larde got 330. 604 
leren in H z. B. 3438: als mioh di wiwn hon gelart, 

Jehen: 

Also di Schrift vorJicM 410 — H 695 desir worle uns di schriß 
vorgieht oder 2651 also mir di sehriß vorjaeh. 

II. wizzen: 

1. Ik sage dat ik dar af weyt 229 — H 7279 und wil sagen toaz ich 
wex (: hex), 1082 — — also ich ix iveix. 

2. Ik weit dat tcol — 288 — H 1003 dax irex ich wol (2206). 

3. Ik enweit, vjo (= ob) — H 601. 478. 641 u. f. 
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vergezzeii : 

1. Ik aaghc er ik dal vorteile 373 — vgl. H 4029. 4856 liL mic ich dax 
vorgexe. 

2. Ik bebte der tal scapr nn-yctoi 434 — ygl. H 2611 hon tcft 
niekt vorgexen 6565. 1356. 1299. 3009. 

wemn; 

1. . . . wen ich . . . oft. 

2. Ik wem dat id der suke was, von — 247 — H 2473 s. o. 
liegen: 

Mek enhebbe den de scrifl gelogen 97 — vgl. dax ist war und nicht 
• gelogen H 4101. 9503. 

ttakf flbuieiis 

1. Vrunt oflu dik nicht vorsinnest 214 — Tgl. H 1816 ab sieh min mut 

mit irif\r r. 

2. Nn saiilirt mg de sinne mgn 468 — vgl. H 5231 sus sagen mir 
minc 6</i/iC. 

leh xfthle hierher aneh Formen des vb. sein: 

Dat is trar 88. 519 — H sehr oft: 2fi7'). 2893 etc. als et is 
H oft: 11)38. 2580 etc. Drs is tii 307. H 3389 wcnnr so ii :xit ist. 
446 , . . . dat is recht. 447 . , . . dat is siecht, vgl. Ii 6034 nu wil 
ich mit orteile da» ist siecht vor din kint komen durch min reclU. 

III. si'luiben, schrift: 

1. De sritrifl secht — häutig. 

2. Dar van heft uns de scrifl ghewyt 265 (171) — Ii 3041 davon seil 
di sehriß . . 

3. X serivet uns dat — H 3350 uns allen schrihet dax. 

4. X schriret uns doi minnichUke 140 — ygl. H 2856; 3290 so schreib 
X wutidirlidie. 

lesen: 

1. also ich las %h sahireich in H. 

2. Wij Ifsrii an der alden e Ib — H 9839 als ich las in der alden e. 

3. Von den ik an dnn holrn las 248 — = H 4156; 1544. 596. 4833 etc. 

4. Ich saijlic als ich (jdcsot hau 3\)1 — H 1891 . . . als icJi gelesen lian 
(: man) 921 als ich gelesen habe (: abe). 

6. Do e/nhorde ieft Usen noth singen 493 — H 9040 Da ffon di pfiffen 
lesen u. singen, 18266 edso wir lesen und singen* 

vtiiden: 

Als ich rituk an dem büken myne 161 — vgl. H 3822 daz vint vr an 

den buclten wol. 

lY. boren: 

1. »So du hordest nu 13 — vgl. H 1507 hievon habU ir nu gehört. 

2. Ilorei wat X grschneh 425, llorcl WOl an den büken stai 487 — vgl. 
H 3237. 3251. 3360. 4356 u. f. 

3. Höret teat min munt quit 369 — vgl H 3168 ir herrm seht so qmehet 
der muiü. 

vemeBca: 

X sprach . . . als ich vomam 474. 601 — H 1473 , , . als ich habe 
vonumen 4611. 6090 f. 
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Y. bedlaten: 

1. Bere wat bedudet de name 115 — H 3861 sage toaz bedutet dax. 

2. We diidcl 7nt/ den namm bax 123 — vgl. H 1244 sol ich iz baz rutch 
beduten, H 4396 ich en?rcix wie ichr ba\ bedtde, vgl. 4311 — 5! 

3. Wo scal ik den wisai luden / Dat wort — bedudcn 318 — vgl. H 
1439 kotid& ich den werden reinen luten ! dise spehe rede wol beduten» 

Hiewisen: 

Dat beunset uns aldus / Em bok 328 — vgL H 5169 daz toü 

ich 9ttU reden bewiaen, auch 6352. 

teseheiden: 

AJe «d^ iu bescheiden wü 363 — « H 2439 (3388). 
nndeiMiheUcii: 

1. kan iinderscheit 320 — H 4543 der nawc hat ril underschcit. 

2. We giß ein underscheitf j Vorwar ich ycve ein undcracUcil öOö — vgl. 
H 6908 wer der dax undirsdteide, wegen der Parallelität in Frage 
und Antwort vgl. mit H 12204 wn^^ meinete her do niete, sprich? j her 
mcinde, dax — . Gerne ik do hir ctpt undersciieU 531 — Vgl. U 
1871 wie tun ich den ein undirsdiciden. 

TI, giifon ; 

Hir grip ik dm mnrn fho (: hro) 87, //.• fjripc der . . . lo 313 — Das 
gri^en belegt H nicht (s. u.), wühl aber das nachgestellte io: H 11286 
mU wr^ten xukei her uns im au, 9594 mm he^ mir gcaprochen 
XU, anch 3160. 2248. 9230. 

stn lasMii; begimieii: 

De rede lat ik aUe sin. • Unde valle tvcder an min hegm 144 — vgl, 
H 2391 hie mcte ai dcsir rede ein ende, I xu mime herfin ich mich 
wende, u. H 8883 di rede lax ich hie bestan, / (dai, irate mere wil ich 
anvanj, vgl. besonders oben S. 99. 

geben: 

1. (fifl nuj god der salden heil 45 (512) H 1334 git mir got des geluckea heiL 

2. Vadaiikc got gif uns den mot 483 vgl. H 2658. 

Die Höflichkeitsphrase Off ituve {tueht) dat gebudet 125 ist = H 4313. 

An Ani-eden fiuden si< Ii 

Jiere 17, Ug hcrcn 65, 148, 328, Vruni 214, die alle drei leicht aus 
Fischer G. Ab. VI in U zu belegen sind. Vaderlike got 483 Stellt in 
H 10348 veterlidier got 

An beteuernden FUdrfeimdn flndoi sich 

1. S7(nder wan 81 — IT 2095 ane wnn. 

2. sunder luge 544 — 11 4127 sundir luch, vgl. Wh 189, lö u. T 74, 2 
dm loiigcn, das auch sonst zu belegeu ist. 

3. simder spot 170 — H 1165. 4011. 6491 nsw. 

4. mit fjrwalt 206, 432 — H 1450, 7634 

5. sunder vut und ane scJtmnel — H snniler .... oite 4301. 7136. 7152. 
5888. 7055. Über sunder schaincL s. uuteu. 

6. eyn mcister nicht egn kint 225 — H 11438. 

B. Die Absicht des Dichters ist, eine Paraphrase ch'i- Selig- 
preisuügeii, also, wie Bruno in II, ein Werk vorwiegend didaktisclieu 
CUaraktQr^ zu geben. Didaktisch siud Zweidrittel des Gedichtes: 
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V. 1—74. 136—254. 261—336. 352—359. 468—473. 481—557. Die 
monotone Aufzählung in 156 ff. liegt ganz im Stile Brunos, der 
solche Numerierungen, die bis zu 15 Gliedern steigen, besonders 
liebt: H 1420. 1582. 1U35. 1975. 2115. 2452. 3204. 3721 u. s. f. 

Erträglicher ist der (iebrauch der /Vnapher, die gleichfalls zu 
iJriiuos bevorzugten Stilmittelu gehört, wie G. 2()8o. 3473. 4050; 
294 (27 Glieder in 48 V.!) 89S. 158S n. s. f. Besser als irgend wo 
iu H tritit in Se 274 — 7 die reiche Anapher den emphatischen Ton. 
Die Einförmigkeit der Deutung und Belehrung wird unterbrochen durch 
eine Reihe von exemplifizierenden Erzählungen, grösseren und kleineren, 
die an Umfang nicht hinausgehen über die, die in H — freilich in 
grosseren Zwischenräumen M — eingestreut sind. Dass die Erzählungen 
zuweilen weit vom Kern der Durstellung uhwcicheii, ist liier wie da 
charakteristisch: s. 11 Kinl. XIV. Die Krzäli]un,i(»'ii in Se halten sich 
im allgenmiiicn /.ienilich eng an die liibel. fast wörtlirli sind di(r ])aar 
Zeilen über Adam 474 f. (vgl. 1. Mos. 3, 9) übersetzt. Wörtliche Über- 
setzungen sind auch die beiden Verse 258 n. 260 vgl. Helia stmU up 
mule ä: 3. Reg. 19» 7 ... surge coniede; 260 Dg kamt eyu sitar 
weg io Itdude: Keg. 17, 7 . . . (/ramfis entin tUfi restat via. 

Die Geschichte von Absalon gibt nur einen Auszug aus 2. Reg. 17, 14. 
Was hinzug(>fiigt wird, ist ganz allgemein oder von realistischer Färbung, 
die gut zu IJruno i)asst: z. lt. dass sich Aeliitopliel aufhängt mit 
einen» Seil an einem liolien .\st. Wie H zuweilen ganz un])assrn(lt' 
Zitate einführt (il s. Will), so zwängt in Se der Dichter den Betrug 
Labans an Jacob hinein, um ein Beispiel zu geben von — der 
Hinterlist des Teufels (Tgl. V. 72 u. 135). Der Dichter war wohl 
selbst nicht redit überzeugt, dass Laban Teufel sei und sjtricht 
deshalb gegen Ende der Erzählung noch schnell von Lalum (h didrl. 
Auch hier geht es, wie im Ahsalon flott zum eigentlichen Thema der 
l'hv.ählung. die Vorgeschichte wird nur sehr kurz gestreift, das zarte 
Drunnenuiütiv der Bibel, der schöne Zug et ridelMintur Uli pttnci dies 
prm aiHOtis maynitudine sind ausgeschieden. So wird auch — 
vgl. Th! — der Personenapjjarat möglichst vereinfacht: Rebecca, die 
zur Flucht trieb, scheidet aus, auch die turba amicorum, die die 
Hochzeit mitfeiert, selbstverständlich die andlla ßiae; dafür wird die 
Situation durch neue Züge plastischer: Um die Sonnenwende spiolt 
es, im dunkeln Zinnner, wo Jacob freudig aufgeregt seiner llraut 
wartet. l)a hat die (,)uelle nur: Et n-sperc Liam filitim inlntdiixit 
ad enin. Ks entspricht diese Ausführung ganz der „freien Aus- 
gestaltung^ Brunos: H XVI. — Die längste und interessanteste 
Erzählung ist die von David und Nathan (vgl. 2. Reg. 11 u. 12). 
Die Geschichte beginnt mit .es war einmal" wie Th, wie A 50, M 7, 
Me 8, Se 432, wie in H noch die Geschichte vom „kerl am badi>**. 



0 Das erklärt sicli wohl daraus, dass in Se die Geschichteu alle aus der 
liibcl getioiiitnon sind, also leichter zur Uaud waren, in U keiue der heran- 

gezugeueu, ausser Ii 73 If. 
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Die knappe Erwähnang der Quelle 2. Reg. 11, 2: erat autem muHer 
pulchra mlde schwellt der Dichter auf zu 8 Versen; der Reim blick : 
ffrirk in der Schilderung von Frauensohönheit ist allgemeines Mittel 
(Q. F. 4, 84), so auch H 2G53 fnft rrowre, miner troudett strick, / 
dhicr mhimrhlilf tt iranfim h/ick, und H 1033G irh durch manrJicr 
hande blicke / (jendlm hin in dinc fitricke, in Se vielleicht mit Anlehnung 
an Wolfram (s. u,). Die Gewalt der Liebesleidenschaft findet ähnlichen 
Ausdruck in II wie F: Se 37G So dat om dat sulve vyff / Levede so 
sins sulves Uff. In H 170 im Hbäm ie di werdin wip j rechte aUam 
sines selbes Up, und Se fahrt fort: Ore leve on so eere twank, / Dat he 
rorgat eten unde dranh, / Om odudp nemety so me seyt, / Weder gut 
(nor/i) ,sin irf/sheit. Das ist, mit einer banalen Erweiterung in 379^) 
einfach H, drei Zeilen zurückgegriffen: H IGT uihc minue in hctn^nig, / 
duz im (die .sine wi-slint nicht / geheißn mocJite m man sjirir/it. Mit 
V. 392 lehnt sich die Erzählung wieder enger an die Bibel an: 
2. Reg. 11, 1. Der tragische Zug, dass der Uriasbrief per ^nanum 
Uriae gesandt wird, ist weggefallen, vielleicht um nicht zuviel Schatten 
auf David fallen zu lassen. Der Brief selbst ist das Interessanteste 
an der Erzählung. Die Bibel sagt 2. Reg. 11, 15: scribent^ in episfnla: 
Ponite Uriam e.r adrerso helli uhi forti^>^imum est proelintn et ilen- 
tinfjuite rini/ nt percussu,^ infereat, also Se 405 — 9. Vom Eingang 
des Mordbrieles fehlt in der Quelle jede Spur: dagegen war er 
ständige Formel im Liebesbrief! (s. u.). Der Eingang des Auftrags 
selbst: Joab schaffe alle nUne ding fehlt in der Bibel und ist reim- 
flickend übernommen aus A 178, wo es dispcne d&mui tum passend 
übersetzt (Jes. 38, 1). 

Dass der üir pauper als armer Ritter erscheint und dass er 
einfach niedergeschlagen wird (Bibel nur: tidit orem paNperis) könnte 
aus dem Zeitbild genommen sein, das ganz gut zu Bruno stimmen 
würde: vgl. H Einl. XX. Die Wirkung von Nathans Worten (die 
Bibel nur: Et dicit David ad Nathan: Peccari Domino, 2. Reg. 12, 13) 
V. 462/3, und seine Bitte sind schablonenhaft gegeben, wie ihre grosse 
Übereinstimmung mit A 183/4 und A 194 zeigt. Miserere mei dem 
ist häufiges Psalmenmotiv z. B. Ps. 50, 3 : Miserere mei Dens secundam 
magmm miserimrdiam tuam. Nur eine kleine aber charakteristische 
Übereinstimmung: Nachdem Nathan den David über sich sell)st das 
Urteil hat spreclien lassen und ihm dann seine Sünde vorgehalten 
hat, sagt der Dichter von David: 452 Jfe sirerh. Dar na spntk he 
apenbar . . . Von diesem Schweigen sagt die (Quelle nichts. Und 
ganz denselben Zug, ebenso kna])p, in ähiDÜcher Situation verwendet 
Bruno in H 357: do di vrouwe den hrif gelas, / und sack waz dar 
inne loas, / si sweig, an den hemü sacit si ho, / zu dem baten sprach 
si do . . . 

Da Th gezeigt hat, dass sich Bruno ausschreibt, und zwar nicht 
nur wörtlich, sundcrn auch Eigenes vaiücrend, so sprechen auch die 



«) vgl. Wolfram P Ö13, 4 t 
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grossen Cbereinstimnuingen nebeu den kleineren Änderungen in der 
Apostrophe an die reuige Träne stark für Brunos Autorschaft. Man 
▼ergleiche 



Se 203 f. 

Ruwich tnm 4ia vorwinnest 

Den de gar inrrrmviulich isl, 
Tran tli< hiddist J/iemm CrUl 

tlun folgenden Vers 

Se 200 

iiuu wh Iran du büst su (/fiejslaü 
Se 206 

J}h fjheyst io gode mit ghewaU 

Se 207 

Unäe alilleat ainen yrolen turn 
Se 209 

Uli wich Iran too kleine du Inst 
Se 210—12 

Kumestu an egn herte mit list. 
Du enkmnpst nimmer idel ut, 
Du encekest lowcn unde sirtts, 
Were noch so grimmig sin sede. 



mit H 5209/10 
isu (die Träne) twinget den der un- 

tiringntlirlt ist, 

ich meute den Iwn en Jiieauni Kriat. 



H 5737 

trau du bial also geslalt (H Ö738 
▼gl. Se 811). 
H 6729 

dax dine gewaU den iwingen kan, 

H 5732 

trau du bist so hucr art 

dax du den gotis xom weiekest. 

▼gl. H 6728 
uol dich einixMiger ruweiran 

H 5738—40 
kämmest du an ein herze mit gewalt, 
du kämmest nimtner itel uz, 
dhier gewaU glichet sieh der stru». 

H 6384—86 
sus loset si di scle dar ux, 
dax der lebe und euch der struz 
si dar an niehi mochten irren. 



£ndlich 
Se 217 

De dar licrc rktcn (jhctoijcn 
Van den Jierten dorch de ogen 

und etwa 
Se 236; 7 

Dorch dal de scle werde irluchlet 

Unde an den ruufen irmu^ttet, 

Unter demselben Bilde erscheint das Sterben in 

Se 277 u. H 6898 

Wenne wy seolen in dat eilende wen unr in daz endende 

dort siUlen (mit angesfe vom). 

Und ganz ebenso — denn die Eoigektur (▼on R^) in Se 282 
scheint mir zweifellos (s. Anm. zn Se 282) — beginnt das ab- 
schliessende Gebet an Maria in 



vgl. H 5717 

di von dem herxen tuiujcn 
lier vlixen durch di ougen. 



vgl. H 8141) 

di ruwiyc scle irlnrhlel, 

daz si an einer genade irmu^ä. 



Se 282 

Ilclj) nti, ircn .so (s)ik sclicgdc 
Min Uff unde scle betjde 
Maria hemmelsche vrowe, 
Dat — 



wie Th 207 

Ilclj) Maria, arn sik scheide 
Min li/f niyn scle bctjde, 
Dat — 



^) Ich bezeichne Koi^jekturou vou Koethe mit E, vuu Scbröder mit S. 
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Leib und Seele. 

I. Es reimt 

k: A — da : las 32 E 9497). — mm : gram 21. 
e : » — sSr« : mSre 11. — Ure : ttire 19. 

u vor rd : o — hordoi : geworden 76. 

Inl. g : ch — büke : kloke 66. 

Ausl. h : ch (nd. k) — xirh : irh 48. 

Überschüssiges n in orkHiidrn (inf.) ; stnah' Sil. 

Es sind dies alles Erscheinungen von nd. Färbung;, die sich auch 
md. belegen lassen. Einen Schluss ex absentia aut hd. Tendenz lassen 
die Reime 74. 93. 130. 136 lud 126. 134 zu. Die erste Gruppe 
reimt festes t ausschliesslich mit festem t, die zweite verschobenes 
nur mit verschobenem. Die Flexion neigt mehr zum hd.: Es reimt 
nur aeijt (nd. segget) 30. 56. 91, nur id fnd. is) 70. Mehr nd., doch 
aueli md. ist (juelc {/.\\ <jndl) IUI. Auch in der Wortwahl stellt hd. 
und nd. nebeneinander. Mehr lid. ist tlirkt' (nd. rttkcn) 00, Die Form 
undotUk öO deutet auf Bruno mit seiner Lust an Bildungen dieser 
Art, vgl. Zs. 40, 68 und II 9681. 10078. Ausserhalb des Reims 
fällt 86 rede = r€Bie (zum st. f. rat) auf, das Bruno einmal belegt, 
und zwar wie hier nicht in der üblichen Formel; s. o. S. 96 zu 
Se 344. Auf Bruno weisen Reime wie iiuclc : scle 116. (Bruno hat 
viermal diesen Keim 4836. 578!». 11607. 12374, nur einmal fjiidh : 
inalr H 345), noch mehr <'iitn'irl>frt : hcrirlifct L 36 (v^l. denselben 
Keim II 103!)6, ausserdem nittiiihtrt (Zs. 4U) .• hcrirlifrt V. (kjIü), 
trotzdem es ein litterarischer Keim ist. Das vb. i Htnirldvn erscheint 
nur zweimal in Mai und Beaflor, einmal in Herzog Emst B, einmal 
in HMS (Nithart) und zweimal bei Wolfram: P 15, 27 (; herüttel) und 
P 314, 29. Von ihm hat der Dichter natürlich den Reun, s.' u. 
Den wichtigen Reim kloke : boke 66 hat auch Bruno: H 3882. 

II. Einzelbeobachtungen. 

42 Unest : irarcsf ist schwer zu beurteilen. Ich habe konjiziert 
t'crc.st. Aber was ist es für eine F'orm von /vo //? ireirst ist der 
conj praet. 2. sg. werti>j das entsprechende Keimwort könnte nur 
veree sein, wäre also nd. Dehnform für ißers zu vüren statt «am wie 
Bruno auch 1932 (nach Bechs sichrer Konjektur) varen : verkär» 
reimt. — 74 got : ghehot. 75 giebt keinen Sinn; m gkehot scheint mir 
Entstellung aus an de l/ot zu sein, das gut zu Bruno stimmte, der 
es in II auch einmal flickend ge])raucht, 10s22, und bei dem auch 
das dat.-e des niasc. nach muta wegfallen kann, s. H lunl, LI II. — 
U7 stvi/t : Ici/t. Iilicii ist unmöglich, also einzusetzen stdt : kU; 
Bruno bevorzugt im Keim dieses kurze Idn gegenüber IdzcH. — 112 
aüent le : wvrsU. allent le ist Verderbnis des Schreibers, der das Wort 
vielleicht für „allerlei'^ hielt (vgl. Th. 84!). Das Wort muss dieselbe 
Bedeutung haben wie ff/n cgitich dot (L 110), denn 108 — 10 ist Frage, 
auf die 111/2 eine bejahende Antwort giebt. Nun lies» sich nllcid 
leicht ans itll i-hi verlesen, wie ans Se 11 7 ietd- < t 'rn-) deiitlicli 
hervorgeht. Luisu Iciciiter, wenn dem Öciireiber das folgende \N ml 
ächou uuverstäudlich war. Das war oÜ'enbar i'a = Tod: auch Bruno 
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reimt es einmal: II 2472! — 114 kunlv : ImnU. 11 hat nur tjekuH : 
hart 9150, ferner harte &dy. : suarte, fem., 6217; : swerte ntr. 8988; 
da harte als adj. unmöglicli ist, nrnss reimen kerte : herte, vgl. H 882 
kerte : gecerte. H meidet die Do])])elfonnen lertej larte, kerte, karte, 
denn mit Ausnahme des zitierten Beispiels zu Beginn von H (882), 
findet sieh weder von Aww noch /.v /v// ein Perf. Ähnlich bei f^entJen, 
heki'H/iCHf urnnrn: nur cinnuil sicheres sumh- : hnidr (und 'I'h inF2()!), 
Beliebt bei Bruno sind mehrtiiclier und rührender lleini, so hat 
er auch die in 85 .sy ; bij : sy : ciy. 99 to haut : haut. Der Reim- 
typns -^w:2^w (L 140) ist nicht selten in H, beim selben Wort 
sende : dlende H 6897. 

Stil and Komposition in L. 

An einleitenden nnd weiterleitenden Goigunctionen tritt heraus 
das für Bruno charakteristische ja c. invers. 11, auch wohl noch 40, 
vgl. 11246 noch Ist nn anf/fsf, ferner 802. 435. 8771. 9036. Mit H 
stimmt wörtlich das flickende 23 J/so sdf/ftrf nnj nnfn hasfc sin vgl. 
11 44;VJ. Von anderen eigeutümliciien Redewendungen deuten auf 
engere Berührung 5 schult huf ir iro/ rontoiurii, vgl. II 1329 
daz hat ir an mir icol vornoinvn, aucli 2507. Ül83. 0521. 19 i^ns 
serift eyn mcyster an siner lere, 70 Äristatdee scrift mia an einer Ikt: 
die Berufung auf einen meyster z. B. H 435: noch eehreib ein meister 
suwfrr fisf. Dieser Vers lässt zugleich Verderbnis in V. 70 vermuten, 
wahrscheinlich ist an sincr verderbt aus (üic. oder snndar: vgl. 11 
3190. 7324. 7347. 8443. 114S3. /Ist fasst II (ausser in 1144) im 
nbd. Sinne 11 9505 (hs ruhsm listm, 10(121 ihs fnbi/s siizt; ratsche 
list, vgl. ferner 2739. 3390. 5704. 1U054. Vielleicht wurde der 
Fehler hervorgerufen durch das an siner in V. 19.^) Flickendes lere 
im Reim erscheint in H ein paarmal. Vgl. besonders H 10565. 
Beziehung zueinander können auch verraten 04 Dat Uff unde seile syn 
eiUf des / Ifat nnj berichtet Aristoteles, und II 7121 liie ron sich so 
nanict wiclt t/es / /// rfcntrntis Aristoteles . . Das starke Kujarabement 
ist bei Bruno niclit antViillig: (J. AI). S. 87. Die für Bruno typische 
Vorliebe für Einstreuung von Fragesätzen /efgt sich auch in unserem 
Gedicht. Der Leser (oder Hörer) lallt ein: 28 .So ni(irht nnse Ii ff' 
uns sttlven leidm? oder 52 Sctd de sele dort pine cntfan, j Dat her de 
Uff hat misiedan? Und der Dichter setzt fUe Antwort ein mit ja, 
wie Bruno häutig. 

Noch mehr verraten Bruno solche Fragesätze, die eine Elli]tse 
des Hauptsatzes enthalten: 50 War nmme sint de sele id leyt, j Dat 
dat Uff inisdot so )ne seyt'c' 108 S(i(/hc Ii ff inide sele rorwar / Sint 
de ttre eyn (dso c>/ff luir : ! Off" sc denn eijn cijniek dof sccifdc? Dem 
Dichter wird der Einwurf gemacht 11 Jo so u ändert nuk eyner mere, / 
Dorch tcat . . , und er antwortet: Ik saghet om wol is he my by, 
ganz entsprechend in H 5843 ja wundirt mich des . , , oder 6513 
„zirar noch wtindirt mitten sin** - • • / „vrtmt min daz macite ich dir 



^) Mau könute iU)er auch an sunder tme denken. (S.) 
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m<^." vgl. auch 11 «82. Für is he my by 14 vgl. H 12039, b% sin 
auch 261. 6926. Als ik my forste 113 deckt sich mit H 1078 als 
khss iforsta; my ist Tom nd. Schreiber Ternrailich eingeschmuggelt. 
Die Wendling 101 Van . . . mag spreken berührt sich mit H in 
8505. 1819. 7933. Das Gedicht schliesst ab mit Hir heft ilat <lirhfi'ii 
ein en<1p wie in II 1054 hie hau 2ivei sfitrb' (in ende; vgl. auch H 425. 
Aber das ist ganz allgemein und niclits beweisende Formel. P'beTisü 
Formeln wie 29 (vgl. II 4142. 5491). 37 (vgl. H 10397), 79 (ziemlich 
= Ii 1197), 81/2 (vgl. II 2341), 103 (vgl. H 1878), ferner L 10. 1U2. 

Doch sichere Versfibereinstimmuugen fehlen nicht; auch hier 
zeigt sich, dass nicht immer wörtlich die Verse herausgenommen zu 
werden brauchen: 

vgl. H 1177 

got sprach \u sinen jungem: sie/i, 

oirir tri de dai bin ich. 

vgl. H 10331, 2 und 10396 
min lob ist als ein loub vortorbcu, 
da» tm Harg wmi niderreret. 

(werden di vir rlrmeHtc) cntmehlet, 
seht alsits bin iih bcri rittet. 

ist dasselbe wie H 6522 

dax got und gut st al ein, 
also di sunne di hüte schein, 
di ottcft undirwikn pü didce 
vmoandiU ir liohien Uieke» 



48 

Sprck t(j diitrn f/lieseUen : sich, 
Dat dusse was dat bin ich 
L 35 

Als eyns groneti bomes loff, 
Dai egn stortntmnt entnüMet, 
Akus bin ik beriehkt» 



Das Bild 58 

Li/f Villi sclc .sanioi i/s cyn, 
So de sunne de iiuic sclicun 
ünde voruHtndelt doA düie 
Sme(8) leehten (sehinea) blicke. 

Bruno gefiel das Bild offenbar, denn 44S3 steht es auch schon : 

da» di dri genannt ein ein, 
eam di sonne di hnäe aehein, 

(Genommen ist es aus Wolfram, s. u.). Noch lasst sich vergleichen 

L 80 a. H 6810 

Van dem geyate sy wy undoüieh von dem vlci^che ist her totlich, 

von der eele tat her unaterbdicL 

unlotlirli kommt 9081 und 10078 vor. 

Das lat. Zitat Cant. 1, 5 in V. 104/5 hat Bruno in H dreimal 
übersetzt: 613, 8958 und 8965, die letzte Übersetzung ist auch die 
in L. Die ganze Partie in H 8963—9023, die gleichfalls vom Streit 
zwischen Leib und Seele resp. in Anlehnung an das lat. Zitat rh isch 
und geist (caro, spiritus) handelt, verrät ganz ähnliche Gedanken 
und Vorstellungen und klingt zumteil auch direkt an. 



116 



. , . dat nu (= nie) sclieden so iiarde 
werde ao . . , 



93 



De »we hebben mennigin graten atrit 



94 



De is gewesen van anbegliinnc der 



vgl. H 8988 

di dru ceciUen iüao harte, 
dax mit ^pere nae& mit awerie 
nie herOr atrit gevochten wart, 

vgl. H 8969 
di i cciden mit eiwmä)ir aere. 

vgl H 11100 

. . , di iioi lier von anegenges xiU. 
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Der scrnts II 1)008 kclirt, wonn auch in ffanz anderer Ver- 
wendung, wieder in Ü8 Km/k: Autrüllig ist die Verwendung von also 
(ii/n hat 109 adv. im Sinne von genau, ganz und gar, aufs Haar.* 
Sie ist 80 nirgends zu belegen — nur bei Bmno: H 86 dsr »ich 
glichen künde mm etfn har, s. H Gloss. 402 b. 



Almosen und Gebet 

I. Es reimt 

a : a — begän : man 59. — $tän : man 199. 

6 : o — irori : ghehoH 131. 

i : le — wege (= Wiege) : plege (phUege) 159. 

ü : iu — (Inchte : liichte 26. 

un : u — aimosen : noaen 16 (nd. Beimong, hd. Wortwahl 1), 

: ir/oscii 171. 

uo : u — dou : f<ott 32. 

Die konsonantischen Verhältnisse im Reim zeigen scharfe 
Kontraste: während grell nd. crafiimarM 30 ist, auch sochten 
(ttinffen) : amboehten (amhahten) 161 (s. u.!), ist nd. unmöglich 
ghesehaeh : sprach 101. Nor nd. Reim ist auch sprak : sah 149. Die 
Reime auf t und auf z werden strenj^ gesrliiedon, sodass die eine 
Ausnahme >ir}i((t : >h(f 22 beweisend für Md. sein muss. Klienso 
<llif'sili(irli : (htili 7'J (hd. Ii : c). Mehr md. ist auch firct/Hf. : hcf/Hc 12. 
Apokope des auslautenden n zeigt mukeile : knikede 155, wahr- 
seheinliGii auch wenden (dat. \A.) : henden (acc. pl.) 181. Ober den 
Reim bekort : wort 183 s. S. 97. 

Flexion. Durchgängig hd. flektiert stan; conj. fita 84. staf SG. 
sf<f}i 199. Auch 147 heaande ist mehr hd. {: schände). Auch hier ist 
die hd. Tendenz vollkommen durchsichtig. Tendenz! denn seine nd. 
Herkunft verrät der Dichter deuthch in fo itilrh (.- ich) 193. Die 
Apokope in dat. sg. ntr. f/rrtn' {: hcn ahc) 11)0 entspricht Brunos 
llcimgebrauch s. H Einl. Llll. Wortwahl. iStark hd. Tendenz: 
almosen (: irlosen) 171 (wie 16, s. o.) statt eUmiasen, da (; sta) 83 statt 
dar, alt (: ghestaU) 63 statt olde. Ins nd. weist nur echt (=s wieder) 
210, ausserhalb des Reims auch icltte 31: Tgl. Zs. 40, 90 und H8431. 
Der Lautstand entspricht dem Brunos. 

II. E i n z e Ih e ( ) 1) !i (' h t n n e n. 

Als Brunos Keime sind anzusprechen: 

A 119 rloyhe/ : bogel vgl. 114157.') A 40 roncirdet : vovschirdet 
= H 5484 (8487).') A 65 kästen (st. kesten) : rasten = H 11858. 
A 121 vlegen : begen muss emendiert werden: vlien : begien und weist 
direkt auf Bruno: = H 7796. Man vergleiche auch nose : almosc 16 
mit H 5034; beredet : bespredet 103 mit H 1308. — 26 dtuikte : luchte. 



>) Bechs Konjektur bogele : vogde Zs. 40, 88 Ist abstdehnen, die in 8487 
(Zs. 40, 91) sicher aozunehmen. 
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Auch Bruno hat Monophthongicrunf? dos mh<l. iu vrI. II Kiul. XXXV. 
— 42 r/of : t/of. In F folgt 43 unniittülbar auf 11, sodass das 
ILLiinwort zu 43 fohlt. Andererseits ist 40 strot völlig unverständlich, 
der ganze Vers sieht interpoliert aus; wahrscbeinlich hatte der 
Schreiber V. 42 hinter 41 vergessen; als er es merkte, bei V. 45, 
konstruierte er schnell einen reimenden Vers hinzu, und so geriet 47 
an die falsche Stelle. — 50/1 vgl. Text; die Entstellung ist oharakte- 
ristisch für die miserable Überlieferung. Es ist selbstverständlich nach 
II 309 1 zu bossern (vgl. auch Th 144 ff.). Anzunehmen, dass auch 
hat in 50 aus hunt resp. Iiäf entstellt sei, ist die Möglichkeit, aber 
kein Grund yorbanden, denn auch der Schild (als Konkretum für 
yWiderstand*^ kann „wllm". Dann spricht aber unsere Stelle gegen 
Bechs Konjektur Zs. 40, 75. — 57 scriptum : pairum. In den deutschen 
Text eine lat. Vocabel einzufügen, entspricht Brunos Manier (vgl, H 
Eiul. XIX), die Konjektur Ss. srrrn'n : rmlfr h'vpu ist freilich ver- 
lockend, da aber Ungeschicklichkeit eines Anfängers vorliegen kann, 
wag ich nicht zu ändern. — 59 )h<iii : beyihi. Die Erklärung der Verse 
60/1 ergiebt sich aus Konemann cod. gott. theol. 159 ful. 162 v. II 
Zeile 20: Als Adam von Gott aus dem Paradies gestosiBen wird, Dar 
moste he sik hegan / Alse eyn vU arme man / MU kummer und arhei^de, 
j,der mit Mühe seine Tage fristete in manchem Kummer und mancher 
Klage" vgl. 73. — 73 (irhei/de i Isyde; (in f/o'/cs Irijile muss heissen: 
„um Christi Leiden willen". S. vermutet für lude^ für arheyrh 

annude. .\ber Konemanns inijt kiinnncr und arhri/dt' (s. o.) scheint 
mir unseren Reim zu stützen. — 83 sfa : <I<i. Dass Druno im Kon- 
junktiv auch stu reimt, beweist Ii 3Ü08. Später tiudet sich nur einmal 
ein e-Beim: 9038; so auch Th 54. Entsprechend stehen auch die 
Infinitive mit sicherem S erst 7162. 7789. Aher einen chronologischen 
Wink aus solclion Kriterien zu gewinnen, gelingt nicht, xtdn : man 
199. Auch Brunos Form stau (mit zwei Ausnahmen^) 7102. 7790: 
jt'u, Infinitiv). — 89 hedes : dedes. Auffällig ist die Form der direkten 
Frage: du dfdrs. Man könnte konjiziei'en (/rhefe : /i'' dcdf- (in- 

direkte Frage: getan hätte). — 148 schände : sande. Brunos d-Form 
ist sicher in Th 25 und in 11 einzig 10828, indifferent nur einmal 
sande : hekande 4280. Sonst fehlt bei Bruno im Reim jedes Praet. von 
Verben wie senden, wenden, bekennen, manen (vgl. M 86). Es 
scheint darin ein absichtliches Meiden dieser Praett. vorzuliegen. — 
159 wege : pleyhe ist aufzufassen als ir'nje : pßa'gc. 161. In dei- Iis. 
steht Süchten : am hochtcn; die schöne und zweifellose Konjektur ist von S. 
Es ist ein derb nd. Heim sochfcn für s'uiftcn, amhochtcu für (onbahfcn. 
Der Iveim verrät stark den nd. Anfänger. — 165 raye : rraye. raye 
ist sicher Rache, vrage giebt keinen Sinn. Ich vermute b für v, 
also hraye = brache „das Abbrechen, Aufgeben (für gew. brauche)," 
„Da das Gebet, infolge ihrer Heimkehr (zu Gott), den Sünden 
vgl. brechen = sich hingeben in U 2481 und H 61. s. vb. und 



1) Darnach ist H Einl. LII (»nie im Reime sU»'*) xa verbessent 
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Passional cd. Köpko S. 100, 11 ii. Gl. S. 707 a. Es übersetzt often- 
bar connft'si in Jonas 3, 10: Kf rhlil Jhtis ujurii lornm tpi'ui roiin-rsi 
Himt (te ria atta mala. Derselbe Reim findet sieb bei Konemann 
cod. gott. theol. 153 fol. 164 r 2: Nu ys de» zit (Hs. sit) nujnev 
wrake, / Nu wU tk doti mch dtjner hrnke / EmutechHghe pifne, vgl. 
aucb dort fol 175 r 1: s'tnu/er hnih'. Auch dies umgelautet© a 
passt gut zu Urunos S|)rache (H Einl. XXV). — IJ)!) ^ffhi : ich man. 
Die 1. sg. praes. ind. reimt in II mir einmal, freilich awi ihi(('). A ist 
nur korrekter und das einmalige Zeugnis in II besagt nichts, zumal 
Formen der Praepos. wie am' mit e in U vereinzelt (4927, Tb 171) 
Yorkommen. 



n. Stil und Komposition in A. 

Wie in H und Se sind auch in A zahlreiche Ilickphrasen ein- 
gestreut, allgemeine wie 30. 3G. 58. 125. 127. 131. 170. 207 ergeben 
nichts. Beteuerung der Wahrheit durch orkmulen und orkunth. 144 
liat Bruno auch: vgl. 11 r20SO. 10034. \V<">rtlich übereinstimmen 
die Phrasen 10 mit 4'Jli4, (die Anrede mint ist sehr häufig bei 
Bruno, ebenso der Anruf: höret : s. G. Ab. S. 74) und 170 mit 43S3. 
Die Zweifel ins eigene Wissen setzenden Phrasen 26. 30 liegen ganz 
in Brunos Charakter, speziell die mit off eingeleiteten (132) liebt er. 
In V. 31 weist schon witte ss iceU auf ihn, s. o. Mit Umdrehung 
d(M- Teni]K)ra giebt H die Phrase 210: dat sprak ik rr ihkIc sprcrk 
et echt wieder in 2071 und 7350: du: xprec/i ich nx lutd spnich iz e. 
A 137 lif'd/'s rrnft sa;/hi' irh to .^trdc vergleicht sich H 1101 J)(r: sof/h« 
ich hit' nach zu sfrtc. Aber nicht nur Flickphrasen, auch ganze Verse 
stimmen wieder überein: 



A 5 

Or Jtoghe an den Hemel gan 
Ä 40 

De (almissr) noch vorvulet noch 

ronrrnhf, 
AlmisHcn sduil sek nicht vorschcrdel 



A 4Ü 

AI misse ys der besten schilt^ 
De den durel dkke hai berilt 
An »ineni aneralle blot. 



A III 

Iks miptfffheii an dem nme starff, 
De nns dm scghestrid irwarff 

V. 6ö Vgl. H Ü547. 



vgl. H 5832 
«r hoe biz an den kemel gat» 

vgl 1. H 6488 « 

tr ^nade vorwirdet nimmer sieh, 
ahn der redritft nirhf ronrirdet 
noch vorvulet noch vorschirdct, 
alao vorwirdet nidU «r lern. 

8. (8488) 
dax (Holz der Cypresse) voriverdet 
fwrh rorniUt, 

Tgl. 1. II 

dcse haut ist des vredis schilt, 
di den tubel dicke bevili 
an sinme angevoUe auch 

2. Th 143. 144 

Sca/fe nioder leve wat du wüi, 
Sone ao weri Saikanae bemU 
An dusaem anemUe bloi. 

H 10103 

da f/ot an dem rronen mixe starb 
utid unair allir lieil irwarb. 
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Die tlickciulon Formeln siun/<'r scli(nin'ii 120, sKut/cr schamh' 147 
tdnd Gemeingut; dagegen weist die Formel durch sok('.{n) 128 direkt 
auf Brnno H 6708 mit suche. 175 Ta herkm unde to gügen erinnert 
an 1569; 153 To water unde.to brode ist Tolkstümliche Redensart, 
deren Bruno verschiedene hat. Brunos Geschmack an Aufzählungen 
verrät sich nur leise und angenehmer als in II in A 101/2. Zu seinem 
Stil gehört auch die Anwendung der Ana])her fs. G. Ah. S. 77); ähnlich 
ungleichmässig wie in 31) IV. ist die Anapher gebaut in H 21)4 f. 
898 f 2025 f. 3054 f. usw. (iut zu Bruno passt der mit Dat 
beginnende Erzählungsabschluss. 130 iJat äon de goden mit orem 
bede — 213 Dat um ein tmnschlik teken. Man vgl. H 6334 das tma 
Theophüus gelueke — und H 1333 dm um Sahmones irste orteil. 
Dass diese Formel Bruno als Abschluss besonders nahe lag, beweist 
H 0334 deutlich dadurch, dass in U der Vers garnicht gestanden 
hat, nur in II, wo Bruno gewaltsam abbricht fs. o.). — 

Das Gedicht ist abgeschlossen und hat im Inneren nur w^enigc 
sichere Lücken. Es besteht aus zwei Teilen: über die Macht des 
Almosens (vgl. V. 30) bis V. 116 und über die Macht des Gebets 
(vgl. 137). Der Kern in beiden Teilen sind die Erzählungen, im 
ersten eine, im zweiten zwei, denen allgemeine Belehrungen vorauf- 
gehen. Diese sind für den ersten Teil im grossen und ganzen 
zusammengestellt aus Zitaten über Almosengeben, teils aus der 
Bibel, teils ans den Kirclienvätern oder unbekannten Quellen, Zitate, 
die in ihrer Behandlung deutlich auf Brunos eklektische Manier weisen : 
in H 5483 wird von der Gnade gesagt, was hier in A 40/1 von den 
Almosen, in H 3691 von der Hand, was in A 49 wieder von den 
Almosen (s. o.); — fiir den zweiten Teil gehen die Belehrungen in 
kürzerer Form aus Yon einer einzelnen Bibelstelle (Matth. 11, 12). 
Beide Teile werden zusammengehalten durch die ans Kirchenvätern ent- 
lehnte Vorstellung, dass Almosen und Gebet zwei Flügel sind, die 
ins Himmelreich 'tragen, z. B. Augnstin bei Migue 36, 2312; (i/ftf 
didtc (/nihiis in coi'/inn fn/finnir (hio jin/'crepfa rlKtritatis . . . Die 
erste Erzählung giebt die Vitae patruni als Quelle an. Ich habe die 
Stelle nicht finden können und halte nicht für ausgeschlossen, dass 
der Autor die V. P. fingieH hat. Der StoiT ist so einfach, dass er 
gut Yom Dichter selbst sein kann, zumal der Schluss, die Sterbe- 
scene, direkt aus Wolfram stammt (s. u.). Die Pointe, dass 
Almosen selbst Vernachlässigung der Fasten und des Messgangs zu 
sühnen vermögen, kann aus eigener Überzeugung des Dichters her- 
rühren, 8. u. Die Schilderung ü7 f. kleidet sich in Formeln, 
die Me 26/7 wiederkehren. Das erste der Beispiele Ton der Kraft 
des Gebetes ist Jonas entnonunen. Wie Bruno die Geschichte vom 
jyJuden'' 9783 — 9824 einfügt mit ron des crnzes kraft xiKje Ich ein 
ntere, so heisst es hier: Bedes craft saghe ich to stede. Die Über- 
setzung hält sich meist gut an die Quelle; an Zufügungen sind 
erwähnenswert: 152 rat^toi drr dat/r to initer toidt- to brode giebt 
jejunium Jonas 3, 5 wieder (statt des hierher gehörigen 3, 7 non 
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ymtmt yuidqmm nee imscuntur et (iquam mm bilHmt)\ die drei Tage 
haben sich verirrt aus Jonas 3, 3 ^ Nimve erat cimtas mof/na iti' 
mre tri um diman, (vgl. auch Se 254); 158 rasteds peri, whaj), 
m uwh' hini I Umle cik (hit k hit in (fer weghe giebt Jonas 3, 7 Homnes et 

JuiH('Ht<( rf horrs et jtecorUf kombiniert mit n majore usqtie wl iniHorem 3, 5; 
in den Abweichungen sind beidemal die Ziifiigungen ])Iatt-volkstüm- 
liclierer Art, die trotzdem eine gewisse Anschuulichkeit nicht verleugnen. 
yiinfs, den die Bibel überhaupt nicht kennt, wird aus Wolfnim 
P 102, 11 sein — aus derselben Stelle, an der auch Balihtc erwähnt 
wird, dessen banw (P 563, 5) Bmno in H verwendet — Die Quelle 
der zweiten biblischen Erzählung, die bei Bruno 37 Verse umfasst, 
Jes. 38, hat nur 5 Verse (1 — 5): vgl. Marias lange Erzählung in Th, 
bei der die Quelle sicher auch nicht von dieser Ausführlichkeit war. 
Wie in der la'iaserzäbhmg wird der verkündende Prophet nur all- 
gemein ef/H(^ sfcnijiit' genannt, und die Verkündigung selbst beginnt 
wie der eigentliche Beiehl im l'riasbrief: A 178 Schaffe baide dlne dhuj 
— Se 405 Joab schaffe (die mi/ne ding; sogar die in beiden vorher- 
gehende Zeile stimmt überein, wenn sie auch syntaktisch verschieden 
benutzt erscheint. Aber das Schema geht noch weiter. Heisst es von 
Jacobs freudiger Stimmung (s. o.) dpA vorgat he ril der sorgen, so wird 
hiervon Kzechias, dem Todgeweihten, gesagt: 180 />t.v (/hc/nni he ril 
der sor(/f't/\ und ganz wie David Se 402, 3 (irof rinn' liarhle he hcLort, / 
AI iremmlt sjmd: he de frort ... so Kzechias 183 l nde ha<hle t/rote 
ruue behortf ] Wegneiide sju^dc he dnase nort . . . Etwas positive An- 
schauung kommt nur hinein, wenn Et ßeoit fletu magno übersetzt 
wird: Dicke want he sine hende. Das, was die Erzählung gegenüber 
der Quelle so aufschwellt, ist das Gebet: ein Vers in der Bibel, 25 in A. 
£8 hat sich nicht nur in der Ausdehnung, sondern ebenso sehr im 
Charakter geändert. Der Kzechias der Bibel zeigt keine Spur von 
Beue, er weiss auch garnicht, was er bereuen sollte: uieiiindo f/nacso 
ijHotiiodtt audntlarrrini eoranf te in rt'rdatr rf in corde perfecfo, rf 
fjuod bonnm eM in orfdis tuis fecerim. Den König Brunos aber 
packt grosse Reue (183), er bittet nur für sein Leben, um seine 
Sünden büssen zu können: (204 — 6) — man könnte fast auf die Ver- 
mutung kommen, dies wäre des Theophilus Reuegebet, von dem Bruno 
nur sagt: G2ri8 nnd manfr dm tre^htin, j (f't: her im genedig wrre. Das 
Gebet selbst giebt deutliche Kriterien für Brunos Autorschaft. Wie 
Bruno in II den ü aussclireibt, so sclireibt er hier beides aus: Gleii'li 
der Anfang 185 i^ijn fri>st komr nnj fo troxfi-, / l>e den pnplirannni 
irhste entspricht Brunos eigener Bitte: Th 208/9 Dut din trost mg 
kome to tröste, / De TheophUwn irloste, — Verse, die alleinstehend 
wenig beweisen würden; aber es geht weiter: A 187 .. . brachte / 
Ut ran der stmdirhiiken arhfe — Th 33 . . . brachte / Ut mn der 
endcloücn (tchfe. Die folgenden Zeilen sind Übersetzung aus Ezech. 
33, 11. Brunos beliebtes conditionales off drängt sich liier cha- 
rakterisch hervor: es stellt für srd nf, was z. B. Konemann im 
Kaland korrekt /rrn duz übersetzt: Gü4 Ich uille nicht des 



Niedardeutsohes Jahrbuch XXX. 



8 



114 



t<nH</('rs not j irau t/a^ he sich hekevc. Nach Erwiilinung der Wieder- 
erweckung des Lazarus (Job. 11) heisst es: 200 />«r sidrm ynmie ik 
dy man wie H 1139 mines lotm ich dich warn, auch im Gebet. 
Darauf 201 Lat mek lernt kir so lange / An mynefi Hves gltettrange 
wie H 8240/50 /tpfe (/errtstd ahm Ittwit- / hie an dises Ulm ttrange. 
. Über den Scbluss der Erzählang s. u. S. 125. 

Minne. 

I. Quellenuntersuchung. 

Ich gc1)e für dieses Gedicht zunächst eine Quellenuntersuchung 
und weise dann erst Brunos Autorscliaft nach. 

Das Gedicht l)ernft sich auf die Vitae Patrnni. Es findet sich aber 
nichts dort (Migne, Patr. lat. Bd. 73/4), was herangezogen werden könnte, 
für den ersten Teil des Gedichtes höchstens cap. XXXII lib. IV, aber 
des Dicbters Quelle war das sicher nicht. Es heisst da: Cum de 
Syriae partibus Aegypti provinciam petissemus, quidam mooachus senex 
probatissimus gratifioe HOS SQScipiens, refectionem nobis ante con- 
stitutam horam jejunii praeparavit. rcrcontantibus crgn nobis cur 
ante canonicam rcfectionis horam nos prandero cogeret, respondit 
et ait: Jejunium, fratres, semper est meciim: vos auteni continiio 
dimissurus mecum jugiter teuere non potero. Itaque Christum in 
vobis snscipiens reficere eum debeo, et cum vos dednxero, districtionem 
jejunii in memetipso potero compensare. Non enim possunt filii 
sponsi jejunare, donec cum illis est sponsus; cum autem discesscrit, tunc 
licito jejunabunt. In ähnlicher Weise behandelt das Motiv des Fasten- 
hrechens die Spyridonlegende, die Sozomenos „Ecclcsiastica liistoria" 
(ed. Hussey) 1, 52 erzählt: "Orco; ^iexsito Tspl Ta; ^e^uotsi; tcov- 

aOTOv 6^ o^oiTwOpia; iv al; siuOei |X£Ta töv oixs(ü)v exi^vaTrretv rir,v 
wioreCav, xal si; py.rr.v /.[jipav ^^zuzc^xi^ xairo^ tä$ iv (/.i<7w ^lajAevwv 

ToO dbvJlpd^ ToO; TTOf^y.; v'''|»Tj5, xai «paYSTV tür^ wapaöec. Ki^rouo))« 
Tfii irapd^vou |J-'AT6 apTOv sivai, ^.TiXt a>.'piTa, ttsoittv) vap r, to'jtcov xapa- 
rrxEuY/ Xia nriv v-/;(7Teiav e'j^«|^£vo; 7:pciT£pov xal <7'j-pj'vcüU.r,v aiTY^Tar, 
ey-EAEUTc T'^ O'jYafpl, xp£a oEia a77£p et'j^e t?; oixix T£Tapt/£'jjJi.£va eJ/eiv. 
'E7»£t riij/'ATO, xaOicag äaa aÖTto tov cevov TrzpaTEÖsvTwv twv Kpscav 
*^<70ie, x«l TÖV mp« ^pe]cdc>et ai>r(>v {xi^xetGOxi. noepxiTOUfUvov Se, xotl 
^^yovra Xpiortavöv iaurov, Taur/; [axXXov, TntpaiTrMov. FMvra 

vap xaOapa Tot$ xaOapoT« 6 OsTo« ocTHtfi^vaTO Xdyo«. T^^s [asv mpl 
£m>pi^(i>vo; 

Für die beiden letzten Teile des fredichtes, 8.5 IF., ist eine aller- 
dings selir moderne Parallele vorhanden: W. Büschs „Der heilige 
Antonius von Padua*.*) Es lag nahe, auf dieser Spur weiter zu 
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flohen,*) sie vcrliof aber im Sande. Nicht St. Antonius, sondern 
St. (Joar ist das Vorl)ild des armrn prcsfcr.'^ gowcson.^) Seine Vita 
steht in den Acta Sanctoriim Julii (Ii) tom. IT. D'y.)^ iW 

Einzelne kleinere Züge in der Erzählung machen es wahr- 
scheinlich, dass die Vita Sancti Goaris mindestens nicht allein 
und nicht direkt Brunos Vorlage gewesen ist. Arw. Fischer 
(Ein!, zu H) weist ja mehrfach Brunos kompilatorische Tätigkeit 
nach: sie ist auch hier anzunehmen, — wie sie in U sehr wahr- 
scheinlich ist. Aber die tatsächlichen Übereinstimmungen von Vita 
mit M sind so gross, dass, solange keine genauere Vorlage Brunos 
zu konstatieren ist, die aus einem Vergleich zwischen Vita und M 
sich ergebenden Vorzüge oder Schwächen in den Versen nicht einer 
hypothetischen ZwischenYorlage, sondern dem Autor direkt zuerteilt, 
werden müssen. 

Das Gemeinsame in Vita und M sind: I. im grossen und ganzen 
die Charaktere der Hauptpersonen und die ürtlichkeit. II. Der 
Wechsel im Schauplatz: 1. 30 — 42 V)eim Priester, 2. 45 — 50 beim 
Bischof, 3. 52—81 beim Priester, 4. 82—136 beim Bischof. III. Die 
Beihenfolge der Hauptereignisse : 1. Die Qastfreiheit, 2. Denunziation 
beim Bischof, 3. Des Bischofs Auftrag, 4. Ausifuhrung des Auftrags, 
5. Zwischenfall auf der Heimkehr, 6. Berichterstattung der Aus- 
gesandten, 7. Erstes Wunder, 8. Zweites Wunder, 0. Aasgang. 
IV. Der grösste Teil der Ilauptereignisse auch inhaltlich, nur 5 zeigt 
sehr starke Diftcn-enzen, !) geringere. — Wie stellt sich im einzelnen 
Brano zur Quelle V Das Gedicht macht den Heiligen zum Priester, 
die >'cc/rsi()/(( dementsprechend zur armen Kirche. Der breite Strom 
Hess sich leicht abstrahieren aus der Stelle: (caput T, 1) Hhujnc /;/ 
GeniKaiondH Ojjpitht conrm'icm sHjxn' ßmiutii Ultruum iiifid tcrniinuin 
Vuamb'acinsem suhurbano Treverico, ubi fluviolus Worica voaihditr. 
Ihiqiu', ipse Vir Dei .... eedesiolam fecit. Die Nebenbeschäftigung 
in M als Fischer und als Fährmann lässt, glaub ich, yersteckt noch 
erkennen, dass in des Dichters Vorlage nicht der Priester stand, 
sondern eben der Klausner Goar, oder mindestens eine dem Goar 
nach dieser Richtung hin äuss( i lich näher stehende Figur; die 
iiien/f^ (24) muss den Esel wiedergeben, auf dem Goar sich aufmacht, 
der Citation des Bischofs zu folgen (V G.^) 7). Die Arnuit des 
Mannes (M 7. P.l. 21) wird in V G. nicht besonders betont, sie 
verstand sicli für einen Vir Dei von selbst. Dass er von besonderer 
Barmherzigkeit und Gastt'reuudlichkeit war, wird auch in der Vita 

Ich habe denn auch, als ich dasselbe Thema, sogar von Tizian behandelt, 
auf einem Wandgemälde in der Scuola di San Antonio zu Padua entdeckte, nach 
Tizians Quellen geforscht : ohne viel Glück. Auch das letzte der neun Hochreliefs 
von Antonio Lombarde (1505) m der Capclla dcl Santo in San Antonio behandelt 
(nach S.) denselben Stoff mit Antonius als Helden. 

') Die erste Spur auf den richtigen Weg erhielt ich durch eine freuDdliche 
Mitteilnng von Prof. Bolte, dem ich an dieser Stelle m danken mir erlaube. 

*) Die Zahl hinter Y 6. verweist auf den in der Vita mit gleicher Zahl ver- 
sehenen Absatz. 

8* 
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▼or der eigentlichen Handlung besonders erwähnt: Pm^irinm ijuot^ue 
(pil ibidem per illtm mnitmn pn-rjelMfiif, libettter susiipUlKtt et aMtat 
«w ibidem rolunUirie cum hilantate sermi/tum pires »Uftst (V G. 3). 

1. Die Gastfreiheit des Helden ist das erregende Moment. An 
sie wird hier wie da angeknüpft. In V G. von den /i'«/fffls Ephropl, in 
M ganz unbestimmt von den (/fsff'H, dem ro!/,-, was den Priester auf- 
sucht. Die ffi(/<iti spart sich M pfcschickter Weise für den eigentlichen 
Auftrag des Bischofs (3.) auf. Die Zuspitzung dieses Teiles durch 
die Antithese des Priesters: ;,Die Charitas isst, nicht ich^ liess sich 
leicht herausschälen ans dem Gehet St. Goars vor dem Bischof: .... 
quia HÖH pro ynhi aed pro eharitaie hoc feci (V G. 12). — 2. I'nt- 
sprechend den Abweichungen in 1. geschieht die Denunziation in V G. 
durch die hu/ati, in M durch das ro/l:, in V G. durch /al,s-(( d iunuh 
loquela, in M wolil durch einfaches Hörensagen. (: />//»v' mcrc vor 
den Jiiscop qiKon.) — 3. Da in V G. der heilige Goar die Boten des 
Bischofs schon vom 1. Male kennen muss, auch der Bischof schon 
genügend Sehlechtes durch die Uga^ erfahren hat, so Ist der Auftrag 
und das Verhalten der Beauftragten ein anderes in V G. als in M. Die 
leyati geben vor, der Bischof wolle mit St. Goar über irgend eine 
Frage Bat pflegen, deshalb s^lle er mit ihnen kommen. Bruno nimmt 
an, dass der Bischof durch das Gerede der Menge noch nicht allzu- 
viel erfahren habe, deshalb mnss er zunächst Boten senden, die 
überhaupt ausforschen, was an dem Gerede wahr und nicht wahr ist. 
Ob die Dreizahl der Begleiter des knupjjen in M, von denen V G. 
nirgends etwas weiss, mit der Dreizahl zusammenhangt, die beim Alter 
des Kindes in Y G. (was M wieder nicht hat) eine Rolle spielt, lässt 
sich nicht entscheiden. Auch cervae sind es drei (V G. 9). — 4, Dass 
der Knecht heim Priester nun nicht verrät, wer er ist und weswegen er 
gekommen, entspricht in V G. dem ersten Teil, wo die Gesandten unn 
siiHj)lici corih' scd quasi sprcnhttin'f's kommen, ut ihi ((liquinu rem norttni 
rd inunem iurenire potuU.scnl (V G. 4). Erst in diesem 4. Teil spielen 
in V G. die geste = peregrini eine Rolle, etwas nebensächlicher als in 
M vorher (V G. 6). Die legati sind weit vorsichtiger als der hteeht 
des Gedichtes. Die legati wagen nicht mit dem hl. Goar zugleic^h 
dasselbe Unrecht zu begehen, der Knecht in M isst ruhig auf die 
Einladung des Priesters. Er sagt nur: Ik en saf uirht hrrl.-en Juirr 
rieht, Ktct (jij Iure dorch juirc yhehot (64/5). Die h'fpiti weisen es weit 
von sich: Nec tu Ijencptcis qul ifa uf/ls )tm uos tibi in Jior (•())ist'titi('ntrs 
erimiis (V G. G). Deshalb müssen in V G. eben hier die beiden 
peregrini eintreten, ndt denen statt ihrer der heilige Goar eharitatetti 
feciU M ist einfadier, eliminiert die beiden Hilfsfignren und lässt 
den Priester antworten: War mynne is got u. s. w. vgl. V G. 8: 
Dem Charitas est, St. Goar sagt ziemlich farblos: M((f'( domus 
est in qu(( Dominus non ümeretur. Si Deuin tiundssftis^ forsitau 
charituteui nou recusaretis. — 5. Das nun folgende Stadium der 
Handlung ist am schwersten zu identifizieren. Die Übereinstimmung 
von M und V G. besteht eigentlich nur darin, dass die knapjßen ebenso 
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wie die hujati auf dur KUckkelir eine \vundurl)are Heschränkung ihrer 
kürperlichcu Funktionen erleiden: in V G. verschwindet Speise und 
Trank, sodass die beiden legati schliesslich entkräftet von den Pferden 
fallen, in M wird der htappe mit Taubheit, die knepelin mit Lahmheit 
geschlagen. Ein Zusammenhang besteht auch hier wahrscheinlich 
zwischen V G. und M, dne besondere Quelle hier zu erschliessen, ist 
nicht unbedingt nötig. — 6. Die Vita lässt den hl. Goar erst, 
sicut 8olitns erat, um alle Kirchen lierunil.iufen, damit die Boten 
während dieser Zeit dem Biscliof ihre Ergebnisse mitteilen können; 
M hat das nicht nötig, da ja der knecht noch nicht den Auftrag 
gehabt hatte, den Priester mitzubringen, er kann ruhig, als er heim- 
kommt, dem Bischof berichten, natürlich muss jetzt der Bischof eine 
besondere Vorladung an den Priester ergehen lassen, die aber M 
ganz schnell abmacht: Erer eyn den papen do imnde, j De hiscop 
fttt dem prrsffirfi ^iniilf, / He qu(nn fo höre — — . Sie entspricht in 
V G. der Vorhidung, die schon im Stadium 3 der llandlun;^^ irfolgte: 
Ifaec (ftidicns cjfificojtus TrerfroridH titdf'nn ff sine inora juhet ipso.^ 
legatos ad Dei homlnem reverti et rirum Dei aanctiun Goaretn cum otnui 
eeUritate sibi praesentari praec&pU, Der Bericht der legati ist jetzt 
ganz allgemein lüid kurz abgetan (V G. 10): nunHaverunt et ottima, 
fj !((((' eis rontif/f'rant rel qnod factum mdennif dn ipso mncto Viro. 
Ausführlicher hatten sie bei ihrer ersten Rückkehr (V G. 5) erzählt: 
omnia ei nanuint ffifttr renetmso (nihuo rnnfjurerrrnt shnuhpie nsHernnt 
se. a/icf ftffji«; ti/ln iii)tlt<t rcpre/ic/isohi/iit rhlisse apiid cnin rrl f/iior/ (nl 
partem jx/rucclfif Trcrrrivue iii/iif profccisset tiisi (id hik/hih cxcmplnm. 
Die knuppcn erklären den Priester für einen Zauberer, in V G. 
spricht der Bischof die Vermutung aus: itmiirere debemm quae eU 
caitm vel rdigio quod Jiaee fecit: si ex parte Dei fi(it an ab adverearii 
(V G. 10). — 7. Wie in M 88—91 der Priester nicht weiss, wo er 
sein geirede hinhängen soll, so in V G. : coepif prneridere hrnin, nbi 
discipnlKs .suhs Ktare potnUsef n-l idn <'itppn)n siuim pmdere rcf (d/sroiK/crc, 
ncnisad; et ridif dr aHf/ido dom/is per fenestelkun cjire na/iuin stdi.s, 
. . . . ibiipie j)ei)endit cappaiit siutiti, et ministrum smun ibidem sUire 
praeeepit. M streicht aber den discipulus, ebenso die Bemerkung 
hinter mdium solis: et verum est ei vel ntampuh suo quasi fustis 
esset roborens;^) endlich auch, was man am ehesten vermisst, die 
Angabe, dass der Sonnenstrulil /' (nigido domus per fenestdlam 
drang.*) — 8. Vor das zweite Motiv scliiebt sich in der Vita eine 
übertlüssige Rede des Bischofs und eine Goars, die M beide streicht; 
desgleichen streicht M die Ertindung, es sei bei den Trierern Sitte 
gewesen, dass arme Frauen ihre Kinder in die conc/ia inannorea vor 



1) Vgl. Baaeh S. 40: »flog« nimint Antonius seine Haube Und httugt sie, wie 
an einen Pfalil, An einen wahtten Sonnenstrahl." 

') Vgl. Daseut .Tbeophflus in Icolaudic . . . .* 8. 80: Ks war einmal ein 
vornehmer frommer Herr mit Namen Diter Bernhard, so firomm, dass er seine 
Kleidung in die Sonnenstäubchen hängen konnte, ohne zu fiirdhten, da» sie auf 
die Erde fiel u. s. w. 



Digitized by Google 



118 



der Kircbentür niederzulegen iJÜogten und es der Kirche übeiiiessen, 
für das weitere Schicksal des Kindes Sorge zu tragen. Die V G. brancht 
das, damit der puer de dero mit dem Kind in seinem Arm auf- 
treten kann. Bruno vereinfacht: kennt offenbar die Sitte nicht; 
er lässt das Kind mit der eigenen Mutter zufällig vorbeikommen.^) 
In beiden folgt nun die Auftorderung des Bisrhofs: — — — MofJo 
ostcudc nohifi, oj/er(( tita si vcra ,^iiit an fti/sic si rmini est, pei' 
obe<lk'nth(tu icruni Jtibco tibi, ut ff(ri(ts idum uijuntciu iiinot/scere 
Hobis ymitorem auum, similiter et (je/iitricem. Si haec facere potes 
ciredinms tibi et tuas virtutes (18); M 109 De hhtcop sprak to om 

mit icalt: / 8int gif mn der waren leve saget, — (Lücke!) / • 

Hetei dat klnt sprehm dat, / We sin rader st/, / Etfcr jmre lo rke mot 
irea^eii rnj. / Die Androhung einer Strafe im letzten Vers hat in der 
Vita d(T Bischof schon vorher in seiner Rede an den clerus erwähnt. 
Et si hur farcrc nun potest, rapitali nrtidnr soifrnfia (V G. 12). In V G. 
seufzt und betet Goar erst, dann fragt er (wozuV), wie alt das Kind sei. 
Und nachdem mans ihm gesagt hat, ruft er: Trinitas sancta ie invoco, 
atqite te infam in nofnhte Trinitatis conjttro, ut mihi getUtoris tiü 
nomen pandas sitniliter et geiütricis tuae. Brunos Priester ist gleich 
bereit: 114 !>(' prester sprak: SiM dat muf / Jn dr mtre myuHc ah 
i/i /(ts, j Ik bfide dij bt/ den stdren nauten, j Kint, dat (In nouiest allcn- 
sanicn, j Xir/tf vorhalnr na-ti apmbarey ' Vitii ircs sminn dijJ: dijn axnlvr 
bare. — Uvspondit fnifem inj ans et dixit: Istc est padr nnns Jtastieus 
Episcopus {et mater inea Aßuia uuncapatnr): M 120 I)at kint rep lade 
dorch den hop, / Here min vader ys de hisop! — Qmd audiens Bustiats 
Episcopns cecidit ad pedes sancti Ooaris dicens . . . und er gesteht 
seine Schuld. M 122 Do de biscop Horde unde sach, / Dat dat unvor- 
nufte kint sprw h, Ifr. rel neder uppe des pm-f^ nd / (Mit or/ove ik 
auH spreken inof), I Sin Iirrze n-fts so c/h li/f/, / If( spradi: domim' 
perrari. 9. Der Ausgang der Kr/iililung ist wieder etwas abweichend. 
In der Vita ist bei dieser ( )irenl)arung auch Sanctus Goar ohsfnpe- 
factiis. Dann aber redet er ein auf den Bischof: Xoli esse desperutus 
sed ßdenter aUende datninica praecepta (V G. 15). Er will gar seinerseits 
für die Sünde des Bischofs sieben Jahre Busse tun: Ego enim seciindum 
parvitntein meain in quanfnm pietas drnna nie e.ran<Hre difpadtitur, 
Deo mihi oitam concedente, pro te Septem a/nn- pomlfcnfiam farere 
rnpio. Davon nichts in M. Ks geht gleich zum Schluss. Der Priester 
begiebt sich wieder in seine Pfarre und übt seine Barmherzigkeit 
weiter, 

II. Ileimuntersuchung. 

Es reimen kurze und lange Vokale: 

a : a — iacb : irdcli 8 (doch die Liingi; etwas unsicher, vgl. 
Mhd. \Vb. s. V.) — nur :jur 10. Ferner reimt 

') Noch nielir vereiufacht liusch S. 41: „Nun spielte da im Saud Iicium 
Kill l 'iiidelkiiabe taub und stumm, Uud keiner hatte je erfahren, Wer Vater oder 
Mutter wareu." 
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ffi : e — mere : nere 48. 

Festes t und verschobenes reimen nie ^) zusammen, den ursprüng- 
lichen Lautstand verrät noch der Reim 56 m : s^rus. Mindestens hd. 
Tendenz verrät auch der Reim 122 sprach : sach, der nd. sprak : »ach 
wäre. — Der Lauts taud widerspricht dein Brunos nicht. 

Einzelbeobachtungen. V. 17 urlitcnrerjp wird vernicdcr- 
doutscht aus t(Hff!nri'(/e sein. Die ganze Phrase belegt H 2 mal: 
7Ü.33 Ich liz . . . Ktidinreye [: pjlc</(')j 8150 . . . mul lezet alle (linfj 
luulirwet/en (: jjjleye). — V. 32 yhestm : besten. H reimt (jast 1 mal: 
gesU : fiiirle^ 10810. — V. 3fl »tinderlingm ebenfalls 1 mal in H 
Reimwort 4190. — 50 Die hd. Deminntivendang -Im hat auch H, 
2 mal im pl. wie hier H 7G03. 11GG7. — 54 blsen {: ivisen) ist v'm 
charakteristisch nd. Wort, in H unbelegt; vgl. Köpke, Passional 
Gloss. 704b. — 60 lieUienlx tr entstellt überliefert : lul. rlhe : hnhvse; 
sich rl',:,'n hat 11 4784. - UO (jeivedc : thule bejegt 11 11Ü20. — 
104 (f<';/(nt;/rii : nnhuKji'H. II hat nur sicheres <l<i<ji()t, denn :iuch das 
einzelne yeijumjeu : (jchuntjen 9ü3S könnte (/egan sein. Andererseits 
aber hat Bruno mUpfiiiKjen neben mehr md. entpfän (3986: zanyen) 
und augevangm neben augeedn (9630: slangen), — 110 saget : dat. 
Vielleicht steht dat für unverstandenes mvordaget» — 118 -bare: bare 
ist -baire : ba^re^ vgl. oben S* 97. 

III. Stil und Komposition. 

Satzbau und Stil sind einfach wie in U, anscheinend sogar noch 
einfacher, alier man wird ])ei der schlechten Überlieferung auch hier 
für manches satzl)eginneii(le Subjekt, speziell he, ein ursprüngliches 
^uud" oder ähnliches annehmen müssen. Die Überladung mit relativem 
do in der Partie 72 f. entspricht ganz Brunos schwerfälligem Stil, 
der z. B. in der erzählenden Partie 820 ff. des H (fo mit gleichem 
Ungeschick häuft: 820. 831. 838. 847. 862. Zahlreich sind auch die 
einzeiligen Sätze: 4. ö. 6. 11. 17. 41 usw.; auch da wird die Über- 
lieferung übertreiben. Die direkte Rede, deren Beliebtheit in U 
besonders deutlich ist, steht auch hier im Vordergrund: 35 — 8. 40. 
45—8. 60—3. G5;(i. {l<;/7. 85. 'JG. 97—101. 110—13. 121. 127. Die 
Einmischungen des Dichters sind gering: G. 10. 18; 91. 125, und sind 
meist allgemeine Phrasen, die zur Identifiziernng wenig beitragen 
können. Nicht wrholne mm apetibare (118) ist allgemein gebräuchlich 
(II 5372), ebenso mit gmaU (H 1459. 7G34). Wichtiger sind: 125 
Mit urlore ik siUf spreken mot: auch Bruno bittet um Erlaubnis oder 
Entschuldigung, vgl. G. Ab. 73. 137 Ik hau van der mhnie noch 
( — fff'Hnoc) srf/f bricht ab wie H 1854 hie von ist [ffnufj f/esa(jf. Die 
Versübereinstimmungen sind — wie auch in U — gering und meistens 
unsicher, doch verrät es gleiche Technik, wenn M im Schluss der 
Erzählung reimt 133 De prester volgede der wynne spare / Unde letwde 

') Denn V. 6 gh^eien ist sicher ^»eseten, wie Sina und Enählungatechiiik 

vcrlaugeu. 
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na ((/sc rora uud 11 349 den Brief eudet mit »iik/ n>/t/r mirli ilinciif 
sjjoi' I hindenach und ouch vor. Deutlich zeigt auch den gemeiusameu 

Stil die Vergleichung Yon H 405 + 407/8 (406 ist flickend) und 
M 82—4: 

H 406 Iß^ vrouden her zu lande vur U 82 Mit torne reden so do weder 

407 und sagden dem Jconige di tnere, 83 Unde saghedcn dem hj/srnpe sider, 

408 tvie iz im ergangen teere. ' 84 Wo or lach dwl irgangen ivcrc. 

Man vergleiche auch M 93 Des scdf mcn der waren nnjnne gunnfn 
mit H 7332 des sa/ niht fiuiih/ieit in. ivol gannen. An weniger 
geläufigen Ausdrücken, die auch Bruno anwendet, sind zu erwähnen: 
AchHrwege lateuy entsprechend H 7954. 8151 uinäirwegm lazen, 
SnnderUngm 89 vgl. H 4190. Die Zeitbestimmung 30 Ihs morgens, 
er de dacJi up drunge Unde .... entspricht ziemlich der in Gedicht 
II des Anhangs zu H : 19 Des morgens, da der tag irscfi / einund . . . . 
und wie hier das Gedicht schliesst mit 52 Ditz was Sahnwnis inste 
orteil 80 in M 136 Das was der ingnne scidde. s. o. S. 112. 

Ebenso wie bei Th findet sich in M als Kinleitniig ein hit. Zitat, 
das auch in H 8121 wiederkehrt; wie dort ist es hier nur fragmen- 
tarisch erhalten : Y G. $ giebt keinen Sinn, da er bedingt aufifasst, was 
in y G. 2 schon als tatsächlich ausgesagt ist. Das off kann nur dem 
si des lat. Zitats entsprechen, also fehlt hier der Schluss des lat. 
Zitats nach si: siquis audierit rarem meam et apertterit fiilhi jantuttn, 
intrabo ad iihnn et eenaho rum lifo et Ipse nieeKin (Aj)oc. 3, 20). Gerade 
in diesem si-Satzc sind erst die runkte. die das Zitat mit dem folgenden 
logisch verknüpfen. Also müssen notwendigerweise wie der Schluss 
des lat. Zitats auch die entsprechenden deutschen übersetzenden 
Worte fehlen. — Die Art und Weise der Benutzung der Quelle ent- 
spricht durchaus der, die aus U zu erschliessen ist. Der Dichter 
fährt die ganze Geschichte — vgl. Se 435/6 mit der Bibel — in 
realere und gegenwärtigere Verhältnisse; die Zeit der Heiligen lag 
auch Bruno wohl schon etwas fern: so ist ihm Theophikis nur: ein 
iiniK, (le}i mtnfe man Th. saii. Kr greift irgend einen armen Priester, 
der vor Armut im Winter frieren muss (21 f.), und setzt seine khMue 
Kirche in ein Dorf am breiten Wasser und umgiebt sie mit einer Wiese, 
auf der des Morgens das Gestampf (55) und Gebrüll (56) des Viehes, 
das ihm klingt wie „driff us*, die Gäste im Pfarrhause weckt. Diese 
Stelle verrät unzweifelhaft Geschick des Dichters für ländliche Bilder. 
Auch in H zeigt si<-h diese mehr oder minder selbständige, wenn auch 
nicht tiefe Natiii'lKM)])achtiing : Bruno will' seine Bede mit Glossen 
schmücken, wie wenn an einem kühlen Maienniorgen die Sonne eine junire 
Kose entfaltet; was er erlernt hat, will er geschäftig hervorholen wie 
die Ameise, die, wenn sie etwas in der Erde verwahrt hält, alles bei 
Sonnenschein ans licht trägt. Man glaubt in sein Haus und Hof 
geführt zu werden, wenn er in H von seiner Hecke sprli ht, über 
die ihm die Guten neuen Segen werfen sollen, wenn er, selir drastisch, 
nicht ohne Ihimor beliauptct, Kva hätte mit ihrer ersten Sünde guten 
Kohl für die Nachkommen gekocht (vgl. Magdeb. Schöppenclironik 
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277, Z. H) 7). Zu (lioscm leiilistischt'ii Zuj^c in Pminns Charakter — 
der sicher aiicli iiervortritt in der Schilderung von Th. Reue (U 81 — 1)1), 
wo weder Taulus Diaconus noch sonst die Th-Legenden derartiges 
Detail geben — passt denn auch gut, wenn der Dichter des armen 
Priesters Einkünfte durch Fischerei und Fähnnannsdienste aufbessert. 
Desgleichen die Erwähnung, dass des Priesters Kleid recht dünn 
Avar: dem Autor hätte es wohl zu unwahrscheinlich geschienen, ein 
scliweres Gewand durch Somienstralilon festgelialten zu sehen. Kine 
ähniiclie l'berlegung machte violK^icht das Kind von drei Tagen zu einem 
von einem halben Jalir. In derbes Milieu rückt in M die Erweiterung, 
dass des Knappen Begleiter den Priester wegen seines Verhaltens 
ihrem G^efährten gegenüber „loolden Juhben howm". Vgl. den ähn- 
lichen Zug in H 6470: toul mich dsr tubel solle bloumn / mU dner 
stamjm iserhi. Die Legende zeigt — wie zuweilen auch die Er- 
zählungen der Se gegenüber der Bibel, s. o. — in unserm Gedicht 
eine meist geschickte Vereinfachung und Konzentration. Vgl. für 
Th 8. !i3. Der Dichter strich jeden Eigennamen bei Person und Ort; 
jede überHüssige Figur — dem hl. Goar nahm er seinen discipulus, 
wodurch einmal die Armut des Priesters wahrscheinlicher werden soll, 
dann aber auch die Situation vor dem Bischof wesentlich geschlossener 
wird; auch die Situation im Hause des Priesters erhält so einheit^ 
lieberen Charakter. Die beiden Je^iati werden hinreichend ersetzt 
durch nur einen Knappen. Die Einführung der drei Begleiter andrer- 
seits soll vielleicht einen Kontrast herausarbeiten zwischen der Figur 
des mächtigen Bischols und der des armen Priesters. Für Brunos 
Absicht, von der mltme zu schreiben, war das intrigante sei es der 
legati, sei es des Rusticus nur etwas ablenkendes, drum scheidet es 
aus. Einfacher wird die Situation auch durch die Elimination des 
pHcr «ff vh'ro. Dadurch ist es dem Dichter leicht, die ganze für 
seine Zwecke überHüssige Erwähnung der Trierer Sitte zu streichen. 
Dass dafür die Mutter des Kindes eingesetzt wird, ist ein geschickter 
Griff; jetzt kann der Bischof nicht mehr nach beiden Eltern fragen. 
Die Pointe si)itzt sicli noch mehr zu, das Unerwartete wird noch 
erhöht. Der Komik der Situation ist die Gegenwart des clerus 
zwar nicht ungünstig, aber notwendig ist sie nicht. Der Dichter 
erwähnt die bischöfliche Umgebung garnicht.*) Auch die beiden 
inlnjrini lässt Bruno weg; er gewinnt damit neben der einfacheren 
Situation die Pointe: War- mijnm is got und die leise Ironie in den 
Worten: Ih xcrfviu' uns t/iissr spisf hcidcn. Dass d;inn der Knecht 
ruhig mitisst, verrät ein freieres Sclialten m\t den Peisonen und eine 
freiere Auffassung, die am slliikslLii bei der Person des Priesters zu 
Tage tritt. Der Priester besitzt eine Freiheit des Handelns und 



') Aber am Ii JJuscli hat beide Elteru: „Antonius sprach: 'Sag iin mein 
Kind, Wer dk-'wu- lieben Kitern siudV"" Er bringt jedoili dann nur den liischol" 

allein iu der Aiit\v(»rt des Kindes an: 'Der Uischof Rusticus, der ist ' 

*P8 — S — s s s— s— stü! Siuacb der Bischof, es ist schon recht.*'* 

0 Aach Busch hält ihn für bberflüssig (41/2). 
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Denkens, vou der die Vita keine Si)ur hat. Gewaltig ist der Unter- 
schied, dass der Priester sogar vor der Messe mit seinen Gästen 
isst (30 — 33), gegenüber dem ausdrücklichen postquam in der Vita (6) : 
Matte mro posiqmm pscUterium vel cursum complevit, coepU eüam 
Mismniiii mhnnüa celebrare. Cum Uttum Cfficium suum completum 
huhuinaet die illa, iUxit ad pueruni suum: FiU fac nobis de paii' 
/>i'rf((ficid(f noxfni //HqHid u. s. f. Man wirft ihm auch nur vor 
(V (j. 5), si/ir tniijiiu-dDiriito iiKtiie gegessen und getrunken zu haben. 
Auch der IHschof sagt nur (V G. 11): Mnne romedit et bibit. In der 
Vita Scheint das Treibende eine gewisse Gehässigkeit des Exjiscopus 
Rusticus (V G. 4), bei Brano eine anflallige Freiheit des sittlich guten 
Menschen, des presters — entschieden ein Vorzug unseres Gedichtes. 
Es liegt auch darin eine geschickte Steigerung der Handlung und 
der (.'harakterzeichnung des Helden. (Diese Absiclit der Steigening 
lässt sicli ja auch in Tli unbedingt konstatieren.) Fast kommt einem 
die liberalere Anschauung zu ketzerisch vor bei einem Mann wie 
Bruno, der in II sich so oft vor den wisen pfaffen und vor den 
Satzungen der Kirche verneigt. Der Priester ist nnsweifelhafb mit 
Liebe ausgeführt; mit Recht werden die langen Reden des Rusticus 
teils unterschlagen, teils bis aufs nötigste beschnitten. Das gleiche 
geschieht mit den Berichten der hgoH, die M zusanimenfasst in den 
einen Vers: 8 spriken: rf i/s rhi forrrerc Mit gutem Grunde ist 
der Seliluss geändert; die weihevollen und versöhnenden AVorte des 
Geprüften und die feurigen Kohlen, die er sammelt, passen Bruno 
nicht mehr in den Uahmen seiner Erzählung. Kr hndet es an- 
gemessener, den Bischof zwar auch Pater peccavi gestehen zu lassen, 
im übrigen aber bereitet dem das geschwätzige Söhnchen weiter 
keinen Schaden; er bleibt nach wie vor des armen Priesters Vor- 
gesetzter. Mit einer gewissen Schalkhaftigkeit wird abgebrochen: 
Wat nior/ite de bisrop tner don? AU das gedrängt in wenige, zum 
Schluss eilende Zeilen. 



Higge. 

I. Reime. 

Auch hier Bindung von langem mit kurzem Vokal, idau : au 76. 
— hielt fe : rii'Jde 18, ijelmt't : wort ül. Das nd. Charakteristicum 
vlit : ft auch hier umlaclU : craj't 9!). Doch da nirgends verschobene 
und unverschobene Cons. wechseln, kommen w'ir w'ieder nach Md., 
denn hd. Lautstand verraten noch Formen mit ci (nd. e) öÜ ff. 72. 
In der Flexion wiegt hd. vor: 40 (7ö) yeseit, 1'6 ykdeyt, 

II. Einzelbeobachtungen. 

4 roke : hoke reimt H nur 7362. In F noch M 14. — 8 vilde : 
Nchüde, guter Brunoscher Reim: 9841. 9871. (7226. 8754. 10992). — 

14 süß : inidr. H hat nur mite : site (13 mal); reimt nur auf i 
(9172. 1072^5. 10144), also ist f<fte schon deshalb sehr unwahrscheinlich: 
durch die Konjektur von II ist der alte gewöhnliche Reim s/fc : mite 
gesichert. — 18 ridUe (; bidUc) ist st. f. und auch H bekannt, wenn 
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auch nur ausser Reim belegt. Mit rirhfe ist gleich geUluligerem iurichte 
(enrichte): „alsbaUl, eben", also — nest V. 5. — 32 getnuvede : ruwede 
in H unbelegt, kann vom Schreiber um de verlängert sein, getritiwe : 
riuwe in W 119, 3. — 39 eUigeseii; flekt. Formen Ton eit hat H 
zweimal im lioim: G303 In hle, 10798 /iriden, vgl. Konjektur zu V. 78. 
— 45 /t((ref. Verderbte Stelle. Es fehlt der zugehörige Reim und 
Vers, der (45) si/ic/i (wohl Christi) erläutert und zufrleich doch wohl 
auch auf den (fj/</t weist — allein oder mit noch im hrereu fehlenden 
Versen. Oder steht „/ic/iit<nn haben'' in irgend einer Beziehung 
dazu, dass später der Ritter das Kleid des Bauern erlangt? ir habä 
ist in H durch Reim nicht belegt, ir hat H 3240. Vielleicht reimt 
zu diesem h(t( statt haeet in 46 trinitat statt drmtldkheyt spein 
(40) steht in F schon V. 45, aber getrennt vom übrigen durch 
den Winkel (f~), der das Wort zu 46 stellt. Ich sotze >7>r//? in 47, 
weil ich svijt für sjir/kf vermute, als Reim zu 40. In 48 müssen 
^'ersc fehlen, die etwas vom Teufel und seinem Kampf um die 
ihm verfalleneu Seeleu gegen Gott und seine Scharen sagen. — 
51 zn mcmmmti fehlt das Reimwort, ich vermute etwas ähnliches 
wie das auffallige bekennt für bekannt (; sacmment) in H 6852, was 
dem Schreiber anstössig oder unverständlich sein konnte. Jedenfalls 
merkwürdig, dass wie hier, ebenso (und entsprechendes bei Sc 110) 
auch II l)eim selben Reimwort Sdiwieritikcit macht. - - 55 Welche 
„mlke diitii" 'f Stecken sie in den unverständlichen oder verlorenen 
Partien von 37 — 48V 40—51 sprechen otfenbar vom Kampf der 
Engel und Teufel um die Seelen Verstorbener. — G2 (jcijanym : ^taugen. 
H hat nur sicheres gegan s. S. 119, nnd da die Situation in Me 63 
ganz unverständlich ist, vermute ich auch hier wie entsprechend 
M 105 eine Textverderbnis durch Schreibermisverständnis. Unser 
Text hat noch -iin Form 109 dergm : hrsfen. — 78 ghesaget : den 
(/(fi/rs ist natürlich Verderbnis. f/fsttf/hcf lindet sich in F nur an 
dieser Stelle. Es reimt in Misse noch; rf/f 40, in Th.' -Jieit 15'J, in 
Se: -keit 37, 205, : intdnsrhrif 321, ; hn i/f 254. II hat 24 mal sicheres 
geseitf geaaget reimt zu sicherem -aget etwa in rorzaget 12010. Unsicher 
sind: pordaget 3546. 7094. 8728. dliO,: behaget 1854, ausserdem: 
tnagei 4562. 6472, : gemaget (s. Zs. 40!) 11150. Demnach ist geseit 
hier ohne weiteres einzusetzen, zu dem clegt das passende Reimwort 
ist. Dann ist '/'n i/<ff/fs als Schreiberzusatz zu streichen. — 82 sci/r : 
ihilr. srI/ \<i lul. Vokabel, die wiederkehrt in Se 318. Das ent- 
siircchcndf nd. Wort auch da: 354. Bruno kennt gleichfalls beide: 
II 3U68 gesvl/d 4448 nail, aide 2812. 11982. 12102. — 108 vorsic/d 
s. 0. S. U7. 

Stil und Komposition. 

Versübereinstimmungen oder Anklänge ausserhalb der Flick- 
jibrasen sind kaum zu notieren. Etwa: 69 mt ■^(i;/vf rort vgl. H 930!) 
h'iU hidr Hii siiija wir rort, 73 — — wf/i' ihit JhU an tngn //'//' 
f/s (//tt'/ri/f Vgl. II 8298 — — (fa: Ihil da: Hin ntir// ii": ijrlrd. 

Me ist besonders schlecht überliefert; so ist gleich der Aul'aug, wie 
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Th und M iiiivollstiiiulig, die Kinleitung war über, wie bei M, ein 
allgemeiner Ausspruch, worauf die versprengten beiden ersten Verse 
mit einiger Sicherheit scbliessen lassen. Des Ritters Zerknirschung 
wird passend angedeutet durch seine knappen Antworten, meist nur 
in einem Vers. Zuerst kurzes sehJen oder nimmer, dem sicli freilich 
drei Zeilen anschliessen, in denen der Ritter Entschuldigung für sich 
sucht. Dann aber einzeilig V. 40, ebenso 54. OG. (70.) 71. Man 
könnte als entsprecliend aus Th in H etwa V. G24G und G26G an- 
führen, beide Vv. geben nur das abgerissene Flehen are tjebencdife 
Maria! ave reine vrucht Maria! auch G252 yeiUnke edde Maria , j da^ 
du ie der sunder trost were. Im Gegensatz dazu breite Reden derer, 
die Rat oder Hilfe erteilen, dort Marias und Jesu, hier des Pfarrers. 
Freilich auch Minne kennt diese knappen Worte (40. 121), aber 
auch da ist es Absicht: V. 40 und 121 sollen pointieren. Ebenso 
ist V. 85 auf Wirkung berechnet. — 

Es liegt im Charakter der beiden letzten Gedichte, besonders 
des über die Me, dass sie weniger greifbar die Kriterien für Brunos 
Verfasserschaft bieten. Aber selbst das wenige ist beweisend, wo 
nichts dagegen spricht, besonders da beide eingeschlossen stehen 
zwischen anderen Gedichten, deren Autor nach den Untersuchungen 
mit Sicherheit der Magdeburger Bruno Ton Schonebeck ist. — Bie 
Quelle zu finden ist mir nicht gelungen. 

Metrische Untersuchungen der (iedichte /n geben, darauf 
habe ich von vornherein verzichtet b(;i der Unsiciieriieit der Über- 
lieferung und der lockeren Technik Brunos. 

Der Einflnss Wolframs. 

Wie in H (s. Einl. XIX), ist auch in F die Bekanntschaft mit 
Wolfram zweifellos. Ganze Verse hat Bruno ihm entlehnt. In Th 

sicher: Th IGI Df^/t Joden, dm hiden, den inddiranc aus Wh 162, 30: 
Juden, heidan, pnU/chu^; vgl. (}¥ 4, 84; vielleicht auch Th 25 Do dek 
sin roff irkandr. aus Wh (KS, 2'J : dftz in sin ruof erkande s. o. S. 87, 
Th 82 Xa ijs dat konicn an dal iil aus P 1!)4, 27: nn ist ez nur 
komm an daz ziL Th 14G 'Jln-op/ii/ns de.de nirnniyhen stot / Sineni 
herzen, dar he lach aus Wh ü5, 4: des herze tet vil manegen stoz. 
In A. ziemlich sicher: k 77 Et mre vlesch kese eder brot (vgl.^) dem- 
gegenüber P 191, 2; Otto »Eraclius" 535). Auch diese Entlehnung 
wäre ein kleines Kriterium für Brunos Autorschaft: wie in Th, so 
auch in A die Neigung, distributive Aufzählungen zu annektieren. 
Ferner A 101 f>(> de redr ron im (jheschach vgl. P 746, 1 /V> disiu 
rede nm im i/tsclKfc/i^ auch P 389, 3 f/d diu rede von in (/fscliffch. 
Eine erstaunliche Entlehnung ist aus Wh 68 (und gerade mit 
Willebalm hat auch Bruno ^^manches gemein^! vgl. Zs. 40, 91 zu 
V. 8688 und 8694), aus dem auch für Se 168/9 die Verse 7/8 her- 
halten mussten. Man vergleiche 



*) Tgl. auch Vie de St. Alexis ed. Qaston Paris str. 45e : pain H cAotr et vin. 
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A 105 f. mit Wh (68, 18 f.) 

De willen ntyne seien ledeti (min nnsehuliemeh rmjiht) 

Hm Iii d/ussenn nrbeydeny sol mir die fivle leiten 

AI dar se steile iroude rimlet, dism arl/ri/r]}. 

Wen mik de dot enbindct. nhhi si runu-e rimlrf, 

oh »lifJi drr tot enhindct — 

und weiter — fast möchte man glauben, dass in dem dat von A 
noch eine Spur des rfSorÄ steckte — 

A 110 Tgl. Wh 68, 23 

Dot mek einen Itehofn her, doch mir sm Heknamen her, 

De.s mymcheü — des nunnischeil — : 

da kam etwas, was unser Dichter nicht verBtand, und eigenes Flick- 
werk wurde eingesetzt: 

A III vgl. II 10104 

Des inijnschcii an dem crw^e starß) do got an dem ironen cruxe starb 
De uns den seghestrid irwarff und unsir allir heil inparh. 

Aus demselben Abschnitt Wh G8 f. ist auch deutlich Gl), 10 </o rrz 
enpßenc, sin janyez leben / erstarp: sin hkhte eryienc doch e. Vorlage 
für A 113/4 Do he dm licham entpfeng, / He starff, sin leven geng . * . 
and selbst in A 85 de hiehte ghiß der sele rai möchte man bei dieser 
ausserordentlichen Abhängigkeit von der Sterl)escene Vivianz' eine 
Suggestion vermuten von Wh 05, 14 .^prurh <ln hihte'^ gap dir rät . . .; 
desf^leiehen in A II');!) />r sefc ror (rar) ih' friiiif'tf j Des engeJs Chernblns 
rdf eine Berührung mit Wh G5, 12, 13, 8: 12 da mit diu sele diu 
!tol koHin 13 mit freuden für die Trinitat'f (; rat) 8 in der enge! 
Kei'ubin . . . Über Ninus A 147 8. o. S. 113. In M verrät sich 
Wolfram vielleicht in M 129 Wat mochte de biecop mer don? vgl. 
P 387, 10 icm mohte Meljacam nu tnon . . . vgl. auch Se 386/7 
und P 383, 6. Sehr charakteristisch ist in Se die Entlehnung 
Se 401/2 IJ7/ /// lioren im de hreff hef/atf: j Dg ndmt al hff inid god 
aus P 70. 22 fn/f ir nu hocroi irlr diu (schrift) sprach'^ / ''//>• 
enhiufrt miiuir uiuh' graoz . . vcrgl. dazu Veldckes Eneide 10792 irrff 
ir- nn hören ^ wat si skreij j in schönem latinc: j et enbudet La r ine. j 
Enease dein riken / her dienest inneliken und anch Wolfram P 55, 21 
Hie enhiittet liep ein ander liep, / ich bin, .... Dass F von Wolfram, 
nicht von Veldeke hier abhängig ist, beweist die unmittelbare Auf- 
einanderfolge der beiden Zeilen, \Yähren(l sie Veldeke durch 10793 
in sdionem Jatine trennt, ferner der Hriefant'ang dir enhiiitrt gec^enüber 
i't p)d>iidt't in Eneide, aucli wohl /la rf-n /r/V -f- sr// /•//'/ res]). />y /V/ gegen- 
über Veldekes llnrni ti(tt -f- sr/rrlhiH. Dazu scheint in /r//' noch 
W^olframs minne. durchzuschimmern, wenn nicht A// überhaupt, wie 
in M 110 sicher, vom Schreiber verändertes mimte (vgl. M 115) ist. 
Das god könnte erinnern an Wigalois 8706 — 8 ei/Mt er ... / sinen 
grnoz und allrz guot. Interessant ist, wie der Dichter das, was dem 
Stil des Liebesbriefes angehört (s, Ernst Meyer : Die gereimten Liebes- 
briefe des Ma. Marburg Diss. S)S. S. 43 f.), ohne weiteres überträgt 
auf einen rein befehieuden Brief, den ein König an seinen Hauptmann, 
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und dazu in einer Mordsacho. sendet. (Vgl. ikkIi Klage 1812. 1171). 
Sc 08 I><' (IikIl hatlile ctu/i^ nntlc tjnmn du mirlil ist wold ümforiuung 
aus 1* 1*JG, 2 ilin nafU hat ende uml kom der tue, vgl. auch Wh 103, 22 
der tac het ende und tcws nu naht Auch Se 132 Itodet dat tu lAn 
nicht hone, / Wen gy umme RaclieUn scfwne / Denet also . . . wird 
Wolframs Einfluss verraten: durch P 514, 17 hilct <htz hnh Iht (/ehoftif / 
htuier fi'omoen srhoene, und Se 168 Dat drifh/r hrnf / Is (juf ror drr 
(Jof durch Wh 68, 8 (!) ... ein hrof I d'C ;/H<)f ist für thr xtlf 
tot. In L ist L 58/9 JJff »indr sr/r shukh i/s rz/H i So df siunif (fr 
hüte sc/u'.t/H j Unde .... sicher aus V 173, 1 man and nip diu -sint 
al ein; / als diu smm diu hinie $ehein / und oucfi . . entlehnt, mit 
dem Praet. »ekein statt des Prs. hier wie da, s. Martin zu P 173, 2. 
Von den zahlreichen Flickphrasen in F lassen sich nrnr wenige mit 
Bestimmtheit auf Wolfram zurückfubren. Am sichersten (s. Martin 
zu 7, 2(1) Se 87 Ifir f/ripc ik d fit wfvnt thn auf P 433, 16 den f^rlhott 
mi'ven f/flfft zco; wohl auch Me Ih siff/hr (ds imj tntrt (//irstt//f't 
auf P 631, 22 ir/i .^(((/ in d<(: inir trart </<'■«' Sc 214 (VruntJ oftn 
dyk nicht coyninnest: P 71Ü, 28 oh er sich rersinitat. 

Alles folgende ist mehr oder minder Gemdngut: Se 31 Otmot 
Mf an rüder oder an joyet vgl. P 574, 26 du habest alder od^ juyent, 
Se 07 }fd' Ptikdbe den de xcrift yehKjcn vgl. P 224, 26 Mich enhah 
din umdinrc bctro(/cn und Wh 275,6 tnich cnlndt diu ('irentiure Itetroyett. 
Sc 144 />/' i'fdr Int ik alle siir. Wli 74, 2 die rcdr Inzni vir int sht.' 
Se 801 l'ns dot dr srriff d(d Lind vgl. P 5<;5, 6. 5S0. 30. Zu Sc 
446 d((t is rtrht vgl. Martin zu P 662, 25. Se 257 Id cnscharh om 
nicht an cynvm droine ist ehcnso rcimllickcnd wie P 782, 13 ich 
enspHchez nicht üz eime troum, s. Martin zum V. Die Fiickformel 
mnder tot und am ackernd, die an sich an der Stelle sinnlos ist, 
wird stammen aus P 89, 3/4 si hmp Kaylet der degen wert / mnder 
Hchamel uf ir pfert. — 

An Hildern und Vergleichen führen auf Wolfram in Tii 1('»0 riidc 
hot nj> sl/r t/cnohrf de sorf/in / (/hc/fn/cn (innf midi' niort/rti aus Wh 
164, 15 und den iniocher der sorjjcn j den ultcnt und dru niorycn. Sicher 
A 42 der sesten vlot: vlot in übertragener Bedeutung nur bei Wolfram 
und seinen Nachahmern: Martin zu P 49, 2. A 167 den mndeti mat 
spreeftenl vgl. Wh 343, 8 diu ydh al mtner freudc mat und mttne höhen 
prise sprach. Der nict/cn hlick Se 370, vom Antlitz gesagt, kann sich 
berühren mit Tit. 32, 2 er kos si für des weien blic. In Sc 307 — 
Kipiein ridiler ifhrnoinet alstt Also oiii de rttfrr sin di'n junnen (fuff 
matr: der ziemlich inissglückte \'ersucli einer j)oetis( lien rmsclireibung 
sein, deren Anwendung Wolfrani besonders liebt. Der Teufel als tote 
(Pate) der Sunde L 131 ist sicher Wolfram entnommen (s. Martin 
zu P 461, 10), der P 461, 10 von miner sorgen tote redet; wahr- 
scheinlich auch stmrhen L 2 in der Bedeutung hinsinken, sterben: 
vgl. Martin zu P 144, 25 u. 409, 4. rlot, mat, meieiddlrk^ tote, .struehe, 
sind zugleieli entlehnte Keime: zu diesen kommt als sicher hinzu 
L 36 tntnichttt : berichtet s. o. 106, A ö snellUhe (s. Martin zu P 60, 3), 
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auch wohl Sc 95 mif/r/h'/ir c. rlat, : vgl. tfciu lioc// such ini;/('/ir/tc mit 
r 704, 27 <iem (jcharf vr innjc/fc/ir. Auch in A 183 und Sc 402 kou- 
jiziertos bekort und ebenso auch konjizicrtes re = Tod L 112. gast 
com gen. in der Bedeatung „beraubt, ledig'' Se 351 gebrancht 
Wolfram häufiger als andere. 

Eine ganz entschiedene Abhängigkeit auf syntaktischem Gebiete 
liegt in der Neigung des Dichters zu Frngesätzen im allgemeinen^ 
und im besonderen zu unvollständigen Fragesätzen, die mit ,j>Ii" 
(o/l'f ah) ])eginnen. Diese treten besonders häufig in II auf: 1487, 
2087. 3521. 4038—40. 4758. 708(i. (7235j, aber auch in ¥ waren 
sie bei den einzelnen Gedichten zu belegen. Für Wolfram vgl. Förster 
Diss. Leipzig 1874 und San Marte Parz. Studien III 240 f. — 

Das Bild des Dichters, wie es sich in H heraushebt, wird aus 
den handBchriftliohen Gedichten durch neue Züge wertvoll ergänzt. 
Bekannt war schon vorher, dass die „Cantica canticorum" nicht Brunos 
einzige Dichtung waren; sein „Ave Maria'^ lässt sich zwar auch in 
F niclit entdecken; aber wir halben wenigstens von den „rch' (//(/irhfcs"^ 
die die Magdeburger Chronik kennt, ein halbes Dutzend. „Jude" 
Gedichte sollen es sein: jedenfalls reicht an die Gäte des H jedes 
unserer 6 Gedichte heran, am wenigsten das letzte in seiner geistlosen 
Kompilation von Zitaten über Leib und Seele. Am umfangreichsten 
ist das unvollständige Gedicht über die ^^SLligpreisungcn"; die 
Fragmente lassen schliessen, dass es ein selbständiges Werkclien von 
sicher über 1000 Vv. werden sollte, in seiner Art ist es dem H 
von allen am meisten verwandt, aber weit anregender durcli Brunos 
offenbare Freude am Erzählen, die in 11 gewaltsam in Fesseln ge- 
halten zu sein scheint. Auch das deutet für die Gedichte auf eine 
frühere Entstehung. Die Anzahl der in das Fragment mit einem 
halben Tausend Versen eingestreuten Episoden ist fast ebenso gross 
wie die der Episoden in 12 000 Versen des H. Die Quelle dieser 
Erzählungen in den Se ist die Bibel, was Bruno nicht hindert, ihnen 
durch kleinere Züge liier und da (Jegenwärtigkeit zu verleihen. Das 
wertvollste Gedicht, an sich und für die Auffassung der dichterischen 
Persönlichkeit, ist der Tbeophilus. Die spärlichen, zerstreuten Episoden 
in H verrieten wohl, dass in der erzählenden Dichtung ein wirkliches 
Können Brunos durchscheine, aber gerade die ausführlichste Episode 
in H, der Tbeophilus, drückte, solange er als ganzes gelten musste, 
notwendig das Urteil über den Dichter, denn die Komposition zeigte 
sich an verschiedenen Stellen mangelhaft, die Charaktere blieben 
zumteil unfertig, der Abschluss erzwungen. 

Mit dem Nachweis einer selbständigen abgerundeten Theophilus- 
dichtnng, ans der nur Auszüge in H hinein geraten sind, fallen diese 
Vorwürfe zum grössten Teil. A. Fischers Urteil: „er reicht als 
Dichter an die Mittelm ässigkeit kaum lieran* ist durchaus nicht zu- 
treffend. Brunos Fälligkeit zu koiuliiniercn und zu komponieren 
zeigt sich sowohl in Th fs. o. S. 92 f.) wie in M (s. o. S. 120 f.) 
in höherem Masse, als irgend eine günstige Beurteilung von U sie 
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hätte erwarten lassen können. Man könnte einwerfen : die Fiihif;ki'it 
kann nicht ro stark sein, wonn man sieht, wie Bnino ganze lange 
Sconcn nicht nur dem Sinne, sondern anch den Worten nach 
fremdem Schatz eiitlieli. Alx r wer war der. von dem er lieh? Und 
wir wissen doeh, dass dem Mittelalter der Begriff des „geistigen 
Eigentums" fehlte; der NOrwurf des Plagiats wäre Anachronismns. 
Ks ist scldiesslich nur eine /u weit gehende Kezeptivität, und dass 
sich Bruno da den grössten seines Dichterstandes zum Spender wählte, 
und dass er gerade zu dem mit allzu üfi'enen Händen kam, ist an 
sich auch kein Zeichen von mangelndem Geschmack und innerer 
Mittelmässigkeit. 

Mag endlich auch die lustige Pointe in M billig sein: ist es 
nichtssagend oder zufällig, dass er in der Wahl des Stoffes sich 
begegnet mit dem genialsten Humoriston unserer oder kurz ver- 
gangener TagcV 



la. Die Theophilnsfragmente des cod. theol. Oott. 153. 



1 (I))K plonitiulino 
tua, boatu viigc», 
aniveni ftegri 
accipiunt curatio- 
5 ucm, tristes codso- 
lationem, pccca- 
torcs vcniam, jiisti gratiani, an- 
gcli lactitiain, tota trinitas gloriam, 
persona filii camis substaiitiam. 

10 l'at sprikt: Maria, van dincr TOllichhcyt 
])<> sckc suiitnisso oiitfpyt. 
Dein bcdrovedcn herteu kiuule)t trost, 
De vangeue van dy werdet irlost, 
Du ghifst den sundcren ruwc til, 

15 Dc^n) giidcn gnade, heil(e)s vil, 
Den engclc n) vronde unde wanne. 
Oft ik icht me saL'boii kmitio, 
Jo an dyk licht der trinitat wcrdycheyt, 
Got van dy entfeyt (do menschcy't}. 

20 Wo Theophihis wart irlost. 
W(»l oni, wol om, 
üiut ik suä sprcken scbol, 



I>f'm dort j^nado wert beschert! 
Theopiälus des wart ghewert, 
Do dek sin roff irkande, 25 
Van der endeh»so!i '^tliande 
Ut der helle gruntvesteu, 
Dar den bnren unde den gesten 
Is knnimcr sorj^cn luisffhenot. 
Wart barniingc ju so grot, 3ü 
So din pote dar beginc, 
De den dnvcl baut unde viiir, 
Wente ho do hantvestc brachte 
Ut van der eadelosen achte : 
De was dennoeh van blöde nat. 35 
Dar inne stunt: „du bist myn vat, 
Theophilus, mit zelo und live, 
To der belle ik dj scrive; 
Dar umme gcf ik dy rikedom, 
Au meuiger werde hogcn roin.^ 4ü 
„Theophilus, myn leve knocht, 
Dy enthelpt gnade, wcnt myn recht 
Is sn vullonkoiiion niule s<i tjot. 
1 Dat sprak sin warhaitich niuut, 



1 Die NtuaUtriehe werden in den Loa. nicht verseiehnet, ebeneowenig andere 
allgemein in Hss. gebräucldiche Abbreviatur en. Runde Klammern deuten ZuzU' 

setzendes, eckige zu Streichenden an. 1 — lü lujl. o. S. 88 u)id S. 87. 5 c. r. /.s7 in 
F ausgefallen, lu vgl. II 4180. 11 sclc. saclitnisse. rql. IL 4180. 13 vangcen. 
14 truwel. 17 künde, vgl. 1180 u. 55!)G. 19 vgl. II 4187. 25 sek «. o. 8. 87. 
31 ligont oder ligcnc: „Wie Di^ine (iüte sie übte" (Ii). 32 vengit. 86 nmme S. 0. 
S. an. 3ö dor st. der (so melirere Male). 44 mot 8. o. S. ä9. 
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45 I>o lic de werden makcde sunt 
[In der sulveu stuntj, 
Ik niene E?a nnde Adamen, 
I>c nicht criwas van niinschen samen: 
Wort icUt au de helle scot 

50 (Stoten) nnde in3m hnsghenot, 
Eder sus mit ghclnvcdc bohafti 
Dat werc myoer selschatt, 
An orlosunge nummer me.** 
„Wo et umme dasae rede ste** 

55 Sprak Maria ovorlnt, 

„Theophilus }ä myu levc trat 
Unde hat my gliedenet vil; 
Mit rechte ik tereten wil 
Der hantvesteu tekeu al dar''. 

60 Do de duvel wart des ghewar, 
Ile schrey lude iindc rani])h, 
lie sprak: „unser rede kamph 
Mot vor Jhesum dinen sene komen, 
Er my Theophilus werde nomen. 

65 Dar schut wol hall' rocht 

Jo hat Theophilus, niyn knecht, 
My ghcdenet mennich jar, 
Heide vorliolcii undo apeubar, 
Dar id diu gute uu irhoff. 

70 Myt miner rede ik dat schofF, 
Dat lie loukcde dines kindes 
Unde al sincs hemmelscben ghesiudes 
Mit eynem brevo vart he des gewert, 
Dcu hat dyu hant my tozert: 

75 Mit sinem hlode he ghcscrevcn was." 
Do ging Maria unde Sathanas, 
Dar (lOt sat an sinem richte. 
Maria to Godes anghesichte 
Sprak: „vil leve sone goder, 

80 Du sprikst, we dine moder 
Erde, de dcnde dy vil. 
Nu ys dat komeu an dat til, 
Dat Theopliilum des dnvels kunst 
Hat ghevellet, der mir vil giinst 

85 (Dct, sone,) mit daden Itir bcvoren. 
To leyner) vrowen hadde he my ghekoren 
Unde erde ho mynen namcn;* 
Ik hulpe om ghcrne ut dem schämen, 
ik bidde durch des blödes dot, 

90 Dat din litt an dem cruce got, 
Sone, dat du up on vortiircst 
Unde ou van allen äuudcu vrigest, 



De lie jii weder dck drocli." 

Got sprak: „et ys unghcvoch, 

Mod:;r, dat ik gäme dir den man, 95 

De my so vil lasters liat gliedan." 

Maria bot sek to siuen votea 

Unde sprak: „gif dorch mwe boten, 

De bcghert de sundighc knecht. 

Gnade ys beter dan recht, IQO 

Dat horde ik yo lange sagen 

Eyne rede wil ik nicht vordagen. 

Ik wart van Bethlehem gheeant 

Myt dy in Egypten laut 

Dorch koning Merodes mort 105 

Unde leyt menniglicn kummer dort; 

Ik biu et, soue, de dy ghebar, 

Ik leyt emaheyt mennich jar 

Dorch dek an ertrike. 

Ghedenke, sone gnadenrike, UO 

Ik was diu moder unde din amme, 

Dik nerede myncr brüsten mamme, 

My was erdesch vroude dure, 

Armode gaf my to sture 

Vil smaheyt wart an my geroken; 115 

De joden liaddoii mik vorsproken 

Hechte so eyu armes wiff. 

Off ik ja, sone, dinen eoten liff 

Dorch leve nmheveng mit armen, 

So lat dek Theophilum irbarnieu 120 

Unde denke verbat mere, 

Dat mit ruweliken scrc 

Myu herte dedeme mennigen suft; 

Do dek de Joden dorch or guft 

Ghar sonder dine schulde vengen 125 

Unde an eyn crncc hengen, 

Do wart so ghequelet myn Iii!', 

Dat et beyde mannen unde wyfF 

Mochte to sende vordrcten. 

Ut van mynen ogen geten 130 

Begunde eyn vlot van mennigen tränen. 

Ik was aller vrouden ane, 

Dorch dyk leyt ik dyt unghemak." 

Got do myt sachter gote sprak: 

„Moter, ik gheve dy den man, 185 

Unde wo lic my vil Icydes het ghedan, 

Des cnwil ik uummcr denken, 

Ik enscal nidit dyn denst krenken. 

Jo scnlcti, motcr, dine dcnere 

Uebbeu lang litl unde ere 140 



48 stamen. 49 ok 8l. icht. stot st scot la$ der Schreiber und strich deshalb 

im folg. y. (Ins Part. 53 An = „ohne". 58 bereden. 69 Dat. nu ^ ,,»/>" rat. lOP». 
A 65. 79 sprek. 80 /. «. o. S. 87. 84 dor meghede g. s. H 6290. 85 s. H G2U1. 
88 de vgl U 6294 u. H S. 423 6. 95 bidde vor st. g. d.; vgl. V. 135 u. s. o. S 92. 
100 vgl Iwein 172 u. Konemann cod. gotting. theol. 153 fol. 164 r I: Ciiuule beter 
den recht: melior est cnim gratia quam justitia. 102 vordragcn, vgl. II (irilj. Nach 
102 sUhl, kombiniert aua l(J7 + 110 der äurchalrichene V. Ik bin id sone guaden- 
riko. 107 ff. s. o, 8. 86. 112 merede. 115 s. »teht omd KOtvoO wie 172 Marion. 
122 sere über dwrehstr, swere. 125 ff. tgl H 6012 /. 131 eyn eyn. 182 ane. 

Nt«d«rd«iitach«B Jahrbaeh XXX. 9 
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Van my to levo nnde to lonc; 

Ik tl(» se glicwcidirli an dem tronc." 
„Soafl'e, niodcr leve, wat du wilt!" 
„Sone, so wert Sathaiias bcvilt 

145 An dussem anovallc biet." 

Thcophilus de de inennighcii stot 
binem lierten, dar lie lach 
An fliner venie. Maria sprach: 
„Staut Up l»:iMo, Tlieopliilusl 

150 Id ys ghegaugeu dy alsus, 

Min Kone bat np dylc vortoghcn." 
„Gnade Maria! ju sy ghenegen 
Diiicn guten, de inck han irlost. 
I)ii bist allen sundcrcn eyn trost 

155 T ilde eyn vat aller gnaden vol. 
Mv dot wol, dat ik leven sol. 
Vrowe hemmelsclie kevserinne, 
Du bist eyn war sonerinnc 
Twisschcn gode unde der kristenheyt, 

160 Diu bulpe neyman wart vorseyt, 

Den joden, den heyden, den pidiUcane, 
Du bist eyn vullenkonien mane, 
De nie noch wandel gheleyt, 
bin gotc hat neuen uudcrscLteyt, 

166 Din gotc }^ jununer an der niwen 
Den, de dek menen mit truwen. 

We mit missedat vorladen sy, 
Derne de sunde swcrc so eyn bly 
Unde hat up sik ghewokcrt de sorgen, 

17Ü Gheladen aveut unde morgen, 
De rope myt Tbeophilo ane 
Marien he bidde unde mane. 
So wert siuer swere evn ende 
Ghegeven sunder misghewende. 

176 Ik enroke, Maria, wcs me nine; 
Help my van Scbonebeke Brune, 



Sint dn bist der gnaden stech, 

Dat my de gar ciighe wedi, 

Vrowe, (loit \\('!f glierumet, ■— 

\Vor ik hau al liir vorsumot 18() 

An junger Joghet nivue jar, — 

Dat ik mit dy sehine an der schar. 

Dar mc gibt, du sist, vrowe, 

Eyn spogel an der schowe 

riide der engelc bicbtevat. I«5 

Maria modcr, ik bidde dat, 

Dat du my sendest dinen scgen. 

So dat myner ogeti regen 

Dorch leve bcghcten de wangcn, 

Unde de ruwe mit ir Ungcn 19() 

Middeu an myn hcrte taste. 

Sint n»y de twe vastc, 

So mach ik mit Theophilo ncscu. 

Maria, du scolt mys gbeleide wesen; 

Lat dinen tmst an my gheschen, 19S 

Wen myu zele scal ^hen 

To ordele vor de tnnitat, 

Dat de wrakcr der missedat 

My werdeu motc gncdichlike, 

So dat ik blive an dem rike, 200 

Dar de engel singen: hagios 

Doxa, roma, theos, 

Sanetus dcus dominus sabaoth. 

Maria, dat is dyn sone gheweldicb got, 

An dren pei-^onoii eyiior, 20S 

Et newider groter noch klevuer. 

Help, Maria, wen silc scheyae 

Min lift', myn sele beyile, 

Dat din trost my komc to ti'osto, 

De Tbeophilnm irloste, 210 

Unde myt my sterke den roff. 

Den Gabriel dy to grote sooft. 



Ib. Tlieophilns. 
(Kekoustrnlitiou ans den beiden Teilen in U und F.) 

Wie Theoiiliilits wart irlosi (F 20) lationem, pr-ci a- 

De plenitudiuc (F 2 f.) torea veuiam, justi gratiam, angcU 

tua, bcata virgo, laetitiam, tota trinitas gloriam, 

universi aegri persona filii camts substantiam. 10 

5 accipiunt curatio- Maria, von diner volheit 

nero, captivi redemptionem, tristes conso- | der siehe suntnisse cutpfeit. 



142 do > ho (bogen V 143 / s. o. S. 85. 114 ,s\ /s. 40, 75. wert ist ItuJic. 
8. 0. S. 86. 145 dusser ane vellct st. d anev. s. H 309 1 /. u. Zs. 40, 75; vgl, A 50. 
149 vgl. II 9235. 152 G. elliptisch, s, Mhd. Wb. n. v. 8. 8S9* n. = danken, 
168 g. ist jthir. v(/l. Martin tu P 493, 24. 156 lovcn. 158 söüer. IHO neyne 
mäne. IGü mc. 165 an. de iuwen. vgl. Chron. </. dculsch. Städte 4, 105, (>. auch 
Walther v. d. V. 17, 30. 1G8 sweue, über dem Str. noch r. vgl. Krone 2520. 175 
roke. rime. 176 brime. 178 Dar. 170 gberimet, Afret* «<n «. 183 gect. 192 dy de. 
198 korackcr (ko < co < w). 201 ayos st. h. (B). 202 romathios (H). 204 VgL 
M S. 11, 24U u. 257, auch Scherer, L. G. d. IL u. 12. Jhdta. S. 58 /. 
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dem seiicudcu hcr/on kuinpt trost, 
der f^evaiigcne von dir wirt irlost, 

du u'clüst den sundcrii niwe /il, 
den guten genadc und heiles vil, 
den cugclcD vroude und wunnc. 
ab ich me sagen kunne: 
ja an dir leit der trinitat wirdckcit, 
i><) got von dir cupiing die uieiiäclicit. 



Wol im, wol im, wol, 
Sint ich sas sprechen echol, 
Ilem dort gnade wirt beschert 
Theophilus des wart gewert, — 
25 l>o dich «in ruf irkanoe, — 
Von der endelosen schände, 
Uz der helle grnntvesten, 
Da den buren und den gestcu 
Ist kammer 80i|;e husgenoz 



(F 21 f.) 



30 iz gcschach zu ciucr stunde, (110203 

daz ein tubel vorschunde 

)if ein geloliedc einon man, 

den uautc mau Theopbilum sau. 

wie iz dar were komen, 
35 daz hat ir anc mich voinomcn, 

doch were iz nicht gut vorswigen 
(Theophilus bete vorzigen (G2I0 

der trinitat mit irre ktaft 

1111(1 allir liomelisichen crcscllcscliaft 
40 lind des kristeu ^oliMibcn gemeine; 

wenne Marien alleine 

licr Wolde sich VDr/icn nie, 

daz im sint zu vrouden ir^ic.) 
der tnbel twank tn also harte, (6217 f.) 
45 daz her gcwaii bhit uz sincr swarte 

und schreib durch der rede urhaf 

eine handfeste nnd gat' 

si deme leidigen Sathanas 

Dar inne stunt : „du bist min vaz, (F36f.) 
50 Theophilus, mit sele und libe. 

Zu der helle ich dich schribe. 

Dar nmmc geh ich dir riclitum, 

An mauiger wirde hocu rum.** 
des vrouwete sich der tubelsere, (II 6227 f.) 
5" iz diichtc in ein michcl cre, 

daz her iu da zu bracht bete. 

ich sage, was der tubel tete: 

her wände sin gar lancveste 

und uani diselben hantveste 
CO und vurtc si al da zur stuut 

dort verrc in den hellegrunt, 

durch daz her sicher were. 



vorncmit vort diso mcrc. 

Theophilus lebete sns manichen tag; 

zu letzte ijnain iz nf den sla^', C5 

daz her nniste cudelicbcu sterben. 

mit mwen begunde her sust werben, 

her ging, do nnsir vrouwcn bilde was 

in einer kirchen, also i<-h las. 

her liz alle sine nienie 70 

und vil an sine veuio 

und rif an den hcniil da: 

„avc gcbcndite Maria!" 

sin herze was im so bitter, 

iz si der knccht adir der ritter, 75 

wer Wiste desc mcre, 

her mochte is haben svere. 

dese rede sprach her alda: 

^gedenke edele Maria, 

daz du ic der sundor trost were " 80 

di ruwe twank in so sere, 

daz her gar sundir zarten 

sin hur zoch uz siuer swarteu 

und uz den vingeren di nagcl. 

sine vronde hcte ein hagcl 85 

uidirgeslageu an den grünt. 

sine zene und euch sin munt 

Itcgundcn di erde bizcii. 

sine beude daz antlitze rizcn, 

daz iz von blute hinsech; 90 

siu munt sin herze nie vorzech. 

her rif an den hemil da : 

„avc reine vrucht Maria!** 

und bat, daz si gedcchte sin, 

und mante den trechtin, Ü5 

daz her im gcnedich wcrc. 

wie her mit manicher swere 
raautc heimlicher dinge Marien, 
der rede wil ich hie vorzien 
und wil sagen, wie di sonne, 100 
der rechten barmheit ein bronne, 
vor irren liben sou gie 
und wie si irre rede anevic. 
alstts sprach di reine guter: 

„gedenke, snn, ich bin din mutcr, 106 
du sogest miner brüste mammo, 
ich was din muter nnd amme, 
ich hin din tochter und mnter, 
du min sun und vater guter, 
gedenke was ich leit im ertriche 110 
durch dich, sun p^onadcnriche. 
ja sprechest du sundir schämen, 
so wer erete minen nameu, 
der bete dir gedinet viL 
nn ist iz komen uf daz zil, 115 



la U di trimtati.s. 37 .s. o. S. 90. 48 (// 6221) //: tubel Sathau; s, o. S. ÖB. 
49 n. viSe stant; H: dar an. 52 a. o. S. 88. 58 H: lantvcste. vgl, lancraeche de« 
Herb, v, Fritsl., Nib. u. s w., auch Ä 22. 74 hin st. s. in II. 99 H: di H, der {S), 
118 wer so e. F: nur allgem» we dine moder; vgl. Zs, 40, ^ zu H 8753. 
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daz Thcophilum des tnbols kunst 
hat gevellit, der mir vil gnnst 

tot, son, mit taten lue vom. 
zu einer vrouwcu lictc her mich irkorn 
120 und cretc ho mraen namen. 

ich hülfe im perne uz sinem schämen, 
wie her sich diu vorzigen iiabe, 
vixze, daz ich läse nicht dar abo, 
0 ich in brinf^e an sin rcclit 
125 wider, suu, di rede ist siecht, 
do sprach got der vil guter 
aus zu siner Üben muter: 
„dilerta, weist du des niclit, 
daz her sich hat vorptiidit 
190 mit gelobede und mit cideV 
sich her zwnsrlipn di beide: 
80 hat Theophilus der vil ungute 
uns mit ikes «elbes blute 
vorkonft und hat in sinem lebin 
135 einen biif deme tubel des gegebin. 
der brif leit itnint cur stnnt 
dort vcrre in der helle grünt, 
iz enist oncli so nicht gestalt, 
daz ich dcme tubel tu keine gewalt. 
140 daz gelobete ich zur atunt, 
do Adam machte gesunt 
uud der helle ptorten zubrach ; 
min nrant im vor des TOi;^h. 
sich, wie mag ichz dau irwendenV" 
145 Maria spracb: „du seit mich senden 
in di helle mit miner kraft; 
ich werbe liebte di botschaft, 
daz sich der tubel muz Schemen, 
ich wil im den brif nemen 
150 und tilge im, daz ist gevis, 
chirographum inicjuitatis. 
son, ich vare miue wege, 
dinc rechte hant si min pHege". 

„Schafte, muter libe,wa/. du wilt!«(F143f.) 
„Sone, so wirt Sathaoas bevilt 
An disem angevalle bloz*. — 

Wart barmunge jo .so groz, (F 30 f.) 
So din gute dar begiug, 
Di den tubel baut und ving V 
160 Wen her di hantveste brachte 
ITz von der endelosen achte, 



155 



„Tbeojihilus ist min über kud lit, i F 41 f.) 
Dem enhiUt guade, wen min recht 
Ist so ToUenkomen und so gut 



166 Daz sprach sin wahrhaftig munt, (F 44 f.) 



Do her di werden machte gcsunt, 

l<-li meine Kva und Adamen, 

her nicht oiiwas von menschen samen: 

Wurde iht au der belle scoz 

gesti'zen uod min husgenoz 170 

oder SMS mit gelobde bobaft, 

daz wcro uiiucr gescUeschaft 

Ane irlosung nimmer me.* 

„Wie iz um dose rede ste" 

Sprach Maria obirlut, 175 

„Theopliilus ist min libor trat 

l'ntl hat mir gedinet vil. 

Mit rechte ich zorizen wil 

Her bantvesten zeichen al dar.** 

Do der tubel wart des gewar, 180 

Her schrei lut und rampf, 

Her sprach: „unser rede kämpf 

Mnz vor Jesnm, dinen son, kernen, 

E mir Theophilus werde genomen. 

Dar schuzt wol halb recht. 185 

Ja bat Theophilus, min knecht, 

Mir gedinet manicb jar, 

Beide vorholen und olleubare, 

Dar iz din gute nie irlmt' 

Mit miner rede ich da < i uf, 190 

Daz her lougede dines kindcs 

Uud al sines hemelscheu gesiudes. 

Mit einem brife wart her des gewert, 

Den hat din baut mir zozert ! 

Mit sinem blute her geschricbou was." 19Ö 

Do ging Maria und Sathanas, 
Da got saz an .sinem gcrichte. 
Maria zu gotes angcsiclitc 
Sprach: „vil liber sou guter (K 79) 



Ich bito (liircb des blutes doz, (F 89 f.) 200 
Daz diu lib au dem cruze goz, 
Sone, daz du uf in vorziest 
Und iti vttn allen sunden vriest, 
Di her jo wedir dich trug." 
Gk>t sprach: „iz ist tuigevug, 205 
Mnter, daz ich gebe dir den man, 
Der mir so vil lasters hat getan.'* 
Maria bot sich zu sinen vuzen 
Und sprach : „gib diir( b ruwe buaen, 
Di begert der sundiLre knecht; 210 
Genade ist bcz/.er dan recht, 
Daz horte ich jo lange sagen. 
Kin rede wil ich nicht vordagcn. 
Ich wart von Bethlehem gesaut 
Mit dir in Egypten laut 315 
Durch koning Ilerodcs mort, 
Und leit mauigen kummer dort. 
Mir was irdisch vroude ture, (F 113 f.) 



118 H 6291 t. s., hie v., F 85 s, a. 144 H 6217 wer mag iz, aber die Ha. 

von JT: wy mag \s. 150 //.• tilge, ÄS. von H: tylge yn. 162/. s. o. & 88. 
IGö sin seil. Christi. s. o. S. 87. 
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Ariiuite gab mir zu stnrc 
S20 Vil smaheit wart au mir gerocbeo, 

Di Juden heten mich Torsprochen 

Rechte so ein armes wib. 

Ab ich je soa dinen suzen lib 

Durch libe ummeviug mit armcu, 
:25 So UuE dich Theophilnm irbarmen 

l'nde denko vnrbaz mere, 

Daz mit riiwelichein sere 

Mm herze tele manigen suft, 

Do dich di Juden durch ir guft 
30 Gar sundcr dine schulden viogcn 

Lud au ein cru/c biogen. 

Do wart so gequelet min Hb, 

Daz iz beide man und wib 

Moclito 7.n sende vordrizen. 
35 Uz von niincn ougen gizen 

Begande ein vlut von manigen tränen 

Ich was aller vroudcn aiie, 

Durch dich leit ich diz ungemach". 

Got do mit sanfter gute sprach: 
40 ^Muter, ich gebe dir den man, 

Und wie lier mir vil leides lict getan. 

Des euwil ich uimmer denken. 

Ich ensol nicbt din dinst krenken. 

Ja scolen, routei, dine dinere 
45 Ilaben lang lib und ere 

Vuu mir zu libe und zu loue. 

Ich tn si gewaltich an dem tronel* 
Do ir gewalt sach der tubel, (H 6355/d) 

ich meine Sathan der ubel, 
50 und dar widir nicbt mochte tiui, 

her begunde sidi scro mun 

insinemznrnedrrtultelspnii h: ( II r)P.n()/n3) 

.mich muwet alle desiu tach (il (3304 f.) 

di schäme, di ich lide, 
55 honbetschande idi nicht mide." 



Theuphilus tete manigcu stuz (F 14ü f ) 
Sinem herzen, da her lach 

An siner venie. Maria S])rach: 

„bta up balde, Thcophilus. 
80 Iz ist gegangen dir alsus: 

Min sun liat uf dich vorzigen." 

„Gnade Maria! ja si genigeii 

Diuea guten, di mich hau irlust. 

Du bist allen sonderen ein trost 
85 Und ein vaz aller genaden vol, 

Mir tut wol, daz ich leben sol. 

Vrouwe, hemelsche keiserinne, 

Du bist war sonerinne 

Zwuschcn gote und der kristenhcit, 
<0 Diu hülfe uieman wart vorseit, 



Den ju(hMi, den lipideii. den ])ublicane. 

Du bist eiu voUeukümen maue, 

Der nie noch wandel geleit. 

Din gute hat Deinen undencheit. 

Diu gute ist immer in der iiitiwen 275 

Den, di dich uiinuen mit triuweu." 

Wer mit missetat vorladen si, 
Dem di sundc swere so ein bli 
Und hat uf sich gewiu iiert di sorgcu, 
Geladen abent und morgen, . 280 

Der rufe mit Theophilus ane 
Marien her bite iiiid mnne. 
So wirt siuer swere eiu ende 
Gegeben snnder nlssewende. 
Ich enracfae, wes men rune, 285 
Hilf mir von Schonebecke IJruue, 
Siut du bist der genaden steg, 
Daz mir der gar enge weg, 
Vrouwe, doit wirt gcrumet, — 
Wen ich han al hir vorsumet 21K) 
An junger jogunt mine jar, — 
Daz ich mit dir schine an der scl^r, 
Da m;ni trielit, du sist, vrouwe, 
Eiu suigel an der schuuwe 
Und der engele Inchtevaz. 295 
Maria mater, ich bite daz, 
Daz du mir sendest dinen segen, 
So daz mioer ougcu regeu 
Durch libe begizen di wangen 
Und di rnwo mit ir zangen 800 
Mitten au min licrze taste. 
Sint mir di zwe vastc, 
So mach ich mit Theophilo genesen. 
Maria du solt min geleite wesen, 
Laz diueu trost au mir gescheu, ^^05 
Won mine sele sol gen 
Zu orteile vor di trinitat, 
Daz der racher der missetat 
Mir werden muze geuedichlichc, 
So daz ich blibe an dem riebe, . 810 
Da di engel singen: hagios, 
Doxa, roma, thcos 
Sunctus Dens dominus Sabaoth. 
Maria, daz ist diu son gewaltig, got. 
An dren jtorsniien einer, 315 
Iz uewidcr gru/er noch kleyuer. 
Hilf, Maria, wen sich scheide 
Min Hb, miu sele beide, 
Daz din trost mir kome zu tröste, 
Der Theophilum irloste, 320 
Und mit mir Sterke den ruf, 
Den Gabriol dir zu gruze schuf. 



249 U (>356 den (S). 
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II. Alnosen und Gebet. 



1 Vau der aluiissen. 

Möge wy dat jummer krigen, 

Dat wy hen na gode stigen. 

Jacob sach eyne Icddcreu stau, 
5 Or hoghe an den hemmel gan, ' 

De engele dar up stigcu. 

Machstu de ledderea krigeu, 

So knnieetu vil enelliebe, 

Dar got si an dem rike. 
lü Vrunt, ik wil dek nicht dregeu, 

Machstu nicht stigen, so lere Tiegen: 

Jacob was lam an eynem beyoe. 

Ik make dek vloghcle tweyne, 

Dat sck diu vot nicht vortrede. 
15 De eyue vloghel ys dat bede, 

De ander vloghel de ;ilninsc. 

Icht diu Bunde dek nicht uuse, 

An schrie got myt dem bede, 

Almissen giff mit rechter stede, 
20 So werstu van suudeu irlost 

Afaniflse ya ein riker trost 

Unde eyn lankwarende schat. 

Erelesiasticus uiif! scrivet dat: 

Quasi Stella matutiua in 
25 medio nebulae. 

Ik enwevt oft my rechte duchte, 

He si)rak, de almuse luchte 

Vor gode so de morghensterne, 

Dat vordusteren wölken gerne. 
30 Ik saghe van der almisseu crat't, 

Han ik guder witte macht. (212 v. 2.) 

Tobias lei de sus sinen son: 

Du scolt almissen ghcrne dou. 

Des wert din liff gheeret 
85 Und alle dink ghemeret. 

Ok saghct dat merc: 

Eyme vroliken ghebere 

Dem sy got van herten holt. 

Almissc is evn dure solt, 
40 De noch vorvuiet noch vorwerdet, 

Almissen schat sek nicht vorscherdet, 

Dat et briuget der sesteu vlot. 

Alse eyu water hete glot 

Lesdiet de almisse de sunde, 
45 Des hebbe wy velc orkonde. 



[Almissen ys al sulk eyn stotj 

Almisse sachtet godes tome, 

Almissc loset dat vorlorne, 

Almisse ys der besten schilt, 

De den duTel dicke han be^lt 50 

An sineni anevalle ouch blot. 

Almisse vs der gnaden schot, 

Almisse lenget mennich leven 

Leret almisse vastc ghcvcn, 

Gy jungen, an juwer joghet, 65 

Almisse hat mennighe doghet. 

Ik vant an eynem boke scriptam, 
Dat nomet men vitas patrum: 
Et was to mateu eyn rike mau, 
De sek mit arbeyde bfgan 60 
Moste al sine daghe 
Au mennigem kummer unde klage. 
Wo he were van jaren alt, 
Sin leven was doch so ghestalt, (218 r. 1.) 
Dat he nu mochte vasteu, ü5 
Sinen muut harde kästen. 
Dat pater noster seiden, — 
Seal ik sine daghe melden, — 
Credo in uuum sprak he uummer, 
Doch was sin sede jnmmer, 7U 
He horde misse, wor men se sank. 
Wat sine hand irrauk 
Mit des knmmers arbeyde, 
Dat gaft' he an godes leyde 
To korken unde to stegeu. 75 
Dyt dede he mit vlite plegeu. 
Et were vlesch, kese eder brot, 
Den armen vuste eten bot. 
Sint darna it gheschach. 
Et (juam sines stervendes dach; tiO 
Na dem ])rester lie sande, 
Dem he siner daghe bekande; 
He vraghede om hir unde da, 
He ^prak: „saghe wo din leven sta? 
De bicht ghift der sele rat". ö5 
He sprak: „myn leven also stat 
Unde hat gliestau mennighen dach, 
Dat ik vasteus nicht euplach; 
Noch kleiner was min bede." 
üe sprak, wat he dedeV 90 



1 V. d. a. ist Überschrift V. 2 ist optat. Hauptsatz. 4/". vgl. 1. Mos. 2b, 12. 
10 ik vA auayeair., dit darüberffeschr. 12 JSIs fehft ein verbindendes ok o. ä. 

14 icht. 17 nu se, rt/l lloethe , ]{eimvorr." S. Ö7 Anni. 1. 21 eyn fehlt. 22 'Job. 
10, 4. 24 Ecdes. öÖ, 6. 29 venie sY. g. 31 witte = wete, vijl. Zh. 40, 1)0 zu 
V. 84H1. 32 (f. Tob. 4. sin. 37 2. Cor. !>, 7. 39 Tob. 4, 12 41 eu schedet, 
r.f/l. // 848(1. 42 steht in F hinter 45 8. o. S. 110. 43/4 v</l. Freid. 39,6 u Kcd, 
3,33. 51 velle aue Idot. v<jl Th 144 a Zs. 40. 75. 58 o. S. 110. 59 nn st. to, 
vgl. tjO. 72. 73. Ol ui. hc u. G2 unde feiiU. Oü nu = nie vgl. Th. ti9. 07 Selsen. 
68 nielseii. 71 Der Zug ftasat nicM recht hinein, 72 bände. 76 vliter. 78 vuste 
« Hti. „iUsbald, MO/w^, 89 bedes. 90 da dedes «i. he d. 
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Siiit lic DU saghcii moste, 
*He sprak: „guder dinge wüste 

Bin ich, wen dat ik Raff 

Almisseo van der joghet urhaff 
95 Secht, ik dede ok on ere 

Gode audors iioyiio niorc. 

De almisse ys mya böte (213 r. 2) 

Vor missedat ben to i^te." 

He sprak: „also du liast <rhcgen, 
100 Mote dy au seiden ghescheti.'' 

Do de rede van im gbescbach, 

To drai prestcre de man sprak: 

^Ik so mync almissen beredet, 

Mit tweu vlogclin bespiedct, 
106 De willen mjne seien leden 

Hcn ut dtissem arbeiden, 

AI dar se stede vroude viudet 

Wen mik de dot enbindet." 

He rnp mit traiisor ghcr: 
110 .Dot mek sineu licham her, 

Des mynscheit en dem cruce staiff, 

De uns den scgbestrid irwarff." 

Do he den lirliam entfeng, 

llc starli, .^in levcn vergeiig, 
115 De sele vor (vor) de triiiitat. 
Des engels Cberubins rat. 

lleddo ik dar icht mer af gbelescu, 

Dat moste bir bescreven wesen. 
Hir hcblio wy cyncii vli)gbol. 
120 We wille dorch dorcli den engen bugel 

Uen to bemmelrike vUeu, 

De Scal vil sere bcfdcn, 

Dat em norb eyn vloghel wcrdo» 

Eder he blift up der erden. 
125 Ik sagbc des vlugbels namen, 

De bet: f^hebot sunder schämen, 

Van dem las ik an den boken, 

Dat gift den bemmel dorch soke. 

Hedon dat \s al snllck eyn böte« 
130 It sticii myi gbewalt to gote. 

Dar van scriret me diisso wort, 

Otr ik rechte hau ^dlebort: (213 V. 1.) 

Keguum dci vivi patitur. 

Nod lidet godes rike, 
135 Me ncmct om gbeweldicblike, 

Dat don de goden mit oren bedo. 



Bedes crat't saghe ik to stedc. 
Wy leseo, dat Ninive de ttat 

• ♦ •• 

Umme ore mortlike suude 

Got Wolde senken in afgmnde. 140 

Dat kundcghede on her Jonas, 

De ok eyn prophete was 

He sprak to om mit saften clagen: 

„Wetet, dat an vertich dagcn 

Düsse etat scal wesen tonicbtet.** 145 

Des wert de koning berichtet, 

Ninus, de snnder schände 

Alle sin volk bcsandc, 

Ile gbebot uude sprak: 

„l>lik te an eynen sak 150 

l'nde sck myt bcde anklaghe." 

Ile bot ok vastcu dre dagbe 

To water unde to brode, 

To eren, de myt sinem todo 

Uns alle levendich makede. 155 

Van weynen vil berte krakede 

l'nde seden, se woldent gheme don 

Dar vastede pert, schap, ve unde bou 

Uude ok dat kiut in der wegbe. 

Höret, wes men dar do pleghe: 160 

Beden, borstslan, weynen, sochteu. 

Salter lesen unde ambocbten, 

Got vleyn umme ore not. 

Des wart glie wendet ore dot, 

De godes torn unde rage, 1(55 

Dar dat bot van der brage 

Wart den suudeu spreken mat, 

l'nde bletf Staude de stat 

Wente an dussen huteden dach. (213 v. 2 ) 

Vorwar ik dat spreken mach, 170 

War ruwe gift mit almissen, 

I'o mag ne dicke irlosen 

Unde vor dode vristen syn leven. 

Des wil ik orkuiide Rbeven. 

Et bed oyu kouing E/ecbias, 175 

Dem sagbcde eyn stcmpne, so ik las: 

„Ezccbias, vil herc koning, 

Scaffe balde dine diug, 

Went du scalt sterven morgen.** 

Des ghewau lic vil der sorgen, lÖO 

Ue korde sek to den wenden. 



94 an «(. van. umgalT. 95/6 Reimwörter vertauscht; vgl H 12541. „Ich 

erwies an Ehre Gott keine andre icriU-r". 101 ju st. im; V(fl. V 746, 1. 380, 3. 
I<i3 beredet = .,mts(/rstn(l,l" »v//. III). 104 vog. 110 Dat. 112 s. interesmnte Neu- 
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120 engel. b. i« erweiterter Jied.: „Bogen^ Torbogen' ; cyl. Luv. 1;J, 24 n. Matth. 
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« t,üebet". 12ö soke s. o. S. 112. 129 Gbeveu st. B. aus miss verst. Ghevet 
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allen sl. a. 169 9. o. 8. HO. 162 am bockten t. o. 8. 110. 166 vrage e. o. 8. 110. 
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Dicke wMt he sine bende 

Unde liaddc grote ruwc bekort. 
Wcyueude sprak lie dusse wort: 

185 „Sia trost kerne my to tröste, 
I)e den publicanum irloste, 
Undo. do dar Kananeam brachte 
l't vau der sundicliliken achte; 
Got here, myn herte mik giclit, 

190 Du sprikst sulven, ik wil nicUt 
Dos suuders not alloyuo, 
Min rike sy om ghemeyne, 
Of he sik keret to mich. 
Bariuhertighe got, nu bidde ich, 

196 Sende my dineu gcyst hen ave, 
De dar La/.arum ut dein gravo 
Hep an dorn vcrdcn daghe, 
Dorch Marten siuer sustcr klaghe 
Uet van dem dode ap stan. 



Der sulven gnade ik dy man; 20v 

Lat mek leven hir so lange • 

An mynes livcs gbetwauge, 

Ghiff ny so yi\ der stunde, 

Dat ik böte mync sunde. 

Ik loves dy entruwen, (214 r. 1.) 2ü5 

Mik scal myn sundc ruwen." 

Dat bct borde, so nie quit, 

De vil barinhertig was i);ivit, 

Weut vorbarmen ys sin recht. 

Dat sprak ik er unde sprecket echt: 210 

Do irloiif^ede trot. dat ys war, 

lu sine dagbe viltevn jar. 

Dat was ein wiinschlik teken. 

Sus iiia» Ii nie got irweken 

Unde irwcudcn siucu torn, 215 

Dar to de mynsche was irboru. 



III. 

1 Ego sto ad ostium et pnlso. 



Dat sprikt: ik sta vor der dore 
l'nde rope [off ik bin dar vore]. 



Ik sa^'he van der mynncn, als ik las; 
ö lu vitas patrum id scrcvcn was. 
Here, hedde ik dat ok nicht vorgetenV 

It was evtl arm prcster ghcseten 
An eyncni dorne, dat dar lach 
Up eynes breden waters wach. 

10 Ik saghc des sulven presters nar: 
He bclt de vischerige dor dat jar 
Sin korke was to maten rike, 
He dclde sin opper mynnicblike 
Den, de der waren inynne rokten, 

lä Dat se sine hcrberge sokteu. 
Dat dede he mit steder plege, 
lie eiilet es nicht aditcrwege 
Ik weyt nicht des presters uauicu, 
Sin armode gif( om schämen, 

20 He haddc to der werlde cleyno wnnne, 
Om was sin kleyt vil dünne 
Togen des starkes winters herte; 



Dorch mynne sek syn gut voi>terde. 

Sin redepert was eyn merye. 

He was des sulven waters verie, 25 

Dorch de waren mynne he des placb, (214 r. 2.) 

Dat he dat volk'vorde Over den wach. 

11c delede on ghernc mcde 

bin gut, dat was sin scde. 

Des morgens, er de dach updrange 80 

Unde er he misse sunge, 

At he yo mit sinen gbesten. 

De weren arm ofte van den besten. 

So des dat Volk was inspechtich worden, 
iSe Spraken: „wo steyt sus juwo ordeuV üb 
Wy wcten eyn düig, dat ys slicht, 
Jo cnys dat'ueynes presters ridit, 
Dat he ete, dar na misse singe." 
He sprak zo ome suiiderliugcn: 
„De mynne et unde ik nicht." 40 
Sus worden se alle bericht: 
Dem prester worden se dar gram. 

Düsse mere vor den biscop quam, 
De biscop «luam to sinem knechte: 
„Rit hea uude vorsehe my rechte, 45 
Wo it sta umme des presters orden; 



182 hendeii 183 in F stritt filr il. ludic. haddc, hedde, hedde, ich normnli- 
siere zu hadde. bckart: «. o. 6'. 97. lUO /. Ezech. 33, II. 191 not — Tod vgL 
Kcnemann cod. goU. theol. 168 fol 178 r II. Vgl auch fol 179 v 1 ti. Katand 604. 
192 on. 196 /. J"oA. II. 198 barmhcrtigbe D. ; D. ist dntic. 207 sprikt vtjl. o. 
S. 97. 207/8 hineiftgek. durch lieg. IV, 20, 5. 208 9 vgl. Se. 466, 7. 211 Jes. 
38, 5; irlegede; vgf. adjiciani, in sinen dage; vgl. sujier dies; doch vgl. auch H 
10850 /. 214 irweken = erweichen^ vgl. Ii .5733. Se 208. 
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So du bist des insperlitich wurden, 
So bring to hove niy de mere." 
De knape ret do vi! scre. 

50 Mit ome dre juuge kueplin, 
De der rede tnch tcolden sin. 
I't den wcscn he quam, 
To dem prestere herberghe uam, 
De andere bleuen an den vesen. 

55 Des morgens, do dat vc begunde beaen, 
Unde do herde rep „driff us". 
De kuape, stolt alse eya strus, 
Orloves dar vuste gherede. 
De prester id om weredc, 

üU Ilc sprak: „eynes diiiges ik lu)- vlete; 
Dat he de« morgens ju enbete, 
We liir henachtet, er den he rite; 
Dat was ju myues buses site.** (214 v. 1.) 
To om sprak des biscopes knecbt: 

66 ,,Ik enscal nicht breken juwe redit, 
Etet gy here dorch juwe ghebot!" 
De prester sprak. „war myime is got, 
De segeoe um dusse spisc beyden.* 
De knape at unde woldc scheyden 

70 Unde ret de wisscbe vaste iu, 
Dar he vaot de gesellen sin. 
I>o he on sagen woldo do mcre. 
Do wart he an der tiuigeu swere, 
lle begttnde mit dem mnnde bellen, 

75 lle konde nicht tosiireken sinen sollen. 
Do dyt de anderen bcgundeu scowcu, 
Se wolden den prester bebben bowen. 
War mynne do sek nu vorgat; 
Do cyn de slach ovon mat, 

80 Makede se om den arm als eyn stok, 
Dem anderen lam als eyn bok. 
Mit torne reden se do weder 
Uude sagbedeu dem byscope seder, 
Wo or tuch dort irgangen were. 

85 Se spreken: ^ct ys eyn toverero." 
Erer eyn den papeu do maude, 
r>o biscop na dem prestere sande, 
Ile quam to liove, dat ys siecht, 
llc onhaddc cappelan noch kuccbt, 

110 De etil beiden sin gbewede. 
Ik sagbe, wat de prester dede 
He hengede sin kloyt au de snnneu, 
Des scal meu der warheu myuue guuucu. 



Du de biscop dut sach, 

Wat van dem armen prester schach, 95 

He sprak: „Sint gy eyn tover^, 

Als uns saget ys to mereV 

Ue sprak: „Ikbin eyn man, so me sieht, 

Dem me prestere namen giclit. (214 2 ) 

My denet dort de wäre mynue, lOO 

De holt myn cleyt dorch ghewinne, 

Went ik neynen anderen knecbt ban, 

Als varcndcr have eyn arm man." 

Under dussen reden unlangen 
Quam eyn wiff herto gbegangen, 106 
De droch up crem arme eyn kint, 
Dat was noch an sinnen biint, 
It was knm eynes halven jares alt. 
De biscop s])rak to om mit walt: 
„Sint gv van der waren minne saget, 110 
Hetet dat kint spreken dat, 
We sin vater sy, 

Eder juwe kerke mot wesen vry." 

De nrester sprak: „siut dat was 

Jo de wäre mynne, als ik las, 115 

Ik bede dy by dem sulven namen, 

Kint, dat du uomest alleusamen 

Nicht vorholne men apenbare, 

Yan WCS sainen dyk dyii inoder bare." 

Dat kint rep lüde dorch den hop: 12U 

„Here, myn vader ys de hysi op!" 

Do de biscop hordc unde sach, 
Dat dat unvornufte kint sprach, 
He vel neder uppe des paves vot. 
Mit orlove ik sns spreken mot, 125 
Sin herte was swere so eyn bli, 
Ue sprak: „domine peccavi.** 
Dat sprikt, dat si ghekundiget: 
(„Here, ik hebbe ghesundifThet.") 
Wat mochte de biscop mer dou V 
He het den prester godes son: 180 
..\'aret to bus mit sliclitoii wurden 
Lude baldet der waren mynue ordeu."* 
De prester volgede der mynne spore 
Unde Icvede na alse vore, 
Wente he irwartV t^odcs hulde. 135 
Das was der myiuie sculde. (215 r. 1 ) 
Ik bau vun der mynne noch scyt, 
Ik gripe weder de barmherticheyt . . . 



50 kucpcline. 51 sine st. s. 55 vc fehU. 58 wusto. 00 vlcy st. v. (51 ju 
» jo. entbeyt, zu mluL iubizeu. Ü3 au st. ju (S). 73^4 Do wart he an dem 
munde stumme. He begunde mit der tungen bellen. (8.) 78 nn = nie. 79 ene «t. 
cven. 80 se fehlt. 88 lecht .s/. s. r<ß. Sc 117 u. II 810 SG50 u a. im Dt. 
9U deme. gift. 101 d. gh. = „zum Lohn". 103 „als ein an fahrender Habe 
armer Mann**. 110 leve st. m. vgl. 115. 110 /. s. o. S. 119. m. fehU. 126 swere 
fehlt. 131 Varcn (S). 181 An 186 sculde a Anschuidigung. 187 noch » genuoc. 
*. Za. 40, 85 zu V. ÜUU. 
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IV. Hesse. 



1 Mot bcydc vlccii niide biddeii 
Mit tucüt, myt kusschcyt sitteo 

Undc vor den werenden dot, 

Dat hc uns dar van irlosen roke. 
5 ]k las nest an eynem boke 

Van der missen, undo vrome mere 

Sprak vor war, dat id also were. 
It was eyii ridder to vilde, 

Yrevel to spere unde to scliilde 
10 Uude to dem sweide cyn Uilt, 

To aller maoheyt utirwelt. 

He hedde wo! der werlde guost, 

Docli droch ou des duvcls kiinst: 

Ue bedde bedreveu eyue aide; 
15 Do woneden om vaste mide 

Ik weyt wol welke noden : 

He wolde sik siilvcn duden. 

Dat bok ik las mit richte; 

De rittcr ging eyns to biclite, 
20 Ile saghede dem prester de not, 

Wo be dicke worve umme den dot. 

Dat begunde dem prester irbamen, 

He sprak : ^denket up ink armen, 

Dat gy strevet na der vordomnisse. 
26 Sagbet, höre gy icht gheme misse V* 

He sprak : „seiden cdcr nuinmor ; 

Doch myn sede wcscn jiiramer 

Van kindes tyt went an dussen dacli, 

Dat ik giidcr' werke plach." 
80 Sin Ijorte lie dem prestcre entslot, 

Dat em de tran ut den ogeu vlot. 

Do de prester ^hetrnwe 

Sadi van naten ocren de niwc, (215 r. 2.) 

Ue sprak mit ernste sundor spil : 
S5 „Welle gy don, dat ik ju raden wil, 

Ik scttc mync sclr vor de not 

To paude, dat he scolde dot 

Nnmmer sterven an quatbeyt 

He sprak „des ghcvc ju mynen cyt." 
40 De prester sprak: „so sy ju gbcsccht, 
Ghevet alniisen unde boret miase; 
Syt des seker uude wisse, 



Dat ju de duvcl nicht scunden mach 

Up al sulkes dodes slacb, 

Wen gy sinen licbam havet, 45 

Dar moghe gy de dreToldicheyt 

Spcin mit aller macht so men sprikt, 

De enlet ju so niclit sterven. 

Jo enys got alleyne, 

Mit om is al hemmelsch her ghemeine, 50 

Dar ys sin blot unde sacrament. 

De ritter sprak dem prester to: 

„Ik love ju, dat ik dat gerne do." 

I)c ritter vaste to der kerken ging 

Uude bat got vor alle sulke ding. 55 

Höret, wat dem ritter scbach. 

Over lange tit dar nach 
He revt dorcb cyueu groten walt, 
Sine danken weren manidiTalt, 
Wo he sik sulven wolde doden. 60 
De wile he was in sulken noden, 
Quam eyn bur her ghegangen, 
De droch sin cleyt up eyner Stangen. 
De littcr sach on an der tyt: 
„Meyster, war gy wesen syt?" 65 
He sprak: „ik do it ju ghewisse, 
Ik konune van eyner kerkmisse, 
Dar bordc ik godes wort." 
De ritter sprak : „ nu saget vort, (216 v. 1.) 
Wolde gy my vorkopcu juwe aflatV 70 
De hur sprak: „dorcb watV" 
„Dar gbevc ik umme myn kleyt, 
Dat an myn liff ys gheleyt.'' 
De bur «prak to sinem unheyle: 
„Beyde, allat unde misse ys my vcle, 75 
Wat my seiden dar af scal entstan, 
Dat motc got jmvcn live Icggen an * 
Ik sagbe als my wart gbesaghet, 
He gaff om rok unde cleyt, 
De bur vortech siiiCK hcyles, 80 
Got loste ou do rechtes de^Ies 
Dem ritter wart aflat to deile, 
I)e bur heng sck in eynem zeile. 
De ritter vorgat siner not 
Hude dachte nicht up sulken dot 85 
Nummer me went an einem ende. 

Ik rade, dat me nene vorswende, 



1 8. o. S. 82 M. 123; P(jL Krone 1JÜ82. 5 ,Jch los kürzlich in €. Hache 
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vorwar geseit. st've = strcvenV 3!) 40 hinter 85 zu stcllen Y IH scf-de rr//. // 
6204. G2 8, o. a. 123. 05 {S:) der Hauer kann uninögl. nieystur angeredet werden, 
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Wat meu in gudes deuste bejaget. 
Höret, wat got salven saget: 

90 Non revortetur de ore meo omme verbum 
Dat sprikt: dat mynstc wort, [vacuum. 
Dat mn mynem munde ys gehört, 
Seal nuiiiiiicr idel weder komen; 
Godes wort bringet vromen 

95 Der tele tinde ok deme IWe. 
Van dor misse ik vorbat scrive; 
Sit des sckcr undc wisse, 
Welkes dages gy boret misse 
Mit rawigher andacht, 
100 I>cr bilglien misse craft 

De nympt ju vil meuuige uot 
Unde wol ok den grimmigen dot, 



[ De misse bringet rikeu troat. (216 v. 2."» 
I Alsus wart de ritter irlost 

Van der hemliken uot, 105 

De bur ieyt vor em den dot. 

Hedde lie sine werk voricoft nicht, 

Alse my dat dat bok vorjicht, 

An om were de dot nicbt dergan. 

Hir mede lat ik de rede bestan. 110 

We smabeyt lidet dorcb got 

Undo in allen dingen vuUet sin bot, 

Wo scolde den mynschen misselingeu, 

Eyn ewich vronde entspringen, 
i De nummer an ende blivet 115 

Unde ucyu not vor um vordrivet! 



V. Seligpreisniifeii. 



1 Beati pauperai spiritu, quoniara ip- 
sorum (216 r. 1.) 

est rc^imm celoruiii IJoati niites, 

(luouiain ipsi possidebunt terram. lieati 

4|ui liigent, (pioniam ipsi consolabuntor. 
5 Heati (|iii csnriunt et sitiunt ius- 

ticiam, (iuoniam ipsi satiirabuntur. Beati 
raisericordes, 

t|Honiam ipsi misericordiam persequimtur. 

Beati mundo corde, quooiam ipsi 

denm videbnnt. Beati padfici, 
10 (|uoniam filii dei Tocabuutiir. Beati 

(jui persecutionem patiuntur 

proptcr me. 
gOt aprak, so du hordeet na: 

lU-ati i)auperes spiritu. 
15 To dem ersten lerde sus sin kint: 

Seilich, de arm des gheistes sint. 

Dat mo serc kum bir Icve 

Unde sek nicht to hoch heve. 

Nicht leve an overdrancke, 
20 Dar van niynsiblik berte wanke, 

Dat bat vorboden l'aulus, 

De werde Christi apostolus. 
Eymnr rede ik wol vragede, 

Of ncynman des betragcde, 
26 War umme got sine rode sau 

To ersten an dem arm (1(> began. 

De wisen papen erkunden: 

Hovart de sy up allen sunden 

Wortele, eyn stam der missedat. 



Ghelikerwis an den boken screven stat: 80 
Otmot sy an alder eder an joget, 

• ••• • 

Van der hovart steyt screven also: 
Inicium omnis superbiae apostatare a 

deo . . . 
Hovart lenget sek van gode, 
Unde nelat sek an einem bode 85 
Mit dor waren ntmodicbeyt. 
Sus ys my vorwar gheseyt, 
Seal armode by otmode sin, 
So dat se dragen eynen schin, 
So hat god rccbtc ghedan, 40 
Dat he id an dem armode began. 

Van dem armode spreke ik bat, 
Konde ik ofte wistc wat, 
Doch sagbe ik ju eyn deil, 
Gift my got der Salden heil. 45 
Twicrlcyc ys dat armode ; 
Kyn kumpt van des reynen bcrtcn gode 
ünde het willich armode. 
De scrift seclit, dat sy gote, 
r)at mcn gar lediehlikeu vortye 50 
Unde sek vau erdescber have vrie, 
Dorcb dat me gode denen moghe, 
So dat id den armen seien doghe. 

Me scal der rikheyt sin bad, 
De scrift ans erkundet dat: ^ 
Facilius est jier foramen acus trausire 
camelum quam divitem potentem iu- 
trare in reguum celorum. 



88 Vor Rodes fehlt in. IX) Jes. 55, 11. 102 wil. 108 vorsiebt vgl. Se 410. 
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Moghclikcr ys, dat e\u kcmel 
60 Sünder vot und ane schemel 
Dörth eyn natelen oge krupe 
Uade myt walt dar dor slupe, 
Wen dat eyn woldiger rike 
Kome hea to dem hemelrike. 
Gö Gy heren, me scal sterven, 
Umme dat ewige levent werven, 
Nicht umme de vorgangen t)^. 
By dorn honipo de palle lit; 
Vordecket des duvels list 



70 Sus kann de diivol läge stellen, 

Dar mcde he de werlt wil vellcn. 

Sin Bote bringet unghemach, 

De tute teynen silver sprach. 

Ulte ik de rede rechte vorste. 
76 Wy lesen an der aldeD e, 

— De rede ys lank — wo sich toch, 

Dat .lacob van lande vloch 

Dorch Esaus sines broders schulde. 

llc vrochte sine« torens unhulde. 
80 Ile quam to «jynein ome Laban, 

De hadde twe dochtere sunder waii: 

Eyn de was ghar mynnichlik, 

De inaget het Raoliolc, wen ich; 

De ander het Lya unde was 
86 Scheel, alse ik las. 

Labaus dochtere weren two. 

Hir grip ik den meren tho. 

Jacob deucde Laban, dat is war, 

Umme Rachelen seven jar. 
UO Do it quam an de sunnenwendc, 

Dat sin denst haddo den ende, (2 Iii v. 1 .) 

Jacob vor mit vronden an Sprüngen. 

Ile mendc, dat Kachele de Junge 

Ou scolde maken vroudeu rike, 
96 Dem doch wach unghelike, 

Wcnt hc wart scre bedrogcn, 

Mek enhcbbe den de scrift gelogen. 

De dach hadde ende unde quam de nacht: 

Laban haddct so ghedacht, 
100 .Jacol) der loncs gerende man 

Wart an eyucr dusteruisse ghedau, 

Dar wardede he sines horten wunne. 



Om wart doch uuderdau de suune; 

Dorch hemelike salicheyt 

Wart Lyn an sinen arm •jlioleyt; 105 

Des vorgat he vil der sorgen. 

Do it kam tegen den morgen, 

Jacob beriiwede sin vrigen, 

Do he sach Ligen, 

De an sinem arme bcsloten lach. 110 

Do irhoff sik eyn iinl'i" iinghemach, 
J>at oni Laban hadde glielogen, 
Mit siner sachten rede bedrogeu, 
Om was eyn nuwe schäme. 

Ilere, wat bcdudet de name, 11& 
Ik meyne Kachille unde Lya? 
Ik saghe, alse ik iu der scrift sa. 
Kachele dudet eyn sachte Icveii. 
Also wy dar aue menen sweveu, 
So hat et Laban de davel acht, 120 
Dat Lia wart to bedde bracht, 
liva, wat sprokcs ys dat? 
We dudet uiy den namen batV 
Lya sek so vil bedudet, 
oH" jiiwe tucht dat ghebudet, 125 
Ais eyn arbeydes leven. 
Wen wy in der 80tiche3rt sweven, (21 6 v. 2.) 
So wert uns dat sure to lone, 
De duvel lonet uns dat schone 
Unde gifft nns dat mtssevar; 130 
Dat ik ju saghe, dat ys war. 
llodet, dat ja Lia nicht hone, 
Wen gy umme Kachelen schone 
Denet, also Jacobe schach. 
Den or schone brachte in unghemach, 136 
Wo ik hobbe ghescreven dat. 

Me scal groter werde sin ghehat, 
Dennoch were ik gheme rike; 
Augustinus 

Schrivet nns dat minnichlike: 140 

Beatius est dare quam accipore. 
Id ys saligher, dat me gheve, 
Den nie an dem armode leve. 

De rede lat ik alle sin 
Unde valle weder an myn bogiu. 145 
Dat ander armode is glicleyt 
An des gheistes einTaldicheyt. 
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Oy liercn, scvouleye is dat brot, 

Dat ans scal helpen nt der not; 
150 Dat nomc ik luli (o latinc, 

Als ik vindc au dea buken mync: 

Materialis, spiritaalis, Sacra« 

mentalis, doctrinaliB, peniten- 

ciotialis, Sanctae operationis, 

155 eternalis 

Set, dat erste is dat brot, 

Dat dorne live hilpt ut der not 

Unde äterket minslik leven. 
Dat ander brot yt uns gh^ven 
ICiO Spiritualis, 

üude bei geystlik 

An dem dudesschen, dat saghe ik. 

Dat schamcdc ys gonslioh eyn doget,(217r.l.) 

Lcrct gy de an juwer joget, 
Kiö Dat wart der sele grot gbemarh, 

Doget ys den sunden eyn slacJi. 
Sacramontalis : 

Dat dridde brot 

Is gnt vor der sele dot, 
170 Dat gift vronde srnnder spot. 

Dar van scrivet uns sulvcu got: 

Eyn levendich brot byn ik, 

Dat van dem hemele komet sek. 
Doctrinalis : 
176 Got is dat verde, 

Dat gift der sele hoch gbeverde; 
Doctrinalis : 

Dat sprikt de lere, 

Dar van sage ik nieht mere 
180 Den: wer pot wil mynneii. 

De scal mit witteii sek vorsinueu, 

Dat he lere, wo he sek ove, 

Dat lic sik au dogeden prove. 
Peniteucionalis: 
186 Dit bedndet de waren mwe, 

Dar up ik dusse rede buwe: 

Fuerunt mihi lacrimae meae panes 

die ac nucte. 

Sus saget David de wise: 

190 Myne trritio woren myno spise 
L'udc myuer sele eyii brot, 
Trane sint der snnde eyn dot. 
Vau den tranoti sjirikt alsus 
De biluhe mau Berubardus — 

196 [Van der träne macht] 

ik saghe nicht na wane — 
Stinte Hernbard sprikt: de träne, 
De ut ruwigem lierteu komeu, 



Wervcu der sele grotcn vromen. (217 r. 2.) 
Rnwich tran, dat rike is din, 200 

Du entsliist der gnaden schrin; 

Kuwicb tran, du vorwinnest, 

Den de gar unvorwinlik ist; 

Tran, du biddcst Jhesum Crist: 

Huwioh tran, du bist so gbestalt, 205 

Du gbeyst to gode mit ghcwalt 

Unde stillest sinen grotcn tom; 

Tran, du vorlosccst dat verlorn; 

liuwicb trau, wu kleyne du bist, 

Knmestn an eyn herte myt list, 210 

Du cnknmpst numincr idel ut, 

Du erwekcst lowcn uude strus, 

Were noch so grimmich sin sede. 



\ ruut oftu dyk nicht vorsinnest 

Gerne heddc ik to ende bracht, 215 

Wo so grot siu der tranc macht, 

De dar bore vleten ghctogeu 

Van dem herten dorch de ogeu. 

Sniite Anilirosins scrift uns dat, 

Trane sunt van natureu uat, 220 

Dorch dat se afwaschen unreinicheyt. 

De an des mynschen lift* ys gheleyt, 

Unde dopen anderstunt de sele. 

Ik tovede, of ik it vorhele, 

My saghcde eyn meyster lädit eyn kint, 225 

De tran soltich van arde sint, 

Dorch dat se weder scbowen de lust, 

De da kumt van böser kust. 

Ik saghe, dat ik daraft' wcyt, 

De tran sin warm unde heit, 230 

Dat snndighe herte is kalt, 

So komet de tran mit ghewalt 

Unde irwermet dat herte, 

Dat van sunden leit de smerte (217 t. 1.) 

Unde was van mwen al swar. 235 

De tran ys lutter unde klar, 

Dorch dat de sele werde irluchtet 

Unde an den ruwen irvuchtet. 

Dorch de werdisihen macht 

Ilet der tran sulke kraft, '24Ü 

Dar viin de ogen werden nat 

Ik saghe umme dat brot vorbat. 
Dat scste brot nome ik, als et ys, 
Panis sanctae operationis, 
Dat sprikt : dat brot der hilgen werke, 245 
Dar mede me de sclc sterke. 
Ik wene, dat id dat sulve was, 



160 nemo, ut s. o. 8. 100. 163 eh. 176 s. o. 8. 96. 187 pacies. 199 
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Xiiu deiu ik au den hokcn las: 
Opcramini non cibum qni pcrit. 

2&0 Arbcydct iiiyt wcrvoiulcr list 
Spisebrüt, dat imvorgciiklik ys, 
So moghe gy myt heren scharen 
Dor de wnstciiif^o viirn, 
De ys drier dachvart brcyt; 

255 To Helia wart ok sns gheseyt» 
Dar be slcp iindcr einera bome, 
( Id enscbach om nicht an eyneiu dromo): 
^Ilelia staut up uudc et, 
Make van dinem brode dek bet, 

260 Dy kiim cyn swar wcrli tn banden." 

I)at sevede brot loset uns vau scandcn, 
Dat nenn ich, als id gheheten is: 
Pauls ptcnialis'. 

Dat sprikt dat brot der ewicheyt, 
266 Dar van heft uns de scrift gheseyt: 
Ikati (jui manducant panem in 

reguo celoruni. 

Se sint salich unde rike, 

De brot eten in liemmelrike. 
270 Nu han ik gliar ghelesen, 

Scveuleyc sy dat brot gbewcsen. (217 v. 2.) 

We bedde uns des bericht, 

Enhcdde wy der wiscn nicht, 

Papen kregen to unseu vromen, 
276 Wen wy erst an de wertt komen, 

Papcii kregen tn unsen ende, 

Wcnuc wy scolen in dat eilende; 

Wy ghenesen eder stcrven, 

So uekone wy nicht irwenren, 
2ö() Uns enkonie der papen rat. 

llir uicdc de rede eyn ende bat. 

Hei]) mi, wen so sik sceyde 

Min lift' unde selc beyde, 

Maria hemmelscbe vrbwe, 
286 Dat ik den prester besehowe, 

De nick gbeve levendich brot, 

Dat gut sy vor der sele dot. 

Ik we3rt dat wol entniwen, 

Ete ik dat brot myt ruwen, 
290 My nemacb schaden Sathan, 

Helfogor, Moab noch Helian, 

Dat sint duvelike namcn, 

Des helpet my godes lichame. 



Ik weyt wol, herrc Jbcsu (.Irist, 

Dat dat brot din licham ys, 295 

Den an dorn crucc voiliowon 

Man unde wyff mocbteu scbowcn. 

Dat brot, dat ik hir entfe(ng), 

Isdat blot, dat ut dinem liorton gho(ng); 

Do da in dem cruce wordest wunt, 300 

Uns dot de Bcrift dat knnt. 

Du stundest nakct, clcdcr bar. 

Maria, quoni ok sulvpii dar. 
Ik nieync to iiiyner hinuevart 
Kdcle maghet van hogber art, 905 
Min trnst an dy alloyno lit, 
Lose mek van sorgen, des is tit, (21d r. 1.) 
Wcnt du sachmodich eyn vrowe bist, 
So din flone Jhesns Crist 



So ghetiket de ander saTicheyt 310 

Bus de dar het sacbmodicheyt. 
Sus bastu der salicbcyt two. 

Ik gripe der dridden salicheyt to. 
To dem driddon male larde 8U8 
Dat Volk de here altissimus, 315 
Als uns de wiseu papen gent: 
Hcati qui lugeot [van der drofhet]. 
Wo scal ik den wisen luden 
Dat wort „lugeut*" bedudcu! 
Weyncn, droven han nnderseheyt, 320 
Sus ys my vorwar gheseyt. 
Dat bewiset uns aldus 
Eyu bok, dat het graedsmus; 
Autem flco cum lacrimas onitto, 
Ingeo qiiando vultu tristis ero. 825 
Ik weyne, wen niyne wangen 
Mit den tränen sin bevangen; 
Gy beren, wen ik trübe, 
Weut ik mit jamer clagbe übe. 
Dus larde got sin kint, 3SU 
He sjirak: „solich. de dar drovich sint; 
Se scolen iiir uppe der erden 
Unde an hemmeM ghetrostet werden " 
Dorcb wat bei uns got troricb wcscn? 
Ich lian doch an den boken lesen, 335 
Dat trorent bovetsuudc sy. 
Ik mighd eyne stolte mere dar by. 

Absalom hadde eynen ratgheveOi 
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De was oin IctV als »in e{?en Icveii, 
)() It giug al dorck sine haut; 

De was Acliitophel glienant. 
To cynen tiden «luarn et so, 

Dat üe koning siucu rat vlo (21ö r. 2.) 

Unde lovede nicht siner rede. 

Ik saghe, wat Acliitophel do dede. 

IIc bcgnndc scre drovcn. 

Mit leyde jaiiuner oven. 

Wat hulpe« dat ik vorhele? 

Ile lien^ sik iiiyt eynem solo 
bo l>orch leyde up cynen hoglien ast, 

He wart eren iiudc livos eyu gast. 

Lorde uns got, dat wy aus droven 

l'iid«' al sulkcn jainor oven, 

Dat wy uus heiigcu mit der wcde? 
% Dyt troren gift der sele neynen vrede. 

Mc scal troren ummc de Bunde, 

Dat wort ik von gode künde, 

Aläo dede de wise koiiiug David. 

Höret wat myn mnnt quit. 
BO Ik saghc de nicre, als ik las. 
Eyu ritter de het Urias. 

Got hadde om ghcven Salden vil, 

Als ik ju bescheden wil. 

Ile drocli siilven ininnicliliken litV 
S5 Uude hadde eyn so ridderlikes wyfl', 

Ore schone droch der raynnen vuch, 

Wat me van or Salden wach, 

Dat was dar jeglien enwicht. 

Got hadde or vorgbeteu nicbt, 
70 Ore antlat was eyn meyen blick, 

Hre oiihen eyn hortovalicnder strik 

L'ndc niyiislikcr myuue eyu nette. 

Ik saghe, er ik dat vorgettc, 

Mit der mynnen nette gevangen wart 
76 David de koning van hoger art, 

So dat om dat sulve wyü' 

Levede so sines suWes M. (218 v. 1.) 

( »re leve on so sere twank, 

Dat lie vorgat eten undc drank. 
3f) Oui euhalp nement, so me seyt, 

Weder got noch sin wysheyt, 

Ile enmochfc dorch mynnen kummerdoln, 

Om hadde bet voch vorstoln 

Ik meyne hcrte unde synne 



De schone vrowc mit orcr mynnc. 386 

Wat mochte der waren mynnc son, 

David de koning, do tonV 

Scolde on de niynne dodcn 

Mit also grotcu nuden V 

Wo scolde he sin ding anevan? 890 

Ik saghe, als ik gbelesen hau. 

In (loti siilven tiden id so ghoschach, 

l'ut de koning orleges plaeh; 

Ho hadde eyn vast hns beleghen. 

So de vorston noch vakcn picghcn. 895 

Eynen brcfl' de koning sande do 

Kyncm riddcre, gheuoraet also, 

Also om de vader siu den namen gaff. 

De ridder was glielietoii .To.vl) 

Unde was des kcren hovetman. 400 

Wil gi boren, wo de breff began? 

„Dy enbot al leff unde god 

Dar to cynen willighen mod 

David de vil edele koning. 

Joab schaffe alle myne ding, 4C6 

Dat Trias der wäre holet, 

De to der manheyt was ghcwelet, 

Kome in eynes stormes not, 

Kdcr in eynem stridc kese den dof 

Also de serift vorgicht, 410 

Joab de enlet des nicht, 

He ensende Uriame in sulke not, 

Dat he an eynem storme kos den dot. 
Do dem koninge worden bracht der 
mere, (218 v. 2.) 

Dat Urias de helt dot were, 415 

De koning klagede in der stunde 

Uriascs dot myt sineni munde, 

Unde was sin herte dar umme vre. 

Nach Urias wive sande he do 

Unde liadde ii)it or sinen willen 420 

Ouenbarcu uude ok stillen. 

War umme scolde ik it besehenen? 

Se ghewan by om koning Salomonen. 

Over lange tit dar nach, 

Höret, wat koning David ghcschach, 425 

Off ik rechte yomeme, 

Wo eyn stcmpnc to om qucme, 
I Dar he lach an sinem ghemake 
I Unde sprak: „koning David, wake, 
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430 Unde berichte my cynor mere, 
Slnt du Itist c\n recht riclitc-rc: 
Id haddc eyn licre scape mit gcwalt, 
Ik cnweyt wo mennich hundert getalt, 
Ik bcbbe der tal scape vorgeten. 

435 Unde by om was eyn ritter gesetten; 



He sloch den armen ritter neder 

Unde najii om di\t srap seder; 
l)ea rofi badde be begaa. 
David, her koning, saget an: 

440 De dat dede, wes was bc wert?" 
„Siiit du ordels hast gh^ert," 
Sprak David de koning wise, 
„Ile scolde hangen up eyuem rise; 
Mochte groter sin eyn not, 

445 De scolde be kesen vor den dt>t ' 
De stempne sprak: „dat is recht, 
Ik sagbe dy cync nicre, dat is siecht 
David, du bist de sulve man, 
De den roff hat ghedan 

450 An Uria, dem du den liff 

Nemest dorch sines sulves wiff." 
He swech; darna sprak he apenbar: 
„Vil hilghe lift*, du sagbest war. 
Ik bin de uiisalglic man, 

456 De den roll' hat ghedan 
An Uria, dem vil sotcn: 
Wo scol ik de sunde boten? 
Vor war yo ys recht, dat 
Nu my dragen langen hat 

400 Darto alle gudc lüde." 
Dorch dat ik bedude, 
Orot ruwe badde he bekort. 
AI wenende sprak he de wort 
Hen to synem scbepper aldus: 

465 „Miserere mei deus, 

Barmhertighe got, gnade mich, 
Weilt du bist der trnaden licli." 

I^u saghet ui} de synuc inyu, 
Sus heyt got dat volk drovich sin, 

470 Wcntc islik seil byiiiimen 
8ek siucr missedat scbameu, 
Also Adam de vil wise dede, 
Do he gliesundighct hedde, 
God sprak to om, alsus ik vuruam: 

475 „Sagbe, wor biatu komm Adam?" 



Ile sprak: „dyne stempne ik borde 

In des paradiscs nrdc 

Uudc scbamede mek der mcrc, 

Dat ik blot unde naket were; 

Des vioch ik onde budde mek." 480 

Also scal eyn yslik scamcn sek, 

Went hc suudiclilikcu dot. 

Vaderlike got, giU uns den mot, 
Dat wy vor sunden bcbbcn swcre. 
Ik sagbe, dat Maria ok drovich wcre, 48ä 
Nicht dorch key n snndichlike dat. (2 1 9 r. 2.) 
Ilorct, wat an den boken Stat. 
Dat scrivet uns alsus 
De hilghe man Anselmns: 
Ubi de pcccatis agitur, de Maria nallam 4M 
pcnitus esse volo mentionera. 
Wo me van sundediken diniien 
•In sprak, dar ciiliordeik lesen unch singen, 
Dat Maria badde ncynen del, 
Se trorde umme unse heil, 495 
Dat wy an des duvels twange 
Waren i^hcvangen so lange, 
Wuutc se ghebar uns to tröste 
Jhesom, de uns von droven irloste. 
Sos han ik de vrowen gbeleyt 500 



Dar na sprak got, als ik voruam : 
Beati qui esuriunt 
et sitiunt justiciam : 
Got larde de armen unde do vorstcn : 
De umme de rccbticheyt dorsten 505 
Unde umme de recbticheyt hangerich sint, 
Dat sint salige kiut. 
We gift eyn nnderscheyt, 
Wat dussc rede s\ [,'heseyt-. 
Dorsten uudc huugergen na der rech- 
ticheyt? 

Vorwar ik gbcve ein nnderscheyt, 

Gift niy got myn herc 

Sinen geyst, dat ik dar gliere. 

Mester Avicenna hebbc dank, 

De scrift: unser at unde drank . 515 

Unde dat brodc mensche leveu 

Geystliker wis is der sele gheven. 

Ir s\nsc er ghcistlikcu nar (2i9 v. 1.) 

Dat is recbticheyt, dat ys war, 

Unde ander tugedc, de me hat 52(i 
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Höret wat an den bokcii «tat: 
DOQ in solo pauc vivit homo, sed 
in omni verbo dei. 
Dorch des ewanj»elisten niunt 

525 Deyt uns got dusse rede kuut. 
Jo eolevede van brode nu eyne 
I)c ininschc, he sy grot oder cleyne, 
lie ievct ok an godes worde, 
Of ik de rede rechte horde. 

590 Here, saghe, wat is recliticheyt? 
Gerne ik do hir eyn uudcrsrheyt 
Got sprikt uns to eyner stunt 
Dorch des e wangelisten mnnt, — 
Habe ik de rede wol vornomen: — 

535 Wer rechticheyt eusy bet vuUcukomcn, 
• Dan der Pharieeien nnde der Bcriven, 



So moghc gy myt my nicht bliven. 

Dat phariscien recht was hat; 

ündc der scriven sik ok vorgat 

Kyll dorch sines tornes herten, 64C 

Dat he eyneu sloch mit dem swerden; 

Dem wart to daem nnbeyle 

Dat swcrt dorcb wrako to deyle. 

Ore recht was aunder löge: 

Bant vor hant, oge vw oge, 645 

Ore lede vor de Icde; 

Ore recht was toghcdan dem vrede. 

My diichte, got liadde bat 

Der scriven recht ghenonict hat, 

Den he hoyt e\ii rochtichc} t. 550 

Jo scal by rechte sin der buriiilierticheyt — 



VI. Leib and Seele. 



1 Nudus egressus saro de utero matris, ! 

nudus revertar illuc. (219 v. 2.) 

Ik kam nakct van myncr moder büke, 

Dorch recht ik weder naket stmke. 
5 De scult liat ir wol vornonion, 

Dat wy mit suudeu sint indewerlt komcu. 

De swnren bort myne, 

J'lnroko ik ; wy w:il mit dor inoder pioO 
Werden gbeboru sus alghelike, 

10 Ik menc beyde arm unde rike. 
.In so wundert nick cyner mere, 
Dorch wat mcnnich hertc so scrc 
Knwcyt nicht, van weuuen he komcn sy ; 
Ik sagiM't om wol, is he my by. 

15 Niliil aliud est homo nisi sporma 
fetidum, Saccus stercorum, csca vcrmiumet 
postremo pulvis et dnis (wat de 
nunf?cbc sy nnde scolc werden). 
Uns scrift cyu meister an sincr lere, 

20 Dat de mynsche anders nicht were 
Wen eyn unvlcdidi sani. 
Wy werden uuä alle sulven gram, 
AlsDS aaghet myn beste sin, 
Wiste wy, somhke beghin 



25 Uns erst to ghckouien hat, 
Gy beren, mote wy uns bynamen 
Unser live« nt^ore schämen, 



I So mach unse liff uns sulven leyden. 
Socht dat wil ik jn gir boscoiden. 
De miusche is, als meu uns scyt, 30 
Eyn sak aller unreynicheyt, 
Dar na wert he den wormcn eyn as. 
Van dem miuscheu ik vorbat las, 
He wert to lösten asche unde Stoff 

Alse cyncs gronen homes Idff, 35 
Dat oyu stormwiut eutuicbtct; (220 r. 1.) 
Alsns bin ik berichtet. 

Sin bort wert nüt grotor i)inc, 
Mit jainmur ghan de dagbo sine; 
Noch had he cync sunderlike not: 40 
He mot sorglien nmme den dot. 
Minsche, de dar hcrlik vcrost, 
Saghe, wat du vor der bort werest 
Unde nu sist unde scalt werden 
Noch sulves liir n]i])c dusscr ordtMi? 45 
01t' du myner rede ueync vorsuiehest, 
Wor du eynen doden man sehest, 
Sprek to dinem gliesellen: „sich, 
Dat dusse was, dat bin ich; 
Als he nu lit in der erden, 60 
Scal ik an korter tyt werden." 
Sral de selc dort pine cntfaii, 
Dat licr de litl' bat niisscdanV 
Ja sc mot id vil dure inurnen, 
Des wil ik de guden warnen; 55 
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War umme siut der sele is leyt, 
D«t dat liff nisdotf so me seyt? 
Uff nnde sele samea ys eyn, 

So de siinne, de hüte scheyn, 

CO Uiidc vorwandelt doch dicke 
Sincs Icchten schiaes blicke; 
Also dot de dot umor leven, 
Dat uns allen got hat ghcgcven. 
Dat liff nnde sclc svn oyn, des 

65 Hat my hericlitet Aristoteles, 
De wyse meyster uude kluke, 
De URS scrivet alsas an dem boke: 
Qiioruiii uiule praeter alteriim utro- 
bique tautum unum, dat sprikt, 

70 Aristotclesscriftunsansinerlist: (220r.2) 
Wor eyn ding si, dar dat ander ist, 
Dat dar sv an Iteyden lialven eyn, 
Lift undc sele alsus iny irschcyn. 
Dat liff gaff uns dor de selc got, 

76 So soaft de selo dor dat litV an dem bot. 
Sus sint de twe evn gbewordeu, 
Se dragben ok bilken eyne borden. 
De minsche hat twc stmkc, den geist, 
Dat Uff, of du dat nicht weist. 

80 Van dem geyste sy \v> undotlik 

• *••■•• 

Den minschen bescreft uns alsus 
De wise meyster Hoetius: 
Homo est aiiiinal rationale partem 
mortale partem imniortale. 

86 Hoetius sprikt, de mvuschc sy 
Kyn der, dem rede wonet by 
l'nde c\ii doyl stcrflik sy, 
De ander dcl des dodes vry. 
Eyn rede ik wil orkunden: 

90 Van dem vlesche kiinit de sunde; 
Dem geyste is dat jummer leyt, 
Dat dat liff missedot, so men seyt; 
De twe hebben monnigen groten strit, 
De is ghewesen von anhefjhiinie der tit. 

96 Volghet de gheyst dem live iclit medc, 
So vulbringet dat liff sine sede. 
Des lives orde also stat 
Als eyns scalkes, dem me lat 
^n vinger bret, de tohant 
100 Wil hebben so breyt also eyn hant 

BERUN. 



Van dem stride mach dat iiff 
Spreken, it sy man eder wiff, 

Als ik han ghchort vil e: 

Filii matris meae pugoavenmt (220 v. 1.) 

contra me. 1U5 

Dat sprikt: myner moder kindcr 

Anvecbteden mek so de rinder. 

Saghe, liff unde sele vorwar, 

Sint de twe eyn also eyn bar, 

Ott" se den e\n evnirh dot m ovde? 110 

Ik meyue liff unde sele bc\de. 

Jo doet irscheiden all ein re: 

Ik saghe, als ik id vorste 

Kyn bok ik negest umme kerdc 

Unde^las, dat nu Scheden so herdc llü 

worde* so dat is an der qncle, 

Dar sek schedct unde selc. 

Do solo dorchsokct alle lede, 
i Ii ht se iergen rowcn m\t vrede 
I Moglie, eder van ghewalde 120 

Yinden eyn let, dat se enthaldc. 

Do soken ok ut nnde inne 

Des minschen viff sinne, 

Of se iergen viudeu schür. 

Dat sokent wert dem live snr, 125 

De sele drivet dat janimcr grot, 

Se seiht myt des geystes ougen hlot. 

War an dem live liat missevaru, 

Sc secht l>ydcnthalven sek schäm 

De engcle unde de duvele rote — ISfl 

Dar ys Sathan de suude tote — 

De zu scharn geyn eyu ander blirken; 

Des mot de sr-Io seie irsrrikken, 

Sc lidet sorghe uude angest grot. 

Do wart dem live roannich stot, 135 

Vi- dem ergho irc not, 

Dar dat lyff kcset den dot. 

Dat haben vele lüde dicke gcsen, 

Da minslich sterven is gheschcn. 

Hir lieft dat dichte eynen ende. i 220 v. 2.) 140 

Got vore uns ute dusscm eilende 

In sin cwighe rike, 

Dat wy licscliowon alghelike 

Jhcsum Christum, uuseu trost, 

De uns van dem dnvele bat irlost. I4S 

F. Breucker. 



56 id sl. is; vergl. 91/2. GO doch enlstelU aus nchV rgl H 0524. Ol Sine, 
schiues fehlt, vgl 11 0525 u. Zs 40, 67 zu 833. 68/9 70 «. o. S. 107. 71 si erg. 
76 vü gbebot. s. o. 8. 106. 79 Vor icht steht durekstr. n. 80 «. o. 8. 106. 85 
mynschc ühergrftchr. ühcr durchstr. nic\stcr. s. 0. S. 84. SC rede = ratio. 87 dor 
s= Tier. 89 orkundc. 9;^ mü uige. 95 ichtmode (S). 96 sine fehlt (S). 97 steyt, 
ditvor durchstr. stat. 98 Icvt s. o. 8. 106. 105 hinter me: dat sprikt. 107 Vcchteden 
mek; über mek steht weder; vgl. H 8966 u. o. S. 108. 112 allent Ic o. .S'. lOG. 
118 niy st. id: .s\ o. S. lOH. 11.5 nu =• ,,»/t". id st. is: ,J)ass Srliciifrn nie 

SU hart würde, wie du^ in der Todesqual, wo sich J^cib u. Seele scheiden." 119 rowe. 
120 eü. let = Glied. 122 De soket. 127 my de geyste 129 scbaren. 182 an vor 
eyn. 186 Eyr. er ghe. 139 Der st. Da, undeuUidt.' ghesen. 
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Zu Meister Stephans Sehaehbueh. 



1. Dat. /joc/i srhfd iresen m Iniek der mie 
Undc ol,- ihr ifudrH trfrh' nffdr. 

Den i-ihlrhii hiiliH <l((t inti ntiirli temen 

D(d s/n//, nnlt' dui'-hij tiuu'kc, miiieii, 

Wo tidt se . . 29—33. 

Nach ScnijTKK (im Glossar) stände daf in V. 31 proloptiscli, 
„(las nachlol^endc Siil)j('kt Of'ff liervorlii'l)en(l'^. Ks ist aber 

kein Prononu'n. sondern die Knnjuid^tion. wclclic eine in» ältert'ii 
DcutNchon und Englischen nicht ungewöhnliche Stellung einnimmt: 
ein Teil des Satzes ist dem eiulühründen Worte vorangestellt. Also : 
„class das Spiel den cdeln Leuten wohl zieme, und [dass sie] u. s. w.^ 
Dieselbe Konstruktion findet sich in V. 503: 

J)j/t is intl rieht, Hif dffsser ict/sc 
])at sff],' i-n iicintif]: nn'stc pfj/sa, 

wo Scm.iTKK die „eigentümliche, w<il durch den lieim vernnlasste 
Stellung" erwiihnt. Aus dem Mittelenglischen kenne ich Hunderte 
von Ciegenstückeu. In Paradise Lost steht: 

/r/tn first tttniflit tlw rliosin serd, 
In fJir tx'i/luiiiii;/ /nur flir limrens und ettiili 
Hose, ottt <tj r/nfits 1: 6 — 10. 

Ähnlich 1: Gll n. s. w. 

2. (Mer allen werken ist 

En luMheift - des hij-sh ijf rns er int — 
StnntiK' eil doi'cli ainne missetlatt 
Ane rnu'JUm yinJe mr-mtiet 43 — 46. 

Schlüter fibersetzt U-stAn zweifelnd mit „zugestehen^. Ich 
möchte lieber, obschon auch zweifelnd, das gewJihnliche ^beistehen" 
hehalten, und xwar in diesem Sinne: ^hier ist Christus unsere Stütze", 
d. Ii. wir können uns in diesem Kalle auf Christi eigene Worte 
herufen. /. P>. im (neiclmis von den Weingärtnern, welche ohne Kurcht 
die Boten (lottes niisshandeiteu und ;,geschuiiiht vou sich Hessen''. 

3. hl dl', dl' mit ei'in sinnen 
/}nri//ii'f rmii' ere mit r/ifi' nifnfu, 
Mir idir diniJti' init ndsrJir di'Hihni, 
W^n sr ili ii (fiii Hi ll tmldi )' t ri iifki iif 
Dt' se iiti/t tiKUru d(tt beste leret 

10* 
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(Jude van (hn mweghen kerett — 
De mach mronem tremn ghefik, 
De mten meyxier doglmlen rik 

Sciti'nini ijnff in (fcH tforf, 

De eine doyhet mde ere hont 4U — 58. 

Die ersten Zeilen scheinen unbegreiflich. Wie kann jemand 
^Tugend und Ehre im Sinne habon'' (SchlOtbb), und doch mit 

Falschheit denken, wie or n. s. w.V — In einem andern Zusammen- 
hange macht dasselbe Wort wieder Sc]iwieri;j;keili n: 

Se (die Burgfrau) feei to (htm koMhujIte t'tfden 

1^)1 fh' enti' rriff/ht'H sHtHfrr ufflt'n, 

l'lff»- lif sc Hiildf fi) HifHi' nrnnii. 

St' inthla ilut roirk u/so ror-i't'iio'n, 

J)at dar u ere rjt deine rastele, 

Dat ul ent irords al to dele. 

Dar louede de kouing nide mror, 

Mrii tjaf de Jiorch dmie konhnje roi' 

Mf/t diu sinHf'H dl ihn- -in. 

Dar In- rauf ril tfiif t/Inurgn 1039 — 48. 

SoHLüTSB nennt die Stelle »unklar^ und schlägt vor, statt mmetif 

rinnen zu lesen. 

Ich bin der Ansiclit. dass in dein zweiten Zitat ein Maskulinum 
sinnf ■= sitit/r, „üelnl^'smann'^, „Diener'*. ^.Mann**, Yoilie«;! : mbd. 
gesinde, m., isl. .sinni, m., mit derselben Bedeutung. Das stimmt auch 
mit V. 1042 f. gut üherein. Eine andere Frage ist es, ob dieselbe 
Erklärung auch für das erste Zitat möglich sei. Es hiesse dann: 
die Leute, die bei ihren Unteigebenen allerdin'^s Tugend und Ehre 
sehr lieb liaben, aber sellxT keine Uelelirung dulden, sondern heim- 
tückisch demjenigen nach dem Leben trachten, der sie zu verbessern 
sucht. 

4. De man in inipuiirliUkei' <htn(' 

To gJiante bot des kegaers sotie 830 — 810. 

Mit II in Weisung auf bat to ghante 4777 schlägt Schlptkr vor, 
hof in in(f zu bessern. lieide Verben waren in derartigen Verbindungen 
f^eliiutif;, f^anz wie die mittelengl. be(hn und hidden, die altschw. 
iin^u und hi^ia u. 8. w. 

5. Ih' in der wcrJdr nn so (hih- 
l'ndf na dfr niszheyi (dso trfdt^y 

/>/;// scinddr un-n rndi-f st/nrn (ffifsc/ffn 
Dirk*' rni' ////// din'fn tiihn l.'ilil— U7. 

y,</iik(% ndv, oft; 1307 würde die Bedeutung ganz und gar 
besser passen, oder leiehtlieli; ähnlich auch .'!012." Schlitkr. 
Sell)stversl;indli( Ii beisst i//r/,i- wie im Mild, zunäclist ^olt", dann 
;,immer". JSchlltkk selbst sagt von neiden und kltne: „durch eine 
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fjewisse Ironie nie und gar niclits." Auf die zahlreichen ausser- 
dt'utschcn raralli.loii (altcngl. oft, ial, upt u. 8. w.) braucht wobl* 
kaum hiugewiesen zu wcrdeu. 

6« y>o*7/ hat lic riftf <hmv hntimjlu'- letjUe 
rndf irohlf nn diunnn srffrti f(t pundSf 
Ihif In' iitorlifi rui't'U fo /((tn/f 

l 'iulv arhicLtii tnjnc dt/uyliv 15U4 — IJ7. 

He (der Zöllner) sclutl de Iwle teot henchien, 

De ene na FtronmUn Htiicken m'Uffheii 

Utuh ere gitd to lande tmi/hen 4045 — 47. 

IScHLi IHK übersetzt to hiuU-: „übtr Land", lu dem ersten 
Zitate heisst es ^puacli dem Vaterlande'', „licim''; vgl. mhd. ze lande 
mm Tristan 2: 1421, Parzival 2: 1183. In dem zweiten: ^in das 
Land** (über die Grenze n. s. w.). 

7. Alle ((innimje Ht'hal st/n ffeuin/nr 
Under den ridderen mnder ulIcijHe 
De trafteu, de se bestindet'ffen irenten, 

De Scholen by en besnndertjen Siemen 1655 — 58. 

iSciii.i iKu Übersetzt die letzten Worte: ^mit ihnen zu Grabe 

getragen werden (?)". Wie das mhd. sterben und das mnd. be-sterven 

heisst es wohl «sich vererben", also «Privatbesitztum werden (das 
in ihren Familien bleibt)''. 

8. Ahl HS rUMt'i' huh dcde 1887. 

Af'lits heisst natürlich „ehenso", ,,s()". Warum es hier ,dic 
IU'(lcutung von wie zu hal»cn sclicint". bcgrcirc ich nicht. Die Wort- 
stellung soll doch wohl keiu Gruud seiuV Sogar iu Prosa finden 
wir: Aldus Itertich tcil/ielm . . unde de anderen heren t/toghen torugghe 
Lüb. Chron. II 34: 1, u. s. w. 

9* J)<tt nun sf sclup/df siiudf'i' //<h (/Ik h 

To haut unjt tncr lineti fron/t jt 20r)8 — 54. 

^hfn'i/r, f. Aufscluib . .; die scliwaclic I)ckHnuti(in erklärt sich 
aus dem Keim; oder soll es bedeuten: ohne Bürgen, ohne Bürg- 
schaft?*' Scilla TEK. — Warum nicht substantivierter Infinitiv? 
Vgl. (1(1 1 sjtelm 4919. 

10. 1><> ilr Loniiii/ riidr slofk SC (dlc Mückcuj w//; 

Dut .VC stdKCH (llse i'ti lk<ilj. 

De man tt^ntck den koniuy 

Wor-nnme fte dat hndde ghedaen 

De nni(/f/Jtenf de dar teeren rloghen 

Cndc dl n'de teeren ml gltesoghen — 

„Unde en beten mtj niclU tnere . . 2227 — 'd'6. 
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Wenn man, wie Spkknokr Jaliil). \IV, 1)1 vorschlagt, statt 
Unde in (ieni Ift/tcn Verse Pr \\v>t (al-^u nat h <//ii>/nni JJ.iO eim ii 
Puukt setzt und die direkte Rede mit 22M anlangen lüsst), wird der 
Satzbau sehr ciulueli. Kiue Mügliclikuit wäre jeduch vurhaudcn, 
ohno der Sprache oder dem Sinne Gewalt anzutun, den Text un- 
TerUndert beizubehalten. Diese Möglichkeit habe ich durch die obige 
Interpunktion au^d rücken wollen. Worte . , ylmUien hicsseu 

so viel wie <ifj' '/In s/utf/n n. In der letzten /eile spränge die indirekte 
Kede, wie oit in älterer Literatur, plötzlich in direkte Uede über. 

11. Do se (die Unzufriedenen) ffea kommje» wysheijt hordeu, 

Krr lii'i'tr se miß titslen roi'den 

Vmle leteu vort dm koniny ruih n 2251) — 02. 

Im Glossar steht: ^nahmen ihre Zutiucbt zur Gnade (?) oder 

fielen zu Flissen (V); vgl. ndid. siitr mi/r nilhn'^. Kntscliieden 
das letztere. ]'niir auch im Mnd.: vgl, I.i ühkn -Walthku Wb.. 
Lkitz.mann <icrh. v. .Min<lcii i Halle lS!),s) S. 2.^1, lü.i k Woltenhiitt. 
Beuediktinerregeln (WoUeidjiittel rJ03J S. 122 {skk »ti'ackvn in de 
laiKjhen oenicn, prostratus jacere). 

12* Xii ii'il ih' srrliii-H nm <h r nfnin n, 

Jh' ror (Icnir riihlrrr sfi t/l i ti Inj ti ii i ii 

To f/r.v kotiiiif/rs ronh-nn Innit 'liVM ',V.). 

\'iihiiinnn ist dem Verl. des (ilossars unlu greitlich g( Itlichen. 
Es ist jedoch recht eintacl». In dem dritten Ihn he. von den l>auern, 
wird zuerst über den (rechtenj Turm-Bauer gehandelt, der ja auf 
der äussersten Reihe des Schachbretts steht. Innerhalb, auf der 
zweitäussersten Reihe, steht der Springer-Bauer. (Nebenbei sei be- 
merkt, dass riddere „Springer'' heisst; aus Versehen steht im Glossar 
nur «Ritter^.) 

13, He (der Schmied) schal in snner vorderen haut 
Hdtben emn Itauterf ane qtiattt 2647 — 48. 

Die ges]>errten Worte dürfen gewiss nicht mit „nicht zum Schein^ 
übersetzt werden. Sie sind formelhaft und mit fwe list, sunder iran 
u. s. w. zu vergleichen, also: „wahrhaftig'', „gewiss'', „sicherlich^ 
(halb pleonastisch). 

14. 0, deile men nn also in der fcerlt, 
Mennieh segltd words also gheverlt, 
I)at dat (ßjmjhe slmn (janck 

To rechte sunder irindes dtfni <■/.-, 
Dat UH tnoet kntprii In den hicf. 
Des menneghen hüte is br/iof '2\^'>',y — 58. 

„In den loef krupen, gegen den Wind ankämpfen. Schlctkb. 
jyDer Gegensatz des Laufens unter nicht gerefften Segeln ist aber 
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nicht völlig klar, deiiu das SihitV mit vollen Segeln an (Kii Wind 
gebracht kriecht nicht, Uiul't über Uet'ahr im Sturm zu kentern." 
Kbausb Korr.-Bl. XIll, 5. Ich habe mir eine andere Erklärung 
gedacht, weiss aber nicht, ob meine eigenen Erfahrungen aus der 

Schulzeit hier verwendbar sind. Wenn wir in unsrem kleinen Segel- 
boote den steilen Wind nicht länger auslialten konnten, [jHegtcii wir 
das Hoot ganz gerade gegen den Wind zu steuern wolni das 
Segel locker tiatterte, und das 15oot nur noch einige Meter weiter 
„kroch" — um das Segel herunterzunehmen. Also: mit einem ge- 
rett'tüü Segel hätten wir weiter fahren können; so aber mussteu wir 
kr Upen in den loef''. 

15. Ghirirhetßt *hU ist i n i/Jn rc: 

Jo tuen dar iraters in ijhut luere, 

Jo id sik den waUeren biU seve 3445 — 47. 

^Habsucht ist ein Stück Zeug (V)". ScnianER. Nach Korr.-Bl. VI, 71 
heisst der Stadtgraben an der östlichen Seite von Stralsund, welcher 
zur Aufnahme vieler unsauberer Flüssigkeiten diente, der GUrgrabm\ 
im 15. Jh. wurde er de /////• genannt. Vgl. altfries. ncre, Jauche, 
u. s. w., Korr.-Lil. VII, (i. Bis dass ich eines Besseren belehrt werde, 
übersetze ich hier ylierv mit ^AbzugskanaP, „Kloake". 

16. De (den Bauer vor dem linken Läufer) wU ik enem 

fftKerHf're 

Lik'ett, ii/f/f enem herlin-ff/irrc 4031 — 32. 

Ich setze das Komma nach Li/rrn, um meine Auffassung der 

Stelle aii/udcuten. Die Präposition im/f ist nicht von dem Verb //7v'// 
abhiingig: bei diesem Verb ^tcht regelmässig der Dativ, um zu 
bezeichnen, womit man icinaiid vergleicht; so auch in V. 4()o2. 
Ml/t ist comitativ und lu issl „ut list", oder, wenn man so will, ;,und", 

17. N'' iiior/ifr ilichr <h- iii niif ro/'-Hrnirn , 

Jff srltohh' >■//• rriir/tfrn rnih- sc/nuir/i 4478 — 79. 

Was das Glossar bietet ('/«■ i/ciuir = niancher) ist sprachlich 
nicht exakt, obschon dit^ Bedeutung des ganzen Satzes ist: diese 
Warnung vernähme wohl mancher, der sich fürchten und schämen 
wurde. I)e yenne heisst j,ein solcher', und dicke heisst hier „off* 
(nicht «stets''; vgl. Nr. 5). Um den hier vorliegenden Zusammen- 
hang der Sätze auszudrücken, benützt das Niederd. vier Konstruk- 
tionen, welche, in die Sprache Stephans gekleidet, so exemxilüiziert 
werden könnten: 

a. o/siin,< /ii'/r. ihit sik srhvnien svliolilcii (Konjunktion): 

b. (ilsiilLr huh \ ihft sc sik srltrnini srliohhni (Konj. Personale); 

C. nisiilhi hnli', <h' sih srlnnini sihiiltlrn (Relativ); 
d. illsiiihr liiilr, sc srhohlrii sih- scliiuirit (Personale). 

Die erste Konstruktion kenne ich nur aus dem And. (Ilel. ed. 
Heink lü5d, 4247, 0011, nach meiner Auflassung auch 2üj. Die 
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zweite und ilie dritte sind die Liewöliiiliclistcii. I)ie vierte ist liier zur 
Aiiwendimg f^ekommen. Kin junlcrrr rn lefj; ist der folgende: Oh iijxt 
nw u'ol (ilsnILc Imlr, sc, sni/äen'n (dun iiutj in aluvLv und iiiciKjenn in 
knidc Jahrb. II 55 : 38. 

18. '"^o f'liff 'l(it ri//, r nl riii//i' i/( f/let 
l 'n'/r ihif (jidl Iii I tiiflictn illi t , 

l lulc shu n ikihh'h Itihitlt ilnl rihr 

Mt/f aitderen heren nl (jhfllkv 512(18 — 71. 

Die Stolle wird im (llossar (unter mit ) Jils „unklar'^ bezeieliuet. 
leli iil)erset/.e' sie: (Wenn di(! Diener <les Königs illjerall uneigenniitz 
handeln,) ;,su bleibt das Reich ungeteilt . . , und das Ueicli i)ehält 
seinen Namen (seinen guten Ruf, jseine angesehene Stellung) unter 
andei*en Herren (Reichen) zugleich*'. Reich und Herr (König) werden 
hier gewissermassen identifiziert. Der Dichter selbst scheint eine 
Motivierung des Ausdrackes für nötig gehalten zu haben; er fiigt 
darum hinzu: 

Wenie de kmihuj w p« here 
Utide en houvf, mt/l groter ere. 
Alle mm kouinf/nkea, 

19. Jlir-rniiiir, uii/f dnin' rmtrit fn(/fir 
Murli /ir, ri>/if/icn in siiicni rluijUi , 

I Pill' (/(■ t/rni/i/rit liniiii sjn'iii<//H)i 5118 — 20. 

Vgl. Korr.-Bl. XIV, 4 (falsch ist Xill, !)4). Dass in V. 5410 
ein Fehler steckt, ist recht wahrscheiidicli. Utd)edingt notwendig ist 
jedoch diese Annahme nicht. Das schwierige rnlt//un stellt vielleicht 
für ni/(/hi H</r ; vgl, Redent. ()stersj)iel 84 Anm., Woll'enbiitt. lU-nedik- 
tinerregeln 23, 7 (nu/d mt-vnhfhcn roten ) u. s. w. Der Ausdruck 
„folgend*' wäre insofern berechtigt, als ein Bauer doch stets zuerst 
henrorrücken muss, bevor der König von der Stelle kann. 

20. JI<dt Itr (der König) sine rndrrsttfm cor nicht, 
It sehnet ril dickry des sif hvrirht, 

Wanm se Scholen wescn t'fuyyhe, 

f)at 86 l'even achter rnyyhe 

rnde laten dm heren in der not, 

Dar he nnxi knnnnvr lidm (frot, 

,ySpi'erli- drs Itiiidi's kouintje to!" 

Wanne, de Jtere demte steift aUo, 

Dat fie . . 0482—00. 

Die Interpunktion soll ein Erklärungsversuch sein. Im Glossar 
steht für V. 5488 bloss ein Fragezeichen. Selbst habe ich die Stelle 
lange für verzweifelt angesehen. Sollte wohl V. 5488 als ein Ruf 
gemeint sein, der aus dem feindlichen Heere herüberschallt ? — ein 
Ruf des feindlichen Königs zu einem seiner Mannen (denn seihst 
kann er es ja nicht tun): ,Gieb des Landes König Schach!" Wegen 
to-s^jrekvn, ^^zureden^, für ^^Schach bieten" vgl. 5460—63: 
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f />/>'' suhlt II sr/iff/rrs sprfr 

l'ln'lit mcii ol: tu .^jinl.nnh' n/r: 
^Scluivh', iicre /o/* Iiere t/mi!** 
So »preekt tle konimj wedder: „biU!" 

21* //i" nirnt! tla hcrvH nieht, 

Ih t re lüde iiiyt rechter plicht 

Ihrimjcu, eren tnule voren, 

Uwle nirec/Uiche^t ntr-ntorm, 

ik mene de ifenm, de . . 5400 — 5500. 

9 Die Stelle ist, wenn man eren hier =: ereHf *ehren\ nimmt, 
unvL'rstäodliüh. Auch niren passt in der HeiUututig Muhrcir nicht in 
den Zusamnicnliaug. Sollte es zu mv?, Turclu'', j^i'liiWtnV* Spbkmorr 
Jahrb. XIV, 1')."). S( in.üTKK Korr.-Hl. XI\^, ü gibt ihm im ganzen 
recht, lü^'t je(h)ch liinzu, dass ri>ffn violleicht „Mist luhrcii" bedeutet. 
Wie schdii, \venn ein König die liauein zum Misttahren zwingt und 
— die Ungerechtigkeit niederschlägt! Das Verb du 'uujen steht indessen 
hei STsraAH nicht mit reinem Infinitiv; nach V. 2182b, 2194 zu 
urteilen, müsste es hier heissen: dar-to dtrirnjeny dat se eren vnde voren 
<ul( 1 älnil. Ich übersetze nach ¥rie vor: „ich meine die Herren 
nicht, welche ihre Leute mit gerechter Verptlichtung zwingen, sie in 
Ehren halten und leiten, und Ungerechtigkeit niederwerfen; ich meine 
diejenigen, die u. s. w.^ Wer etwa meint, „ehren" sei kein an- 
gemessener Ausdruck, wo es sich um das Verhältnis des Lehnsherrn 
zu seinen tutergebenen handelt, vergleiche eine andere Stelle bei 
Stkpuan, wo dasselbe von dem Herrn der Herren gesagt wird (2477): 

(itnl f't'r i/rii i/il(/in ifi-/,rr-lllilU, 

Ih tft'ssc imnhr (d. h. die I'.rde) oiu-n hau! 

Kei ht überzeugend wirkt auch eine den besprochenen Zeiten sehr 
ähnliche Stelle (2051)- illJ): 

//.■ iifi'iir n/r/if ilr (fiiilni lin'i'H, 
/)(■ nr 'liimi*' liKntri'vH iHift ci'VHy 
i>i' Vit animie dar-Ut holden f 
Dat se yo des reckten fcolden, 
ik mene de n. s. w. 

22. ]\'()i'-iin int dal ae, de rechten saken 
Vil ik iir nn ktmdirh maken 55 lö — 17. 

Das heisst: „den reeliten (irund, warum es so ist, will ich 
u. 8. w." (also nicht: „warum das das Richtige ist, will ich u. s. w."). 
Die Wortfolge hat wieder den Herausgeber des Glossars verleitet 
VgL Nr. 1 und die Wortfolge in: Des honinges sere to morotne 5571; 
Do he . , de[n] schonen Hadde uorslaghen absolone$n 1841 f. 

LUND, im Juni 1904. Emst A. Kock. 
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ostfriesischeu Fürsteufamilie (172d) 
24, 140 f. 

Sprache, gesprochene, deren Syntax 29, 1 f. 

Sprichwörter aus Stapelholm 3U, 78 f. 

Stabenow, Louis 22, 115. 
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Staiielholiu : Idiotismen 27, öT f. 2!*, .'{(» f. 
Sprichwörter und Redensarten 30, 
78 f. 

Steftiii. Hn^ro 22, 115. 28, ÜÜ. 

Steiulerg, (icorg 28, 9f>. 

Steinicke, Angust 27, ;}2. 

Stephau, Meister: Mnd. Cato 23, 1 f. 

25, 1 f., zura SchiicUbuch 30, 147 f. 
Sticht, Ci\y\ 22, 115. 
Siilifried, Felix (= Adolf Brandt) 22, 

(53. 115. 27, 31. 28, ()<> f. 100. 
Stiude, Jnlius 22, 115 f. 27, 30. 
np'fi stock (Ion 21, 141. 
Sti>rtebeker-Lied in Ostfriesland 28, 4 f. 
Stotiel, Peter 22, 125, 
Storck, Friedrich 22, 110. 
Storni, Theodor 27, 2(>. 29. 33. 34. 35. 
Strauss, Vagel 28, 84. 
Strickers Düdesche Schlöiner 2S, Höf. 
Striprok, Lübecker Familie 27, 45. 
Stroter, A. 22, 110. 
Stublmann, Adolf 28, 100. 
Stutz, S. 22, 110. 
Sttudenfall 21, 120 f. 
Sundermann, Friedricl» 2H, 1(10. 
Syntux der gesprociienen Sprache 29, 1 f. 
Täpper, Wilhelm 22, 110 f. 
Tannen, Karl 22, 117. 27, 29. 28, 

12, 21. la). 
Tecklenburg, Wolf Wildgraf von 22, 90. 
Tegeler, L. 22, 00. 
Tenjerd, Gerd 22, 05. 117. 
Terfloth, Ludwig 22, 117. 
TeufeUsageu 21, 145. 24, 78 f. 
Teut, Heinrich 22, 118. 
Tewcschen Huckt ijdt 21, 141. 
Teicesken Kindelhehr 21, 141. 
Thorn 27, 49. 50. 
Thyen. Otto 22, 118. 28, 100. 
Tiburtius, Dr. Karl 22, 118. 28, 100. 
Tiek, Karl 22, 118. 
Tiemanu, Theodor 28, 100. 
Toball, Heinrich 22, 118. 



Todsttndeu» die sielien. nind. Allegorie 

23, 114. vgl. .Tu>Mi,. 
TSnnis, Jan, seine Joseph- Tri logie 

28, 2. 22. 
m-fntilkr» 27. 61. 
Topp, Bernhard 22, 118. 
Torlbereituug in Christiansholm 27, Ol f. 
Totentänze: Berliner 21, 81 f. 20, 142, 

Lübecker 21, 108 f. (vgl. 84 f.) 

27, 5, Dänischer 21, 109 f., ein 
prosaischer 28. 25. 

Trauisen, Heinrich 28, 100. 

Trede, Paul 22, 118 f. 28, 100. 

Trier, mnd. Handsdirifteu 23, III. 

trompheir 21, 139 f. 

Tunen, Cord van 27, 3. 

Türk, Heinrich 22, 119. 28, 100. 

Tyver, van der Tyverbiugge, Hinrik 

23, 127 f. 
I hlich, Joh. Chr. 22, 119, 28, 100. 
Uhlmann, S. T. 28, ICO. 
Uhlmanu-Bixterheide, Wilhelm 22, 119. 
Ulrich von Dornum und Oldersum 

28, 13. 

Ungt, G., 22, 119. 121. 

Unruh, Theodor 21, 119. 

unui 21, 142. 

Urban, Hermann 28, 10 1. 

Uthagen, C. D. 22, 67. 119. 28, 09. 

Uthenhove 28, 15. 

vadderphe 29, 124 

S'alentin und Namelos 21, 125 f. 

Vaupel, Wilhelm 28, 101. 

Vitulns 21, 136 f. 

Vogel, Otto 22, 119. 

Voigt, Johanna, geb. Ambrosius 22, 56. 

119. 28, 101. 
— Otto 27, 33. 

Vokale der oldeubargischen Mundart 

30, 33 f. 

Volgemaun, August Heinrich Friedrich 

22, 120. 28, 101. 
Volkhausen 28, 101. 
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Volkslieder, oatfriesiieke 28, 4 f. 14. 

nd. des 16. Jahrb. 26, 1 f. 
von, Pripoiition, im Cod. llonacensie 

des Heliand 30. 74 f. 
Vorbrodt, Ferdinand Aognst 22, 120. 
Voss, Carl 22, 120. 

— Joachim 28, 101. 

— Job. Heinr. 27, 82. 

— Jnlina von 22, 120. 
Wftber, Dr. 22, 126. 28, 104. 
Wagenfeld, Friedrich 22, 120. 
Wagtsmitgott, Ludwig 22, 120. 122. 
WaMecki.sche Mundart 29, 132 f. 
Wand, Ausdrücke dafür 20, 116 f. 
Wargiener, F. W. 22, 120. 
Warraund, Arend 22, 109. 120. 
Warncke, Paul 28, 101. 

Warnung vor dem Würfelspiel 21, 144 f. 
Weber, Ferdinand 22, 120. 

— Martin 22, 121. 

irceijer, urrrjcrlur/, weigeHtuj 2(), 123. 
ircg, Wand 2(5. IIG f. 
Wegeuer, Greteke 23, 1 14. 
Weiugärtuer, Joseph 22, 121. 
Wein-Linie von Bettingerode bis Nein- 

dorf 22, 184 f. 
Weise, Karl 22, 121. 
Weiss, Karl 22, 119. 
Weitliiig, Otto 28, 101. 
Wellenkamp, Dorette, geb. Holst 22, 121. 
Wellner, 0. G. 22, 121. 
Weltaien, Otto 27, 26. 
Wendler, Otto 22, 121. 26, 101. 
Wenker's Sprachatlas 22, 134 f. 27, 142 f. 
Werdum, Ulrich von 28, 12. 

— Ursula von, Volkslied auf ihr Mar- 
tyrium 28, 14. 

Wernicke, Paul 28, 101. 
Westeraeyer, Joseph 28, 102, 
Westfalen: Bestimmungswnrter doitiger 
Ortsnamen 28, 'M f,, westfälische 
Besiedlet des DeutscUordeusiaudes 
27, 43 f. 47. 



Westboff, Ferdinand 22, 119. 121. 28, 

88. 86. 102. 
Westpreosien: Spracheigeuheiten 21, 

156 f. Beaiedelung 27, 43 f. ' 
Westval, Amt 27, 2. 

— Hinrich 27, 5. 

„Weaivdl toas sin$ vaders son", Fast- 

nacbtopiel 27, 6. 
Wette, Hermann 22, 121 f. 27, 80. 
Weyer, Aognst 22, 122. 
Weyergang, Wilhelmine 22, 122. 
Wiarda, Tileman Dothias 28, 17. 
Wibbelt, August 28, 102. 
Wickede, Wilhelm von 22, 122. 
Wickedeu, Thomas van 27, 2. 
Wiede, P. 22, 122. 28, 102. 
Wiedow 22, 120. 122. 
Wietholtz. II. 28, 87. 102. 

— Margarethe 22, !>7. 122. 28, lo2. 
V\igand, Auguste, geb. Scharfetter 

28, 102. 

Wilhelm, l'arl 28, 78. 102, vgl. Hol- 
länder, Carl VVilbelo). 

— Henrich 22, 122. 

Wiilborn, Johanna (pseudonym Jolios) 

22, 122. 
Willdeygud, Anton 22, 68. 122. 
WUlems, H. P. 28, 19. 103. 
Willms (nicht: Wilms), W. J. 22, 123. 

28, 103. 
Wilms, W. J., Tgl. Willms. 
Winkelsen, Emst 28, 103, 
Witick, Hans 27, 5. 
Witte, Hetnricb 22, 123. 

— Wilhelm 28, 103. 

,fWo de arme r kider myt wold'd des 
kmynge^s dochter vorwar ff Fast- 
nachtspiel 27, 17. 

„IVo men myt i-aleJcen plagen icaUf*, 
Fastnachtspiel 27, \h f. 

woch, fries. (Wund) 2Ü, 117 f. 

Wölk, Franz 28, 103. 

Wördemann, Jan Hinnerk 22, 123. ' 
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Woeste, Friedrich 22, 123. 
ivogh (Wan<l), engl. 20, 117. 
Wolf (Lupus) 28, 103. 

— Jana LaariUsen, immerwähronder 
Kal«iider 25, 61. 

Wolke, Christiaa Hinrieb 22, 123. 28, 

17 f. 19. 103. 
Woort, Lader 22, 99. 123. 27, 27. 36. 
Woortmann, E. 22, 64. 28, 19. 
ffWor frede, dar ya Qod medef', Fast- 

iiaehtspiel 27, 21 
Wonn, Frita 27, 26. 28, 103. 
Wossidlo, Bichard 28, 103. 
Wriede, Panl, vgl. Wiede. 
Wulff, Friedrich WUhelm [Willibald] 

22, 124. 28, 104. 

— Hans 27, 3. 
Wnrre 28, 104. 

Wuthenow, Alwine 22, 124 27, 33. 

1(14. 

Wynsuni, Kort vau 28, 14. 
Zander, D. 22. 124. 28, lt)4. 
Zeitschriften, plattdeutsche, im 19. Jahrb. 

22, Ö2 f. 28, (>0 f. 29, 26 f. 
Zimpel, Theodor 28, 104. 
Zink, Augnste, geb. Raddatz 22, 124. 
Zunihroock, Ferdinuud 22, 124 f. 
Zwiegespräch zwischen dem Leheu und 

dem Tode 21, 135. 
Zwippelmann, Jochen 22, 126. 

Text«. 

Albrecht, Friedrich Wilhelm: Lieder, 

die in derSammlong seiner Gedichte 

fehlen 26, III f. 
Bomemann, Wilhelm: ein Lied 26, 113 f. 
Brannscbweig, Meister Heinrich von: 

Vorschriften gegen den Skorbut 

27, 139 f. 
Dialogns Uber die katholische Messe 

V. J. 1529 21, 148 f. 
Farbentracht, mnd. Gedicht 28, 129 f. 



Die 10 Oebote mit Erkliirungen und 
die (ilaubeusartikel, nnid. 22, 147 f. 

Geburtstagsgedicbt von 1713, platt- 
deutsch 26, 144 f. 

Gedicht an die Brttder Grimm vom J. 
1844, plattdentseh 27, 162. 

Grimm, Jakob: Briefe an Koaegarten 
23, 125 f. 

Groth, Klans: Brief an Jakob Grimm 
27. 158. 

Gnlich, Johann; eine nd. Scene ans 

seinem Antlochns 28, 58- f. 
De Heinrico 23, 91 f. 
Hocbaeitsgedichte, plattdeutsch : mftr- 

kisches von 1037: 24, 143 f., von 

1708: 2(), 143 f. 
Höltings Ordeninge, Der Holdensteder, 

Emmeler und Wolesboateler wil- 

kührliche 23, 59 f. 
Hoppe, Liborius: (ieistliches Spiel auf das 

Interim von 1548, Praefatio 23, 120 f. 
Inschriften des Xolberger Domes, nd. 

23, 51 f. 

Kinderspiel - Reime aus Schleswig - Hol- 
stein 2(), 124 f. 
To KUss 30, 7() f. 

Legende von einem aussätzigen und 

boshaften Senator an Born (t&. Jahrb., 

hochdeutsch) 21, 146. 
Marienklage, Bordesholmer 24, 40 f. 
Mflllenhoff, Karl: Brief an W. Grimm 

(1854) 27, 153. 
Nigel, Bruder: Dänische Beimchronik 

25, 134 f. 27, 63 f. 
Osterspiel: Praeloeutio eines verloren 

gegangenen mnd. 0. 22, 144 f. 
Passional, nd. Fragmente 22, 38 f. 
Puschmann, Adam, Die Pomern mit dem 

pfaffen 22, 150 f. 
KeijnriitHcl, mnd. 28, 117. 
Busche, Broder 24, U4 f. 
fichonebeok. Bruno von : Theophilns 30, 

1 2b f. Almosen und Gebete 30, 134 f. 
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Minne 30, 136 f. Hesse 30, 138 f. 

Seligpreisnngen 30, 139 f. Leib nnd 

Seele 30, 145 t 
Scracs, Jacob: Lieder nnd Sprach- 

gedicUte 25, 113 f. 
Spottgedicht anf die Anhinger der 

oatfiriesiachen Fftrsten-Faniilie (1 725) 

24, 140 f. 

^riehwttrter ans Stapelholra 3<>, 78 f. 
Stephan, Meister: Hnd. Oato 23, 11 f. 

25, 13 f. 

Taufbeckeuinschrift in Görlitz 23. ()4. 

Totentänze: Borliner 21, 95 f Däni- 
scher 21, 109 f. Lübecker 21, III f. 
in Prosa 2Ö, 28 f. 

Dialekte. 

a. Qrammatiiche Darstellnngeu. 

Berlin: Nd. Sprache von 1300 bis 

1500 : 29, 65. 
Dörnberg im Habiehtowald 29, 39 f. 
Glttdutadt: Syntax 29, 1 f. 
O&rlits: Nd. Sporen 23, 64 f. 
Hars, Nordrand: Eis- nnd Weinlinie 

von Bettingerode bis Neindorf 22, 

134 f. 

Jerichow, erster Kreis 22, 1 f. 25, 34 f. 

2(\ 50 f. 
Magdeburg 21, 00 f. 
KUlheim a. d. Buhr 2(>, 154 f. 



Oldenburg: Vokale 30, 33 f. 
Waldeck 29, 132 f. 

b. Wörterverzeichnisse. 

Danzi;;,' 21, 157 f. 

Eiderstedt und SUpelbolm 27, 57 f. 

29 36 f. 
Flensburg 2<;. 81 f. 
Jeriohnw, erster Kreis 22, 25 f. 2('k M f. 
Nordsteiuike bei Vorsfelde 23, 131 f. 

24, 143 f. 
Ostfrieslaud 25, 97 f. 
Preiissen 21, 100 f. (vgl. 157 f.). 
Quedlinburg 29, 139 f. 30, 1. 

c. Dialektproben. 

Christiansholm in Sfidschleswig 27, 61 f. 

28, 116 f. 
Ditbmarschen, Norder- : To Kttss 30, 76 f. 
Dörnberg im Habichtswalde 29, 43. 

Anzeiipeii. 

Holthausen, Altsttchsisches Elementar- 
bnch 25, 152 f. 

Hannuann, Grammatik der Mandart von 
Ufilheim a. d. Bohr 26, 154 f. 

Sandermann. Friesische und nieder- 
sächsische bestandteile in den Orts- 
namen Ostfriesiands 28, 15H f. 

Wadstein, Kleinere as. Sprachdenkmäler 
26, 148 f. 



HAMBUllG. W. Zahn. 
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